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Vorwort 
Zuerst möchte ich zur Wahl meines Themas etwas sagen, zu Erfahrungen, die ich als 
Deutschlehrerin an der mongolischen Universität in Ulaanbaatar mit Deutschstudenten und 
Präfi xverben gemacht habe. 36 Studenten1 hatten 45 Präfi xe den passenden Verbstämmen 
zuzuordnen, das Ergebnis:
3 Probanden haben 37 Präfi xe richtig,
4 Probanden 34 Präfi xe,
4 Probanden 33 Präfi xe,
3 Probanden 21 Präfi xe,
4 Probanden 19 Präfi xe,
3 Probanden 18 Präfi xe,
5 Probanden 16 Präfi xe,
4 Probanden 14 Präfi xe,
3 Probanden 10 Präfi xe und 
3 Probanden 9 Präfi xe richtig kombiniert.
Nur 14 Probanden haben mehr als die Hälfte der Aufgaben richtig ausgefüllt. An diesem 
Test nahmen nur Deutschstudenten aus dem 4. Jahrgang teil (4. Jahrgang bedeutet: das letz-
te Jahr bzw. 7/8. Semester an der Universität). 
Ein entscheidender Anstoß für die vorliegende Arbeit war auch, dass ich selber die Be-
deutungen der Präfi xverben nicht gut unterscheiden konnte. Zwei Beispiele: 
Für einen Deutschlernenden ist der Bedeutungsunterschied zwischen den Verben ‚aus-
gehen’ und ‚hinausgehen’ kompliziert. ‚Ausgehen’ bedeutet ‚zu einem Zweck die Wohnung 
verlassen’ (Fleischer/Barz 1995, 335), und das Verb ‚hinausgehen’ bedeutet ‚ohne ein Ziel 
aus dem Zimmer oder aus dem Haus rausgehen’. Ein anderes Beispiel: Die Bedeutungsun-
terschiede der Präfi xverben bearbeiten, erarbeiten oder ausarbeiten sind für einen Auslän-
der auf den ersten Blick nicht zu erkennen. Aus diesem Grunde könnte das Aufgabengebiet 
sehr interessant sein. 
Mehr als ein Beispiel: ‚ausapern’
Vor mehr als zwei Jahren stellte ich mein Thema in einem Kolloquium von Prof. Dr. Baur 
und Prof. Dr. Braun vor. Ich kannte nicht so viele aus-Verben, hatte mich wenig mit den 
1 Aus praktischen Gründen habe ich die motivierten Formen von Wörtern Lehrer/in bzw. Lerner/in 
nicht ausgeschrieben, sondern die Formlehre für beide Geschlechter formuliert.
ELiSe, Beiheft 1, 20078
Präfi xverben beschäftigt. Dennoch gab es eine anregende Diskussion, die fast 90 Minuten 
dauerte.
Hinzu kam, dass ich mit einem schwierigen und ungeeigneten Beispiel begann, mit 
‚ausapern’1. Keiner schien das Wort zu kennen, einige sagten, sie würden es nicht ver-
wenden. Damals wusste ich noch nicht, dass es sich um ein ‚südd., österr., schweiz.’ Verb 
handelt; so steht es heute noch im ‚DUDEN-Deutsches Universalwörterbuch’ (52003, 195): 
‚schneefrei werden’, ‚schneefrei machen’: „die Sonne hat die Felder ausgeapert“.
In manchen Wörterbüchern ist ‚ausapern’ sogar als erstes aus-Verb aufgeführt. Die früheren 
Rechtschreibduden kennen es, die 9. Aufl age (1923) hat nur 35 aus-Verben aufgenommen, ‚aus-
apern’ steht nach ‚ausackern’ an zweiter Stelle; in der 24. Aufl age (2006, 211) hat es immer noch 
die zweite Stelle; ‚ausackern’ ist verschwunden, an erster Stelle steht nun ‚ausagieren’ (Psych.). 
Trotz des unglücklichen Beginns mit ‚ausapern’ habe ich mich weiterhin mit den aus-
Verben beschäftigt, bekam für diese Beschäftigung sogar ein Stipendium vom DAAD, wo-
für ich mich herzlichst bedanke, und habe im Laufe von drei Jahren gelernt, dass man mehr 
als 25 Kapitel über etwa 500 Wörter der deutschen Sprache schreiben kann, dass es sich 
nicht um Einzelwörter handelt, dass diese Wörter ein Teilsystem bilden, das wieder aus 
Teilsystemen besteht.
Heute kenne ich die meisten der 519 deutschen aus-Verben, vor allem die 280 aus 
Langenscheidts ‚Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ und die 148 aus de Gruyters 
‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’. Zu den 519 aus-Verben gehören über 1000 Ein-
zelbedeutungen. Viele aus-Verben waren und sind für mich interessanter als ‚ausapern’: z.B. 
‚ausfreuen’, das heute leider nicht mehr gebraucht wird und ‚sich über etwas satt freuen’ be-
deutet oder die heutigen Wörter ‚ausmerzen’ (dessen Basis etymologisch auf die Jahreszeit 
‚März’ und die Beschäftigung im März zurückführt), ‚ausbaden’(ursprünglich das Bade-
wasser ausschütten; heute die Folgen für etwas tragen), ‚ausbuhen’ (‚Buh’ ausrufen, um zu 
zeigen, dass man mit jemandem oder mit etwas nicht einverstanden ist) oder ‚ausfahren’ (mit 
15 Einzelbedeutungen und 4 verschiedenen pragmatischen Angaben: standardsprachlich, 
fachsprachlich,  landschaftlich, sondersprachlich). Diese und viele andere Beispiele möchte 
ich als Deutschlehrerin aus der Mongolei an Deutschstudenten der Universität in Ulaanbaatar 
weitergeben, dabei vor allem auf die „Hinführung vom Einzelwort zum System“ (de Gruyter, 
Vorwort, S.VII) achten. Das Wort ‚ausapern’ ist in Ulaanbaatar leichter zu vermitteln als in 
Essen, weil es in der Mongolei mehr Schnee gibt; ungefähr 8 Monate im Jahr liegt Schnee 
in der Mongolei.
Bedanken möchte ich mich bei Prof. Dr. R. S. Baur, der mir durch seine Unterstüt-
zung die Chance gegeben hat, an der Universität Duisburg-Essen mein Promotionsstudium 
durchzuführen, und vor allem herzlichst bei Prof. Dr. P. Braun, der die Arbeit nicht nur be-
1 Das Basiswort ‚apern’ in ‚ausapern’ heißt nach dem ‚Universalwörterbuch’ (DUDEN-PC Biblio-
thek Express 2.0, 52003) „[zu aper] (südd., österr., schweiz.): a) schneefrei werden: die Hänge 
apern bereits; es apert (taut); b) (selten) schneefrei machen; aper  <Adj.> [mhd. aber, ahd. abar, 
eigtl. = nicht (Schnee) tragend, zu: beran, gebären] (südd., österr., schweiz.): schneefrei: die 
Straßen sind a.“
Vorwort
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treut, sondern sie mit vielen Vorschlägen und Hinweisen begleitet hat. Ohne seine Mithilfe 
hätte diese Arbeit nicht zustande kommen können. 
Des Weiteren gilt mein Dank Herrn Prof. Dr. Luwsan Genden, der mich schon seit mei-
ner Studienzeit zu Forschungsarbeiten unterstützt und ermutigt hat. Ein besonderer Dank 
gilt Gabriele Planke, einer guten Freundin, für ihre vielen nützlichen Hinweise und Ermun-
terungen während der Ausführung meiner Dissertation.
An dieser Stelle will ich mich bei meiner Familie bedanken. Ganz besonders danke 
ich meinen Eltern, die mir durch ihre großzügige Hilfe die Möglichkeit gegeben haben, 
mich ganz der Arbeit zu widmen. Meinem Mann schulde ich großen Dank, dafür dass er 
viele Aufgaben in der Familie übernommen hat und vor allem für seine Hilfe bei tech-
nischen Arbeiten.  
Ich schließe mit einigen aus-Verben, die bei der ‚Ausführung’ der Arbeit eine Rolle 
gespielt haben; alle aus Langenscheidts Großwörterbuch: ausarbeiten – ausbessern – aus-
brüten – ausdenken – ausdiskutieren – ausdrücken – ausfeilen – ausformulieren – ausfor-
schen – ausführen – sich auskennen – ausschöpfen – auswerten – auszählen, und nach der 
Ausarbeitung und Ausführung des Ganzen möchte ich mich ein wenig ‚ausruhen’. 
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1.1 Die aus-Verben als Teilsystem des Systems der deutschen Sprache
Die Systemhaftigkeit der Sprache und die Systemhaftigkeit des Wortschatzes werden bei 
P. R. Lutzeier (Lexikologie 1995, 15) am stärksten hervorgehoben: „Der Wortschatz einer 
natürlichen Sprache bildet ein System von Systemen.“ 
Lutzeier spricht von der „Strukturiertheitsannahme des Wortschatzes“ (S. 16). Die meis-
ten Wörterbücher sind alphabetisch geordnet. Nachbarwörter von ‚Mutter’ sind ‚Mut’ und 
‚Mütze’, nicht ‚Vater’, ‚Sohn’ oder ‚Tochter’. Diese alphabetische Anordnung ist technisch 
notwendig, doch sie zerstört das „System der Systeme“. Dazu sagt Lutzeier (S. 130): „Dem 
Reichtum des Wortschatzes ist nur beizukommen, wenn wir ihn als ein System von Syste-
men verstehen“. 
In meiner Arbeit werde ich versuchen, die Systemhaftigkeit des Wortschatzes deutlich 
zu machen, vor allem dann, wenn sie in Lernerwörterbüchern zu erkennen ist. Systeme von 
Systemen (von Systemen) sind in Wortfamilien, Wortfeldern, bei Synonymen, Antonymen 
usw. zu erkennen. Viele Lexika und Handbücher, die den Begriff ‚System’ bestimmen, be-
rufen sich auf F. de Saussure (‚Grundlagen der Allgemeinen Sprachwissenschaft’ 21967, 
18): „Die Sprache (...) bildet ein System von Zeichen“.
Mit diesem Begriff konnte ein anderes Denken über Sprache beginnen; im 19. Jahr-
hundert verstand man Sprache überwiegend als Organismus, d.h. man verglich die Spra-
che metaphorisch mit Pfl anzen und Bäumen. Dazu nehme ich einige Hinweise, die klären, 
wie ‚System’ in Wörterbüchern der deutschen Gegenwartssprache vorkommt; ‚DUDEN-
Deutsches Universalwörterbuch’ (52003, 1555) nennt die folgenden Lexeme:
„ … System – Systemabsturz (EDV) – Systemadministrator/in (EDV) – Systemanalyse (Fach-
spr.) – Systemanalytiker/in – Systematik (bildungsspr.) – Systematiker – systematisch – systema-
tisieren – Systembauweise – systembedingt – Systemdiskette (EDV) – systemeigen – syste-
merhaltend – systemfeindlich – systemimmanent – systemisch (Biol.; Med.) – systemkon-
form – Systemkritik – Systemkritiker/in – systemkritisch – Systemsoftware (EDV) – system-
spezifi sch – systemtheoretisch – Systemtheorie – Systemveränderung – Systemwette (im 
Lotto) – Systemzusammenbruch (EDV) – Systemzwang …“ 
Es handelt sich um 29 Wörter, meistens Fachwörter, darunter fünf Neologismen aus dem 
EDV-Bereich. Allen zugrunde liegt das altgriechische Wort ‚systema’: „aus mehreren 
Teilen zusammengesetztes und gegliedertes Ganzes“ (DUDEN-PC Bibliothek Express 
2.0, 52003). 
G. Muthmanns ‚Rückläufi ges deutsches Wörterbuch’ (32001) kennt und nennt 158 Wör-
ter, Wortbildungskonstruktionen mit dem Grundwort -system, darunter Tugendsystem – Ta-
rifsystem – Dezimalsystem – Dualsystem – Schulsystem – Parteiensystem – Waffensystem  – 
Milchstraßensystem – Koordinatensystem – Notensystem – Nervensystem – Ökosystem  – 
Steuersystem – Erziehungssystem – Regierungssystem – Währungssystem – Rechtssystem 
usw. Unter den 158 Wörtern sind auch für die Arbeit wichtige Beispiele wie Sprachsystem, 
Subsystem, Denksystem und Teilsystem zu fi nden. Im ‚Lexikon der Sprachwissenschaft’ 
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spricht H. Bußmann (32002, 632) von „aus Teilen Zusammengestelltem“ und zitiert im 
Weiteren G. Klaus (1969, 634): 
„Im mathematisch-naturwissenschaftlichen Sinn bezeichnet der Grundbegriff des Systems die 
Menge von Elementen und Menge von Relationen2, die zwischen diesen Elementen bestehen“. 
Auf die Sprache bezogen: „... die interne Ordnung sprachlicher Elemente (Phoneme, 
Morpheme, Sätze usw.) untereinander sowie ihren Funktionszusammenhang auf allen 
Beschreibungsebenen ...“.
Bei W. Thümmel heißt es (‚Metzler Lexikon Sprache’ von H. Glück 1993, 586): 
„Die Beziehungen, die zwischen den systematischen Einheiten innerhalb des Systems beste-
hen, heißen (...) paradigmatische Beziehungen, solche zwischen den Vorkommen systema-
tischer Einheiten innerhalb des Zeichens syntagmatische Beziehungen“. 
Th. Schippan überträgt den Grundgedanken der Systematik von sprachlichen Einheiten auf 
den Wortschatz. In einem umfangreichen Kapitel behandelt sie „Das lexisch-semantische 
System der Sprache“ (21987, 196-242). Den Systemcharakter des Wortschatzes demons-
triert sie vor allem an Beispielen der Synonymie, der Antonymie und der Felder 
(= Wortfelder). 
Interessant und wichtig für meine Arbeit ist folgende psycholinguistische Beobach-
tung (S. 196):
„So wurde z.B. bewiesen, dass die Gedächtnisleistung, das Reproduzieren, der Behaltenseffekt 
bei isolierten, ungeordneten Wörtern wesentlich geringer ist als bei Wörtern, die in syntag-
matischen oder in paradigmatischen Beziehungen angeboten wurden, daß bestimmte verbale 
Stimuli semantisch benachbarter Wörter als Reaktion erzeugten. So sind oft die Beispiele 
der antonymischen, hierarchischen und vor allem komplementären Antworten beschrieben 
worden. Mit ‚Vater’ werde ‚Mutter’, mit ‚Bruder’ ‚Schwester’, mit ‚Messer’ ‚Gabel’, mit 
‚kommen’ ‚gehen’, mit ‚hin’ ‚her’, mit ‚herein’ ‚heraus’ erzeugt. Aber auch syntagmatische 
Gruppen können mit dem Assoziationstest nachgewiesen werden, allerdings mit stärkerer 
Differenzierung im Hinblick auf Versuchspersonen: ‚spielen’- ‚Geige’, ‚singen’- ‚Lieder’, 
‚fortfahren’- ‚Zug’ usw.“
Statt von Subsystemen möchte ich von Teilsystemen sprechen, weil der Begriff Subsystem 
oft als hierarchisch defi niert wird. Der Ausdruck ‚Teilsystem’ ist einfacher und elementarer, 
er besagt, dass es ein Ganzes und Teile des Ganzen gibt, die zueinander und untereinander 
in Beziehungen stehen.
Folgt man der DUDEN-Grammatik (61998, vgl. Inhaltsverzeichnis und andere Gram-
matiken), so gehören zum Gesamtsystem der deutschen Sprache die Teilsysteme:
- Der Laut und die Lautstruktur des Wortes,
- Der Buchstabe und die Schriftstruktur des Wortes,
- Die Wortarten,
2  Hervorhebungen von Dorjnyambuu Tsedenbaljir.




- Wort und Wortschatz,
- Der Satz.
Im weitesten Sinne gibt es systemhafte Beziehungen der aus-Verben zu allen diesen Teilge-
bieten; im engeren Sinne sind die wichtigsten Relationen in den Teilgebieten ‚Wortschatz’, 
‚Wortarten’, ‚Wortbildung’ und ‚Satz’ zu fi nden. Zentral sind die Fragen der Wortbildung.
So gliedert W. Fleischer die Wortbildungskonstruktion in den ersten Aufl agen seines Buches 
‚Wortbildung der deutschen Gegenwartssprache’. In der Neubearbeitung von Fleischer/Barz 
(1992, 289f.) wird die Wortbildung des Verbs nur noch nach zwei Einheiten gegliedert:
Hier versuche ich die Teilgebiete der deutschen Sprache als Teilsysteme zu skizzieren und 
nach weiteren kleineren Teilsystemen zu ordnen. Die deutsche Sprache bildet in der Mitte 
das ganze System. Aus dem ganzen System zweigen die Teilbereiche als Teilsysteme ab: 
Wortbildung, Wortart, Wortschatz und Satz. 
 
Wortart als  
Teilsystem 
Wortschatz als  
Teilsystem 




Die deutsche Sprache 
als ganzes System 
Wie man schon im Inhaltsverzeichnis erkennen kann, besitzen die aus-Verben Merkmale 
aller Teilsysteme, so dass sie in allen Teilsystemen auftreten können. 
Teilsystem Zusammensetzung 
Teilsystem Wortbildung des Verbs    Teilsystem Ableitung 
Teilsystem Präfixbildung 
Teilsystem Komposition 
Teilsystem Wortbildung     Teilsystem Derivation 
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Hier nun eine Systemskizze der Wortbildung. 
 Wortbildung als Teilsystem  
Ableitung (ausgehen, ausdis-
kutieren, ausflaggen, ausleeren) 
Zusammensetzung (Türklinke) 
Präfixbildung (ausgehen, ausdis-






ornative Verben  
(ausflaggen) 
faktitive Verben  
(ausleeren) 
Vom Teilsystem ‚Wortbildung’ verzweigen sich weiter kleinere Teilsysteme wie die Ablei-
tung als Teilsystem der ‚Wortbildung’, die Präfi xbildung der ‚Ableitung’, die Richtungs-
verben, Perfektiva, Ornativa und Faktitiva der ‚Präfi xbildung’. Ausgehen, ausdiskutieren, 
ausfl aggen, ausleeren sind abgeleitete Verben, mit dem Präfi x ‚aus-’ und Basisverben. Diese 
Präfi xverben besitzen die Merkmale dreier Teilsysteme. Der Skizze fehlen noch andere 
Wortbildungsbedeutungen; denn diese Skizze soll nur eine Auswahl des Teilsystems veran-
schaulichen. Auf andere aus-Verben mit anderen Wortbildungsbedeutungen ist sie über-
tragbar; auch auf andere Präfi xverben wie einsteigen, abfahren, zulaufen u.a. (zu ‚Wortbil-
dungsbedeutungen’ siehe Kap. 3.4) 
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Die Teilsysteme des Teilsystems ‚Wortart’
























Weiter kann man die Präfi xverben in kleinere Teilsysteme gliedern:
Perfekt mit 
‚haben’(ausgeben) 


















Das Teilsystem ‚Wortart’ gliedert sich in fl ektierbare und unfl ektierbare Wortarten. Ich 
konzentriere mich auf die fl ektierbaren Wortarten; denn das Verb ist wie das Substantiv, das 
Adjektiv, der Artikel und das Pronomen fl ektierbar (vgl. Wellmann 1998, 85). Die Verben 
lassen sich nach Vollverben, Hilfsverben und Modalverben unterscheiden. Die allermeisten 
aus-Verben sind Vollverben. Alle aus-Verben sind trennbare Präfi xverben. 
Ein umfassendes und offenes Teilsystem der deutschen Sprache ist der Wortschatz. Er 
ist so umfangreich, dass ich nur einige Teilsysteme, die in der Arbeit im Rahmen von aus-
Verben berücksichtigt werden, auswähle und mit einzelnen Beispielen vorstelle. Sie sind in 
meiner Arbeit als Teilsysteme des Teilsystems ‚Wortschatz’ zu verstehen. 
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Die Reihenfolge ist nach Aspekten der Sprachvarietäten und nach lexikalischen Einzelthe-
men geordnet: z.B Standardsprache, Umgangssprache, Fachsprache und Polysemie, Syno-
nyme, Antonyme, Wortfamilien, Wortfelder, Kollokationen u.a. In den Lernerwörterbüchern 
(Langenscheidt 2003, de Gruyter 2000) und im Deutschen Universalwörterbuch (52003) 
sind diese Angaben als Kennzeichnungen zum Stichwort notiert. Diese einzelnen Teilsy-
steme werden im Kapitel 3 als Einzelthemen ausführlich behandelt. 
Zuletzt bringe ich eine Systemskizze für den Satz. Mir fi el die Skizzierung dieses 
Teilsystems besonders schwierig, weil sich die Gliederung der Satzstrukturen, abgesehen 
von den verschiedenen Satzarten und den Satzformen, als kompliziert erwies, so dass 
ich mich nach den ‚Strukturformeln’ von ‚Langenscheidts Großwörterbuch DaF’ (2003) 
gerichtet habe. 
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‚Satz’ als Teilsystem des ganzen Systems
 Satz als 
Teilsystem 
Aussagesatz 
Ein Löwe brach 
aus dem Zoo aus. 
Fragesatz  
Wie spricht man 
dieses Wort aus? 
Aufforderungssatz  
Schalten Sie bitte 
das Licht aus! 
Wunschsatz 
Das kannst du doch 
später ausschalten! 
Ausrufesatz 
Diese Idee werde 
ich dir schon noch 
austreiben! 
Hier gehe ich anhand der ‚Strukturformeln’ von Langenscheidt auf den einfachen Satz ein 
(vgl. Wellmann 61998, 610-616): 
 Struktur des einfachen 
Satzes 
‚personal’ ‚sachlich’ 
Subj. + Präd.: ‚j-d fährt aus’ 
 
Akk. Obj. + Präd.: ‚j-n a.’: 
ausbeuten 
Dat.Obj. + Obj. + Präd.: ‚j-m 
etw. a.’: ausreden 
Subj. + Präd.: ‚etw. bleicht 
aus’ 
Subj. + Präd. + Akk.Obj.: 
‚etw. kühlt etw. aus’  
Akk. Obj. + Präd.: ‚etw. a.’ 
ausquetschen 
 Subj. + Präd. + Präp.Obj.: 
‚etw. sieht nach etw. aus’ 
Akk.Obj.+ Präp.Obj.+ Präd.: 
‚j-n mit etw. a.’: ausstatten 
Bei diesen Strukturen handelt es sich nur um eine Auswahl von allen Strukturformeln 
(Langenscheidt 2003) der aus-Verben. Daher ist diese Skizze nicht als Gesamtsystemskizze 
zu verstehen. Trotzdem gibt sie eine Systemstruktur wieder, die durchaus auf andere Präfi x-
verben übertragbar ist. 
Zu beobachten ist, dass deutlich mehr Aussagesätze in den Wörterbüchern angegeben 
werden. Man kann auf der Seite 104 und 105 von Langenscheidt (2003) 16 abgeschlos-
sene Sätze fi nden. Darunter sind 12 Aussagesätze wie „Das Stadion ist für 30000 Besucher 
ausgelegt., Mein Rad kann ich dir nicht ausleihen.“ u.a. zu fi nden. In den Hinweisen für 
die Benutzer hat Langenscheidts Großwörterbuch 27 „repräsentative“ Strukturformeln für 
deutsche Sätze angegeben (S. XXIIf.). 
Ausführlich werden alle Strukturformeln im Kapitel 3.5 ‚Grammatische Angaben: am 
Beispiel der Strukturformeln’ behandelt.
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1.2 Einige Zielsetzungen der Arbeit
Die einleitenden Beispiele sagen schon Wichtiges zur Thematik und Zielsetzung der Arbeit. 
Doch zunächst ist wichtig, was die Vorworte der Wörterbücher sagen. 
1. ‚DUDEN-Deutsches Universalwörterbuch’ 5. Aufl . 2003: 
„Das »Deutsche Universalwörterbuch« versteht sich vor diesem Hintergrund sowohl als 
Bestandsaufnahme als auch als Wegweiser. Es möchte dazu beitragen, dass die deutsche Stan-
dardsprache – heute und in Zukunft – als Trägerin der politischen, kulturellen und wissen-
schaftlichen Entwicklung verlässlich bleibt.“ 
Die wichtigen Stichwörter heißen, ‚Bestandsaufnahme’, ‚Wegweiser’, ‚Trägerin der poli-
tischen, kulturellen und wissenschaftlichen Entwicklung’. 
2. Langenscheidt ‚Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ 1. Aufl . 1993, Neubear-
beitung 2003, Vorwort: 
„Das Langenscheidt Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache ist ein einsprachiges Lerner-
wörterbuch, das ganz gezielt auf die Bedürfnisse all derjenigen zugeschnitten ist, die Deutsch 
lernen. Dieses speziell konzipierte Nachschlagewerk liefert nicht nur einfache, leicht verständ-
liche Defi nitionen zu rund 66.000 aktuellen Stichwörtern und Wendungen aus allen Bereichen 
des deutschen Wortschatzes. Es gibt den Wörterbuchbenutzern darüber hinaus alle wesent-
lichen Hilfestellungen zum Gebrauch dieser Wörter und Wendungen, sodass sie sicher mit der 
deutschen Sprache umzugehen lernen. Dies gilt gleichermaßen für das Sprechen, Schreiben 
und Übersetzen sowie für das Hör- und Leseverständnis.“
Besonders hervorgehoben werden ‚Deutsch als Fremdsprache’, ‚einsprachiges Lerner-
wörterbuch’, ‚für Sprechen, Schreiben und Übersetzen sowie für das Hör- und Lesever-
ständnis.’
3. ‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ (de Gruyter 2000, S. VII): 
„Man darf davon ausgehen, dass der Deutschlernende zunächst als Schlüssel zur Zielspra-
che ein zweisprachiges Wörterbuch benutzt, dass aber das zweisprachige Wörterbuch in 
der Darstellung der Normen in der Zielsprache unter den Erwartungen bleibt und auch der 
Wortschatzvermittlung mittels der Systemdarstellung kaum genügen kann. Hier mag das 
einsprachige benutzerspezifi sche Lernerwörterbuch eine ideale Ergänzung bilden, wenn es 
die Informationsdaten in einer für den Benutzer nachvollziehbaren Form anbietet. Dabei hat 
die Stichwortauswahl zu berücksichtigen, dass der Lernende zunächst mit einem Grundwis-
sen ausgerüstet ist und so viel Wortschatz benötigt, wie er für die alltägliche Kommunikation 
braucht, dass aber dieser Wortschatzausschnitt – etwa 17000 bis 20000 Stichwörter mit ihren 
Bedeutungen – in seiner ganzen Breite und mit allen seinen Regularitäten dargestellt werden 
muss.“
Die Herausgeber heben besonders hervor: ‚Darstellung der Normen in der Zielsprache’, 
‚Wortschatzvermittlung mittels der Systemdarstellung’, ‚Wortschatzausschnitt... in seiner 
ganzen Breite’.
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4. Im Vorwort vom ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’, dem ersten Wörterbuch für 
mongolische Deutschlerner (Leipzig, 31987), wird zur Thematik und zur Zielsetzung Fol-
gendes gesagt: 
„(...) enthält etwa 35000 Stichwörter aus allen Lebensbereichen, dazu viele Anwendungs-
beispiele und idiomatische Wendungen. Aufnahme fanden Neologismen wie « Umwelt-
schutz », « Umweltverschmutzung», «Weltraumstation», «Unabhängigkeitsbewegung»; für 
die Mongolei wichtiges spezifi sches Wortgut wie «Lamaismus», «Nomadenfeudalismus», 
«Jurtensiedlung», «Überwinterungsgebiet» wurde ebenfalls erfaßt.“ „In seiner Anlage trägt 
das Wörterbuch den Belangen deutsch – wie mongolisch –sprachiger Benutzer Rechnung, 
d.h., das Wortgut der Ziel- wie der Ausgangssprache ist grammatisch soweit beschrieben, als 
es im Rahmen eines solchen Nachschlagewerks wünschenswert ist.“
Nachdrücklich betont werden ‚Neologismen’, spezifi sches Wortgut wie ‚Lamaismus’, 
‚Jurtensiedlung’ u.a. sowie grammatische Beschreibung beider Sprachen. 
Ich werde das „Bedeutungswissen“ sowie „die Hinführung von Einzelwort zum Sys-
tem“ (de Gruyter Wörterbuch, S. VII) besonders beobachten. Wenn ich den Wortschatz der 
aus-Verben als Teilsystem von Teilsystemen verstehe, weil diese Verben morphologisch, 
semantisch, syntaktisch in Zusammenhängen mit anderen Teilsystemen stehen, so ergeben 
sich aus diesen Grundgedanken schon einige Zielsetzungen. 
 Zuerst geht es um eine Bestandsaufnahme der aus-Verben, um die Aufnahme der 
Gesamtmenge und der verschiedenen Teilmengen. Die DUDEN-Wörterbücher (1999: 
zehn Bände; 52003: ein Band) benutze ich als Quellen für die Bestandsaufnahme des deut-
schen Wortschatzes, also für die Wortschätze von 659 bzw. 519 aus-Verben im heutigen 
Deutsch. 
 Die Bestände der aus-Verben erarbeite ich aus verschiedenartigen Wörterbüchern. 
In der ganzen Arbeit beziehe ich mich auf drei Lernerwörterbücher ‚Deutsch als Fremd-
sprache’, auf zwei einsprachige und auf ein deutsch-mongolisches Wörterbuch (1987: 254 
aus-Verben). Zum Vergleich ziehe ich muttersprachliche Wörterbücher heran: DUDEN-
Deutsches Universalwörterbuch, DUDEN-Das große Wörterbuch der deutschen Sprache. 
Die DaF-Wörterbücher benutze ich vor allem zur Darstellung und Beschreibung des Teil-
systems der aus-Verben, also zu Wortschatzausschnitten von 280 (Langenscheidt 2003) 
bzw. 148 (de Gruyter 2000) aus-Verben.
 Die Arbeit soll auch historisch vergleichen: Für geschichtliche Fragestellungen be-
nutze ich das ‚Frühneuhochdeutsche Wörterbuch’ (1994); dann erarbeite ich einen kleinen 
Längsschnitt der aus-Verben, indem ich verschiedene Rechtschreibduden von der 1. Auf-
lage (1880) bis zur 24. Aufl age (2006) miteinander vergleiche. Der erste DUDEN: ‚Voll-
ständiges Orthographisches Wörterbuch der deutschen Sprache’ (1880) enthielt nur 26 aus-
Verben, die 24. Aufl age (2006) enthält 497 aus-Verben. 
 Viele Anordnungen und Beschreibungen verstehen diesen Wortschatz als system-
haft geordnete Menge von Verben. Saussure beschreibt die Sprache als „ein System von 
Zeichen“, Th. Schippan umschreibt den Wortschatz als „das lexisch-semantische System 
der Sprache“. Thümmel spricht von „paradigmatischen und syntagmatischen Beziehungen 
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zwischen den systematischen Einheiten“. Dazu hat F. De Saussure schon mehr gesagt 
(21967,147ff.). Im Kapitel ‚Syntagmatische und assoziative Beziehungen’ sagt Saussure: 
„Sie (die Wörter) reihen sich eins nach dem anderen in der Kette des Sprechens an, und diese 
Kombinationen, deren Grundlage die Ausdehnung ist, können Anreihungen oder Syntagmen 
genannt werden. Die Anreihung besteht also immer aus zwei oder mehr aufeinander folgenden 
Einheiten (z.B. ab-reißen; für uns; ein langes Leben...). Andererseits aber assoziieren sich 
außerhalb des gesprochenen Satzes die Wörter, die irgend etwas unter sich gemein haben, 
im Gedächtnis, und so bilden sich Gruppen, innerhalb deren sehr verschiedene Beziehungen 
herrschen. So läßt das Wort Belehrung unbewußt vor dem Geist eine Menge andere Wörter 
auftauchen (lehren, belehren usw...) oder ferner Unterricht, Ausbildung, Erziehung.“
  Wörter mit paradigmatischen Beziehungen, „die irgend etwas unter sich gemein 
haben, im Gedächtnis“ (Saussure) bilden Gruppen, die in der Sprachwissenschaft als Syno-
nyme, Antonyme, Wortfamilien, Wortfelder bekannt sind. Diese vier Gruppen und ihre 
paradigmatischen Beziehungen haben in den Lernerwörterbüchern einen besonderen Stel-
lenwert, sie werden sogar besonders gekennzeichnet. Daher habe ich diese aus-Verben in 
einzelnen Kapiteln behandelt.
 Die syntagmatischen Beziehungen von Einzelwörtern sind in den Wörterbüchern 
nicht besonders gekennzeichnet. Beobachten und beschreiben kann man sie in Kollokati-
onen, Beispielsätzen, Belegen, Redensarten und Phraseologismen, doch auch in der Wort-
bildung. Jede Satzformulierung ist ein syntagmatischer und paradigmatischer Prozess. Mehr 
Beachtung verdienen die ‚Strukturformeln’ in Langenscheidts Großwörterbuch. Wichtige 
Einzelfragen werden in besonderen Kapiteln behandelt, vor allem deren lexikographische 
Beschreibungen in den Wörterbüchern. In einem eigenen Kapitel behandelt Saussure die 
‚gleichzeitige Wirksamkeit der beiden Arten von Gruppierungen’ (S. 153): „Denn die Zu-
sammenordnung im Raum wirkt an der Schaffung assoziativer Zuordnungen mit, und ih-
rerseits sind nötig für die Analyse der Anreihung.“ Bei der Produktion und Rezeption von 
Sätzen, Texten wirken syntagmatische Anreihungsbeziehungen und paradigmatische Asso-
ziationsbeziehungen zusammen. 
 Besonders beachtet wird, wie die einzelnen Lernerwörterbücher wichtige Fragen 
der Semantik und der Syntax lexikographisch behandeln: die Methoden der Bedeutungs-
erklärungen, den Umgang mit Satzstrukturen. Die meisten Wörter haben mehr als eine 
Bedeutung, sie sind polysem. Wie die Lernerwörterbücher mit den Beschreibungen der 
Polysemie und der Einzelbedeutungen fertig werden, ist ein wichtiges Thema in dieser 
Arbeit. In Langenscheidts Großwörterbuch hat ‚ausatmen’ eine Bedeutung, ‚ausfüllen’ drei, 
‚ausgehen’ neun Bedeutungen. 
 Auch das Thema ‚Aussprache (als Standardlautung/Überlautung)’ verdient Be-
achtung, vor allem im Aufgabenbereich ‚Deutsch als Fremdsprache’. 
 Zwischen Kaeding (1898) und dem Leipziger Korpus (1998) lassen sich viele ‚Häu-
fi gkeitsangaben’ machen, auch zu den aus-Verben. Interessant wird diese Fragestellung, 
wenn man Konkordanzen einbeziehen kann. 
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 Berücksichtigt werden auch pragmatische Angaben zum Sprachgebrauch der aus-
Verben. Wie sich zeigen wird, spielen Stilschichten bei dieser Teilmenge keine große Rolle, 
auffällig sind ugs. Verben (‚etwas ausbrüten’), auch fachsprachliche Wörter (‚auswägen’ 
Physik, Chemie) kommen vor. 
 Der Aspekt ‚Sprache und Region’ oder ‚Sprache und Nation’ wird in letzter Zeit 
mehr beachtet als früher. In Ammons umfangreichem ‚Variantenwörterbuch des Deut-
schen’ (2006, 910 Seiten) fi nden sich 61 aus-Verben „mit national oder regional einge-
schränkter Verbreitung“.
 Wörterbücher sind nicht nur Sammlungen von Wörtern, die alle möglichen Gegen-
stände benennen, sie vermitteln auch kulturelle Orientierungen. 
 Die Dissertation ist keine komparative Arbeit, sie vergleicht nicht die indoeuropä-
ische Sprache Deutsch mit der altaischen Sprache Mongolisch (vgl. H. Haarmann, 2001). 
Das wäre eine eigene, eine andere Arbeit. Wie die deutschen aus-Verben in dem Wörter-
buch ‚Deutsch-Mongolisch’ behandelt werden, darauf gehe ich in einzelnen Kapiteln ein. 
Bearbeitet und herausgegeben wurde dieses Wörterbuch von dem deutschen Mongolisten 
Hans-Peter Vietze (31987).
 Sind aus-Verben Präfi xverben oder Halbpräfi xverben oder Kompositionen? Was 
sagen verschiedene Wortbildungslehren dazu? Darauf gibt es in der vorhandenen Literatur 
nicht immer eindeutige Antworten.
 Es gibt nicht nur die aus-Verben, sondern auch viele andere Verben mit präpo-
sitionalen Komponenten: anbauen, aufbauen, ausbauen, beibringen, durchbringen, hin-
terbringen, mitbringen, überbringen, umbringen, vorbringen. Der Vergleich kann zeigen, 
wie zahlreich Verben mit präpositionalen Komponenten im Deutschen vorkommen. Die 
größten Gruppen bilden die aus-Verben, die ab-Verben, die an-Verben, die auf-Verben, die 
ein-Verben (vgl. Kapitel 1.3). Am kleinsten ist die Gruppe der hinter-Verben. 
 In vielen der einzelnen Kapitel interessiert die Frage, wie die aus-Verben in den 
Wörterbüchern lexikalisiert sind. Hier gibt es viele Gemeinsamkeiten, aber auch Unter-
schiede, diese reichen von den Teilmengen bis zu den einzelnen Kennzeichnungen. 
 Die aus-Verben der Wörterbücher werden in der Arbeit teilweise als Fotokopien wie-
dergegeben: Aus technischen Gründen, wegen des knappen Raums und vor allem auch, um 
die unterschiedlichen Seitenspiegel zu erhalten, sind das ‚Wörterbuch DaF’ von de Gruyter 
(2000) und das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (21987) als Fotokopien zu fi nden. Das 
Wörterbuch von Langenscheidt (2003) und DUW (52003) sind anhand der CD-Roms ein-
zeln kopiert und als Worddokument eingebunden worden. 
 Das erste Lernerwörterbuch (‚Langenscheidts Großwörterbuch Deutsch als Fremd-
sprache’) erschien 1993. Schon 1998 erschien ein Sammelband (405 Seiten) mit 19 Bei-
trägen und Besprechungen zum Großwörterbuch. 2002 veröffentlichte der gleiche Heraus-
geber, Herbert Ernst Wiegand, einen Sammelband zum ‚Wörterbuch Deutsch als Fremd-
sprache’ des Verlags de Gruyter: Wichtige Beiträge zur Begründung einer „pädagogischen 
Lexikographie“. Einige Vorschläge und Stellungnahmen werden im 4. Kapitel der Arbeit 
aufgenommen. 
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 In einem besonderen Kapitel mache ich Vorschläge für das Aufgabengebiet ‚Deutsch 
als Fremdsprache’ anhand von Wörterbüchern. Dabei geht es um pädagogische und di-
daktische Fragen: Systemhafter Wortschatz und systemhaftes Lernen; metasprachliche 
Hilfen beim Lernen, zur Disambiguierung in Texten und in Wörterbüchern (vor allem bei 
polysemen Wörtern); Satzbeispiele und Satzstrukturen; Möglichkeiten und Grenzen beim 
Lernen von motivierten Verben usw. Wiegand spricht von einer „pädagogischen Lexiko-
graphie“.3
1.3 Andere Teilsysteme mit präpositionalen ersten Konstituenten von abändern bis 
zuzwinkern
Bevor ich mit den qualitativen Beschreibungen beginne, möchte ich einige quantitative 
Angaben machen, dabei geht es zunächst um die Teilmengen der einzelnen Wörterbü-
cher. Andere Mengenangaben werden in Einzelkapiteln der Arbeit ergänzt. Wie man sieht, 
fallen die Teilmengen unterschiedlich aus: Das muttersprachliche Wörterbuch enthält 519 
Lexeme, die Wörterbücher ‚Deutsch als Fremdsprache’ 280 (Langenscheidt, 66000 Stich-
wörter), 254 (Deutsch-Mongolisch, 35000 Stichwörter) und 148 (de Gruyter, 17000-20000 
Stichwörter) aus-Verben. Die Untersuchungen könnten auf alle Präfi xverben ausgedehnt 
werden, doch das würde weit über den Rahmen meiner Arbeit hinausgehen. Es lohnt sich 
aber, die Teilmengen mit den Zahlen anderer Präfi xverben zu vergleichen. In der unten 
folgenden Tabelle werden die Zahlen der Verben und die entsprechenden Seitenzahlen 
angegeben. Die Seitenzahlen zeigen indirekt, wieviel Platz den aus-Verben bzw. den ande-
ren Präfi xverben zur Beschreibung gegeben wird.
Die Teilsysteme mit präpositionalen ersten Konstituenten von abändern bis zuzwinkern 
werden im Folgenden in drei Abschnitten, alphabetisch, nach ihrer Häufi gkeit und quali-
tativ mit den aus-Verben verglichen. Dabei sind nur die Präpositionen berücksichtigt wor-
den, die gleichzeitig adverbial benutzt werden können: ab, an, auf, bei, durch, ein, hinter, 
mit, nach, über, um, unter, vor und zu. Diese Tabellen sollen veranschaulichen, dass es eine 
ganze Reihe von anderen Präfi xverben gibt, die wie die aus-Verben Präpositionen als Erst-
glieder haben und strukturell ähnlich sind. Sie sind auch Teilsysteme des ganzen Systems.
Als Quellen dienen die zwei DaF-Wörterbücher von Langenscheidt (2003) und de 
Gruyter (2000). Die Ergebnisse sind als Summe beider Wörterbücher zu verstehen. Bei den 
verschiedenen Kennzeichnungen der Wörterbücher für einen Bezeichnungsgegenstand, 
wie z.B. ‚gespr.’ im Langenscheidt und ‚umg.’ in de Gruyter oder ‚ID’ im Langenscheidt 
und ‚Metaph.’ in de Gruyter, ist kein Unterschied gemacht worden. Die Verben mit den 15 
verschiedenen Präfi xen von abändern bis zuzwinkern wurden durchgezählt und alphabe-
tisch geordnet. Die ab-, an- und auf-Verben sind in alphabetischer Reihenfolge die ersten 
drei Präfi xverben. 
3  Aus praktischen Gründen habe ich die movierten Formen von Wörtern Lehrer/in, bzw. Lerner/in 
nicht ausgeschrieben, sondern die Formlehre für beide Geschlechter formuliert.
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a) Anzahl in verschiedenen Lernerwörterbüchern nach alphabetischer Reihenfolge:
Zahl der Verben Seitenzahl
1. ab-Verben In Langenscheidt  
In de Gruyter.        





        1-17
2. an-Verben Lang.                   
de Gruyter                  
275
122+4   (279)
41-67
27-49
3. auf-Verben Lang.                   





4. aus-Verben Lang.                   
de Gruyter.                    
279
148    (281) 
 95-115
 74-95
5. bei-Verben Lang.                   
de Gruyter                        
21
11   (21)
140-144
121-126
6. durch-Verben (trennbare und untrenn-
bare durch-Verben wurden zusammen-
gezählt)
Lang.                    





7. ein-Verben Lang.                   





8. hinter-Verben (trennbare und untrenn-
bare hinter-Verben wurden zusammen-
gezählt)
Lang.                   
de Gruyter                           
7
6   (7)
507-509
483-484
9. mit-Verben Lang.                   
de Gruyter                
48
14   (48)
695-699
676-680
10. nach-Verben Lang.                    





11. über-Verben (trennbare und untrenn-
bare über-Verben wurden zusammen-
gezählt)
Lang.                   
de Gruyter           





12. um-Verben (trennbare und untrenn-
bare um-Verben wurden zusammenge-
zählt)
Lang.                   
de Gruyter           





13. unter-Verben (trennbare und 
untrennbare unter-Verben wurden 
zusammengezählt)
Lang.                    
de Gruyter           





14. vor-Verben Lang.                    
de Gruyter           





15. zu-Verben Lang.                   
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b) Nach der Häufi gkeit
Nach ihrer Häufi gkeit bilden die Verben mit ab-‚ an-‚ auf-, aus-, ein-, durch-, über-, um- 
eine Spitzengruppe mit 147 bis 374 Präfi xverben. Die Gruppen mit mit-, bei-, hinter- sind 
kleiner; zu ‚hinter’ gibt es nur 7 Beispiele. Bei durch-, hinter-, über-, um- und unter-Verben 
handelt es sich um doppelförmige, also trennbare und untrennbare Verben. Zwischen den 
trennbaren und untrennbaren durch- oder um-Verben u.a. wurde bei der Zählung kein Unter-
schied gemacht.
Zahl der Verben
1. ab-Verben 374 9. zu-Verben 122
2. aus-Verben 280 10. nach-Verben 91
3. an-Verben 279 11. vor-Verben 86
4. auf-Verben 265 12. unter-Verben 66
5. ein-Verben 251 13. mit-Verben 48
6. um-Verben 226 14. bei-Verben 21









































































39 81 10 38 5 6 - 10 3 1 110 32 -
5. ein-
Verben




2 44 4 22 5 2 - 1 1 - 45 18 3 (emot. 
neg), 
1 (derb)






3 35 7 39 1 3 1 1 1 - 45 11 -
8. über-
Verben
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11 30 4 5 3 - - 1 - - 36 8 -
13. mit-
Verben
5 17 - 14 3 1 - 1 1 - 14 1 -
14. bei-
Verben




- 3 1 - - - - - - - 4 - -
Diese Tabelle soll veranschaulichen, wie groß die Teilmengen der verschiedenen Präfi x-
verben sind und wieviele Angaben zu ihnen in den Wörterbüchern gemacht werden. Bei 
den aus-Verben sind die Zahlenangaben getrennt nach dem Langenscheidt und de Gruyter 
Wörterbuch gemacht worden. Bei allen anderen Präfi xverben geben die Zahlen die Summe 
der beiden DaF-Wörterbücher an. Qualitativ gesehen haben ab-Verben die meisten Anga-
ben zur Antonymie (67), Synonymie (136), Umgangssprache (76), Fachsprache (13) und 
Wortfamilie (140), gefolgt von an-, auf-, ein- und zu-Verben. Zu unter-, bei- und vor allem 
zu hinter-Verben gibt es die wenigsten Angaben zur Antonymie, Synonymie, Umgangs-
sprache, Wortfamilie u.a. Die aus-Verben haben genauso viele pragmatische Angaben wie 
die ab-Verben, nur nach ihrer Menge sind die aus-Verben unterlegen. Im Vergleich zu den 
aus-Verben haben diese Präfi xverben genauso umfangreiche Angaben, bilden einen Teil 
von den Teilsystemen. Man kann bei ihnen auch Strukturen der aus-Verben erkennen. 
Als abschließenden Teil dieses Abschnitts bringe ich Skizzen zur Semantik der Präfi x-
verben (nach Wellmann: DUDEN-Grammatik 61998, 464-470):
‚ab-’: ‚räumliche Bedeutung, Bewegung von etwas weg’: abweisen, abfahren; 
‚Ablösung, Trennung, Entfernung’: abfl iegen; Beseitigung: abbürsten, 
abwischen, abreißen; ‚außer Betrieb setzen’: abschalten, abdrehen; ‚Bewe-
gung abwärts’: absteigen, abspringen ↔ auf-; ‚perfektiv’: abheilen, abbei-
ßen; 
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‚an-’: ‚Bewegung der Annäherung’: anfl iegen, ankommen ↔ ab-; ‚Hinwendung 
zu jmdn./etwas’: anblicken, anlachen; Zunahme: anschwellen; ‚Beginn 
eines Vorgangs/einer Tätigkeit’: anbrennen, anbraten, anpfeifen; 
‚auf-’: ‚aufsteigende Bewegung’: aufsteigen, aufbauen; ‚Beginn’: auffl ammen, 
aufblühen;
‚aus-’: ‚die Richtung nach außen’: aussteigen, ausladen; ‚Beseitigung/Tilgung’: 
ausstreichen, ausradieren; ‚Außerbetriebsetzung’: ausknipsen, ausschalten; 
‚perfektiv’: auslesen, ausdiskutieren; ‚Versehen mit: ornativ’: ausschmü-
cken, ausmalen; ‚privativ’: ausgräten, aussteinen; ‚faktitiv’: austiefen, 
ausnüchtern; (mehr dazu Kap. 3.4 ‚Wortbildungsbedeutungen’)
‚ein-’: ‚die Richtung nach innen’: einsteigen, einschrauben; ‚die Haltbar-
machung’: einlegen, einsalzen; ‚Beginn eines Zustands’: einschlafen; 
‚Beginn einer Zerstörung’: einschlagen, einwerfen;
‚durch-’: ‚Bewegung in etwas hinein und wieder hinaus’: durchwandern, durch-
schreiten; ‚ein Öffnen’: durchbohren, durchsägen; ‚perfektiv’: durchkne-
ten, durchrosten, durchfaulen; (30% unbetont)
‚hinter-’: „hinunter“: etw. hintergießen, hinterschlingen; „nach hinten“: etw. hinter-
bringen, hintertragen; 
‚mit-’: ‚ein Hinzufügen’: mitgehen, mitkommen; ‚ein Tun’: etw. mitbestimmen, 
mitbringen, mitschreiben; 
,um-’: „kreis- oder bogenförmige Bewegung um etwas herum“: umkreisen, 
umfahren, umfl ießen; „nach allen Seiten“: sich umblicken, sich umsehen; 
‚Bewegung in andere Richtung’: umdrehen, umkehren; (50% unbetont)
‚über-’: ‚Bewegungsrichtung über etwas/jmdn. hin’: überfahren, überrol-
len, überfl iegen; ‚Bewegung von einem Ort zum anderen’: überfahren, 
übersiedeln; ‚einmalige Wiederholung’: etwas überprüfen, überarbeiten; 
(75% unbetont) 
‚unter-’: ‚Bewegung/Lokalisierung „unterhalb von etwas anderem“’: unter-
haken, unterbauen, etw. unterlegen; „weniger“/„zu wenig“: unterschätzen, 
unterbelichten; (50% unbetont)
‚vor-’: ‚Bewegung vor jdn., etw. „nach vorn“’, „vorwärts“: vorlaufen, vortreten, 
vorhängen; ‚temporal: vorangehend’: vorheizen;
‚nach-’: ‚Tätigkeit/Bewegung, die einem sich fortbewegenden Ziel folgt’: nach-
springen, nachblicken; ‚zielgerichtete Tätigkeit’: nachgraben, nachspio-
nieren; ‚Wiederholung: „noch einmal“’: nachgießen, nachbluten; überprü-
fen; ‚Nachmessen’: nachzählen;
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‚zu-’: „Bewegung in Richtung auf ein Ziel“: auf jdn. zueilen, zulaufen, zufahren; 
‚Zugriff auf eine Sache’: zupacken, zufassen; ‚Dauer’: zuhören, zusehen: 
‚ein Hinzufügen’: etw. zuzahlen; ‚ein Schließen/Verschließen’: zudrehen, 
zubinden ↔ auf-;
‚bei-’: wenig produktiv: ‚Ein Hinzufügen’: beilegen, beifügen;
Diese Skizzen zur Semantik der Präfi xverben werde ich im Kapitel 5.1 dazu benutzen, um 
ein Wortfeld ‚Präfi xverben der Bewegung’ zu entwerfen. 
1.4 Beobachtungen zur Terminologie: Zusammensetzungen – Halbpräfi xbildungen – Prä-
fi xbildungen? 
In vielen Wortbildungslehren werden die verbalen Wortbildungen gegenwärtig nach den 
zwei Grundmustern Komposition und Derivation behandelt (vgl. Fleischer/Barz 1995). 
Es ist aber immer noch nicht ganz klar, ob alle diese Bildungen zur Derivation oder zur 
Komposition gehören oder eine eigenständige Wortbildungsart darstellen. In der Derivation 
erscheinen Präfi xe vor den Verben (aus-gehen) und Suffi xe hinter den Verben (Kraft – kräf-
tig – kräftigen). Sie können auch zusammen, gleichzeitig vorkommen. Dann spricht man 
von einem ‚Zirkumfi x’; Fleischer nennt dies „Präfi x-Suffi x-Derivation“: be-schön-ig (-en), 
be-herz-t) (1995, 312). Beim Voranstellen von Präfi xen wird die Wortart nicht verändert, 
während bei der Hinzufügung von Suffi xen die Wortart verändert wird: fahren – verfahren; 
Fahrer – gefährlich. Die Valenz der Verben kann nach dem Zusatz von Präfi xen gleich 
bleiben oder verändert werden. Die Verben werden durch Hinzufügung von Präfi xen gram-
matisch und semantisch abgewandelt. (Der Kranke stirbt./Die Tiere sterben aus.; Er läuft 
durch die Straße./Er hat sich auf der Straße verlaufen.) Diese Funktion haben auch ab-, 
auf-, aus- usw., die als Verbbildungselemente nur noch lautlich mit den Adverbien bzw. 
Präpositionen übereinstimmen, semantisch eher den Präfi xen ver-, er-, be- usw. ähnlich 
sind. Zu den wichtigsten deutschen „Verbalpräfi xen“ gehören folgende Präfi xe, die nach 
Kühnhold (1973) 3 Gruppen bilden:
- Gruppe I: be-, ent-, er-, ver-, zer- 
- Gruppe II: ab-, an-, auf-, aus-, durch-, ein-, los-, nach-, über-, um-, unter-, voll-, vor-, wider-, 
zu-, fehl-, ob-
- Gruppe III: bei-, wieder-, mit-; dar-, ob-, los- und fehl- hat M. D. Stepanowa (1985, 136) der von 
I. Kühnhold dargestellten Übersicht hinzugefügt. 
Die jüngeren Präfi xe „gliedern sich in zwei Gruppen“ (Fleischer/Barz 1995, 294), in nur 
trennbare Verben, dazu gehören ab-, an-, auf-, aus-, ein-, zu- u.a. und in „doppelförmige 
Verben“ (nach Šimečkova in Fleischer 1995, 294), die „in Abhängigkeit von Präfi x- oder 
Stammbetonung trennbar oder untrennbar“ verwendet werden. Dazu gehören durch-, über-, um-, 
unter- u.a. Nach den Beobachtungen von Fleischer/Barz nehmen die trennbaren Verben seit 
dem Frühmhd. zu (vgl. Fleischer/Barz 1995, 343). Bei der Wortbildung des Verbs im Deut-
schen ergeben sich Probleme der Klassifi zierung und Beschreibung, die von verschiedenen 
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Sprachwissenschaftlern unterschiedlich gelöst werden. Hansen/Hartmann (1991, 161) 
kamen zu dem Schluss, „dass es äußerst problematisch ist, Komposition und Derivation 
exakt und objektiv voneinander abzugrenzen“. W. Henzen löst 1957 in seiner historischen 
Wortbildungslehre die Präfi xbildung von der Komposition ab. Es lohnt sich eine Gegen-
überstellung der Benennungen, die verschiedene Wortbildungslehren für die aus-Verben 
vorschlagen. Die Unterscheidung zwischen Präfi xbildung und Komposition von aus-Verben 
ist so schwierig, weil sie „homonyme freie Morpheme haben“ (Fleischer/Barz 1995, 294), 
während untrennbare wie be-, ent-, ge-, ver- u.a. keine „homonyme Morpheme“ haben und 
somit als ältere, „feste“ (Henzen 1965, 87) Präfi xe gänzlich zur Präfi gierung gehören. 
Fleischer (1971) verstand die Präfi gierung zuerst als eine selbstständige Wortbildungs-
art. Später in Fleischer/Barz 1995 folgte er der Auffassung, dass sich die Präfi gierung der 
Derivation unterstellt. So machen Fleischer/Barz zwischen den älteren Präfi xen be-, er-, 
ver- u.a. und den jüngeren Präfi xen ab-, an-, auf- u.a. in Bezug auf Bezeichnung keinen 
Unterschied und nennen sie alle Präfi xe (1995, 320-346). Damit ist ‚aus-’ nach Fleischer/
Barz auch ein Präfi x. Doch sind sich die Sprachwissenschaftler bei diesem Punkt nicht ei-
nig. Diese Elemente werden von den verschiedenen Autoren unterschiedlich aufgefasst und 
bezeichnet: Naumann (1986, 70) nennt sie „Präfi xe bzw. Partikel“, Henzen (1965, 89) aus 
historischer Sicht „Partikel oder Adverbien“, Erben (1983, 25) „affi xartige Morpheme“, 
Eichinger (2000, 102) „Partikel oder trennbare Präfi xe“, Kühnhold (1973, 141- 363) 
„Präfi x“. 
An den DUDEN-Grammatiken kann man eine gewisse Entfaltung der Terminologie 
beobachten:
DUDEN-Grammatik (1959), hrsg. von Paul Grebe: spricht nur von Präfi xbildungen 
(S. 381-386). Einige ‚aus-Verben kommen nur bei der Behandlung der Präpositionen’ und 
der Satzglieder vor, z.B. beim ‚Präpositionalobjekt’ (S. 493). 
DUDEN-Grammatik (21966), hrsg. von Paul Grebe: Auch hier gibt es keine besondere 
Behandlung der aus-Verben. Nur einzelne Wörter fi nden Beachtung: ausgehen, ausholen, 
aussehen, aussprechen. 
DUDEN-Grammatik (41984), hrsg. von G. Drosdowski, spricht zum ersten Mal von 
„Halbpräfi x“ und „Halbsuffi x“ (S. 403f.). Bis 1984 gab es für die Redaktion nur ‚Präfi xe’ 
und ‚Präfi xbildungen’. In mehreren Abschnitten (S. 426- 428) werden „die wichtigsten 
trennbaren, betonten Halbpräfi xe“ beschrieben: ab-, aus-, an-, auf-, ein-: Zum Halbpräfi x 
‚aus-’ wird Folgendes gesagt (S. 426f.): „In Verbindung mit Verben kennzeichnet aus- meis-
tens die Richtung nach außen, gibt die Bewegung...“
DUDEN-Grammatik (61998), Autoren: P. Eisenberg, H. Gelhaus, H. Wellmann, H. 
Henne, H. Sitta, widmet dem Thema der Halbpräfi xe sieben Seiten (S. 463-471). H. Well-
mann, seit der 4. Aufl age (1984) der Sachbearbeiter der Wortbildung, sagt zum Halbpräfi x 
‚aus-’ Folgendes (S. 465): ‚aus-’ kennzeichnet 
„meistens die Richtung nach außen, die Hinausbeförderung, das Herausholen, das Entfer-
nen: aussteigen, ausschlüpfen, ausladen, ausgraben, ausschrauben. (…) Außerdem kann ‚aus-’ 
einen Aspekt der Handlung kennzeichnen, und zwar (perfektiv) die vollständige Durchfüh-
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rung, den Abschluss einer Handlung, das Ende eines Vorgangs (etwas ausdiskutieren, ausle-
sen, ausklingen, ausglühen).“ 
Darüber hinaus nennt Wellmann noch ornative Verben (auszementieren), privative Verben 
(ausgräten) und faktitive Verben (ausnüchtern) (Wellmann, S. 465). Häufi g sind die Verben 
der ersten Gruppe, die Richtungsverben; deren Basisverben sind vielfach Verben der Bewe-
gung: -fahren, -gehen, -fl iegen, -laufen, -marschieren, -reiten usw. Die Präposition ‚aus’ 
gibt die Richtung der Bewegung an. 
Bei der Beschäftigung mit den Wörterbüchern und mit verschiedenen Wortbildungsleh-
ren fällt auf, dass in Wortbildungslehren viel über Halbpräfi xe, Halbsuffi xe und über Affi xo-
ide gesprochen wird, dass jedoch die Ergebnisse der Diskussionen in der lexikographischen 
Praxis nicht umgesetzt werden. Bußmann umschreibt diese Zwischenstufe als „Übergang 
von Komposition zu Derivation (Präfi x- bzw. Suffi xbildung)“, der „sowohl synchronisch 
als auch diachronisch fl ießend“ sei (vgl. ‚Eisenwerk’ und ‚Laubwerk’, Bußmann, S. 360f.). 
Auch Wellmann sagt das deutlich (DUDEN-Grammatik, 463): „Halbpräfi xe gehören dem 
Übergangsbereich zwischen Präfi xbildung und Wortkomposition an.“
Ähnlich formuliert H. Günther in Glücks ‚Lexikon Sprache’ (1993, 478): „Freies Mor-
phem, das sich bei der Reihenbildung von Kompositionen vom Erstglied zu einem Präfi x entwickelt, 
da es sich von seiner Bedeutung als freies Morphem entfernt.“ 
Obwohl J. Erben den Begriff Präfi xoid kennt und benutzt, dass Kompositionsglieder 
„ihren Status als freies Morphem allmählich aufgeben“ (1975, 67), spricht er bei den Bei-
spielen von ‚Präfi xen’ (1975, 67): 
„Zur Ableitung neuer Verben stehen im heutigen Deutsch etwa zwei Dutzend Affi xe bereit. 
Es sind in der überwiegenden Zahl Präfi xe (…); nämlich die normalerweise unbetonten be-, 
ent-, er-, ver-, zer- und miß-; die stets betonten ab-, an-, auf-, aus-, bei-, ein-, nach-, vor-, zu- 
sowie die gleichermaßen unbetont und betont gebrauchten Präfi xe durch-, über-, um-, unter-, 
wi(e)der.“
Auch Fleischer/Barz (1992, 27) sprechen von einer „Zwischenstellung zwischen Grund-
morphemen und Affi x (…) und sie Halbaffi xe oder Affi xoide“ zu nennen. In der Zusam-
menfassung üben die Autoren Kritik an der Zweckmäßigkeit solcher Kategorien: 
„Die Zweckmäßigleit und Adäquatheit der Kategorie Affi xoid werden in jüngerer Zeit wieder-
holt in Frage gestellt (…). Schmidt macht zu Recht darauf aufmerksam, dass die ‚Bedeutungs-
abweichung’ der sogenannten Affi xoide eine ganz normale Erscheinung jeder Zeichenver-
wendung ist…“ 
Daher wurden die aus-, auf-, bei- Verben immer ‚Präfi xverben’ genannt (S. 333ff.). 
P. Eisenberg spricht in einem Kapitel zur ‚Wortbetonung’ nur von Präfi xbildungen und 
Verbpräfi xen (DUDEN-Grammatik, 61998, 44): „Die größte Gruppe unter den Präfi xen sind 
die Verbpräfi xe.“ 
Ursprünglich hatte ich vor, die aus-Verben nach Zusammensetzungen und Ableitungen 
(Präfi xverben) zu unterscheiden. Die Infragestellung bei Fleischer/Barz (vgl. oben) und bei 
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anderen (z.B. bei H. Günther), dass „in der Literatur (…) die Berechtigung des Konzepts 
umstritten“ ist (1993, 478), hat mich veranlasst, darauf zu verzichten. Trotzdem möchte ich 
die Diskussion noch einmal aufnehmen. Der Eigenwert von ‚aus’ ist hier so stark, dass das 
ganze Wort semantisch verändert wird. Noch etwas anderes: Verben wie ausreiten, auslau-
fen sind motiviert, d.h. der Sprecher/Leser kann „ihre Gesamtbedeutung aus der Summe der 
Bedeutungen ihrer einzelnen Elemente ableiten“ (Bußmann, 452). Der englische Sprach-
historiker A. Baugh (1974, 75) spricht hier von „self-explaining compounds“; er sagt noch 
mehr: „German still prefers self-explaining compounds.“ 
Die Beispiele für die Selbstbeschreibung nimmt Baugh allerdings aus den Substantiven: 
„Thus for ,hydrogen’ German says ‚Wasserstoff’“ (vgl. P. Braun, 2004, 134). Beispiele 
wie ausfahren, ausmarschieren, auswandern haben einen hohen Grad an Motivierung, so 
dass man bei solchen Konstruktionen von Zusammensetzungen sprechen könnte. Das gilt 
auch für auspacken, aussortieren, deren Basisverben in meiner Arbeit nicht zu den Bewe-
gungsverben gehören. In vielen dieser Beispiele kann man die Präposition ‚aus’ durch die 
Lokaladverbien ‚heraus/hinaus’ ersetzen. Benennungen wie Richtungsverben, Perfektiva, 
Ornativa, Privativa werden in Wörterbüchern nicht benutzt, sie sind linguistische Begriffe 
der Wortbildungslehre.
Ähnliche Überlegungen könnte man bei den Perfektiva (ein Buch auslesen, ein Thema 
ausdiskutieren) anstellen: de Gruyters Lernerwörterbuch verwendet hier Ausdrücke wie 
„zu Ende“: ausbrennen, „aufhören zu klingen“: ausklingen, „aufhören zu existieren“: aus-
sterben, „seine Kraft völlig verbrauchen“: sich austoben, „völlig leeren“: austrinken. 
Als Präfi x gilt die erste Konstituente, wenn sie 
- reihenbildend,
- nur gebunden (be-, ent-) oder „in Verbindung mit der jeweiligen Basis reihenbildend in Bedeu-
tungsvarianten“ vorkommt (Fleischer 1971, 72),
- eine Tendenz „zur Beseitigung der Homonymie“ (1971, 73) besteht: „ein- begegnet im freien 
Gebrauch nur als Zahlwort, Indefi nitpronomen und unbestimmter Artikel“. 
So nennt Fleischer (1971, 73) ab-, an-, auf-, aus- u.a. Präfi xe, da sie in ihrer Funktion „mehr 
mit den Präfi xen wie un-, ur- usw. gemein (...)“ haben „als mit den freien Substantiven, 
Adjektiven, Adverbien“, die sonst als erste Konstituente eines Kompositums verstanden 
werden können. Er spricht weiter von „Ableitung von einem präfi gierten oder zusammen-
gesetzten Verb“ und nennt die Beispiele: Ab-fahrt – abfahren, Ein-fuhr – einführen (1971, 
88). Auf Seite 204 erklärt er, dass „die Grenzen hier fl ießend sind (...) und in dem einen 
oder anderen Fall die synchrone Klassifi kation nicht nur eine Möglichkeit bietet“. Somit 
können abfahren, einführen präfi gierte Verben oder zusammengesetzte Verben sein. Aber 
er bleibt dabei, dass es sich bei ab-, an-, aus- u.a. um Präfi xe handelt. Dies erklärt er 
folgendermaßen: Wenn man bei an-, auf- aus- usw. mit festen Bindungen von „Richtungs-
adverbien“ spricht, wäre anlaufen als eine Zusammensetzung zu betrachten. Aber „im 
Hinblick auf das Verhältnis zu den entsprechenden freien Morphemen an, durch, über“ 
würde man an eher „als Präfi x ansehen“ (1971, 294). Es gibt „semantische Zusammen-
hänge synonymsicher [sic] und antonymischer Art zwischen an-, aus- (...) usw. einerseits 
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und (...) be-, ent- usw. andererseits,“ so dass es sinnvoll ist beide Gruppen als Präfi xbil-
dung anzunehmen (1971, 295). Später (1995, 28) defi nieren Fleischer/Barz Affi x als „ein 
Morphem mit einer lautgleichen freien Entsprechung (...)“ mit folgenden Merkmalen: 
- „reihenbildend“4 (-bar in eß-, hör-, machbar usw.);
- (im Vergleich zu Grundmorphemen) „haben (...) eine abstraktere Bedeutung“, (Bar/bar);
- „(...) kommen nur gebunden vor und sind in Bezug auf die Basis positionsfest“;
- „(...) sind nicht basisfähig“;
- „(...) sind meist einsilbig“ (be-, -lein usw.);
- „(...) unterliegen in der Verbindung mit Wörtern bzw. Grundmorphemen bestimmten Distributi-
onsbeschränkungen“5;
- „Vokalisch anlautende Suffi xe werden in der Regel mit einem konsonantischen Basisauslaut zu 
einer Silbe gebunden, so daß Morphem- und Silbengrenze einander nicht entsprechen. Bei Kom-
positionsgliedern stimmen auch bei vokalischem Anlaut Morphem- und Silbengrenze überein, 
vgl. Mal-er/Ma-ler gegenüber Hühner-ei“.
Elemente, die all diese Eigenschaften besitzen oder mindestens reihenbildend, semantisch 
abstrakt und nur gebunden vorkommen, „gehören zum Kernbereich der Affi xe“. Nach 
ihren Merkmalen gehören zu den Affi xen die verbalen Präfi xe ab-, an-, auf-, aus-, bei-, 
durch-, ein-, los-, nach-, über-, um-, unter-, vor-, wider-, zu- (1995, 29), „deren Bedeu-
tung aber im freien Gebrauch nur relativ autonom – eigenständig – ist“ und die lautgleiche 
Grundmorpheme wie „(heute meist)“ Präpositionen haben. 
Noch etwas zum Begriff ‚Halbpräfi x’: Im Sprachlexikon fi ndet man, dass Halbpräfi xe 
auch Präfi xoide heißen (vgl. Bußmann 2002, 270): 
„Präfi xartiges Wortbildungselement wie Haupt- in Hauptgewinn, Hauptstadt, hoch- in hoch-
wertig, hochmodern, das reihenbildend auftritt und mit einem frei vorkommenden Element 
form-, aber nicht bedeutungsidentisch ist.“ (Bußmann 2002, 529) 
In ‚Grundzüge der deutschen Wortbildung’ von Stepanowa und Fleischer sind die beiden 
Autoren bei der Benennung der Wortbildungselementen ab-, an-, auf- usw. nicht einig: 
Fleischer spricht auf Seite 129 von Präfi xen und Stepanowa nur wenige Seiten weiter (auf 
Seite 143f.) von Halbaffi xen/Halbpräfi xen. Warum Fleischer die Bezeichnung ‚Präfi x’ 
verwendet, ist oben erwähnt worden. Was sagen aber die Autoren, die ‚aus-’ als Halbpräfi x 
bezeichnen?
Stepanowa vertritt die Auffassung (1985, 144): „Der Übergang eines Halbaffi xes in ein 
Affi x liegt zweifellos dann vor, wenn das entsprechende Grundlexem den Status einer selb-
ständigen Einheit eingebüßt hat (...)“ 
4 „Unter Reihenbildung ist das wiederholte Vorkommen des Affi xes in Wortbildungskonstruktion 
ein und desselben Modells zu verstehen, vgl. -bar in eß-, hör-, mach-, waschbar.“ Fleischer/Barz 
1995, 28
5 d.h. Affi xe “(…) verbinden sich nicht mit allen Wortarten und innerhalb einer Wortart nur mit 
bestimmten Subklassen. Das Suffi x -bar tritt z.B. nicht an durative, intransitive und auch nicht an 
refl exive Verben” (Fleischer/Barz 1995, 28).
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Nur Wellmann (1998, 452f.) ist explizit der Ansicht, dass die betonten Vorsilben ab-, 
an-, aus- usw. Halbpräfi xe sind: 
„(...) ab-, an-, aus- usw., die Verbbildungselemente nur noch lautlich (ausdrucksseitig) mit 
den Adverbien bzw. Präpositionen ab, an, aus usw. übereinstimmen, semantisch (inhaltsseitig) 
aber – wenigstens zum Teil – eher mit den Präfi xen ver-, er- usw. (...) Deshalb werden sie als 
Halbpräfi xe eingestuft und den Präfi xen an die Seite gestellt.“
Den Beschreibungsbegriff ‚Halbpräfi xverben’ habe ich in keiner Wortbildungslehre gefun-
den. In meiner Arbeit spreche ich daher meistens von den aus-Verben.
1.5 Das Wort ‚aus’ in der deutschen Sprache
Als Präfi x bildet ‚aus-’ mit verschiedenen Basiswörtern neue Verben und bereichert so 
den deutschen Wortschatz. Das Wort ‚aus’ vertritt drei Wortarten: Adverb, Präposition und 
Substantiv. Ursprünglich war ‚aus’ nur Adverb (Hermann Paul 102002, 113). 
„In wenigen Resten entspricht es einem mhd. ūze, welches die ursprüngliche Bez. der Ruhe-
lage ist, später durch ūzen (außen) zurückgedrängt, nämlich in ausbleiben, -stehen (…), ferner 
in obd. draus = draußen. Sonst entspricht es ahd. mhd. ūz (…) und ist Richtungsbez.“
Das Adverb wird im engeren Sinne als „Beiwort zum Verb“ oder als „Umstandswort“ 
verstanden (vgl. DUDEN-Grammatik 61998, 361). Im Deutschen gibt es „einige Hundert“ 
Adverbien, was eine verhältnismäßig kleine Wortklasse darstellt. Von ihrer Form her sind 
die Adverbien nicht einheitlich; abgesehen von Adverbien, die mit bestimmten Suffi xen wie 
‚-s’ (abends, mittags), ‚-weise’ (probeweise, schrittweise) u.a. gebildet werden. Die meisten 
Adverbien haben „eine eigene Bedeutung“. Hermann Gelhaus (61998, 365) weist sechs 





- Kommentaradverbien und 
- Pronominaladverbien. 
‚Aus’ kommt in Wörterbüchern (DUW 52003) mit folgenden Bedeutungen vor:
-  imperativisch oder elliptisch, oder in Verbindung mit ‚sein’: die Schule war aus; endlich ist der 
Krieg aus;
-  erloschen, ausgeschaltet: die Kerze ist aus; das Radio war aus;
-  in Verbindung mit ‚sein’ gibt sie die Bedeutung ‚ausgehen’ an: Wir waren gestern aus; Sonntags 
sind sie immer aus;
- beim ‚Sport’ die Bedeutung ‚außerhalb der Spielfeldgrenze’: der Ball ist aus;
-  bei idiomatischen Wendungen hat ‚aus’ die Bedeutung ‚sehr gern haben’, ‚etwas erreichen wol-
len’: auf eine Belohnung aus sein; 
-  hat die Bedeutung ‚bei jmdm. verkehren’: bei jmdm. ein und aus gehen; 
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-  hat die Bedeutung ‚völlig ratlos sein’: nicht ein noch aus; weder aus noch ein;
-  in der Verbindung ‚von a.’: von Mannheim aus sind es zwei Stunden; (DUDEN- Das große Wör-
terbuch des Deutschen 1993, 321)
-  ‚jemanden aufzufordern’, ‚etwas außer Funktion setzen’: Licht aus!; Den Motor aus!; (Langen-
scheidt 2003, 95)
-  Es ist aus (und vorbei) mit etwas gespr; etwas ist defi nitiv zu Ende oder gescheitert: Wir haben 
kein Geld mehr – nun ist es aus (und vorbei) mit unserer Weltreise; (Langenscheidt 2003, 95) 
-  ‚jmd. ist am Ende seiner Kräfte, Möglichkeiten’: mit ihr ist es aus; (de Gruyter 2000, 75). 
Wie anfangs gesagt, kommt ‚aus’ häufi g als Präposition vor. An dieser Stelle auch eini-
ge Beschreibungen zur Wortart der Präpositionen; dabei beziehe ich mich auf Untersu-
chungen von H. Gelhaus (DUDEN-Die Grammatik 61998, 383-399) und von B. Schaeder 
(in: Wiegand 2: ‚Perspektiven’ 2002, 349-362). 
Zur Entstehung sagt Gelhaus (61998, 383):
„Viele Präpositionen sind aus Lokaladverbien entstanden, mit denen früher das (…) durch den 
Kasus des Substantivs bestimmte Raumverhältnis genauer gekennzeichnet wurde. Zu diesen 
Präpositionen gehören u.a.ab, an, auf, aus, bei, bis, durch, hinter, mit, nach, über, um, unter, 
von, vor, zu.“
An gleicher Stelle heißt es: „Die Präpositionen haben einen verhältnismäßig hohen Anteil 
am Wortaufkommen eines Textes.“ 
Zum Gebrauch sagt Gelhaus (61998, 385): 
„Die Verbindung aus Präposition und angeschlossenem Wort (…) nennt man Präpositional-
gefüge. Der syntaktische Status eines Präpositionalgefüges kann der eines Satzgliedes oder 
eines Attributs sein.“
„Nach den Verhältnissen oder Beziehungen“ unterscheidet er lokale, temporale, modale 
und kausale Präpositionen (61998, 386). 
B. Schaeder untersucht die in den Lernerwörterbüchern vorkommenden Präpositionen; 
der Beitrag in Wiegand (2002) fasst das Wichtigste zusammen: ‚Die Präpositionen im DE 
GRUYTER WÖRTERBUCH DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE’ (2002, 349-362). Folgt 
man dieser Analyse, so kommen im de Gruyter Wörterbuch 92 Präpositionen vor (S. 354). 
Anhand des ‚Häufi gkeitswörterbuch (s) gesprochener Sprache’ von A. Ruoff (1981) 
sagt Schaeder etwas zu den 32 „am häufi gsten gebrauchten Präpositionen“ (S. 355). In der 
Reihe der häufi gsten Präpositionen steht ‚aus’ an der 12. Stelle: in, mit, von, an, auf, zu, 
bei, nach, um, für, bis, aus, vor, über, durch, unter usw.
„Für den Gebrauch einer Präposition werden für den Benutzer im Wörterbuchartikel folgende 
Informationen verankert (S. 356):
1. die Laut- und Schriftform,
2. der Hinweis auf die Wortkategorie <Präp.>,
3. der Hinweis auf die Rektion <Präp. mit Gen.>,
4. der Hinweis auf die Position im Satz <Präp. mit Gen., vorangestellt>,
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5. der Hinweis auf die Verknüpfungspartner <… in Verbindung mit …>,
6. der Hinweis auf die Bedeutung; die Bedeutungserklärung steht in Schrägstrichen,
7. das Synonym oder Antonym bzw. Synonym und Antonym; sie ergänzen die Bedeutungs-
erklärung,
8. die Verwendung, der Kontext.“
In der Zusammenfassung kommt Schaeder zu einer positiven Einschätzung (S: 360f.):
„Man darf den Verfassern des DGWDAF ohne Zweifel bescheinigen, dass sie die Präpositi-
onen in beträchtlichem Umfang gebucht haben, grammatisch und semantisch in übersichtlich 
strukturierten Artikeln nach einem einheitlichen Konzept beschreiben und ihren Gebrauch 
durch hinreichend viele, meines Erachtens gut ausgewählte Beispiele demonstrieren.“
Zum Schluss geht Schaeder auf die Praxis ein (S. 361):
„Wünschenswert (…) wären Arbeitshefte, mit deren Hilfe sich seine kundige und sichere 
Benutzung u.a. auch der aktive Gebrauch der Präpositionen einüben ließe.“
‚Aus’ wird als Präposition mit dem Dativ gebraucht und hat folgende Bedeutungen (vgl. 
DUW 52003, 194): 
1.1  Zur Angabe der Richtung von innen nach außen: „Er riß seinen Degen ganz aus der Scheide 
und rief6. (…) kam langsam aus der Gaststube und trat vor d’Artagnan, dicht neben seine Ro-
sinante7.“
1.2  Zur Angabe der räumlichen und zeitlichen Herkunft: „Er ist der Sohn eines Angestellten aus dem 
Dorf Sheker in Kirgisien8. Ich selbst stamme aus dem Großen Haus9.“; Die Plastik stammt aus 
der Antike; (de Gruyter 2000, 75)
1.3 Zur Angabe der Veränderung eines Zustandes: „Aber ein herrlicher Blick des Unbekannten 
schreckte ihn aus seinen Gedanken (…)10. Weder Dshamiljas Spott noch ihre Gleichgültigkeit 
brachten Danijar (…) aus der Fassung. 11“ 
2.    Zur Angabe des Grundes, der Ursache für etwas: „Du bist jung und sollst aus zwei Gründen tap-
fer sein.12 Der andere (…) maß den Jüngling mit einem Blick, aus dem Staunen und Verachtung 
sprachen13.“
6  Dumas, Alexander: S. 12
7  Dumas, Alexander: Die drei Musketiere. S. 11
8  Tschingis Aitmatow 1988: Dshamilja S. 8
9  Tschingis Aitmatow 1988: S. 25 
10  Dumas, Alexander: S. 15
11  Tschingis Aitmatow 1988: S. 68
12  Dumas, Alexander: S. 7
13  Dumas, Alexander: S. 12
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3.   Zur Angabe des Materials, aus dem etwas besteht: „ … du hast eine Knieschiene aus Eisen und 
einen Handschuh aus Stahl 14. … meine kleine Schwester (…) formte Briketts aus getrocknetem 
Kuhmist.15“
3.1 Zur Angabe eines früheren Entwicklungsstadiums in Verbindung mit Verben, die ein Werden be-
zeichnen: aus den Raupen entwickeln sich Schmetterlinge; aus seiner Tochter wurde eine tüch-
tige Ärztin;
4.  (österr.) Bei der Angabe eines (Schul)faches: in: eine Eins aus Mathematik; er hat die Prüfung 
aus Latein abgelegt;
Und weitere Bedeutungen aus dem Großwörterbuch DaF von Langenscheidt (2003): 
5.  wird verwendet, um einen Teil eines Ganzen zu bezeichnen: eine Auswahl aus Dürers Gemälden; 
einer aus der Klasse fehlt;
6.  wird verwendet zur Bezeichnung einer Distanz: etwas aus weiter Ferne hören; etwas aus einer 
Entfernung von 100 Metern erkennen; 
Als Substantiv kommt ‚aus’ selten vor; in der Sportssprache wird es als Lehnübersetzung 
vom ‚out’ im Englischen gebraucht. 
1.  das ‚Aus’ kennzeichnet bei Ballspielen den Raum außerhalb der Spielfeldgrenzen: der Ball roll-
te  ins Aus; 
2.  das Ausscheiden eines einzelnen Sportlers oder einer Mannschaft: diese Niederlage bedeutete für 
die Mannschaft das Aus; 
3.  gespr; das Ende eines Zustands: <für jemanden/etwas kommt das Aus; etwas ist das Aus für 
jemanden/etwas> (Langenscheidt 2003, 95). 
1.6 Die aus-Verben als Lexeme im Teilsystem der Wortart Verb
„Aufgrund der unterschiedlichen Funktion im Satz und der damit eng verknüpften Formmerk-
male, Anordnung und Beziehungen zueinander können verschiedene Klassen von Wörtern 
unterschieden werden, die sich auch semantisch voneinander abgrenzen lassen und die man 
Wortarten nennt. Nach ihrem Hauptmerkmal bilden wir zwei Gruppen von Wortarten: die 
fl ektierbaren und die unfl ektierbaren.“ 
So führt Hermann Gelhaus die Benutzer der Dudengrammatik in das Kapitel ‚Die Wortarten’ 
ein (DUDEN-Grammatik 61998, 85). Während Gelhaus sich hauptsächlich auf syntaktische und 
morphologische Schwerpunkte bezieht, unterscheidet H. Bußmann drei Aspekte (³2002, 750): 
„Alle Einteilungen gründen im Prinzip auf folgenden drei Gliederungsaspekten (...): 
a) Morphologischer Aspekt: Unterscheidung zwischen fl ektierenden (Substantiv, Adjektiv, 
Verb, Pronomen) und nicht fl ektierenden W. (Adverb, Konjunktion, Präposition); 
b) syntaktische Aspekte: z.B. die Fähigkeit, als → Satzglied verwendbar zu sein, nominale 
oder verbale Elemente zu modifi zieren, einen Artikel zu sich zu nehmen (Substantiv vs. 
Pronomen), von Substantiv oder Pronomen durch → Rektion einen bestimmten Kasus zu 
fordern (Präposition vs. Konjunktion);
14  Dumas, Alexander: S. 7
15  Tschingis Aitmatow 1988: S. 33
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c) semantische, d.h. begriffl ich-kategoriale Aspekte: die drei Grundwortarten Substantiv, 
Adjektiv und Verb beruhen auf den logischen Kategorien >Substanz<, >Eigenschaft< und 
>Prozess<, während Konjunktion und Präposition durch die Kategorie der >Relation< 
begründet werden.“ 
Die Wortart ‚Verben’ bestimmt Gelhaus wie folgt (61998, 85): 
„Wörter wie
 wohnen, bleiben, sein, fallen, wachsen, verblühen, kämpfen, bauen,    
 schreiben, begreifen, abhauen, übersetzen, festbinden, gewährleisten 
nennt man Verben. Mit Verben wird das Prädikat des Satzes gebildet, weshalb sie in ihrer 
Form veränderbar, konjugierbar sind: Von ihnen können etwa verschiedene Personal- und 
Tempusformen gebildet werden: 
 ich fahre- wir fahren; du fährst- ihr fahrt; er fuhr- sie fuhren.
Mit den Verben bezeichnet der Sprecher, was geschieht oder was ist: Zustände (wohnen), 
Vorgänge (verblühen) oder Tätigkeiten und Handlungen (bauen).“
Bei der „Untergliederung der Verben“ unterscheidet H. Gelhaus folgende Formen und 
Inhalte (S. 90-194): 
1. Bedeutungsgruppen und Aktionsarten (S. 90-92):
- Tätigkeitsverben (Handlungsverben): lachen, zählen, danken; 
- Vorgangsverben: wachen, verblühen, einschlafen; 
- Zustandsverben: liegen, wohnen; 
- Aktionsarten: z.B.  perfektiv (erfrieren); 
   ingressiv (erblühen); 
   punktuell (fi nden, treffen); 
   durativ (blühen, bleiben); 
2. Vollverben, Hilfsverben, Modalverben, modifi zierende Verben (S. 92-105): 
- Vollverben: bauen, gehen, schlafen, ausgraben; 
- Hilfsverben: haben, sein, werden; 
- Modalverben: müssen, können, dürfen, sollen; 
- modifi zierende Verben: scheint zu schlafen, droht auszuufern; 
3. Die Valenz der Verben (S. 106-113):
- Verben mit Ergänzungen: loben, gedenken, schenken; 
- Verben ohne Ergänzung: krähen, blühen; 
- refl exive Verben:
 - echte refl exive Verben: sich schämen; 
 - teilrefl exive Verben: sich ärgern/jdn. ärgern; 
 - unechte refl exive Verben: sich waschen/waschen; 
 - reziproke Verben: sich lieben, sich anfreunden; 
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4. Funktionsverben (S. 112f.):
Verben wie  bringen: zur Verteilung bringen;
  kommen: zum Abschluss kommen;
  geben:  Versprechen geben;
  machen:  Mitteilungen machen; 
5. Die Bildung der Verbformen:
- Die regelmäßige Konjugation (S. 114-123): machte – hat gemacht, baute – hat gebaut; 
- Die unregelmäßige Konjugation (S. 123-144): gab – hat gegeben, ging – ist gegangen; 
Die Zahl der „gebräuchlichsten unregelmäßigen Verben“ gibt DUW (52003) mit 167 an. Die 
‚DUDEN-Grammatik’ bringt alle unregelmäßigen Verben; das sind 201 (vgl. 1998, 134-144), die 
meisten der unregelmäßigen Verben sind gebräuchlich. 
 6. Auf Seite 114 bringt Gelhaus eine Skizze, die die wichtigsten Funktionen des Verbs in 
einem Kategorienbündel zusammenfasst: 
Person:   3. Person 
Numerus:   Singular 
nimmt   Modus:   Indikativ 
Tempus:   Präsens 
Genus:   Aktiv 
Nun muss gesagt werden, dass nicht alle Wortbildungen mit ‚aus-’ zur Wortklasse der 
Verben gehören. In Langenscheidts Großwörterbuch (2003) fi nden sich 48 Adjektive mit 
‚aus-’, darunter so bekannte wie ausführlich, ausgebucht, ausgeglichen, ausgehungert, 
ausgeprägt, ausgeschlossen, ausgesucht, ausgezeichnet. Viele sind noch als Partizipien zu 
erkennen; auch weniger bekannte Beispiele wie auserkoren, auserlesen, ausgekocht kom-
men u.a. vor; sogar einige (6) Adverbien: aus, auseinander, ausnahmsweise, auswärts, 
auswendig, auszugsweise. Eine große Gruppe bilden Substantive und Substantivierungen 
mit ‚Aus-’ (insgesamt 195 samt ‚Aus’ als eigenständiges Lexem, ohne Substantive mit ‚ß’ 
wie Außendienst, Außenwelt u.a.; hier einige Lexeme mit verschiedenen Bildungsweisen: 
Ausbesserung, Ausbezahlung, Ausbildung; auch Ausbruch, Ausbrecher, Ausdruck (vgl. 
unter 3.9 ‚Aus-Verben in Wortfeldern und Wortfamilien’). 
In diesem Kapitel will ich untersuchen, wie stark die aus-Verben an den Formen und 
Funktionen der Wortart Verb beteiligt sind. Hier zunächst eine Tabelle der Häufi gkeiten:
Langenscheidt (2003) de Gruyter (2000) Wörterbuch Deutsch-
Mongolisch (1987)
aus-Verben 280 148 254
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aus-Substantive 195 75 163
aus-Adjektive 48 22 39
aus-Adverbien 6 5 10
Die Gruppierung der aus-Verben nach den Kategorien von H. Gelhaus: 
1. Bedeutungsgruppen und Aktionsarten:
(nach Langenscheidts Großwörterbuch DaF (2003))
Anzahl:















- Nur 3. Person oder es-Verben: ausfallen; (1)
Von insgesamt 280 aus-Verben in Langenscheidt sind etwa 170 Tätigkeitsverben, 70 
Vorgangsverben, 20 Zustandsverben, ein Verb, das meist in der dritten Person Singular 
verwendet wird. Wie man sieht, lassen sich nicht alle Verben zuordnen. 








punktuell: auskneifen, aushandeln (2)
durativ: ausliegen, 
ausbleiben, aushalten, ausharren u.a.
(etwa 10)
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Grundlegende Fragen
39
2. Vollverben, Hilfsverben, Modalverben, modifi zierende Verben: Aus-Verben sind alle 
Vollverben; 
„ Vollverben sind Verben, die eine lexikalische Bedeutung haben und allein das Prädikat im 
Satz bilden können.“ (61998, 92) 
3. Die Valenz der Verben: Anzahl:
- Verben mit Ergänzungen:  
  (relative Verben) 
ausarbeiten, 
ausbauen, ausbilden;  
(etwa 200)
- Verben ohne Ergänzung: 
  (absolute Verben) 
ausbrennen, ausbluten, ausarten; (etwa 50)
- refl exive Verben:
- echte refl exive Verben: sich ausschweigen, sich ausweinen, 
sich auskennen, sich ausleben, sich 
ausdenken, sich ausbitten (das Refl e-
xivpronomen nicht weglassbar)
(6)
- teilrefl exive Verben: (sich) ausdrücken, (sich) ausziehen, 
(sich)ausbreiten, (sich) auszahlen 
u.a. (teilrefl exive Verben sind in einer 
Bedeutung refl exiv, in der anderen 
nicht refl exiv)
(etwa 10)
- unechte refl exive Verben: sich ausruhen, sich ausleihen, sich 
ausstrecken, sich ausreißen u.a. (wird 
sowohl refl exiv, als auch nicht refl e-
xiv gebraucht. Dabei ändert sich die 
Bedeutung nicht). 
(8)
- reziproke Verben:  sich aussöhnen, sich aussprechen, 
sich ausstehen (Plural);  
(3)
4. Funktionsverben: 
bringen:  etwas zum Ausdruck bringen: sich äußern; 
kommen: etwas kommt zum Ausdruck; 
  etwas kommt zur Ausführung; 
5. Die Bildung der Verbformen: Anzahl:




ELiSe, Beiheft 1, 2007
Kapitel 1
40
- Die unregelmäßige Konjugation:  ausgehen, ausbeißen, ausbit-
ten, ausbrechen, ausdenken; 
(69)
6. Einige Skizzen mit aus-Verben nach Gelhaus, die die wichtigten Funktionen des Verbs 
in einem Kategorienbündel zusammengefasst zeigen:
Person:  3. Person 
Numerus:  Singular  
(eine Tierart) wurde ausgerottet    Modus:  Indikativ 
Tempus:  Präteritum 
Genus:  Passiv 
Person:  1. Person 
Numerus:  Plural 
(wir) gingen aus    Modus:  Indikativ 
Tempus:  Präteritum 
Genus:  Aktiv 
Person:  1. Person 
Numerus:  Singular  
(ich) werde ausgehen   Modus:  Indikativ 
Tempus:  Futur I 
Genus:  Aktiv 
7. aktiv/ passiv:
ohne passiv:   ausbrechen (der Gefangene), ausgleiten, ausheilen; 
8. Verben mit verschiedenen Strukturen: 
a) ausnehmen: hat sechs Bedeutungen; drei normalsprachliche, eine umgangssprachliche, 
eine gehobene, eine regionale Bedeutung in Österreich und eine übertragene Unterbedeu-
tung; es ist ein Tätigkeitsverb, ein Vollverb, ein relatives, starkes Verb, ist refl exiv und 
trennbar (DUW 52003): 
 aus|neh|men <st. V.; hat>: 1. a) aus einem Nest o.Ä. herausnehmen, wegnehmen: die Eier, junge 
Vögel [aus dem Nest] a.; b) ein Nest o.Ä. durch Herausnehmen des Inhalts leeren: die Nester 
im Hühnerstall a.; Ü ein Diebesnest, eine feindliche Stellung a. (ausheben). 2. a) die Eingeweide 
aus einem geschlachteten od. erlegten Tier entfernen: die Eingeweide, Herz, Leber a.; b) (ein 
geschlachtetes od. erlegtes Tier) von den Eingeweiden befreien: ein Huhn, einen Hasen a. 3. (ugs. 
abwertend) a) jmdm. auf listige od. hinterhältige Weise Geld abnehmen; schröpfen: jmdn. beim 
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Spiel a.; er ist von seiner Geliebten tüchtig ausgenommen worden; b) auf dreiste Art aushorchen, 
ausfragen: er versuchte mich auszunehmen. 4. von etw. ausschließen; gesondert behandeln; nicht 
mitzählen: du kannst dich, ihn bei der Schuldfrage nicht a.; sie vertraute allen, einen Einzigen 
ausgenommen. 5. <a. + sich> (geh.) in bestimmter Weise erscheinen, wirken: das Bild nimmt sich 
in diesem Raum sehr gut, unpassend aus. 6. (österr.) erkennen, unterscheiden, wahrnehmen.
b) ausmachen: hat neun Bedeutungen; darunter 7 normalsprachliche, eine umgangssprach-
liche und eine landschaftliche Bedeutung; es ist ein Vorgangs- und Vollverb, relatives, 
schwaches Verb, nicht refl exiv, trennbar (DUW 52003): 
 aus|ma|chen <sw. V.; hat>: 1. (ugs.) a) durch Bedienen eines Schalters o.Ä. abschalten, ausschalten: 
das Radio, das Licht a.; b) nicht weiterbrennen lassen; auslöschen: das Gas, das Feuer, die Kerze, 
die Zigarette a. 2. (landsch.) [bei der Ernte] aus der Erde herausholen, ausgraben: Kartoffeln, 
einen Baumstumpf a. 3. vereinbaren, verabreden: einen Termin, Treffpunkt a.; etw. mit jmdm., 
miteinander a. 4. durch scharfes Beobachten (z.B. mit dem Fernglas) in der Ferne erkennen, ent-
decken, ermitteln: ein Flugzeug in großer Höhe a.; den Standort eines Schiffes, ein Versteck a.; 
etw. ist schwer auszumachen. 5. austragen, abmachen: einen Rechtsstreit vor Gericht a.; etw. mit 
sich selbst, mit sich alleine, untereinander a. 6. betragen; als Preis, Menge o.Ä. haben, ergeben: 
die Gesamtsumme macht 100 Mark aus; der Unterschied in der Entfernung hat 5 km ausgemacht. 
7. a) das Wesentliche an etw. sein, darstellen, bilden: die Farben machen den Reiz seiner Bilder 
aus; ihm fehlt alles, was einen großen Künstler ausmacht; b) (ugs.) sich in bestimmtem Maße 
auswirken, in bestimmter Weise ins Gewicht fallen: die hellere, die neue Tapete macht sehr viel 
aus; fünf PS [mehr oder weniger] machen kaum was aus. 8. der Inhalt von etw. sein; ausfüllen: 
die Sorge für ihre Familie macht ihr Leben aus. 9. jmdn. stören; Mühe, Unbequemlichkeiten o.Ä. 
bereiten: es macht ihm nichts, schon etwas, eine ganze Menge aus; macht es Ihnen etwas aus, 
wenn das Fenster geöffnet wird?; würde es Ihnen etwas a., die Zigarette auszumachen?
9. trennbare/ untrennbare Verben: 
Aus-Verben gehören zu den trennbaren Verben (Fleischer/Barz 1995, 328, 337): „(...) bildet in der 
Regel nur trennbare Verben, (...). Dazu gehören ab-, an-, auf-, aus-, bei- (...).“ (1995, 294). 
Während der Arbeit ist mir kein aus-Verb aufgefallen, das untrennbar gebraucht wird. 
Wie die Übersicht zeigt, sind im Teilsystem der aus-Verben fast alle Formen und Funktionen 
der Wortart Verb zu fi nden. Da ‚aus-’ in vielen Beispielen eine Bewegung, eine Richtung 
kennzeichnet, sind die Tätigkeitsverben (etwa 170) und die Vorgangsverben (70) besonders 
ausgeprägt, d.h. Zustandsverben sind selten. Diese Beobachtung läßt sich auch auf andere 
Gruppen ausdehnen, z.B. auf die kleineren Gruppen der durativen Verben. Da viele aus-
Verben polysem sind, gibt es zahlreiche Lexeme mit verschiedenen Funktionen: 
ausfl iegen:  a) einen Kranken ausfl iegen; 
   b) ein Flugzeug ausfl iegen (bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit);
   c) ein Vogel fl iegt aus (verläßt das Nest);
Oft geht es um refl exiv (sich ausdenken), teilrefl exiv (/sich/ ausdrücken), unechte refl exiv 
(/sich/ ausstrecken), reziproke (sich aussöhnen) Verben. 
Anders als bei den Verben mit über-, unter-, durch- sind alle aus-Lexeme trennbare 
Verben, d.h. sie werden syntaktisch gleichartig konstruiert und werden auf der ersten Kons-
tituente, auf ‚aus’ betont. Zum Beispiel bei den über-Verben sind die meisten nicht trennbar 
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(bei über-Verben sind 25 trennbare (überkochen, überfl ießen), 113 nicht trennbare; (über-
winden, überzeugen) und 12 Doppelrealisierungen (übersetzen, überziehen, übersiedeln) zu 
fi nden.); auch bei den unter-Verben kommen die ‚nicht trennbaren’ am häufi gsten vor: 16 
trennbare (untergehen, unterjubeln), 46 nicht trennbare (unterscheiden, untersuchen) und 5 
doppelförmige unter-Verben (unterziehen, unterlegen). Hingegen kommen bei den durch-
Verben die trennbaren Verben am häufi gsten vor: 134 trennbare (durchbekommen, durch-
kommen), 38 nicht trennbare (durcheilen, durchfl uten) und 20 doppelförmige durch-Verben 
(durchbohren, durchbrechen) (im Langenscheidts Großwörterbuch 2003). 
1.7 Beobachtungen zur Häufi gkeit der aus-Verben
„Aufgrund der Sprachfrequenzforschung wissen wir: mit den ersten 1000 Wörtern einer Spra-
che können wir mehr als 80% des Wortschatzes aller Normaltexte erfassen; mit den zweiten 
1000 weitere 8-10%; mit den dritten nochmals etwa 4%, mit den vierten noch 2% und den 
fünften ebenfalls 2%. Die ersten 4000 Wörter machen durchschnittlich 95% des Wortschatzes 
aller Normaltexte und Alltagsgespräche aus, die zweiten 4000 etwa 2 bis 3%, alle übrigen 
nicht mehr als 1 bis 2%.“
So beschreibt H. Oehler (1981, 4) die Frequenzstruktur des deutschen Wortschatzes. Viel-
leicht stimmen diese Häufi gkeitsangaben, aber es gibt zu wenige Einzeluntersuchungen, 
zudem sagt Oehler nicht, was er unter ‚Normaltexten’ versteht. 
Für Oehler zählen 12 aus-Verben zu den 2000 „Grundwörtern des Deutschen“. Es sind: 
ausführen, ausgeben, aushalten, auslöschen, ausrufen, ausruhen, ausschalten, aussehen, 
aussprechen, aussteigen, auswischen, ausziehen. 
Im Hinblick auf den Gebrauchswert spricht Oehler (S. 5) davon, dass die Häufi gkeits-
angaben auch „sprachdidaktisch wertvoll sind“. Das Werk hat den Titel: ‚Grundwortschatz 
Deutsch in sechs Sprachen’. Hier einige Beispiele (in Deutsch, Englisch, Französich, Itali-
enisch, Spanisch): 
ausruhen, sich ausruhen – to rest – se reposer – riposar(si) – reposar; 
aussteigen – to get off/out – descendre – scendere – bajar; 
ausgeben – to spend – dépenser – spendere – gastar.
Viele ältere Häufi gkeitswörterbücher beziehen sich auf Helmut Meiers ‚Deutsche Sprach-
statistik’ (1961), die sich allerdings auf Kaedings ‚Häufi gkeitswörterbuch der deutschen 
Sprache’ aus dem Jahre 1898 stützt. Dadurch sind viele Zählungen und Zahlenangaben 
veraltet: z.B. kommt das Wort ‚Auto’ bei Meier nicht vor, und das Wort ‚Paragraph’ hat die 
Häufi gkeitsangabe 6816. Vielleicht ist die Zuverlässigkeit bei Funktionswörtern, z.B. bei 
Präpositionen, größer. Hier einige Präpositionen mit Häufi gkeitsangaben nach Meier (und 
zwar solche, die auch in Präfi xverben vorkommen): in der Reihenfolge der Häufi gkeit: mit 
(91552), auf (80944), an (55710), aus (40615), durch (40329), bei (38844), vor (21851), 
hinter (2469). 
Meiers Häufi gkeitswörterbuch arbeitet mit Wortformen, so dass viele Wörter mehrmals 
genannt werden: aussprach (105), aussprachen (19), ausspreche (45), aussprechen (278), 
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ausspricht (144), ausgesprochen (880). Unter den sechs Beispielen sind zwei Wortformen 
in der 3. Person des Singulars. Diese Beobachtung zeigt, dass die 3. Personalformen (im 
Singular und Plural) sehr häufi g vorkommen und im Fremdsprachenunterricht mehr Beach-
tung verdienen: ausgehe (15), ausgeht (106), ausging (80), aussehe (11), aussieht (111). 
W. D. Ortmann hat in seinem Buch ‚Hochfrequente deutsche Wortformen I’ (1975) 
wichtige Wörter und Wortformen „rechnerisch sortiert“ (die erste Ziffer gibt die Rangfolge 
an, die zweite die Häufi gkeit), dies allerdings auf der Grundlage von 10 910 777 Textwör-
tern in der Zählung nach Kaeding (1898). Hier eine Fotokopie der Seite mit den aus-Verben 
(S. A5):
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Kapitel 1
44
Demnach sind folgende Wortformen am häufi gsten: ausgeführt (907), ausgesprochen (880), 
auszusprechen (315), aussprechen (278), ausgehen (265), ausgegangen (200), ausgeht 
(106), ausüben (247), ausübt (110), ausgeübt (194), ausdrücken (184), Ausdruck (1449). 
Wie man im Vorwort lesen kann, hat H. Meier „vier Jahrzehnte“ an seinem Wörterbuch 
gearbeitet. „Das Buch mutet wie ein Heldenlied an“, sagt L. Mackensen im Geleitwort 
(S.1). Seit der Erfi ndung des Computers geht alles viel schneller, und die Ergebnisse sind 
viel genauer. 
Neuere Untersuchungen: Gregor Meder untersucht in seiner Dissertation (1997) mit 
dem Titel ‚Untersuchungen zu Lernwortschätzen für Deutsch als Fremdsprache’ die Lern-
wortschätze in den folgenden vier Quellen: Liste aus Oehler, Langenscheidt, Kontakt-
schwelle und aus dem Zertifi kat DaF/Grundstufe zum Zertifi kat DaF. Hier beziehe ich 
mich nur auf die aus-Verben. Die Gesamtliste, die alle Lemmata aus den vier Grundwort-
schatzlisten enthält, beinhaltet 52 aus-Verben: ausbessern, -bilden, -breiten, -drücken, -fal-
len, -führen, -füllen, -geben, -gehen, -halten, -kennen, -knipsen, -lachen, -laden, -lassen,-
laufen, -leeren, -löschen, -machen, -nutzen, -packen, -pressen, -rechnen, -reichen, -reißen, 
-rufen, -ruhen, -rüsten, -rutschen, -schalten, -schlafen, -schließen, -schütten, -sehen, -sein, 
-sprechen, -statten, -steigen, -stellen, -streichen, -suchen, -tauschen, -teilen, -üben, -wäh-
len, -wandern, -weichen, -weisen, -wickeln, -wischen, -zeichnen, -ziehen (vgl. 1997, 57-62). 
Hingegen markiert der Kernwortschatz, dessen Lemmata in allen vier Quellwortschätzen 
vorkommen, nur 9 aus-Verben: ausfüllen, -geben, -machen, -packen, -ruhen, -sehen, -spre-
chen, -steigen, -ziehen (vgl. 1997, 112). 
Neben den ausgedruckten Korpora bestehen heute die elektronischen Daten. Eines da-
von ist die Leipziger ‚Automatische Sprachverarbeitung’ zum Wortschatz, die seit 1998 bis 
heute besteht und „6 Millionen Wörter (Vollformen)“ beinhaltet (http:// www.wortschatz.
uni-leipzig.de 17.25, 02 Sep, 2006). Es ist „ein umfassendes Korpus des deutschen Wort-
schatzes als Vollformenlexikon …“. Die ‚Lexikondatenbank’ ist „übers Internet verfügbar 
gemacht und so einem breiten Interessentenkreis zur Bearbeitung und Ergänzung zur Verfü-
gung gestellt“ worden. Die Bearbeiter können sich das Korpus ansehen und korrigieren. Die 
überarbeiteten Einträge „werden am Institut in die zentrale Datenbank integriert“. In der 
Datenbank sind derzeit verschiedene Angaben zu „Anzahl, Grammatik, Sachgebiet usw. 
sowie 15 Millionen Beispielsätze“ gespeichert. „Die Sammlung ist mit Abstand die größte 
ihrer Art fürs Deutsche (…)“. 
Die Häufi gkeit der Suchbegriffe, in diesem Falle der aus-Verben, wird jeweils mit der 
Häufi gkeit von ‚der’ verglichen, das das häufi gste Wort im Deutschen ist; somit hat ‚der’ 
die Häufi gkeitsklasse ‚0’ und wurde 15151724 Mal gelesen; ‚aus’ wurde hingegen 1889288 
Mal gelesen und hat die Häufi gkeitsklasse 3, ‚Aus’ 114432 Mal, und hat die Häufi gkeits-
klasse 7. Es wird zwischen Klein- und Großschreibung unterschieden. Beim Eingeben eines 
Suchbegriffs, im diesem Falle ein aus-Verb, werden folgende Informationen eingeblendet: 
„Wort: ausgehen 
Anzahl: 9401
Häufi gkeitsklasse: 11 (d.h. der ist ca. 2^11 mal häufi ger als das gesuchte Wort)
Sachgebiet: Autokunde





Partizip II mit sein
intransitiv
Präfi x: aus
 Relationen zu anderen Wörtern: 
   Synonyme: abfärben, aufhören, ausfallen, auslaufen, bewegen, enden …
   ist Synonym von: abfärben, abzielen, ausklingen, auslaufen … 
 Links zu anderen Wörtern: 
   Grundform: ausgehen 
   Teilwort von: leer ausgehen, ein- und ausgehen, gut ausgehen, frei ausgehen, 
strafl os ausgehen … 
   Form(en): ausgehen, ausgegangen, ausgeht, auszugehen, ausging, ausgehenden, 
ausgehend …
 Dornseiff-Bedeutungsgruppen: 
   4.5 Kleiner werden: abbröckeln, abebben, abmagern, absinken … 
  5.44 Geschehnis: aufstoßen, ausfallen, ausgehen, begegnen …
  7.7 Dunkel: ausgehen, dunkeln, erlöschen, verdämmern, verlöschen 
  7.16 Farblos: abfärben, abgehen, ausgehen, blassen …
  10.11 Genusssucht: ausgehen, ausschweifen, bummeln, prassen, schlemmen …
  17.26 Unterhaltung, Vergnügung: ausgehen, bummeln gehen, feiern …
 Beispiel(e): Er sieht die PDS seit längerer Zeit in einer „mehr als kritischen Lage“ und konstatiert, dass 
vom Parteivorstand kaum noch politische Initiativen ausgehen. (Quelle: Neues Deutschland 2003) … 
weitere Beispiele: Signifi kante Kookkurrenzen für ausgehen: davon (5755), daß (1467), dass 
(1150), von (1124), kann (870) …
 Mehrwortkookkurenzen: nie wieder (94), Wie auch immer (90)
 Signifi kante linke Nachbarn von ausgehen: davon (5304), Lichter (461), straffrei (147) …
 Wort: Ausgehen 
Anzahl: 243
Häufi gkeitsklasse: 16 (d.h. der ist ca. 2^16 mal häufi ger als das gesuchte Wort)
Morphologie: aus|geh|en
 Links zu anderen Wörtern: 
   Grundform: Ausgehen 
   Form(en): Ausgehen, Ausgegangen, Ausgehens
 Beispiel(e): Oder einmal, nachts beim Ausgehen in der Bierstube Ganz zu hören, dass Buback 
umgebracht worden war, und einer sagt: „Das Schwein.“ (Quelle: Der Spiegel ONLINE) …
weitere Beispiele …
 Wort: ausgegangen 
Anzahl: 8650




 Relationen zu anderen Wörtern: 
   Synonyme: alle, aufgebraucht, leer, leergemacht, verbraucht 
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   ist Synonym von: aufgebraucht, aufgegessen, aufgetrunken, ausgefl ogen, fort, fortgegangen
 Links zu anderen Wörtern: 
   Grundform: ausgehen 
  Antonym von: nichtausgegangen 
  Teilwort von: die Puste ausgegangen, etwas ist ausgegangen, Papier ist ausgegangen
 Beispiel(e): Freilich wären die Mutwilligen dieses Feuers wohl nicht Herr geworden, wenn der 
Brennstoff ihnen nicht zu Hülfe gekommen und gänzlich ausgegangen wäre; aber dafür konnte man 
sie nicht verantwortlich machen. (Quelle: Otto Ernst - Asmus Sempers Jugendland / XXII. Kapitel) 
… weitere Beispiele …“ (http://wortschatz.informatik.uni-leipzig.de/ 02.10.2006, 10:57)
Wie man sieht, wird zwischen ‚ausgehen’ und ‚Ausgehen’ unterschieden und werden 
verschiedene Zahlenangaben gemacht. Es fehlen dem Beispiel noch zahlreiche Beispiel-
sätze und „signifi kante linke Nachbarn“, die ich aus Platzgründen gestrichen habe. Trotzdem 
ist der Aufbau der Informationen deutlich zu erkennen. Man bekommt einen ersten Eindruck, wie 
die Seiten aufgebaut sind und welche Informationen sie enthalten. So fi ndet man zu jedem aus-
Verb die Häufi gkeitsangabe, Angaben zur Grammatik, Synonymie, Kollokationen, Wortfamilie, 
Pragmatik und Beispielsätze. ‚Ausgehen’ wird 9401 Mal gelesen und hat somit die Häufi gkeits-
klasse 11; ‚der’ ist 2^11 häufi ger als ‚ausgehen’. Das heißt, wenn man 11 mal 2 hochrechnet und 
mit 9401 multipliziert kommt ungefähr die Zahl 15 Mio. raus; d.h. ‚der’ kommt 15 Mio. Mal und 
‚ausgehen’ 9401 Mal vor. Neben diesen Angaben stehen noch andere Hinweise; z.B. bei ‚ausät-
zen’, steht dessen Zugehörigkeit zum Sachgebiet ‚Chemie’ oder pragmatische Angaben wie ‚geh.’ 
bei ‚ausersehen’. Am häufi gsten kommt ‚aussehen’ mit 12780 Mal vor, mit der Häufi gkeitsklasse 
10, gefolgt von ‚ausfallen’ mit 10104 Belegen, mit der Häufi gkeitsklasse 10, ‚ausgehen’ mit 9401, 
‚ausbauen’ mit 7647, ‚ausschließen’ mit 6873 und ‚ausgeben’ mit 6334 Belegen. Es gibt wenige 
aus-Verben, die mindestens bis zu 3000 Mal gelesen werden, außer den obengenannten Verben: 
auslösen (5929), ausmachen (5162), auskommen (4848), auswirken (4640), ausreichen (4568), 
ausüben (4278), ausrichten (4274), ausgleichen (3807), aussprechen (3438), ausweichen (3134). 
Andere Verben, die nur ganz wenig oder gar nicht ‚gelesen’ werden: ausschreien (24), auskochen 
(14), ausdrehen, auslernen (9)‚ ausjammern (3), aushämmern (2), ausbuchten, austräumen (1), 
ausgären, ausdorren, aushallen u.a., die kein einziges Mal gelesen werden.  
Andere Korpora wie das Mannheimer Korpus (2,2 Mill. laufende Wortformen, Zeit-
raum: 1950-1967), Bonner Zeitungskorpus (3,1 Mill. laufende Wortformen, Zeitraum: 1949, 
1954, 1959, 1964, 1969 und 1974) u.a. stehen unter den elektronischen Daten von IDS, das 
schon „Mitte der Sechzigerjahre mit dem Aufbau elekronischer Textkorpora“ begann und 
„über 2,08 Milliarden Textwörter im Jahre 2005“ verfügt (vgl. http://www.ids-mannheim.
de/kl/korpora/ 17.30, 02 Sep, 2006). Die Textwörter umfassen deutschsprachige Texte „aus 
der Gegenwart und der neueren Vergangenheit, (…) wie belletristische, wissenschaftliche 
und populärwissenschaftliche Texte, eine große Zahl von Zeitungstexten sowie eine breite 
Palette weiterer Textarten“. Leider hatte ich keinen Zugriff auf dieses Korpus. 
Als Probe der Häufi gkeit habe ich im Fernsehen (Kanäle: ARD, ZDF, RTL, VOX vom 
15, 20, 25 und 26-ten Februar 2004, in Tagesschau, ZDF-Heute und in Spielfi lmen) in 
einem Lesebuch (Lesebuch ‚Lesen Darstellen Begreifen C6’) und in der Zeitung (FAZ, 
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Ausgabe 35, Mittwoch, 11. Februar 2004) nach aus-Verben und aus-Substantiven gesucht. 
Gefunden wurden 126 aus-Verben von ausarbeiten, ausbauen bis zu ausziehen, die nicht 
nur im Infi nitiv, sondern in den konjugierten Formen vorkommen, wie z.B. ausgehen: aus-
geht, ging aus, ausgegangen, geht aus usw. Diese Formen sind zu der Häufi gkeit unter ‚aus-
gehen’ mitgezählt worden. Nach meiner Zählung sind die häufi gsten aus-Verben: aussehen 
mit 64 Belegen, ausgehen (22), ausweisen (15), ausdrücken (14), ausgehen und aussagen 
(12), ausmachen, ausruhen, ausdenken und aushalten jeweils mit 9 Belegen. Die übrigen 
aus-Verben kommen weniger oft vor; ausrufen (4), ausschlüpfen (3) oder nur solche, die 
einmal vorkommen wie ausrüsten, ausspannen, auszählen usw. Aufzuweisen waren 84 
aus-Substantive von Ausbildung, Ausgabe bis zu Auswertung, Auszahlung. Am häufi gsten 
kamen Aussage (29 Mal), Ausdruck (15), Auswirkung (8), Aussicht, Ausbau (7) u.a. vor. 
Die anderen aus-Substantive weisen 2, 4, 5 oder nur einen Beleg auf: Austritt, Ausstattung, 
Ausmaß, Ausrichtung je nur einmal. 
Die Wortkonkordanzen: H. Glück umschreibt in ‚Lexikon Sprache’ (1993, 326) das Stich-
wort wie folgt: „Zusammenstellung der Belegstellen aus den Werken eines Autors.“ 
In der Bibliothek der Universität Duisburg-Essen fi ndet man einige Wortkonkordanzen: 
- ‚Wortkonkordanz zum Decretum Gratiani’ von Reuter, Timothy (1951),
- ‚Wort-Konkordanz zur Dichtung Stefan Georges’ von Bock, Claus Victor (1964),
- ‚Wort-Konkordanz zur Lyrik Paul Celans bis 1967’ von Neumann, Peter Horst (1969),
- ‚Wortkonkordanz zu den altmittel- und altniederfränkischen Psalmen und Glossen’ von Quak,
   Arend (1975). 
Davon sehe ich mir die Wortkonkordanzen von Neumann (1969) und Bock (1964) genauer 
an. Die Wortkonkordanz von Paul Celan entstand nach Neumann „als das Nebenprodukt 
einer Studie, die (…) unter dem Titel „Zur Lyrik Paul Celans“ (…)“ durchgeführt wurde. 
Bei Neumann (1969, 20) sind 2 aus-Verben, nämlich ‚ausschachten’ und ‚ausscheren’, zu 
fi nden und weitere 4 Substantive mit ‚aus-’: Ausgang – Auslaut – Ausschau – Aussatz. 
Neumann gibt die Häufi gkeit des jeweiligen Stichwortes nicht in Zahlen an, sondern weist 
auf das Werk Paul Celans hin. Auf Seite 8 betont Neumann, dass die „Verben mit gebräuch-
lichen Präfi xverben (…) nur unter dem einfachen Verb, z.B. ‚festbeißen’ unter ‚beißen’ “ 
stehen. Hier sind zwei Beispiele zum Verb ‚gehen’ und ‚setzen’: 
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Wenn man die Buchstaben und Zahlen im Beispiel aufl öst, bedeutet es, dass ‚ausgehen’ in 
der Sammlung ‚Sch.‘ also ‚Von Schwelle zu Schwelle’, im Gedicht ‚12’, d.h: im Gedicht 
‚Gemeinsam’ in der 4. Zeile einmal vorkommt; ‚aussetzen’ kommt hingegen in zwei Samm-
lungen vor: erstens in der Sammlung (Sch) ‚Von Schwelle zu Schwelle’, im Gedicht (59) 
‚Sprich auch du’, in der 9. Zeile und in der Sammlung (Sp.) ‚Sprachgitter’, im Gedicht (7) 
‚Stimmen’ in der Zeile 27. 
Bei der ‚Wortkonkordanz zur Dichtung Stefan Georges’ liegt bei Bock „die Gesamt-Ausgabe 
der Werke (…) zugrunde“ (1964, Vorwort). Auf Seiten 23 und 24 sind folgende 11 aus-Verben 
mit den jeweiligen Belegen vermerkt: ausbleiben – auserkoren – ausgestorben – ausgleichen 
– aushalten – ausharken – ausheben – ausrotten – aussehen – aussteigen – austeilen. 
In einer weiteren Ergänzung will ich hier kurz auf eine Bibelkonkordanz eingehen: ‚Prak-
tisches Bibelhandbuch: Wortkonkordanz’ (Stuttgart 1962). Folgt man dieser Bibelkonkordanz, so 
gibt es in der Bibel (Neues und Altes Testament) 37 aus-Verben: ausbrechen (1 Beleg) – ausbrei-
ten (19) – ausfahren (13) – ausgeben (3) – ausgehen (44) – ausgießen (19) – ausgraben (1) – aus-
halten (3) – ausharren (7) – aushauen (3) – auskehren (1) – auskundschaften (3) – auslegen (15) 
– auslöschen (9) – ausreißen (9) – ausrichten (2) – ausrotten (6) – ausruhen (2) – ausrüsten (2) 
– ausschlagen (1) – ausschließen (7) – ausschütten (2) – aussenden (22) – aussondern (7) – aus-
spannen (2) – ausspeien (3) – aussprechen (3) – ausstoßen (12) – ausstrecken (33) – ausstreuen 
(3) – austreiben (29) – ausüben (3) – auswählen (1) – auswerfen (6) – auszahlen (1) – ausziehen1 
(20) – ausziehen2 (‚entkleiden’ 4). Die häufi gsten aus-Verben in der Bibel sind: ausgehen (44), 
ausstrecken (33), austreiben (29), aussenden (22), ausziehen1 (‚fortziehen’ 20). Hier eine Spalte 
aus der Wortkonkordanz der Bibel von ‚austreiben’ bis ‚ausziehen’:
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Die Abkürzungen sind wie folgt zu lesen: ‚austreiben’: 1 Mo 3. 24: 1. Buch des Moses, 
Kapitel 3, Vers 24; Mt 7. 22: Matthäus, 7. Kapitel, Vers 22; MK 1. 34: Markus, 1. Kapitel, 
Vers 34.
1.8 Was ist ein Lernerwörterbuch?
Das Wörterbuch ist vor allem ein „Nachschlagewerk, in dem die Wörter einer Sprache nach 
bestimmten Gesichtspunkten verzeichnet [u. erklärt] sind (...)“ (DUW 52003, 1830). Weiter 
nennt DUDEN-DUW einige Wörterbuchtypen wie „ein ein-, zweisprachiges, etymolo-
gisches, deutsches W.; ein W. der deutschen Umgangssprache (...)“. Bei Bußmann (32002, 
407) ist unter dem Stichwort ‚Wörterbuch’ keine Erklärung zu fi nden, aber unter ‚Lexikon’: 
„Lexikon [griech. lexikón (biblión) >Wörterbuch<]. (...) Zusammenstellung der Wörter einer 
Sprache (bzw. eines regionalen, soziolektalen oder fachspezifi schen Ausschnitts) in alphabe-
tischer oder begriffl icher Ordnung zum Zwecke des Nachschlagens (...)“ 
Schaeder (1987, 31) ist „ohne Zweifel“ der Meinung, dass „die Grenze zwischen Hand-
buch und Lexikon bzw. Wörterbuch fl ießend“ ist. Er stellt fest, dass bei den Erklärungen 
„zum Stichwort bzw. Lemma Wörterbuch in acht verschiedenen Wörterbüchern (...) in 
einigen Punkten Uneinigkeit besteht (...)“ (1987, 25). Durch seine Analyse von Erklärungen 
der Wörterbücher zu ‚Wörterbuch’ stellt Schaeder (1987, 32) fest, dass ein Wörterbuch 
folgende Merkmale aufweist: 
„(a) Einordnung in eine Gattung: ‚Nachschlagewerk (genauer: Sammlung)’;
(b) Inhalt von Wörterbüchern: ‚lexikalische Einheiten (vor allem Wörter), zu denen bestimmte 
Informationen gegeben werden’;
(c) Auswahl der lexikalischen Einheiten: ‚Sammlung von lexikalischen Einheiten’;
(d) Auswahl der Informationen zu den lexikalischen Einheiten: ‚für einen bestimmten Benutzer 
bestimmte Informationen’;
(e) Anordnung der Informationen zu den lexikalischen Einheiten: ‚so geordnet, daß ein rascher 
Zugang zur Einzelinformation möglich ist’;
(f) Zweck von Wörterbüchern: implizit angegeben durch die Zuordnung zu Gattung ‚Nachschla-
gewerk’ bzw. ‚Sammlung’, explizit durch die Erwähnung des ‚Benutzers’;
(g) Präsentationsform: ‚durch ein bestimmtes Medium’.“ 
Wörterbücher werden nach „allgemeinen Wörterbüchern und Spezialwörterbüchern unter-
schieden“. Allgemeine Wörterbücher wie (‚DUW’ oder ‚Das große Wörterbuch der deut-
schen Sprache in 10 Bänden’ u.a.) haben „breitere unspezifi sche Zielgruppen, während 
Spezialwörterbücher (...)“ (Fachwörterbuch für Technik, Computer u.a.) „(...) einen 
bestimmten Schwerpunkt setzen und Zielgruppen haben“ (Herbst/Klotz 2003, 200f). Somit 
gehören die Lernerwörterbücher zu Spezialwörterbüchern, da sie ein Zielpublikum haben; 
sie sind speziell entwickelt worden und „können über ihre gemeine Funktion als Nachschla-
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Kapitel 1
50
gewerke hinaus als Lehr- und Lernbücher zur Sprache genutzt werden. Lernerwörterbücher 
werden speziell für diesen Zweck geschaffen“ (Schaeder 2000, 252). 
Wenn man das Lemma „Lernerwörterbuch“ im DUW (52003) nachschaut, wird man kei-
ne Angaben dazu fi nden. Im „zweibändigen ‚The New Shorter Oxford English Dictionary. 
Oxford 1992’ von Brown, Lesley“ wird es wie folgt defi niert (vgl. Rothenhöfer 2004, 4): „a 
simple dictionary designed for the use of foreign students“ 
Wie das Zitat auch andeutet, lässt sich die Geschichte der deutschen Lerner- und Lern-
wörterbücher auf die Tradition der englisch- und französischsprachigen Lernerwörterbü-
cher zurückführen (vgl. Zöfgen 1985, Rothenhöfer 2004, Herbst 1994, Jehle 1990, Kemp-
cke 2000, Vorwort). Man kann auch von der Zusammensetzung Lerner + Wörterbuch aus-
gehen, dass es sich um ein Wörterbuch für den Lerner, also ein Wörterbuch als Lernhilfe 
für bestimmte Lerner handelt. Da das Zielpublikum nicht speziell genannt ist, kann man 
davon ausgehen, dass sowohl Muttersprachler als auch Fremdsprachler es benutzen kön-
nen. Übrig bleibt die Frage, welche Kriterien so ein Lernerwörterbuch erfüllen muss und 
welchen Unterschied es gegenüber den anderen Wörterbüchern ausmacht. 
Nach Rothenhöfer (2004, 1f.) gibt es keine einheitliche Typologie des Lernerwörterbuchs:
„Bis heute gibt es keine allgemein anerkannte Typologie von Lernerwörterbüchern. Entspre-
chend existieren auch in der Forschung verschiedene, parallel verwendete Bezeichnungen für 
Wörterbücher aus diesem Bereich.“ 
Jehle (1990, 5) unterscheidet zwischen „Lerner- und Lernwörterbuch“. Das letztere hat 
„keine Adressatengruppe und setzt nicht als Ziel, den Wortschatz des Benutzers zu erwei-
tern“. Es ist mehr funktionsbezogen. Der Benutzer bekommt nach Lübke einen begrenzten, 
aber lernenswerten Wortschatz, der für geeignetes Vokabellernen vorbereitet und kombi-
niert ist. Der Benutzer kann mit dem Lernwörterbuch den eigenen Wortschatz wiederholen, 
erweitern und vertiefen. Hausmann (1977, 155) beschreibt die Lernwörterbücher als Defi -
nitionswörterbücher, die zur Kontrolle, Systematisierung und Markierung dienen: 
„Kontrolle: klare Defi nition, zahlreiche, typische und gute Beispiele, 
Homonymisierung der Artikel, synchrone und übersichtliche Gliederung der Mikrostruktur;
Systematisierung: Angabe der synchronen Wortfamilie, Satzsynonymie, 
-antonymie und Oberbegriffe; 
Markierung: so explizit und häufi g wie möglich.“
Das Lernerwörterbuch ist ein nicht spezialisiertes Gesamtwörterbuch, „das nicht auf 
bestimmte Funktionen festlegt, sondern auf alle möglichen Nachschlagebedürfnisse und 
Nachschlagesituation des Benutzers“ ausgerichtet ist (Jehle 1990, 285). Der Benutzer kann 
eine Fremdsprache gelernt haben beziehungsweise lernen. Lernerwörterbücher erfüllen in 
der Regel zwei Funktionen: „erstens die eines Rezeptions- und zweitens die eines Produk-
tionswörterbuchs“ (Herbst/Klotz 2003, 242). Ein gutes Lernerwörterbuch bietet seinem 
Benutzer Kollokationen, Angaben zur Aussprache, Grammatik, Morphologie, Bedeutung, 
Wortfamilie, zum Wortfeld u.a. des jeweiligen Lemmas an, d.h. mit einem speziell für den 
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Grundlegende Fragen
51
foreign learner konzipierten Wörterbuch muss man auch lernen können. Mit Hilfe eines 
solchen Wörterbuchs kann der Benutzer seinen Wortschatz selbständig erweitern, ihm wird 
„der Einblick in die lexikalische Struktur der betreffenden Fremdsprache vermittelt“ (vgl. 
Jehle 1990, 188). Er beschreibt ein Lernerwörterbuch so (1990, 188f.): 
„Das Lernerwörterbuch ist somit ein plurifunktionales, linguistisch und didaktisch konzi-
piertes Wörterbuch, das dem fremdsprachigen Benutzer beim Dekodieren und Enkodieren 
von Texten sowie beim Lernen hilfreich zur Seite stehen soll.“
Moderne Lernerwörterbücher stellen „grammatisch korrekten, semantisch präzisen und 
stilistisch angemessenen Sprachgebrauch“ dar. Nicht nur das, sie verstehen sich im weiteren 
Sinne „auch als Quelle und Vermittler kultureller und sozialer Besonderheiten“ (Langen-
scheidt 2003, S. V). Relativ neu ist, dass Lernerwörterbücher wie Langenscheidt, de Gruyter 
einsprachig ausgelegt sind. Hinter dieser Entscheidung steht die sprachpädagogische Frage, 
ob es besser ist, eine fremde Sprache mit zweisprachigen Mitteln oder mit einsprachigen 
Mitteln zu lernen. De Gruyter sagt dazu, dass während ein zweisprachiges Wörterbuch „in 
der Darstellung der Normen in der Zielsprache unter den Erwartungen bleibt, (...) der Wort-
schatzvermittlung mittels der Systemdarstellung kaum“ genügt, bietet das „einsprachige 
benutzerspezifi sche Lernerwörterbuch“ seinem Benutzer „eine ideale Ergänzung“ in einer 
„nachvollziehbaren Form“ an. 
Zusammenfassend ist zu sagen: Ein Lernerwörterbuch ist gezielt auf die Lerner einer 
Fremdsprache gerichtet und hat zwei Funktionen, nämlich die eines Rezeptions- (Lesen, 
Verstehen und Hören) und die eines Produktionswörterbuchs (Schreiben und Sprechen). 
Es bietet seinem Benutzer neben den grammatischen und Bedeutungsangaben viele wichtige 
Informationen an, so dass man mit einem solchen Wörterbuch lernen kann; es ist zugleich 
ein Lernmittel. Der Benutzer kann anhand eines solchen Wörterbuchs seinen Wortschatz 
selbständig wiederholen, erweitern und vertiefen. Nicht nur das, ein Lernerwörterbuch ver-
steht sich auch „als Quelle und Vermittler kultureller und sozialer Besonderheiten“. 
Jehle hebt folgende Merkmale eines Lernerwörterbuchs hervor: „plurifunktional, linguis-
tisch und didaktisch für Dekodieren und Enkodieren von Texten“. 
Diese Themen und andere werden im Kapitel 3 als Einzelfragen ausführlich behandelt. 
In fast jedem dieser Unterkapitel geht es auch um die Frage, welche Schwerpunkte, Gemein-
samkeiten und Unterschiede in den untersuchten Lernerwörterbüchern zu fi nden sind. Im 
Kapitel 4 steht die Thematik der pädagogischen Lexikographie im Mittelpunkt; auch dort 
gehe ich immer wieder auf Besonderheiten der verschiedenen Lernerwörterbücher ein.
In einer Arbeit zum Vergleich mit der fortgeschrittenen englischen Lernerlexikographie 
sagt der Anglist Th. Herbst zu Langenscheidts Großwörterbuch Folgendes (‚Langenscheidts 
Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache und die britische Lernerlexikographie’, S. 22): 
„Das LGwDaF reiht sich zweifelsohne in die Reihe der Lernerwörterbücher ein. Mit seinen 
englischen Parallelwerken teilt es Zielsetzungen in dreierlei Hinsicht:
1. in der allgemeinen Funktionsbestimmung als Produktions- und Rezeptionswörterbuch für 
ausländische Lernende,
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2. in einer entsprechend lernerorientierten Gewichtung der im Wörterbuch enthaltenen Infor-
mation (etwa dahingehend, daß eine große Zahl von Beispielen gegeben wird, etymologische 
Information andererseits aber ganz ausgeklammert bleiben),
3. in einer um größtmögliche Benutzerfreundlichkeit bemühten Zugriffsstruktur.
In bezug auf diese Zielsetzungen bestehen auch zwischen den englischen Lernerwörterbü-
chern keinerlei Unterschiede, erhebliche Diskrepanzen ergeben sich jedoch bezüglich der 
Frage, auf welche Weise die Informationen am besten vermittelt werden können.“
Hier einige wichtige Daten zu den Wörterbüchern, die für die meisten Kapitel wichtig sein 
werden (mit Anzahl der aus-Verben und der Seitenzahlen):
Die untersuchten Wörterbücher:  aus-Verben/Seiten:




Langenscheidts ‚Großwörterbuch DaF’ (2003): 280/21
De Gruyters ‚Wörterbuch DaF’ (2000): 148/21
Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (1987): 254/8
Das ‚Frühneuhochdeutsche Wörterbuch’ (1994, 2. Band) 926/347
Das ‚Deutsche Wörterbuch’ (J. u. W. von Grimm 1854): 1203/110
‚Vollständiges Orthographisches Wörterbuch der deut-
schen Sprache’ (11880):
26/1,5
‚DUDEN-Die deutsche Rechtschreibung’ (242006): 497/9
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2.0 Die aus-Verben in verschiedenen Wörterbüchern
In den folgenden Kapiteln 2.1 und 2.2 geht es um die Bestandsaufnahme der aus-Verben. 
Das Kapitel 2.1 gibt alle aus-Verben im ‚DUDEN-Deutsches Universalwörterbuch’ 
(52003) wieder; das sind 519 Lexeme. Im Kapitel 2.2 sind alle aus-Verben aus den drei 
Lernerwörterbüchern aufgeführt worden; zwei davon sind einsprachige Wörterbücher für 
Deutsch als Fremdsprache und eines ist das zweisprachige ‚Wörterbuch Deutsch-Mongo-
lisch’. Das erste Lernerwörterbuch, das ‚Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache 
(2003)’ vom Verlag Langenscheidt, verzeichnet 280 aus-Verben. Verfasst wurde dieses 
Spezialwörterbuch von einem Germanisten (Prof. Dr. Hans Wellmann), einem Anglisten 
(Prof. Dr. Dieter Götz), und einem Romanisten (Prof. Dr. Günther Haensch). Das zwei-
te Lernerwörterbuch ‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache vom Verlag de Gruyter 
wurde von Günter Kempcke und 8 Mitarbeitern, darunter 7 Frauen (2000) erarbeitet, es 
umfasst 148 aus-Verben. Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ von Hans-Peter Viet-
ze (1987) führt trotz seiner Zweisprachigkeit 254 aus-Verben auf. 
Alle aus-Verben der obengenannten Wörterbücher sind in alphabetischer Reihen-
folge nummeriert und aufgelistet. Da dem ‚Universalwörterbuch’ (52003) und dem 
‚Großwörterbuch DaF’ von Langenscheidt (2003) CD-Roms beigelegt sind, konnten 
die aus-Verben aus diesen beiden Wörterbüchern jeweils einzeln ins Word-Dokument 
kopiert und immer in der alphabetischen Reihenfolge aufgeführt werden, so dass die 
Zwischenwörter wie aus-Substantive, aus-Adjektive, auseinander-Wörter, aus-Parti-
zipien u.a. ausgelassen werden konnten. Beim ‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache 
(G.Kempcke, 2000)’ und ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (1987) war es nicht mög-
lich, die aus-Verben direkt von einer CD in das Worddokument einzubinden, sie muss-
ten manuell eingefügt werden. So sind aus-Verben im ‚Wörterbuch DaF’ (2000) ausge-
schnitten worden, um die Zwischenwörter zu vermeiden. Es ist auch vorteilhaft, wenn 
man die Seiten im Original sehen kann. Der Seitenspiegel ist bei de Gruyter breiter 
angelegt worden als bei Langenscheidt, das ist besser für das Finden und Lesen. Die 
Seiten des Wörterbuchs ‚Deutsch-Mongolisch’ – insgesamt 8 Seiten – sind komplett 
kopiert. Da die Seiten nicht bearbeitet sind, kann man zwischen den aus-Verben auch 
die aus-Substantive, aus-Adjektive und die mongolischen Bedeutungserklärungen und 
Satzbeispiele etc. im Original lesen. 
Im Kapitel 2.3 gehe ich auf verschwundene aus-Verben aus historischen Wörter-
büchern (wie das ‚Frühneuhochdeutsche Wörterbuch’(1994) und das ‚Deutsche Wör-
terbuch’ von Jacob und Wilhelm Grimm (erster Band, 1854)) ein. Es ist interessant, 
wie viele aus-Verben im Laufe von Jahrzehnten aus dem Gebrauch verschwinden, wie 
viele andere als neue Wörter dazukommen. Das kann man auch an den Rechtschreib-
duden von ihrer ersten Auflage (1880, 26 aus-Verben) bis zu der letzten, 24. Auflage 
(2006, 497 aus-Verben) deutlich beobachten. (vgl. Kapitel 2.3.2 ‚In verschiedenen 
Auflagen des Rechtschreibdudens’) 
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Im Kapitel 2.4 machen einige Vergleiche deutlich, dass die Wortbildungsmittel in ande-
ren germanischen Sprachen in Bezug auf aus-Verben ähnlich sind. Dieses Kapitel zeigt, wie 
aus-Verben im Englischen, Niederländischen, Dänischen und Schwedischen vorkommen, 
vor allem, welche Wortbildungsmittel ‚aus-’ in diesen Sprachen ersetzen. 
2.1 ‚DUDEN-Deutsches Universalwörterbuch’ (52003)
Das ‚Deutsche Universalwörterbuch’ vom Dudenverlag, das „erstmals im Jahre 1983 
erschien“, umfasst heute auf 1890 Seiten „über 250000 Wörter“ (Verlagsangabe), Rede-
wendungen, Anwendungsbeispiele und „mehrere Hunderttausend Angaben zu Recht-
schreibung, Aussprache, Herkunft, Grammatk und Stil“. Es bringt 519 aus-Verben, die im 
Folgenden mit allen Angaben des DUW aufgeführt sind. Damit enthält DUW den größten 
Bestand von aus-Verben der in dieser Arbeit untersuchten Wörterbücher. 
1. aus|agie|ren <sw. V.; hat> (Psych.): eine Emotion [ungehemmt] in Handlung umsetzen u. dadurch 
eine innere Spannung abreagieren: seine Wut a.
2. aus|apern <sw.V.> (südd., österr., schweiz.): a) schneefrei werden <ist>: eine ausgeaperte Skipiste; 
b) schneefrei machen <hat>: die Sonne hat die Felder ausgeapert.
3. aus|ar|bei|ten <sw.V.; hat>: 1. a) erarbeiten, erstellen: einen Plan, ein Konzept a.; b) (etw., was im 
Entwurf vorliegt) vollständig, bis ins Einzelne ausführen: etw. sorgfältig, in allen Einzelheiten, im 
Detail a.; Beine, Arme und Köpfe der Figur sind plastisch ausgearbeitet. 2. <a. + sich> sich durch 
körperliche Arbeit einen Ausgleich zu anderer Tätigkeit verschaffen: an den Wochenenden arbeite 
ich mich im Garten, durch Gartenarbeit aus.
4. aus|ar|ten <sw.V.; ist>: 1. a) sich ins Negative entwickeln, steigern: der Streit artete in eine Schlä-
gerei aus; b) sich ungehörig benehmen: wenn er Alkohol getrunken hat, artet er leicht aus. 2. 
(Biol., Zool.) Degenerationserscheinungen zeigen, entarten.
5. aus|äs|ten <sw.V.; hat>: a) (Bäume) von überfl üssigen od. dürren Ästen durch Ausschneiden befrei-
en: Obstbäume a.; b) (gefällte Bäume) vom Astwerk befreien.
6. aus|at|men <sw.V.; hat>: 1. (vom Atem) aus der Lunge ausströmen lassen: kräftig, langsam a.; 
atmen Sie ruhig ein und aus; Luft [durch die Nase, den Mund] a. 2. <nur im Perf.> (geh., selten) 
gestorben sein: er hat ausgeatmet. 
7. aus|ät|zen <sw.V.; hat>: wegätzen: Farbe a.
8. aus|ba|cken <unr.V.; bäckt/backt aus, backte/(veraltend:) buk aus, hat ausgebacken> (Kochk.): 
1. in [schwimmendem] Fett backen, garen: die Pfannkuchen [in Öl] a. 2. a) <meist im 2.Part.> 
zu Ende backen, fertig backen: der Kuchen ist noch nicht ganz ausgebacken; gut ausgebackenes 
Brot; b) etw. so lange backen lassen, bis es gar ist: du hast den Kuchen nicht ausgebacken.
9. aus|ba|den <sw.V.; hat> [1: früher musste im öffentlichen Bad der letzte Badegast das von mehre-
ren Badenden benutzte Badewasser ausgießen u. das Bad säubern]: (ugs.): die Folgen tragen für 
etw., was man selbst od. (häufi ger) ein anderer verschuldet hat <meist in Verbindung mit einem 
Modalverb, bes. mit »müssen«>: das musst du allein a.; er lässt sie die Sache a.
10. aus|bag|gern <sw.V.; hat>: a) mit dem Bagger (eine Vertiefung) herstellen: eine Baugrube a.; 
b) mithilfe des Baggers säubern, von etw. befreien: das Flussbett, die Kiesgrube a.; c) (aus etw.) 
mithilfe des Baggers herausheben: Schlamm, Geröll [aus der Fahrrinne] a.
11. aus|ba|lan|cie|ren  <sw.V.; hat>: a) ins Gleichgewicht bringen, im Zustand des Gleichgewichts 
halten: etw. richtig, genau a.; Ü Kräfte, Interessen a.; b) <a. + sich> sich ausgleichen, ins Gleich-
gewicht kommen: die Gewichte müssen sich exakt a.; Ü die verschiedenen Standpunkte haben 
sich [nicht] ausbalanciert.
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12. aus|bal|do|wern  <sw.V.; hat> [zu baldowern] (salopp): auskundschaften, mit Geschick ausfi ndig 
machen: ein Versteck, eine geheime Zusammenkunft a. 
13. aus|bau|en  <sw.V.; hat>: 1. (ein Teilstück von etw.) mithilfe von Werkzeugen entfernen: den 
Motor, die Batterie [aus dem Auto] a.; das Türschloss muss ausgebaut werden; ausgebaute Ma-
schinenteile; die ausgebauten Filter noch verpacken. 2. erweitern, vergrößern, [weiter] ausge-
stalten: das Straßennetz a.; die Straße ist nicht ausgebaut (nicht mit einem festen Belag versehen). 
3. weiterentwickeln; verbessern, vermehren: eine Position, ein Thema, Handelsbeziehungen a.; 
(Sport:) einen Vorsprung a. 4. (zu etw.) umbauen, umgestalten: das Dachgeschoss zu einer Woh-
nung a. 5. (Weinbau) (Wein) durch entsprechende Behandlung zur vollen Entwicklung und Aus-
reifung bringen. 6. (Bergbau) einen Grubenbau betriebsfertig u. sicher machen: einen Schacht [in 
Stahl(beton)] a. 7. (veraltet) vorspringend bauen: einen Balkon a.
14. aus|be|din|gen,  sich <st.V.; hat>: sich etw. vorbehalten, zur Bedingung machen: ich bedang mir 
Bedenkzeit aus; ich habe mir bestimmte Freiheiten, Rechte, die Verfügungsgewalt ausbedungen. 
15. aus|bei|nen  <sw.V.; hat> [zu Bein (5)] (landsch.): Knochen aus dem Fleisch (eines Schlachttiers) 
lösen: Schinken, Koteletts a.
16. aus|bei|ßen  <st.V.; hat>: 1. <a. + sich> einen Zahn beim Zubeißen, Kauen ab-, herausbrechen: 
sich <Dativ> [an etw.] einen Zahn a. 2. (Geol.) (von einer geologischen Schicht) an die Erdober-
fl äche treten: hier beißt an mehreren Stellen das Gestein aus. 3. (landsch.) ausstechen, verdrän-
gen: er versuchte seinen Bruder auszubeißen.
17. aus|be|kom|men  <st.V.; hat> (ugs.): 1. (nur mit Mühe) ausziehen können (häufi g verneint): die 
Schuhe, die Handschuhe, den Ring nicht a. 2. (landsch.) leer essen, leer trinken können (häufi g 
verneint): seinen Teller nicht a. können. 3. (landsch.) bis zum Ende lesen können (häufi g verneint): 
ein Buch in einem Tag [nicht] a.
18. aus|bes|sern  <sw.V.; hat>: a) (schadhaft Gewordenes) reparieren, instand setzen, wiederherstel-
len: das Dach, das Polster, den Zaun a.; die Wäsche muss ausgebessert (gefl ickt) werden; b) (eine 
schadhaft gewordene Stelle an etw.) beseitigen: einen Schaden [an der Tapete] a.
19. aus|be|to|nie|ren  <sw.V.; hat>: vollständig mit einer Betonschicht versehen: den Boden a.; ein 
ausbetonierter Raum.
20. aus|beu|len  <sw.V.; hat>: 1. a) durch [längeres] Tragen ein Kleidungsstück an einer Stelle so 
dehnen, dass es die Form verliert, sich nach außen wölbt: die Ärmel seiner Jacke a.; eine ausge-
beulte Hose; b) <a. + sich> (von einem Kleidungsstück) sich [an einer Stelle] so dehnen, dass die 
Form verloren geht u. eine Wölbung nach außen entsteht: der Rock hat sich schnell ausgebeult. 
2. eine eingedrückte Stelle, eine Beule aus etw. entfernen, herausschlagen: den Kotfl ügel, den 
zerdrückten Hut a. 
21. aus|beu|teln  <sw.V.; hat> (landsch.): 1. (bes. österr.) ausschütteln: das Staubtuch, die Tischdecke 
a. 2. (ein Kleidungsstück) ausbeulen (1 a): ausgebeutelte Hosenbeine. 3. jmdm. beim Spiel alles 
Geld abgewinnen: jmdn. beim Kartenspiel [völlig] a.; ich bin ganz ausgebeutelt (ohne Geld). 4. 
aushorchen, ausfragen: sie haben ihn beim Abendschoppen tüchtig ausgebeutelt.
22. aus|beu|ten  <sw.V.; hat> [zu mhd. biuten = Kriegsbeute machen < mniederd. buten, Beute]: 1. a) 
wirtschaftlich nutzen, abbauen: eine Grube, ein Erzvorkommen, Bodenschätze a.; b) systematisch 
nutzen, ausschöpfen: alle historischen Quellen a.; sie hat die Arbeiten anderer Wissenschaftler 
schamlos ausgebeutet (ohne Nennung der Quelle für ihre Arbeit verwendet). 2. a) (abwertend) 
[skrupellos] für sich ausnutzen: jmds. Arbeitskraft a.; b) (marx.) sich als Eigentümer von Produk-
tionsmitteln das von den Arbeitnehmern erzeugte Arbeitsprodukt aneignen; c) (abwertend) sich 
skrupellos zunutze machen: jmds. Unkenntnis, Gutmütigkeit a.; die Not der Obdachlosen a.
23. aus|be|zah|len  <sw.V.; hat>: a) jmdm. eine Geldsumme [die ihm zusteht] auszahlen: jmdm. das 
Gehalt a.; das Darlehen wird sofort ausbezahlt (zur Verfügung gestellt); b) (landsch.) [bei Been-
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digung einer Tätigkeit] entlohnen, bezahlen: die Tagelöhner, die Hilfskräfte a.; c) (jmdn., dem ein 
Teil von einem Vermögen zusteht, gehört) mit Bargeld abfi nden: die Erben, den Teilhaber a.
24. aus|bie|gen  <st.V.>: 1. (Verbogenes) gerade biegen, durch Biegen wieder in die ursprüngliche 
Form bringen <hat>: einen Draht a.; sie hat die verbogenen Metallstäbe wieder ausgebogen. 2. 
(landsch.) ausweichen, aus dem Wege gehen <ist>: sie ist dem Radfahrer ausgebogen; in letzter 
Zeit biegt sie [mir] immer aus (sucht sie ein Zusammentreffen zu vermeiden); Ü jeglicher Verant-
wortung a.
25. aus|bie|ten  <st.V.; hat> (selten): a) zum Kauf anbieten, feilbieten: die Bauern bieten ihre Erzeug-
nisse auf dem Markt aus; b) bei einer Versteigerung zum Kauf anbieten, versteigern.
26. aus|bil|den  <sw.V.; hat> [mhd. (...) = zu einem Bild ausprägen]: 1. a) durch Vermittlung von 
Kenntnissen, Fertigkeiten auf einen bestimmten Beruf vorbereiten: Nachwuchs, Lehrlinge a.; 
mehr Techniker a. (heranbilden); jmdn. an einer Maschine, im Zeichnen, zum Facharzt a.; sie 
stellt nur ausgebildete Kräfte ein; b) <a. + sich> sich einer bestimmten Ausbildung unterziehen: 
sich als Pianist, zum Pianisten a.; c) durch Schulung bilden, zur Entfaltung bringen: seine An-
lagen, seine Stimme a.; seinen Geist, Verstand a. 2. a) aus sich entwickeln, hervorbringen: eine 
bestimmte Eigenschaft, ein Verhalten a.; die Pfl anzen bilden Blätter aus; b) (in bestimmter Weise) 
gestalten, formen, herstellen: etw. hohl a.; c) <a. + sich> in bestimmter Weise entstehen, sich ent-
wickeln: die Blüten bilden sich sehr langsam aus.
27. aus|bim|meln  <sw.V.; hat> (ugs.): zu Ende bimmeln.
28. aus|bit|ten  <st.V.; hat>: 1. <a. + sich> a) (geh.) sich etw. erbitten, jmdn. um etw. bitten: ich bat 
mir Bedenkzeit aus; die Nachbarin hat sich den Staubsauger ausgebeten (geliehen); er bat sich 
ein Buch als Andenken aus; b) verlangen, mit Nachdruck fordern: ich bitte mir Ruhe, etwas mehr 
Höfl ichkeit aus; das möchte ich mir ausgebeten haben! (das erwarte ich als selbstverständlich!) 
2. (veraltet) zum Ausgehen einladen: jmdn. zum Essen a.
29. aus|bla|sen  <st.V.; hat>: 1. (etw. mit offener Flamme Brennendes) durch Blasen auslöschen: das 
Streichholz, die Kerze, das Licht a. 2. a) durch Blasen entfernen: den Dotter aus dem Ei a.; b) (von 
etw.) leer blasen, durch Blasen säubern: Eier a.; den Kamm, den Hobel a. 3. blasend ausatmen, 
ausstoßen: den Rauch a. 4. aufhören zu blasen, zu wehen. 5. (Hüttenw.) (den Hochofen) außer 
Betrieb setzen, indem man den Ofenraum völlig entleert.
30. aus|blas|sen  <sw.V.; ist> (geh.): völlig verblassen, die Farbe fast ganz verlieren: die Tapete ist 
ganz ausgeblasst; ausgeblasste Vorhänge.
31. aus|blei|ben  <st.V.; ist>: a) (von etw. Erwartetem) nicht eintreten: der Erfolg, die erhoffte Wir-
kung, das befürchtete Chaos blieb aus; die Folgen deines Leichtsinns werden nicht a. (werden 
zwangsläufi g eintreten); es konnte ja nicht a. (musste so kommen), dass an dieser Stelle gelacht 
wurde; b) nicht [mehr] kommen, fernbleiben: die Kunden, Besucher, Gäste bleiben aus; ihre Re-
gel war ausgeblieben; c) fortbleiben; nicht zurückkommen, nicht heimkommen: tagelang, bis zum 
nächsten Tag, über Nacht a.; d) stocken, aussetzen: der Puls, die Atmung blieb aus.
32. 1) aus|blei|chen  <unr.V.; blich aus, ist ausgeblichen/(auch:) ausgebleicht>: die Farbe, an Farb-
intensität verlieren; abblassen: das Material, der Stoff bleicht aus; ausgeblichene Farben; ausge-
bleichte Gebeine. 2) aus|blei|chen  <sw.V.; hat>: bewirken, dass etw. seine Farbe verliert, blass 
wird: die Sonne hat den Stoff, die Vorhänge, das Gerippe ausgebleicht; ein vom Licht ausgeb-
leichter Gobelin.
33. aus|blen|den  <sw.V.; hat>: a) (Rundf., Ferns., Film) (Ton, Bild) durch Ausschalten aus einer Sen-
dung, einem Film herausnehmen: während einer Livesendung den Ton a.; b) <a. + sich> (Rundf., 
Ferns.) (von einem Sender o.Ä.) sich aus einer Sendung ausschalten: der Bayerische Rundfunk 
wollte sich a. 
34. aus|bli|cken  <sw.V.; hat> (geh.): [wartend od. suchend] nach jmdm., etw. Ausschau halten: sehn-
süchtig, verstohlen, ängstlich nach jmdm., etw. a.
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35. aus|blü|hen  <sw.V.>: 1. aufhören zu blühen, verblühen <hat>: die Kastanienbäume haben schon 
ausgeblüht. 2. <ist> a) (Geol., Mineral.) (von bestimmten wasserlöslichen Salzen) durch Ver-
dunstung der Bodenfeuchtigkeit an die Oberfl äche treten und eine Verkrustung entstehen lassen: 
an vielen Stellen des Bodens blüht Salpeter aus; b) sich mit einer an die Oberfl äche getretenen 
Salzkruste bedecken: das Gestein, das Mauerwerk blüht aus.
36. aus|blu|ten  <sw.V.>: a) leer bluten <ist>: ein geschlachtetes Tier a. lassen; das Schaf ist ausge-
blutet; b) aufhören zu bluten <hat>: die Wunde hat endlich ausgeblutet; c) durch hohe Verluste an 
Menschenleben schwächen: eine durch den Krieg ausgeblutete Stadt; d) <a. + sich> sich fi nanziell 
ganz verausgaben <hat>: sich beim Bauen a.
37. aus|bo|gen  <sw.V.; hat> (Schneiderei): bogenförmig schneiden, nähen: den Stoff, den Saum des 
Kleides a.; ausgebogte Ränder.
38. aus|boh|ren  <sw.V.; hat>: a) (ein Loch o.Ä.) durch Bohren herstellen od. erweitern: ein Bohrloch, 
einen Brunnen a.; b) durch Bohren aus etw. entfernen, herausbohren: Äste a.; das Kerngehäuse 
aus dem Apfel a.
39. aus|bom|ben  <sw.V.; hat; meist im Passiv u. im 2.Part.>: a) durch einen Bombenangriff um 
Wohnung u. Habe bringen: die Familie wurde im Krieg zweimal ausgebombt; b) durch einen 
Bombenangriff zerstören: sein Geschäft ist ausgebombt worden.
40. aus|boo|ten  <sw.V.; hat>: 1. (Seew.) a) vom Schiff mit einem Boot an Land bringen; ausschif-
fen: die Passagiere, Fahrgäste werden ausgebootet; b) mit einem Boot das Schiff verlassen, um 
an Land zu gehen: vor der Insel mussten sie a.; c) aus einem Boot heranschaffen: die Heringe a. 
2. (ugs.) [als nicht mehr genehm] aus seiner Stellung entfernen; aus einer Position verdrängen: 
einen Rivalen a. 
41. aus|bor|gen  <sw.V.; hat> (landsch.): a) sich ausleihen (1): ich habe [mir] ein Buch [bei, von ihr] 
ausgeborgt; b) leihen (1): die Nachbarin hat mir ihre Leiter ausgeborgt; er wollte seine neue Platte 
nicht an einen Fremden a.
42. aus|bra|ten  <st.V.>: a) (von Fett) sich beim Braten absondern <ist>: aus dem Speck ist viel Fett 
ausgebraten; ausgebratenes Fett; b) durch Braten das Fett aus etw. auslassen <hat>: sie hat Speck 
ausgebraten; c) bis zum Garsein braten <hat>: das Fleisch muss gut ausgebraten sein.
43. aus|brau|chen  <sw.V.; hat> (ugs.): so lange gebrauchen, bis man es nicht mehr benötigt: die 
Schulbücher sind endgültig ausgebraucht; ich habe die Werkzeuge ausgebraucht (brauche sie 
nicht länger).
44. aus|bre|chen  <st.V.>: 1. a) (aus etw.) herausbrechen <hat>: Steine [aus der Mauer, aus der 
Wand], eine Wand a.; (mit der Nebenvorstellung des Unabsichtlichen:) ich habe mir einen Zahn 
ausgebrochen; b) aus einer Verankerung herausbrechen, sich aus etw. lösen <ist>: der Bolzen ist 
ausgebrochen; c) durch Herausbrechen von Mauerwerk herstellen <hat>: eine zusätzliche Tür, ein 
Fenster a. 2. <hat> (Gartenbau, Weinbau) a) unfruchtbare, überzählige Triebe ausschneiden, ent-
fernen: Geize a.; b) von überzähligen Trieben befreien: die Reben, Tomaten a.; c) (landsch.) durch 
Ablösen von der Pfl anze ernten: Bohnen a. 3. (etw., was man gegessen hat) wieder erbrechen 
<hat>: der Kranke brach das Essen [wieder] aus. 4. <ist> a) aus einem Gewahrsam entkommen: 
ein Gefangener ist [aus dem Gefängnis] ausgebrochen; die Raubtiere brachen [aus den Käfi gen] 
aus; b) (Milit.) eine Einkreisung durch feindliche Truppen durchbrechen: aus einem Kessel a.; c) 
sich aus einer Bindung lösen, eine Gemeinschaft verlassen: aus seiner Ehe, aus der bürgerlichen 
Gesellschaft, aus dem Alltag a. 5. <ist> a) (von Reittieren) vor einem Hindernis verweigern u. sich 
seitwärts aus der vorgesehenen Richtung wegdrehen, wegbewegen: das Pferd ist vor der Hürde 
ausgebrochen; b) die eingeschlagene Richtung, Bahn verlassen: bei einer Bremsprobe war [ihm] 
der Wagen seitlich ausgebrochen (aus der Spur geraten); in der Kurve wollte der Wagen mit dem 
Heck a. 6. <ist> a) (vom Schweiß) aus den Poren austreten: mir, dem Kranken brach der Schweiß 
aus; b) mit Heftigkeit einsetzen; plötzlich beginnen: Jubel, Streit, eine Meuterei, ein Aufstand, 
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Die aus-Verben in verschiedenen Wörterbüchern
58
der Frühling, eine Panik, ein Krieg, eine Feuersbrunst bricht aus; c) (von Krankheiten o.Ä.) zum 
Ausbruch kommen; mit Heftigkeit auftreten: eine Epidemie, Krankheit bricht aus; Ü der Wohl-
stand ist ausgebrochen (allgemein verbreitet); 7. (von einem Vulkan) in Tätigkeit treten <ist>: ein 
Vulkan bricht aus. 8. (in Bezug auf Gefühlsäußerungen) plötzlich u. heftig in etw. verfallen, mit 
etw. beginnen <ist>: in Gelächter, Weinen, Zorn a.; in Klagen, Tränen, Schluchzen a.; die Menge 
war in Jubel ausgebrochen. 
45. aus|brei|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) (Zusammengelegtes, -gefaltetes) zu seiner ganzen Größe ausein-
ander breiten: einen Stadtplan auf dem Tisch a.; eine Decke, eine Zeitung a.; sie breitete ein Tuch 
über den (auch: dem) Käfi g aus (deckte es ausgebreitet darüber); Ü seine Ansichten, Gedanken, 
Probleme, sein Leben [vor jmdm.] a. (darlegen); b) (aus Einzelteilen Bestehendes) nebeneinander 
hinlegen, auf einer Fläche verteilen: seine Bücher, den Inhalt eines Paketes auf dem Tisch a.; die 
Händler breiten ihre Waren [auf dem Markt, vor den Käufern] aus. 2. [paarweise Angeordnetes] 
nach den Seiten hin ausstrecken: die Flügel, Schwingen, Fittiche a.; mit ausgebreiteten Armen 
auf jmdn. zukommen; die Bäume breiten ihre Äste, Zweige aus. 3. <a. + sich> a) sich verbreiten; 
Raum, Boden gewinnen: das Unkraut breitet sich auf dem Beet aus; Rauchschwaden breiteten 
sich über der (auch: die) Stadt aus; Dunkelheit, Stille, ein übler Geruch breitet sich aus; b) um 
sich greifen: das Feuer breitete sich mit Windeseile aus; Seuchen, Krankheiten breiten sich aus; 
c) sich über eine bestimmte Fläche ausdehnen, erstrecken: Wiesen und Felder breiten sich vor 
seinen Augen aus. 4. <a. + sich> (abwertend) sich über etw. verbreiten, weitschweifi g erörtern: 
sie konnte sich stundenlang über ihr Lieblingsthema a. 5. <a. + sich> (ugs.) es sich an einem Platz 
bequem machen [und dabei viel Raum für sich beanspruchen]: breite dich nicht so sehr aus!; sie 
hat sich auf dem Sofa ausgebreitet.
46. aus|brem|sen  <sw.V.; hat>: 1. a) (Rennsport) (einen Fahrer, ein Fahrzeug) beim Einfahren in eine 
Kurve durch absichtlich spätes Bremsen überholen; b) sich vor jmdn. setzen und durch Bremsen 
behindern. 2. (ugs.) überlisten, geschickt als Konkurrenten o.Ä. ausschalten: die Konkurrenz a.
47. aus|bren|nen  <unr.V.>: 1. (von etw. mit offener Flamme Brennendem) zu Ende brennen, völlig 
herunterbrennen <ist>: die Kerze, das Feuer brennt aus; eine ausgebrannte Glühbirne; ein ausge-
brannter (erloschener) Krater; (Kerntechnik:) ausgebrannte Kernbrennstäbe. 2. <ist> a) im Innern 
durch Feuer völlig zerstört werden: die Wohnung, das Gebäude, das Schiff brannte völlig aus; b) 
(ugs.) durch Brand seine Habe verlieren: sie waren im Krieg zweimal ausgebrannt. 3. (landsch.) 
durch Feuer vernichten; ausräuchern <hat>: ein Wespennest a. 4. <hat> a) durch Ätzen reinigen: 
eine Wunde a.; Weinfässer a. (landsch.; ausschwefeln); b) durch Ätzen entfernen: eine Warze a. 
5. (Textilw.) (ein Gewebe) mit einer ätzenden Paste bedrucken, die eine Faserart des aus ver-
schiedenen Fasern bestehenden Gewebes zerstört u. dadurch ein Muster entstehen lässt <hat>. 6. 
(selten) völlig ausdörren, versengen <hat>: die Sonne hat die Wiesen ausgebrannt; Ü die Kehle 
war ihm [wie] ausgebrannt. 7. <meist im 2.Part.; ist> a) seelisch und körperlich völlig erschöpft: 
sich ausgebrannt fühlen; b) (Sport) physisch nicht mehr in der Lage, eine sportliche Hochleistung 
zu erbringen: dieser Läufer ist ausgebrannt.
48. aus|brin|gen  <unr.V.; hat>: 1. (mit erhobenem Glas einen Trinkspruch o.Ä.) sprechen, darbrin-
gen: einen Trinkspruch, Toast, ein Hoch auf jmdn., etw. a.; jmds. Gesundheit a. (geh. selten; auf 
jmds. Gesundheit trinken). 2. (Seemannsspr.) (vom Schiff) ins Wasser bringen, zu Wasser lassen, 
nach außenbords bringen: die Netze, den Anker, das Rettungsboot a. 3. (ugs.) (nur mit Mühe) 
ausziehen können: ich bringe die Schuhe nicht aus. 4. (Druckw.) beim Schriftsatz durch nachträg-
liches Vergrößern der Wortzwischenräume die Anzahl der gesetzten Zeilen erhöhen: eine Zeile a. 
5. (Jägerspr.) (von Federwild; landsch. auch von Gefl ügel) ausbrüten (1): die Enten bringen ihre 
Jungen aus; die Eier werden ausgebracht. 6. (Landw.) (auf dem Acker o.Ä.) verteilen: fl üssigen 
Stickstoff a. 7. (veraltet) ausplaudern, unter die Leute bringen: ein Geheimnis, ein Gerücht a. 8. 
a) (Bergbau) fördern: in dieser Grube wird Eisenerz ausgebracht; b) (Hüttenw.) (aus Erzen) durch 
Aufbereitung gewinnen: aus diesen Erzen wird Zink, Uran ausgebracht.
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49. aus|brö|ckeln  <sw.V.; ist>: a) sich (in Brocken) von etw. lösen u. abfallen: Mauerwerk bröckelt 
aus; b) durch brockenweises Sichlösen einzelner Teile schadhaft werden: die Mauer bröckelt aus; 
eine ausgebröckelte Stelle.
50. aus|brü|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) (junge Vögel) durch Bebrüten der Eier zum Ausschlüpfen bringen: 
Enten a.; b) (Eier) bis zum Ausschlüpfen der Jungen bebrüten: die Henne brütet die Eier aus. 2. 
a) (ugs.) [Übles] ersinnen, sich ausdenken; b) (ugs. scherzh.) im Begriff sein, krank zu werden: 
die Kinder brüten etwas aus. 
51. aus|bu|chen  <sw.V.; hat>: 1. bis zum letzten Platz belegen, ausverkaufen, vollständig reservieren: 
Hotels, Flugzeuge, Busse und Fähren waren wochenlang ausgebucht; Ü (ugs.:) der Künstler ist 
auf Monate hin ausgebucht (hat keinen freien Termin mehr); die beiden nächsten Wochenenden 
bin ich vollkommen ausgebucht. 2. (Kaufmannsspr., Bankw.) eine Buchung austragen, streichen: 
einen Posten aus dem Konto a.
52. aus|buch|ten  <sw.V.; hat> [zu Bucht]: 1. sich buchtähnlich ausweiten: die Straße buchtet hier 
aus; 2. mit einer Ausbuchtung versehen: die Wände des Gewölbes sind ausgebuchtet (nach außen 
gewölbt): ein ausgebuchtetes (viele Buchten aufweisendes) Ufer.
53. aus|bud|deln  <sw.V.; hat> (landsch.): ausgraben (1): eine vergrabene Kiste [aus der Erde] a.; 
Kartoffeln a. (ernten); Ü alte Briefe aus der Schublade a. (hervorziehen, hervorholen).
54. aus|bü|geln  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Bügeln glätten: den Anzug, eine Hose a.; die Nähte müs-
sen noch ausgebügelt werden; b) durch Bügeln aus etw. entfernen: Falten, Knitter [aus einem 
Kleidungsstück] a. 2. (salopp) bereinigen, wieder in Ordnung bringen: die Angelegenheit, dieser 
Fehler muss wieder ausgebügelt werden; Mängel auszubügeln suchen.
55. aus|bu|hen  <sw.V.; hat> (ugs.): durch Buhrufe sein Missfallen an jmdm., etw. bekunden: die 
Theateraufführung, der Künstler, Redner wurde ausgebuht.
56. aus|bür|gern  <sw.V.; hat> [für frz. expatrier]: jmdm. [gegen seinen Willen] die Staatsangehörig-
keit aberkennen, entziehen: sie wurde unter Honecker ausgebürgert.
57. aus|bürs|ten  <sw.V.; hat>: a) mit einer Bürste aus etw. entfernen: den Staub [aus dem Mantel] a.; 
b) mit einer Bürste reinigen: die Kleider a.; c) (Haare) kräftig bürsten, durchbürsten: das Haar a.
58. aus|bü|xen  <sw.V.; ist> [niederd. utbücksen, H. u.] (ugs. scherzh.): sich davonmachen: die Kin-
der waren [auf dem Weg zum Spielplatz] ausgebüxt; sie ist ihrem Mann ausgebüxt (hat ihn ver-
lassen).
59. aus|che|cken  <sw.V.; hat> (Flugw.): a) (nach der Ankunft) abfertigen: Passagiere, Gepäck a.; b) 
(nach der Ankunft) sich abfertigen lassen: vor der Passkontrolle müssen wir noch a.; Ü in diesem 
Hotel müssen die Gäste vor zwölf Uhr a. (die Formalitäten erledigt haben).
60. aus|chil|len  [‚...] <sw. V.; hat> [engl. to chill out= sich entspannen] (Jugendspr.): sich [nach einer 
Anstrengung] entspannen, erholen; ausruhen: die Bar ist perfekt zum a. und abhängen.
61. aus|damp|fen  <sw.V.>: a) in Form von Dampf abgeschieden werden <ist>: Feuchtigkeit, Nässe 
ist aus den Wäldern ausgedampft; b) bis zur Abkühlung Dampf abgeben <hat>: die heiße Flüs-
sigkeit dampft aus; c) zu Ende dampfen; aufhören zu dampfen <hat>: die Kartoffeln haben noch 
nicht ausgedampft. 
62. aus|dau|ern  <sw.V.; hat> (geh. veraltend): überdauern; Dauer, Bestand haben: die stabil ge-
bauten Häuser werden a.
63. aus|deh|nen  <sw.V.; hat>: 1. a) den Umfang, das Volumen von etw. vergrößern, ausweiten: die 
Hitze hatte die Eisenbahnschienen ausgedehnt; b) <a. + sich> an Umfang, Volumen zunehmen: 
Metall, Wasser, Gas dehnt sich bei Erwärmung aus; c) über einen bestimmten Bereich hinaus 
erweitern: die Grenzen eines Staates a.; d) jmdn., etw. in etw. einbeziehen: die Nachforschungen 
auf die ganze Stadt a. 2. <a. + sich> sich ausbreiten, verbreiten; räumliche Ausdehnung gewinnen: 
das Schlechtwettergebiet dehnt sich [rasch über das Land] aus; der Handel dehnte sich bis nach 
Indien aus. 3. a) verlängern, zeitlich in die Länge ziehen: seinen Besuch, Aufenthalt bis zum fol-
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genden Tag, über mehrere Wochen a.; ausgedehnte (lange) Morgenspaziergänge; ein ausgedehn-
tes Frühstück; b) <a. + sich> (sehr lange) dauern: die Besprechung, Sitzung dehnte sich bis nach 
Mitternacht, über viele Stunden, über Gebühr lange aus. 4. <a. + sich> sich (räumlich) erstrecken, 
über einen größeren Bereich ausbreiten: weites Land dehnt sich vor seinen Augen aus; sie besaß 
ausgedehnte (große) Ländereien.
64. aus|dei|chen  <sw.V.; hat>: (Landfl ächen) durch Zurückverlegen des Deichs aus dem geschützten 
Bereich herausnehmen, preisgeben: große Flächen wurden ausgedeicht.
65. aus|den|ken  <unr.V.; hat>: 1. a) ersinnen; sich in Gedanken, in seiner Vorstellung zurechtlegen: 
sich eine Überraschung, einen Trick, etwas Lustiges a.; neue Methoden, Systeme a.; ich hatte mir 
den Plan in allen Einzelheiten ausgedacht; R da musst du dir schon etwas anderes a. (ugs.; damit 
kannst du mich nicht überzeugen; das, was du sagst, glaube ich dir nicht); b) sich etw. ausmalen, 
vorstellen: ich hatte mir die Sache so schön ausgedacht; das ist eine ausgedachte (erfundene) Ge-
schichte. 2. zu Ende denken; durchdenken: er hat die Sache nicht konsequent ausgedacht; *nicht 
auszudenken sein (unvorstellbar sein): die Folgen dieses Leichtsinns sind gar nicht auszuden-
ken; nicht auszudenken, was passiert wäre, wenn ...!
66. aus|deu|ten  <sw.V.; hat>: (einer Sache) eine bestimmte Deutung geben: jmds. Worte, Äuße-
rungen [richtig, falsch] a.
67. aus|die|nen  <sw.V.; hat; nur im 2.Part. u. in den mit »haben« gebildeten Zeitformen>: 1. (ver-
altend) seine Militärzeit beenden: im Juli hat er ausgedient; ein ausgedienter Offi zier. 2. (ugs.) 
unbrauchbar werden: diese Schuhe haben ausgedient; ausgediente Glühbirnen.
68. aus|dif|fe|ren|zie|ren,  sich <sw.V.; hat>: sich in einem Differenzierungsprozess von etw. ablösen 
u. verselbstständigen.
69. aus|dis|ku|tie|ren  <sw.V.; hat>: (eine Frage, ein Problem) so lange diskutieren, bis man in allen 
strittigen od. unklaren Punkten zur Übereinstimmung gekommen ist: ein Problem a.; ein noch 
nicht ausdiskutierter Punkt.
70. aus|dor|ren  <sw.V.; ist>: [durch anhaltende Hitze, Wärmezufuhr] völlig trocken werden: der 
Erdboden ist durch die Hitze völlig ausgedorrt.
71. aus|dör|ren  <sw.V.>: a) ausdorren <ist>: Wiesen und Felder sind ausgedörrt; mein Hals ist 
ausgedörrt; b) (etw.) völlig austrocknen, trocken werden lassen <hat>: die Hitze hat das Land 
ausgedörrt; <häufi g im 2.Part.:> ausgedörrtes Holz. 
72. aus|dre|hen  <sw.V.; hat>: 1. a) ausschalten, abstellen: das Radio, das Licht a.; b) durch Drehen 
eines Schalters o.Ä. die Zufuhr von etw. unterbinden: das Gas a. 2. (selten) aus etw. herausdrehen: 
die Sicherungen, die Birnen a. 3. (Technik) (eine Bohrung) durch Bearbeiten des Werkstücks auf 
der Drehbank herstellen: ein Bohrloch a. 4. (landsch.) auswringen u. dadurch von Wasser befrei-
en: die Wäsche, den Badeanzug a. 5. (landsch.) ausrenken; auskugeln: die Schulter a. 6. (Kfz-T.) 
(den Motor eines Wagens bis zur höchstzulässigen Drehzahl) belasten, ausfahren: die Gänge zu 
hoch a.; die Maschine voll a.
73. aus|dre|schen  <st.V.; hat>: 1. a) (bes. Getreide) dreschen, bis alle Körner, Samen herausgelöst 
sind: Korn, Raps a.; die Garben a.; b) durch Dreschen (den Samen) aus etw. gewinnen: die Kör-
ner, den Samen a. 2. das Dreschen beenden: die Bauern haben für dieses Jahr ausgedroschen.
74. aus|dril|len  <sw.V.; hat> (Landw.): (Saatgut) mit der Drillmaschine aussäen: Gerste a.
75. aus|dru|cken  <sw.V.; hat>: 1. (Druckerspr.) a) fertig drucken, zu Ende drucken: die erste Aufl age 
des Lexikons ist ausgedruckt; b) (von Buchstaben u.Ä.) in bestimmter Weise im Druck erscheinen: 
einige Buchstaben haben schlecht ausgedruckt; c) unabgekürzt, im vollen Wortlaut drucken: der 
Name, der Titel des Buches, der Text ist ganz auszudrucken. 2. (EDV, Nachrichtent.) gedruckt 
wiedergeben, ausgeben: der Fernschreiber, Computer druckt einen Text aus. 3. (in einem Katalog 
o.Ä.) aufführen, angeben: unsere Angebote fi nden Sie im Katalog ausgedruckt.
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Kapitel 2
61
76. aus|drü|cken  <sw.V.; hat>: 1. a) (Flüssigkeit) aus etw. herauspressen: den Saft [aus den Apfel-
sinen] a.; b) durch Drücken, Pressen die enthaltene Flüssigkeit aus etw. austreten lassen; aus-
pressen: eine Zitrone, den Schwamm a. 2. (Brennendes od. Glimmendes) durch Zerdrücken zum 
Erlöschen bringen: die Zigarette, die Glut [im Aschenbecher] a. 3. a) in bestimmter Weise formu-
lieren: etw. verständlich, klar, präzise a.; etw. kaum mit Worten a. können (in Worte fassen, aus-
sprechen können); etw. in Prozenten a. (angeben); b) <a. + sich> in bestimmter Weise sprechen, 
sich äußern: sich gewählt, verständlich a.; sie hatte manchmal Mühe, sich in der fremden Sprache 
auszudrücken; c) mit Worten zum Ausdruck bringen, aussprechen: [jmdm.] sein Mitgefühl, Be-
dauern, seine Dankbarkeit a. 4. a) erkennen lassen, zeigen, widerspiegeln: seine Haltung, seine 
Miene, sein Gesicht drückte Trauer und Müdigkeit aus; b) <a. + sich> in etw. sichtbar, offenbar 
werden, in Erscheinung treten: in ihren Worten drückte sich ihre Dankbarkeit, ihre Freude aus. 
77. aus|dün|nen  <sw.V.; hat> [zu dünn]: 1. a) (Gartenbau) (an Obstbäumen) zu dicht stehende Blü-
ten od. Fruchtansätze entfernen, um dadurch größere u. besser entwickelte Früchte zu erzielen; 
b) (Landw.) (zu dicht stehende Pfl anzen) vereinzeln; Saat lichten: Rüben werden [maschinell] 
ausgedünnt. 2. (zu dichtes Kopfhaar) durch Herausschneiden reduzieren; effi lieren: [jmdm.] das 
Haar a. 3. a) bewirken, dass etw. in geringerem Maß vorhanden ist; verringern, vermindern: das 
Angebot an Luxusgütern a.; b) sich verringern; spärlicher, weniger werden: die Bevölkerung in 
den Ballungsgebieten dünnt aus.
78. aus|duns|ten  (seltener): ausdünsten.
79. aus|düns|ten  <sw.V.; hat>: a) Feuchtigkeit u. andere fl üchtige Substanzen an die Luft abgeben, 
absondern: der Boden, die Wiese dünstet aus; b) (einen Geruch o.Ä.) ausströmen: den Geruch 
unsauberer Wäsche a.
80. aus|er|kie|sen  <st.V.; hat> [erkiesen] (geh.): auserwählen, erwählen <im Inf. u. im Präs. Aktiv 
ungebr.>: man erkor ihn dazu aus; (scherzh.:) ich habe mir dieses Auto auserkoren; sie war aus-
erkoren, die Rede zu halten.
81. aus|er|le|sen  <st.V.; hat> (geh. selten): auswählen, erwählen: man erlas ihn aus, den Preis zu 
überreichen.
82. aus|er|se|hen  <st.V.; hat> (geh.): zu jmdm. od. etw. bestimmen, auswählen, für etw. vorsehen: 
jmdn. als Leiter der Delegation a.; zu Großem a. sein.
83. aus|er|wäh|len  <sw.V.; hat> (geh.): a) auswählen, aussuchen: sie war auserwählt worden, die 
Hauptrolle zu spielen; b) erwählen, zu Besonderem bestimmen: viele sind berufen, aber wenige 
sind auserwählt (nach Matth. 20, 16).
84. aus|es|sen  <unr.V.; hat> 1. (seltener): a) leer essen: du sollst den Teller a.; eine Pampelmuse, Me-
lone a. (mit einem Löffel leer essen); b) ganz aufessen: hast du die Suppe ausgegessen? 2. (ugs.) 
zu Ende essen: die Kinder haben noch nicht ausgegessen.
85. aus|fa|chen  <sw.V.; hat>: 1. (Tischlerei) (ein Möbelstück) mit Fächern versehen: einen Schrank 
a. 2. (Bauw.) die Fächer im Fachwerk ausmauern: Fachwerkwände a.
86. aus|fä|chern  <sw.V.; hat>: 1. a) fächerförmig auseinander gehen, streben: ausfächernde Zweige; 
b) <a. + sich> sich fächerförmig verteilen, auseinander streben: am Bauwerk sich ausfächernde 
Streben. 2. ausfachen (1). 
87. aus|fä|deln  <sw.V.; hat>: 1. a) (einen Faden) aus dem Nadelöhr herausziehen: das Nähgarn a.; 
b) <a. + sich> aus dem Nadelöhr rutschen: der Faden hat sich ausgefädelt; das Garn ist schon 
wieder ausgefädelt. 2. <a. + sich> (Verkehrsw.) im fl ießenden Verkehr aus einer Fahrspur, einer 
Wagenkolonne ausscheren: du musst versuchen, dich jetzt auszufädeln.
88. aus|fah|ren  <st.V.>: 1. <ist> a) hinausfahren, um [in der Ferne] ein Ziel zu erreichen: am frühen 
Morgen fahren die Fischerboote zum Heringsfang aus; b) aus etw. herausfahren, fahrend einen 
Ort verlassen: das Schiff fuhr aus dem Hafen aus; aus einem Grundstück a.; 2. a) eine Ausfahrt 
machen, spazieren fahren <ist>: mit der Familie a.; b) (bes. ein Kind) in einem Wagen spazieren 
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fahren <hat>: die Mutter fährt das Baby aus. 3. (Waren u.a.) mit einem Fahrzeug ausliefern, 
verteilen <hat>: Getränke, Pakete, Pizzas a. 4. (Technik) a) (den ausfahrbaren Teil eines Appa-
rates u.Ä.) mithilfe der Mechanik nach außen bringen <hat>: die Landeklappen, das Fahrwerk, 
die Antenne a.; b) (von etw. Ausfahrbarem) hervorkommen, ausgefahren (4 a) werden <ist>: die 
Gangway fährt aus. 5. <hat> (Seemannsspr.) a) ausbringen (2): die Matrosen haben den Anker 
ausgefahren; b) (eine Trosse o.Ä.) mit dem Beiboot zu der Stelle bringen, wo das Schiff festmacht: 
sie haben die Leine ausgefahren. 6. (eine Pontonbrücke o.Ä.) für die Durchfahrt öffnen <hat>: 
die Schiffbrücke a. 7. (Straßen, Wege) durch Befahren stark beschädigen <hat>: die Panzer ha-
ben die Wege völlig ausgefahren; ausgefahrene Feldwege. 8. a) (eine Strecke) in ihrer ganzen 
Länge durchfahren <ist>: das gesamte Straßennetz a.; b) (eine Kurve) auf der äußeren Seite der 
Fahrbahn durchfahren <hat>: der Fahrer fuhr alle Kurven aus. 9. (Rennen) (ein Rennen o.Ä.) 
austragen <hat>: ein Rennen, eine Meisterschaft, den Großen Preis von Europa a. 10. <hat> a) 
(ein Fahrzeug) so fahren, dass die Leistungsfähigkeit des Motors voll ausgenutzt wird: er hat 
seinen Wagen niemals voll ausgefahren; b) (eine technische Anlage o.Ä. in ihrer Kapazität) voll 
ausnutzen: eine Anlage nur zum Teil, voll a. 11. (landsch.) ausrutschen (2) <ist>: das Messer war 
ausgefahren und ihm in die Hand eingedrungen; die Schere war ihm ausgefahren. 12. eine heftige 
Bewegung machen <ist>: sein Arm fuhr aus, war ausgefahren; ausfahrende Bewegungen machen; 
13. (in Bezug auf einen Dämon o.Ä.) den Körper eines Besessenen verlassen <ist>: der Teufel ist 
aus dem Kranken ausgefahren. 14. (Jägerspr.) (bes. von Fuchs, Dachs, Kaninchen) aus dem Bau 
herauskommen <ist>: der Fuchs war ausgefahren. 15. (Jägerspr.) (in Bezug auf bestimmte erlegte 
Tiere, bes. auf Federwild) die Eingeweide herausnehmen <hat>: einen Hasen, einen Auerhahn a.
89. aus|fal|len  <st.V.>: 1. <ist> a) sich aus einem organischen Zusammenhalt lösen; herausfallen, 
ausgehen: die Zähne fallen [jmdm.] aus; die Federn sind ausgefallen; das Korn fällt schon aus 
(die reifen Körner fallen heraus); ausgefallene Haare; b) (Sprachw.) synkopiert werden: das »e« 
ist in diesem Wort ausgefallen. 2. <a. + sich> (ugs.) sich durch einen Sturz etw. ausbrechen <hat>: 
ich habe mir bei dem Sturz einen Zahn ausgefallen. 3. <ist> a) wegen eines widrigen Umstandes 
nicht stattfi nden: die Veranstaltung fällt aus; der Unterricht, die Schule ist ausgefallen; etw. a. 
lassen; b) wegfallen: sein Verdienst ist durch seine längere Krankheit ausgefallen; c) fehlen, nicht 
anwesend, nicht verfügbar sein: er ist wegen Krankheit eine Woche lang ausgefallen; d) plötzlich 
nicht mehr funktionieren, aussetzen: die Maschine, ein Triebwerk ist ausgefallen. 4. in bestimm-
ter Weise geartet, beschaffen sein; ein bestimmtes Ergebnis zeigen <ist>: etw. fällt gut, schlecht, 
zufrieden stellend aus; die Niederlage in diesem Spiel fi el sehr deutlich aus. 5. (Milit. veraltet) 
aus einer feindlichen Umklammerung od. Einschließung ausbrechen, einen Ausfall (5) machen 
<ist>: die eingeschlossenen Soldaten waren ausgefallen. 6. (Chemie) sich abscheiden <ist>: aus 
der Lösung fällt Eiweiß aus. 
90. aus|fäl|len  <sw.V.; hat>: 1. (Chemie) gelöste Stoffe in Form von Kristallen, Flocken, Tröpfchen 
ausscheiden: aus einer gesättigten Lösung Kochsalz a. 2. (schweiz. Rechtsspr.) (eine Strafe) ver-
hängen: eine Haftstrafe a.
91. aus|fal|ten  <sw.V.; hat>: 1. (Gefaltetes) aus etw. ausklappen: einen eingehefteten Stadtplan a. 2. 
<a. + sich> (selten) sich entfalten: geistige Anlagen falten sich aus.
92. aus|fär|ben  <sw.V.>: 1. vollständig färben <hat>: Wolle blau a. 2. die Farbe verlieren, auslaufen 
(10) <ist>: die Farbe war völlig ausgefärbt.
93. aus|fa|sern  <sw.V.; ist/(auch:) hat>: sich (am Rand o.Ä.) in einzelne Fasern, Fäden aufl ösen: die 
Decke, der Teppich fasert aus.
94. aus|fech|ten  <st.V.; hat>: bis zu einer Entscheidung durchfechten, durchkämpfen: einen Streit, 
einen Prozess, eine Fehde a.; er hatte manchen Strauß auszufechten.
95. aus|fe|dern  <sw.V.; hat>: 1. (einen Stoß, eine Erschütterung o.Ä.) federnd auffangen: die Stöße 
a. 2. (Technik) mit einer Federung versehen, ausstatten: ein Polster gut a.; die Achse ist schlecht 
ausgefedert.
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96. aus|fe|gen  <sw.V.; hat>: 1. (bes. nordd.) a) durch Fegen [aus etw.] entfernen: den Schmutz (aus 
dem Raum) a.; b) (einen Raum o.Ä.) durch Fegen reinigen: den Flur a. 2. (landsch.) auslichten, 
ausästen: die Apfelbäume a.
97. aus|fei|len  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Feilen in die gewünschte Form bringen; zurechtfeilen: einen 
Schlüssel a.; b) durch Feilen herstellen: ein Loch a. 2. bis ins Einzelne ausformen, ausarbeiten: 
eine Rede, einen Aufsatz a.; eine ausgefeilte Skizze.
98. aus|fer|ti|gen  <sw.V.; hat> (Amtsspr.): a) in amtlicher Funktion schreiben, ausstellen: einen 
Pass, ein Zeugnis, Attest a.; b) in schriftlicher Form erstellen, ausarbeiten: einen Vertrag a.; c) in 
amtlicher Funktion unterzeichnen: Gesetze a.
99. aus|fet|ten  <sw.V.; hat> (landsch.): (eine Backform o.Ä.) innen mit Fett bestreichen: vor dem 
Einfüllen des Teiges muss die Kuchenform ausgefettet werden.
100. aus|fi e|ren  <sw.V.; hat> (Seemannsspr.): die Segelleine (Schot) nachlassen, um das Segel in die 
richtige Stellung zum Wind zu bringen.
101. aus|fi l|tern  <sw.V.; hat> (bes. Technik): mittels Filter abtrennen od. ausschalten: bestimmte 
Frequenzen aus der Musik a.
102. aus|fi l|zen  <sw.V.; hat>: 1. (Sattlerei) mit Rosshaar o.Ä. ausstopfen, auspolstern: ein Polster a. 
2. (veraltet, noch landsch.) heftig tadeln.
103. aus|fi n|den  <st.V.; hat> (selten): 1. herausfi nden.  2. <a. + sich> sich zurechtfi nden: ich fi nde 
mich noch nicht gut aus in dem neuen System.
104. aus|fi r|nis|sen  <sw.V.; hat>: inwendig mit Firnis streichen: ein Schrankfach a.
105. aus|fi |schen  <sw.V.; hat>: 1. a) aus etw. herausfi schen: Karpfen [aus dem Teich] a.; b) (ein [ste-
hendes] Gewässer o.Ä.) leer fi schen: sie haben den See völlig ausgefi scht. 2. aufhören zu fi schen 
<meist in einer zusammengesetzten Zeitform>: sie haben für dieses Jahr ausgefi scht.
106. aus|fl ag|gen  <sw.V.; hat>: 1. (Seemannsspr.) (ein Schiff) bei festlichen Anlässen über die Toppen 
fl aggen, die Takelage mit aneinander gereihten Flaggen ausschmücken: bei der Ausfahrt aus dem 
Hafen war das Schiff ausgefl aggt. 2. (Seemannsspr.) (ein Schiff) unter einer anderen nationalen 
Flagge fahren [lassen]. 3. durch Flaggen od. Fähnchen markieren, kennzeichnen: die ausge-
fl aggte Strecke für den Slalom.
107. aus|fl an|schen  <sw.V.; hat> (Technik): einen Teil des Flansches an beliebiger Stelle des Trägers 
aus diesem heraustrennen.
108. aus|fl e|cken  <sw.V.; hat> [zu Fleck(en)] (graf. Technik): fehlerhafte Stellen mit spitzem Bleistift 
od. Pinsel beseitigen, retuschieren: einen Fehler aus einem Negativ a.
109. aus|fl i|cken  <sw.V.; hat> (ugs.): notdürftig fl icken, ausbessern: ein Dach, einen Zaun, eine Hose a.
110. aus|fl ie|gen  <st.V.>: 1. <ist> a) (von Vögeln, Insekten) hinausfl iegen, ausschwärmen: die beiden 
Störche sind ausgefl ogen, um Futter zu suchen; Ü die ganze Familie war ausgefl ogen (ugs.; war 
nicht zu Hause); b) (von Jungvögeln) fl ügge geworden sein u. das Nest verlassen: die jungen 
Vögel fl iegen bald aus. 2. a) einen [eingeschlossenen] Ort, einen gefährdeten Bereich mit dem 
Flugzeug o.Ä. verlassen <ist>: aus einer Gefahrenzone a.; b) (von Flugzeugen o.Ä.) einen be-
stimmten Luftraum verlassen <ist>: die unbekannten Flugzeuge sind wieder ausgefl ogen; c) mit 
dem Flugzeug o.Ä. von einem [gefährdeten] Ort wegbringen, abtransportieren <hat>: man hatte 
Frauen und Kinder ausgefl ogen. 3. (ein Flugzeug) so schnell fl iegen, dass die Leistungsfähigkeit 
voll ausgenutzt wird <hat>: eine Maschine a.
111. aus|fl ie|sen  <sw.V.; hat>: (einen Raum o. Ä.) mit Fliesen auslegen, auskleiden: das Bad wird 
neu ausgefl iest.
112. aus|fl ie|ßen  <st.V.; ist>: 1. a) (aus einem Behälter, Gefäß o.Ä.) herausfl ießen: durch ein Leck im 
Fass fl oss das Benzin aus; ausfl ießendes Öl; b) [durch ein Leck, eine undichte Stelle] Flüssigkeit 
austreten lassen, auslaufen: ein Wasserbehälter, ein Fass fl ießt aus; c) (von einem fl ießenden Ge-
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wässer) seine Austrittsstelle haben: bei Stein fl ießt der Rhein [aus dem Bodensee] aus. 2. (selten) 
(von Farbe o.Ä.) auseinander laufen, fl ießen: ausgefl ossene Farben.
113. aus|fl ip|pen  <sw.V.; ist> [nach engl. to fl ip (out) = verrückt werden] (ugs.): a) sich einer als 
bedrückend empfundenen äußeren od. inneren Situation durch den gewohnheitsmäßigen Genuss 
von Drogen entziehen: manche Jugendliche, die mit ihrer Situation nicht fertig wurden, fl ippten 
aus; b) sich bewusst außerhalb der gesellschaftlichen Norm stellen, die Gesellschaft verlassen, 
weil ihre Wertmaßstäbe nicht akzeptiert werden: er fl ippte aus, kündigte und reiste nach Indien; 
c) die Nerven verlieren, kopfl os werden: er fl ippt bei jeder ungewöhnlichen Belastung aus; d) vor 
Freude, Begeisterung o.Ä . ganz außer sich geraten: über seinen Erfolg war er total ausgefl ippt.
114. aus|fl o|cken  <sw.V.> (Chemie): a) (einen kolloiden Stoff) aus einer Lösung ausscheiden, aus-
fällen (1) <hat>: Kasein a.; b) sich in Form von Flocken aus einer Flüssigkeit abscheiden <ist>: 
die Milch ist ausgefl ockt.
115. aus|fol|gen  <sw.V.; hat> [zu veraltet folgen = folgen lassen, zuteilen] (bes. österr. Amtsspr.): 
aushändigen, übergeben.
116. aus|for|men  <sw.V.; hat>: 1. a) (eine weiche, formbare Masse) formen: Wachs, Teig zu Klößen 
a.; b) aus einer weichen, formbaren Masse formen: Klöße, ein Tongefäß a. 2. a) einer Sache 
endgültige Form, Gestalt geben: einen Text, ein Kunstwerk a.; b) <a. + sich> bestimmte Form, 
Gestalt gewinnen, zu etw. Bestimmtem werden: die Sache formte sich zu einem kompletten Fehl-
schlag aus.
117. aus|for|mu|lie|ren  <sw.V.; hat>: (seine Gedanken, Vorstellungen, einen Text o.Ä.) bis ins Ein-
zelne formulieren; sprachlich ausarbeiten, in eine sprachliche Form bringen: seine Gedanken, 
Auffassungen a.; ein Referat aufgrund von Stichworten a.
118. aus|for|schen  <sw.V.; hat>: 1. eingehend, bis ins Einzelne über jmdn. od. etw. befragen; aus-
fragen. 2. durch eifriges Nachforschen herausfi nden, erkunden; erforschen: jmds. Versteck a. 3. 
(österr. Amtsspr.) ausfi ndig machen: die Verantwortlichen konnten nicht ausgeforscht werden.
119. aus|frach|ten  <sw.V.; hat> (Seew.): (Frachtgut) ausladen: Container a.
120. aus|fra|gen  <sw.V.; hat>: a) durch gezieltes Fragen von jmdm. zu erfahren suchen, aushorchen: 
lass dich nicht von ihm a.!; jmdn. nach einem Sachverhalt, über eine Person, wegen einer Ange-
legenheit a.; R so fragt man die Leute aus (ich lasse mich nicht ausfragen; als Antwort auf jmds. 
als zu dreist empfundenes Fragen); b) aufhören zu fragen <meist in einer zusammengesetzten 
Zeitform>: hast du bald ausgefragt?
121. aus|fran|sen  <sw.V.>: a) (von Textilien, bes. Kleidungsstücken) sich an den Rändern in Fasern 
aufl ösen, ausfasern <ist>: die Ärmel fransen aus; in ausgefransten Hosen herumlaufen; <auch 
a. + sich; hat:> der Teppich hat sich ausgefranst; b) (ein Gewebe) am Rand durch Ausziehen der 
Schussfäden mit Fransen versehen <hat>: eine Tischdecke rundum a. 
122. aus|frä|sen  <sw.V.; hat> (Technik): a) mit der Fräse beseitigen: Unebenheiten an einem Werk-
stück a.; b) durch Fräsen glätten: ein Werkstück a.
123. aus|fres|sen  <st.V.; hat>: 1. a) (Futter) aus etw. fressend herausholen: die Vögel haben die 
Körner [aus dem Futternapf] ausgefressen; b) (ein Gefäß, eine Frucht u.a.) leer fressen: den Trog 
a.; (derb in Bezug auf Menschen:) er hat die ganze Schüssel [Pudding] ausgefressen; c) zu Ende 
fressen <meist in einer zusammengesetzten Zeitform>: die Pferde haben noch nicht ausgefressen. 
2. (von Wasser) auswaschen, durch Unterspülen zerstören: das Wasser hat die Ufer über weite 
Strecken ausgefressen. 3. (salopp) die Folgen tragen müssen für etw., was jmd. selbst od. häufi ger 
ein anderer verschuldet hat; ausbaden müssen: das musst du allein a. 4. (ugs.) etw. Unrechtes, 
Strafbares o.Ä. tun: hat er was ausgefressen?
124. aus|frie|ren  <st.V.>: 1. (Landw.) durch Frost zugrunde gehen, erfrieren, auswintern <ist>: die 
Saat ist in dem kalten Winter fast ganz ausgefroren. 2. (von Gewässern) bis zum Grunde frieren 
<ist>: der See ist bei der Kälte ausgefroren. 3. (landsch.) durch u. durch frieren <im 2. Part. häufi g 
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in Verbindung mit »sein«>: sie waren ganz ausgefroren, kamen ganz ausgefroren (durchgefro-
ren) nach Hause. 4. (Technik) einen Stoff durch Kälteeinwirkung in einen festen Aggregatzustand 
überführen, um ihn so von Stoffen mit anderem Gefrierpunkt zu trennen <hat>.
125. aus|fu|gen  <sw.V.; hat> (Bauw.): (bei einer Ziegelmauer o.Ä.) die Fugen ausfüllen, verfugen: 
die Mauer muss noch ausgefugt werden; Steine mit Lehm a.
126. aus|füh|ren  <sw.V.; hat>: 1. a) ins Freie führen, spazieren führen: einen Kranken, Blinden a.; 
sie führt morgens und abends ihren Hund aus; b) zum Ausgehen (1 b) einladen; mit jmdm. ausge-
hen (1 b): sich gerne a. lassen; die Eltern führen ihre Töchter aus; c) (ugs. scherzh.) (ein [neues] 
Kleidungsstück) in der Öffentlichkeit tragen, sich damit sehen lassen: sie wollte sofort das neue 
Kleid a. 2. Waren ins Ausland verkaufen; exportieren: Getreide, Südfrüchte a. 3. a) verwirklichen, 
realisieren: ein Vorhaben, einen Plan a.; b) einem Auftrag gemäß tun, vollziehen: einen Befehl, 
eine Order, eine übertragene Aufgabe a.; die ausführende Gewalt (Exekutive); c) (eine bestimmte 
Arbeit) machen, erledigen: eine Reparatur a.; alle Arbeiten zur vollen Zufriedenheit a. 4. a) in 
Einzelheiten ausarbeiten u. vollenden: der Schluss des vierten Aktes ist von dem Dichter nicht 
ausgeführt worden; b) in bestimmter Weise mit bestimmtem Material herstellen, gestalten: ein 
Bild in Öl, in Wasserfarben a. 5. (eine bestimmte Bewegung o.Ä.) machen: bestimmte Tanzschritte 
a.; (Fußball, Eishockey:) einen Freistoß, Strafstoß, Eckball a. 6. mündlich od. schriftlich ausführ-
lich erläutern, darlegen: etw. umständlich, an zahlreichen Beispielen a. 7. (landsch. scherzh.) 
wegnehmen; (was einem anderen gehört) an sich bringen: sie wollte mir meinen neuen Hut a.
127. aus|fül|len  <sw.V.; hat>: 1. a) (einen Hohlraum) mit etw. [ganz] füllen, zuschütten: einen Graben 
[mit Steinen] a.; Ü Lücken in der Gesetzgebung a.; b) (einen bestimmten begrenzten Raum) völlig 
einnehmen, beanspruchen: die Tür füllte fast die Breite der Zelle aus; er füllt seine Kleidungs-
stücke nicht richtig aus (scherzh.; sie sind ihm zu weit); 2. (ein Formular, einen Vordruck o.Ä.) 
mit den erforderlichen Eintragungen versehen: ein Formular, einen Scheck, ein Kreuzworträtsel 
a.; füllen Sie bitte diesen Fragebogen aus! 3. a) (eine Zeitspanne) mit etw. zubringen, hinbringen, 
überbrücken: eine Pause, Wartezeit, seine freie Zeit mit etw. a.; b) (einen bestimmten Zeitraum) 
ganz beanspruchen, einnehmen: die Tage waren mit Arbeit ausgefüllt. 4. (ein Amt o.Ä.) in be-
stimmter Weise versehen: sie füllt ihren Posten zuverlässig aus. 5. a) (von einer Tätigkeit, Aufgabe 
o.Ä.) jmdn. innerlich befriedigen, ganz in Anspruch nehmen: die Hausarbeit füllt sie nicht aus; 
b) (von Vorstellungen, Gedanken u.Ä.) jmdn. völlig beherrschen: der Gedanke an eine baldige 
Heimkehr füllte sie ganz aus.
128. aus|fut|tern: 1ausfüttern (2).
129. aus|füt|tern  <sw.V.; hat>: 1. a) (ein Kleidungsstück o.Ä.) mit einem Innenfutter versehen: der 
Mantel war mit Pelz ausgefüttert; b) auskleiden, ausschlagen: der Koffer ist [mit Stoff] ausgefüt-
tert. 2. (Bauw.) (Hohl- od. Zwischenräume bei zusammengehörenden Teilen eines Bauwerks) aus-
füllen: die Hohlräume müssen noch ausgefüttert werden. 2}aus|füt|tern  <sw.V.; hat>: ein Tier reichlich 
mit 1Futter versorgen: das Vieh a.; er hat seine Tiere gut ausgefüttert; Ü (scherzh.:) in den Ferien 
sind die Kinder bei den Großeltern [ordentlich] ausgefüttert worden.
130. aus|gä|ren  <sw. u. st.V.; gärte/(auch:) gor aus, hat/ist ausgegärt/(auch:) ausgegoren>: zu Ende gä-
ren, aufhören zu gären: der Wein hat/ist ausgegärt, ausgegoren; noch nicht ausgegorener Most.
131. aus|ga|sen  <sw.V.>: 1. (einen Raum) mithilfe von Gas desinfi zieren od. von Ungeziefer befreien 
<hat>: Stallungen, Krankenzimmer a. 2. a) (von festen od. fl üssigen Stoffen) Gas austreten lassen 
<hat>: das Metall gast aus; Kohle gast aus (Bergbau; lässt Grubengas austreten); b) in Gasform 
aus etw. austreten <ist>.
132. aus|ge|ben  <st.V.; hat>: 1. a) (in offi zieller Funktion) verteilen, austeilen: Verpfl egung, Provi-
ant a.; b) (an zuständiger Stelle) aushändigen: die Fahrkarten, die Bücher werden am Schalter 
ausgegeben; c) (Bankw., Postw.) (Aktien, Briefmarken o.Ä.) zum Kauf anbieten: die Gesellschaft 
gibt neue Aktien aus; d) (Bankw.) (neue Banknoten, Geldstücke) in Umlauf bringen: neue Fünf-
markstücke a.; e) (bes. Milit.) (in offi zieller Funktion) bekannt geben, verkünden, erlassen: einen 
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Befehl, eine Parole a.; f) (EDV) (einen Output) ausdrucken, gedruckt wiedergeben: der Computer 
gibt einen Text aus. 2. a) (Geld) für etw. verbrauchen, aufwenden: er hat sein ganzes Geld ausge-
geben; sie gibt gerne Geld aus (ist verschwenderisch); b) (ugs.) (jmdm., einer Gruppe von Per-
sonen) spendieren: [für die Kollegen] eine Runde, eine Lage Bier a.; *einen a. (ugs.; eine Runde 
4 spendieren). 3. <a. + sich> sich kräftemäßig verausgaben, seine Kräfte völlig verbrauchen: du 
hast dich bei dieser Arbeit völlig ausgegeben. 4. fälschlich als jmdn., etw. bezeichnen; behaup-
ten, jmd. od. etw. Bestimmtes zu sein: du gibst dich für seinen Freund aus. 5. (landsch.) a) (in 
bestimmter Weise) ergiebig sein, (eine bestimmte Menge o.Ä.) ergeben: der Teig, die Wolle gibt 
viel, wenig aus; b) einen bestimmten Ertrag geben, bringen: der Acker hat wenig ausgegeben. 6. 
(landsch.) zur Bearbeitung weggeben, außer Hause arbeiten, fertigen lassen: die Wäsche a.; sie 
gibt viele Arbeiten aus.
133. aus|ge|hen  <unr.V.; ist>: 1. a) (zu einem bestimmten Zweck, mit einer bestimmten Absicht) die 
Wohnung verlassen, aus dem Haus gehen: sie war ausgegangen, um einen Besuch, um Einkäufe 
zu machen; b) (zum Vergnügen, zum Essen, Tanzen u.Ä.) ein Lokal o.Ä. aufsuchen: häufi g, sel-
ten, sonntags a.; wir gehen ganz groß aus; <subst.:> sich zum Ausgehen anziehen. 2. von einer 
bestimmten Stelle seinen Ausgang nehmen, abgehen, abzweigen: von diesem Knotenpunkt gehen 
mehrere Fernstraßen aus. 3. (von Postsendungen) abgeschickt werden: die aus- und eingehende 
Post. 4. a) von jmdm. herrühren, vorgebracht, geäußert, vorgeschlagen werden: die Anregung 
geht vom Minister aus; b) ausgestrahlt, hervorgebracht werden: Ruhe, Sicherheit, ein bestimmtes 
Fluidum geht von jmdm. aus. 5. zum Ausgangspunkt nehmen, etw. zugrunde legen: du gehst von 
falschen Voraussetzungen aus; ich gehe davon aus (nehme als sicher an, bin davon überzeugt), 
dass die Tarifparteien sich bald einigen werden. 6. sich etw. zum Ziel setzen, es auf etw. absehen: 
auf Gewinn, Betrug a. 7. a) in bestimmter Weise enden: das kann nicht gut a.; der Autounfall hätte 
schlimmer a. können; b) (landsch.) aufhören, zu Ende gehen: die Schule geht um 12 Uhr aus; das 
Theater war spät ausgegangen; c) (Sprachw.) (auf einen bestimmten Buchstaben, eine bestimmte 
Silbe o.Ä.) enden: auf einen Vokal a.; d) (selten) in etw. übergehen, auslaufen: das Muster geht 
am Rand in Bogen aus. 8. (von etw., was in bestimmter Menge vorhanden ist) sich erschöpfen, 
zu Ende gehen, schwinden: die Vorräte sind ausgegangen; das Geld ging uns aus; Ü allmählich 
geht mir die Geduld aus. 9. sich aus einem organischen Zusammenhalt lösen, ausfallen: die Zäh-
ne, Federn gehen aus; die Haare gehen ihm aus. 10. (ugs.) sich in bestimmter Weise ausziehen 
lassen: die nassen Handschuhe gingen schwer aus. 11. a) aufhören zu brennen od. zu leuchten; 
erlöschen: das Licht, die Lampe ging aus; die Pfeife war ihm ausgegangen; b) (von einem Motor) 
stehen bleiben, aufhören zu laufen: mit der Zündung stimmt etwas nicht, der Motor geht an jeder 
Ampel aus. 12. (landsch.) a) (von Farbe) beim Waschen aus einem Gewebe o.Ä. schwinden od. 
auslaufen: die Farbe, das Rot in diesem Stoff ist beim Waschen ausgegangen; b) (von Gewebe 
o.Ä.) beim Waschen die Farbe verlieren, Farbe abgeben: der Stoff geht beim Waschen [nicht] aus. 
13. a) (ein Gelände, eine Strecke o.Ä.) gehend durchmessen; b) <a. + sich> (österr. ugs.) gerade 
ausreichen: das Geld, die Zeit geht sich aus; <oft unpers.:> es geht sich noch aus, dass wir den 
Zug erreichen.
134. aus|gei|zen  <sw.V.; hat> (Landw., Weinbau): Nebentriebe (Geize), die die Entwicklung des 
Haupttriebes beeinträchtigen, entfernen. 
135. aus|ge|stal|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) (in seinem Ablauf o.Ä.) planend gestalten, arrangieren: ein 
Fest, eine Feier a.; b) einer Sache eine bestimmte Gestalt od. Form geben; in bestimmter Weise 
ausformen: einen Raum geschmackvoll a. 2. [umgestaltend] zu etw. erweitern, ausbauen: eine 
Idee zu einer Methode a.
136. aus|gie|ßen  <st.V.; hat>: 1. a) aus einem Gefäß gießen, weggießen: das Wasser, den restlichen 
Kaffee [in den Ausguss] a.; b) durch Ausgießen (1 a) der Flüssigkeit leeren: eine Flasche [mit ab-
gestandenem Bier] a.; sie goss ihr Glas aus. 2. (geh.) über jmdn., etw. gießen, gießend über jmdn., 
etw. verteilen: sie haben Öl über die Toten ausgegossen; Ü Hohn über jmdn. ausgießen. 3. (Tech-
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nik) (einen Hohlraum o.Ä.) mit einer zunächst fl üssigen, später erstarrenden Masse füllen: Fugen, 
Risse, Löcher [mit Teer] a.; die Glockenform wird mit dem fl üssigen Metall ausgegossen. 4. (etw. 
Brennendes, Schwelendes) durch Übergießen mit einer Flüssigkeit löschen: sie versuchten das 
schwelende Feuer auszugießen.
137. aus|gip|sen  <sw.V.; hat>: mit Gips ausfüllen, ausschmieren: Löcher, Risse [in der Wand] a.
138. aus|glei|chen  <st.V.; hat>: 1. a) (Unterschiedliches, Gegensätzliches o.Ä.) durch Angleichung 
beseitigen, aufheben: Höhenunterschiede, Niveauunterschiede a.; b) <a. + sich> (von Unter-
schiedlichem, Gegensätzlichem) sich aufheben: die Unterschiede zwischen den beiden Gruppen 
glichen sich wieder aus; Einnahmen und Ausgaben gleichen sich aus. 2. a) (Unterschiedliches, 
Gegensätzliches o.Ä.) durch Vermitteln mildern od. aufheben: Spannungen, Differenzen, Kon-
fl ikte a.; ihre ruhige Art wirkte ausgleichend; b) <a. + sich> (von Gegensätzen o.Ä.) sich mildern, 
nivellieren: die Spannungen glichen sich allmählich wieder aus. 3. (Fehlendes, einen Mangel o.Ä. 
durch anderes) wettmachen: er versucht seinen Mangel an Bewegung durch sportliche Betätigung 
auszugleichen. 4. a) (Kaufmannsspr.) (eine Rechnung o.Ä.) bezahlen, begleichen: eine Rechnung, 
Schulden, Verbindlichkeiten a.; b) (Bankw.) (bei einem Konto o.Ä.) Soll- u. Habenseite einander 
angleichen: das Konto a.; c) <a. + sich> (Bankw.) (von einem Konto o.Ä.) auf einen Gleichstand 
kommen: das Konto hat sich wieder ausgeglichen. 5. (Ballspiele) den Ausgleich (3) erzielen: die 
Mannschaft konnte a.
139. aus|glei|ten  <st.V.; ist> (geh.): 1. ausrutschen (1): meine Füße glitten auf den feuchten Blättern 
aus; er ist auf der gebohnerten Treppe ausgeglitten. 2. ausrutschen (2): das Messer war ihr ausge-
glitten. 3. bis zum Stillstehen gleiten: in einer Bucht ließ er das Boot a.
140. aus|glie|dern  <sw.V.; hat>: a) (aus einem größeren Ganzen) herauslösen, von etw. abtrennen: 
einzelne Gebiete wurden aus dem Verwaltungsbereich ausgegliedert; b) ausklammern, nicht be-
handeln: ein besonders heikles Problem wurde bei den Verhandlungen ausgegliedert.
141. aus|glit|schen  <sw.V.; ist> (landsch.): auf glattem, schlüpfrigem Boden o.Ä. ausrutschen: er war 
auf den nassen Holzplanken ausgeglitscht.
142. aus|glü|hen  <sw.V.>: 1. <hat> a) [zum Zweck der Reinigung, der Weiterverarbeitung] großer 
Hitze aussetzen: Draht a.; Instrumente, Nadeln a.; b) vollständig ausdörren: die Hitze hatte das 
Land ausgeglüht. 2. aufhören zu glühen <hat>: die Drähte der Lampe glühten aus. 3. im Innern 
völlig ausbrennen <ist>: ein ausgeglühtes Autowrack. 4. (Technik) (Metall) erhitzen u. langsam 
abkühlen lassen u. so eine Änderung des Materialgefüges erreichen <hat>.
143. aus|gra|ben  <st.V.; hat>: 1. a) durch Graben wieder aus der Erde o.Ä. hervor-, herausholen: ei-
nige Kisten mit Wertsachen a.; b) (unter der Erdoberfl äche Liegendes [Verschüttetes]) freilegen: 
eine Amphore, einen Tempel a.; c) (Pfl anzen, Bäume) grabend aus dem Erdreich, in dem sie ver-
wurzelt sind, herausnehmen: Sträucher [mit den Wurzeln] a.; d) (selten) (Kartoffeln u.a.) durch 
Graben aus der Erde herausholen, ernten: die Bauern graben schon [die] Kartoffeln aus; e) (Altes, 
Vergessenes) wieder hervorholen, wieder ans Licht ziehen; (Abgetanes) wieder aufl eben lassen: 
ein altes Theaterstück, alte Familiengeschichten wieder a.; f) <a. + sich> sich freischaufeln. 2. 
(selten) (eine Vertiefung o.Ä.) durch Graben herstellen; ausheben: eine Grube, ein Loch a.
144. aus|grä|ten  <sw.V.; hat> (seltener): entgräten.
145. aus|grei|fen  <st.V.; hat>: a) (von Pferden) die Vorderbeine vorsetzen zur Vorwärtsbewegung: 
ein Pferd zum Trab a. lassen; b) ausholen (1 b): sie ging mit ausgreifenden Schritten; Ü weit 
ausgreifende Pläne.
146. aus|gren|zen  <sw.V.; hat>: a) aus einem größeren Ganzen herausnehmen, ausklammern: diesen 
Bereich hat er bei seiner Untersuchung bewusst ausgegrenzt; b) aus einer Gemeinschaft, Gruppe 
heraushalten, ausschließen: sie fühlte sich ausgegrenzt.
147. aus|grü|beln  <sw.V.; hat>: durch langes Nachdenken, Grübeln herausfi nden, ersinnen: er grü-
belte einen Plan aus.
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148. aus|grün|den  <sw.V.; hat> (Wirtsch.): ein Unternehmen gründen durch Herausnahme u. Verselbst-
ständigung eines Teiles einer bereits bestehenden größeren Firma: eine Tochtergesellschaft a.
149. aus|gu|cken  <sw.V.; hat> (ugs.): 1. ausschauen, Ausschau halten: der Vater guckte ungeduldig 
nach den Kindern aus. 2. sich etw. genau ansehen, auskundschaften: ich habe mir genau ausge-
guckt, wie der Weg verläuft.
150. aus|ha|ben  <unr.V.; hat> (ugs.): 1. (ein Kleidungsstück) ausgezogen, abgelegt haben: die 
Schuhe, den Mantel a. 2. zu Ende, ausgelesen haben: sie hat das Buch schon aus. 3. (landsch.) 
a) leer gegessen, leer getrunken haben: den Teller, die Flasche a.; b) zu Ende gegessen, zu Ende 
getrunken haben: hast du die Suppe, die Milch bald aus? 4. Schulschluss (1) haben: wann habt 
ihr heute aus?
151. aus|ha|cken  <sw.V.; hat>: 1. a) mit der Hacke aus der Erde herausholen, ernten: Kartoffeln, 
Rüben a.; b) durch Hacken entfernen: Unkraut a. 2. mit dem Schnabel hackend herauspicken: 
Möwen hatten dem Toten die Augen ausgehackt; die Vögel hackten sich gegenseitig, hackten sich/
(geh.:) einander die Federn aus. 3. (österr.) (ein geschlachtetes Tier) zerlegen: ein Schwein a.
152. aus|ha|ken  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Lösen des Hakens öffnen, losmachen; loshaken: eine 
Kette, den Fensterladen a.; b) <a. + sich> sich aus der Verhakung lösen: der Verschluss hatte sich 
ausgehakt; *bei jmdm. hakt es aus (ugs.; 1. jmd. versteht, begreift die Handlungsweise eines 
anderen nicht, hat kein Verständnis dafür: wenn ich so etwas höre, dann hakts bei mir aus. 2. 
(bei einer Darlegung o.Ä.) jmd. verliert den Faden, weiß plötzlich nicht mehr weiter: während er 
sprach, hakte es plötzlich bei ihm aus und er kam völlig aus dem Konzept. 3. jmds. Geduld ist zu 
Ende, jmd. verliert die Nerven: da hakte es bei ihm aus und er schrie ihn an). 2. (Jägerspr.) (bei 
Federwild, ausgenommen Auerhahn u. Trappe) Magen u. Gedärme mithilfe eines dazu bestimm-
ten Hakens durch den After herausziehen.
153. aus|hal|len  <sw.V.; hat> (selten): aufhören zu hallen: der Donner hat ausgehallt.
154. aus|hal|ten  <st.V.; hat>: 1. (Unangenehmes) ertragen, (Unangenehmem, bestimmten Belastun-
gen) ausgesetzt sein: sie hatten Hunger, Schmerzen, Strapazen auszuhalten; es lässt sich a.; hier 
lässt es sich a. (hier ist es sehr angenehm, hier lässt es sich gut leben); <subst.:> es ist nicht zum 
Aushalten. 2. einer Sache standhalten, nicht ausweichen: den Blick des Gegners a. 3. irgendwo 
unter bestimmten, schwierigen Umständen bleiben, ausharren, durchhalten: sie hatte bei ihm 
ausgehalten bis zu seinem Tod. 4. (Musik) (einen Ton) eine durch bestimmte Zeichen in der No-
tenschrift angegebene Zeit anhalten, erklingen lassen: eine Note, einen Dreiklang, eine Terz a. 5. 
(ugs. abwertend) den Lebensunterhalt für jmdn. bezahlen u. ihn so von sich abhängig machen: sie 
lässt sich von ihm a. 6. <a. + sich> (landsch.) sich etw. vorbehalten: du hast dir das Wohnrecht im 
Haus ausgehalten. 7. (Forstw.) (gefälltes Holz) nach den Vorschriften der Holzmessanweisung in 
Stücke bestimmter Länge sägen u. einteilen.
155. aus|häm|mern  <sw.V.; hat>: a) (eine Beule in einem Gegenstand aus Metall) durch Hämmern 
entfernen, ausbeulen: eine Beule aus dem Kotfl ügel a.; b) (einen Gegenstand aus Metall) durch 
Hämmern formen: ein Gefäß a.
156. aus|han|deln  <sw.V.; hat>: in Abwägung der Interessen vereinbaren: einen Kompromiss, Ver-
trag, neue Tarife a. 
157. aus|hän|di|gen  <sw.V.; hat>: (jmdm., der zu dem Empfang berechtigt ist) etw. übergeben, in die 
Hand geben: jmdm. Dokumente, Geld, seine Papiere a.; die Schlüssel an den Hausverwalter a.
158. aus|hän|gen  <st.V.; hat>: zur allgemeinen Kenntnisnahme öffentlich angeschlagen, an dafür 
vorgesehener Stelle aufgehängt sein: ein Anschlag, eine Bekanntmachung hängt aus; die Teilneh-
merinnen (ugs.; die Namen, Bilder der Teilnehmerinnen) haben am schwarzen Brett ausgehangen; 
die Brautleute hingen im Bürgermeisteramt aus (ugs.; ihr Aufgebot war dort im Aushängekasten 
öffentlich bekannt gemacht worden). 2}aus|hän|gen  <sw.V.; hat>: 1. zur allgemeinen Kenntnisnahme 
öffentlich, an dafür vorgesehener Stelle aufhängen, anschlagen: eine Bekanntmachung, eine Zei-
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tung, den neuen Fahrplan a.; die Kinder sind im Schaufenster des Fotografen ausgehängt (ugs.; 
ihre Fotografi e ist dort ausgestellt). 2. a) aus der Haltevorrichtung herausheben: eine Tür, einen 
Fensterfl ügel a.; b) <a. + sich> sich aus der Haltevorrichtung lösen: der Fensterladen, die Kette 
hat sich ausgehängt. 3. <a. + sich> (ugs.) den Arm, den jmd. bei jmdm. eingehängt hat, wieder 
zurückziehen: plötzlich hängte sie sich bei ihm aus. 4. (ugs.) ausrenken: ich habe mir das Kreuz 
ausgehängt; er hat ihm den Arm ausgehängt. 5. <a. + sich> (von Kleidungsstücken u.Ä.) sich durch 
Hängen wieder glätten: die Hose hängt sich wieder aus.
159. aus|har|ken  <sw.V.; hat> (bes. nordd.): a) mit der Harke entfernen: das Unkraut zwischen den 
Bäumen a.; b) mit der Harke von etw. frei machen: ein Beet a.
160. aus|har|ren  <sw.V.; hat> (geh.): an einem bestimmten Ort [trotz widriger Umstände] geduldig 
weiter, bis zum Ende warten, aushalten: sie wollte nicht länger in der Kälte a.
161. aus|här|ten  <sw.V.> (Technik): 1. a) (in Bezug auf Metalllegierungen u. bestimmte Kunststoffe) 
durch bestimmte Verfahren eine bessere Festigkeit erzielen <hat>: eine Aluminiumlegierung a.; 
b) durch bestimmte Verfahren eine bessere Festigkeit erlangen <ist>: die Legierung härtet aus. 2. 
(von Leimen o.Ä.) vom löslichen in den unlöslichen Zustand übergehen <ist>: der Lack, der Leim 
ist sehr rasch ausgehärtet.
162. aus|hau|chen  <sw.V.; hat> (geh.): a) hauchend ausatmen: den Atem, die Luft a.; b) ausströmen: 
Düfte, einen üblen Geruch a.; der Steinboden hauchte eisige Kälte aus; c) leise, hauchend aus-
sprechen, hören lassen: leise Worte a.
163. aus|hau|en  <unr.V.; haute/hieb aus, hat ausgehauen/(landsch. auch:) ausgehaut>: 1. a) mit einem 
Werkzeug eine Vertiefung, ein Loch in etw. schlagen: ein Loch im Eis, Stufen im Fels a.; b) mit 
Schlagwerkzeugen einen Durchbruch durch etw. schaffen: einen Weg durch den Fels, eine Schnei-
se a.; c) durch Behauen herstellen, gestalten: ein Standbild in Marmor a.; ein Steinmetz hat die 
Inschrift auf dem Grabstein ausgehauen (ausgemeißelt). 2. a) einzelne Bäume u.Ä. aus einem 
Baumbestand herausschlagen u. diesen dadurch lichten: Fichten a.; b) (einen Wald, einen Wein-
berg) roden: die alten Weinberge müssen ausgehauen werden; c) (einen Baum) auslichten, dürre 
Zweige, Äste herausschneiden: die Obstbäume werden ausgehauen. 3. (Bergmannsspr.) abbauen 
(6 a): man haute hier Eisenerz aus. 4. (landsch.) (ein Schlachttier) zerlegen: er haute das Schwein 
aus. 5. (landsch. ugs.) verprügeln.
164. aus|he|beln  <sw.V.; hat> (Ringen): mit einem Hebelgriff (1) zu Fall bringen: den Gegner a.; Ü 
die Verordnung wurde durch einen Gerichtsbeschluss wieder ausgehebelt.
165. aus|he|ben  <st.V.; hat>: 1. a) Erde o.Ä. ausschaufeln: für das Fundament, den Graben musste 
viel Erde ausgehoben werden; b) durch Ausschaufeln von Erde o.Ä. herstellen, ausschachten: 
eine Baugrube, einen Graben a. 2. aus seiner Haltevorrichtung herausheben, aushängen: einen 
Fensterfl ügel a. 3. a) (in zerstörerischer od. räuberischer Absicht) aus dem Nest herausnehmen, 
wegnehmen: sie haben heimlich die Eier, die jungen Vögel ausgehoben; b) ein Nest durch Her-
ausnehmen der Eier od. der jungen Vögel leeren: die Jungen haben ein Krähennest ausgehoben; 
die Bäuerin hebt abends die Nester aus (sammelt die Eier ein); c) (landsch.) (einen Briefkasten) 
leeren: dieser Briefkasten wird dreimal am Tag ausgehoben. 4. eine Gruppe von Personen, die 
gesucht werden, in ihrem Versteck auffi nden u. verhaften: eine Bande von Verschwörern a. 5. 
(veraltet) Soldaten zum Wehrdienst einberufen, einziehen: ganze Regimenter a. 6. (Ringen) den 
Gegner durch Hochheben zu Fall zu bringen suchen. 7. (ugs.) ausrenken: ich habe mir den Arm, 
die Schulter ausgehoben. 8. (ugs.) aushebern: bei der Untersuchung wurde ihm der Magen aus-
gehoben. 9. (Druckw.) a) von Hand gesetzte Zeilen aus dem gefüllten Winkelhaken nehmen;b) die 
Druckform nach dem Druck aus der Druckmaschine nehmen.
166. aus|he|bern  <sw.V.; hat> [zu Heber] (Med.): Magensaft od. Mageninhalt durch Ansaugen über 
einen durch Mund u. Speiseröhre in den Magen eingeführten Schlauch entnehmen.
167. aus|he|cheln  <sw.V.; hat>: (Flachs) mit der Hechel reinigen.
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168. aus|he|cken  <sw.V.; hat> [zu hecken] (ugs.): mit List ersinnen, sich ausdenken, planen: einen 
Plan, einen neuen Streich a.
169. aus|hei|len  <sw.V.>: 1. (selten) vollständig heilen; wieder gesund werden lassen <hat>: der Arzt 
hat den Patienten nie ganz a. können; du musst dich erst a. (musst erst gesund werden), bevor 
du wieder anfängst zu arbeiten. 2. <ist> a) (von Krankheiten) in einem Heilungsprozess wieder 
verschwinden: ihre Tuberkulose ist vollständig ausgeheilt; b) (von Organen, Körperteilen o.Ä.) 
wiederhergestellt werden, gesunden: der Fuß kann bei dauernder Beanspruchung nicht a.
170. aus|hel|fen  <st.V.; hat>: a) jmdm. etw. geben od. leihen u. ihm damit in einer vorübergehenden 
Notlage, aus einer Verlegenheit helfen: die Nachbarin hat mir mit Salz ausgeholfen; b) vorüber-
gehend helfen, Beistand leisten; für jmdn. einspringen: sie musste vorübergehend in einer ande-
ren Abteilung seines Betriebes a.; in der Erntezeit beim Bauern a.; sich gegenseitig, sich/(geh.:) 
einander a.
171. aus|het|zen  <sw.V.; hat> (Jägerspr.): (einen Fuchs, Dachs) mit einem Hund aus dem Bau trei-
ben: einen Fuchs a.
172. aus|heu|len  <sw.V.; hat>: 1. (ugs.) a) aufhören zu weinen: hast du bald ausgeheult?; b) <a. + 
sich> sich ausweinen: das Kind hat sich bei der Mutter ausgeheult. 2. aufhören zu heulen (1): die 
Sirene hat ausgeheult.
173. aus|ho|beln  <sw.V.; hat>: (etw. aus Holz Bestehendes) mit dem Hobel bearbeiten, bis die ge-
wünschte Form erreicht ist: Bretter a.
174. aus|höh|len  <sw.V.; hat>: inwendig hohl, leer machen, eine Höhlung in etw. schaffen: einen 
Kürbis a.; Ü Kompetenzen Stück für Stück a. (schwächen, untergraben).
175. aus|ho|len  <sw.V.; hat>: 1. a) mit einem rückwärtigen Schwung zu einer heftigen Bewegung 
ansetzen: er holte aus und versetzte seinem Gegner einen Schlag; mit dem Arm, der Hand a.; Ü 
zu einer verbalen Attacke a.; b) sich mit großen, aus-, raumgreifenden Schritten fortbewegen: die 
Wanderer mussten jetzt mächtig a.; sie ging mit [weit] ausholenden (mit großen, raumgreifen-
den) Schritten. 2. beim Erzählen, Berichten auf weit Zurückliegendes zurückgreifen; umständ-
lich erzählen: sie muss weit a., um die ganze Geschichte zu erzählen. 3. (ugs.) jmdn. ausfragen, 
aushorchen: jmdn. über sein Privatleben a. 4. (Seemannsspr.) das Segel mithilfe des Ausholers 
festzurren: das Segel a.
176. aus|hol|zen  <sw.V.; hat>: 1. (einen Baumbestand o.Ä.) lichten: die Fichten müssen ausgeholzt 
werden. 2. (eine mit Bäumen bestandene Fläche) abholzen, kahl schlagen: ein Waldstück a.
177. aus|hor|chen  <sw.V.; hat>: unauffällig ausfragen: er kommt nur, um mich auszuhorchen.
178. aus|hors|ten  <sw.V.; hat> (Jägerspr.): (einen jungen Greifvogel bes. zum Zwecke der Abrichtung 
zur Beizjagd) aus dem Horst herausholen.
179. aus|hül|sen  <sw.V.; hat>: (Hülsenfrüchte) von den Hülsen befreien: Erbsen, Bohnen a.
180. aus|hun|gern  <sw.V.; hat>: a) [bis zur völligen Entkräftung] hungern lassen: unsere Leute 
werden vor unseren Augen ausgehungert; b) (eine Gruppe von Eingeschlossenen, eine Stadt 
o.Ä.) durch Hungernlassen zur Kapitulation o.Ä. zwingen: die Stadt, die Belagerten, die Einge-
schlossenen a.; c) (Schlagball) als Fänger den Ball in das leere Schlagmal werfen od. tragen: die 
Schlagpartei a.
181. aus|hus|ten  <sw.V.; hat>: 1. durch Husten aus den Luftwegen entfernen: Schleim a.; bitte hus-
ten Sie einmal aus! 2. zu Ende husten: Sie müssen richtig a.; <auch a. + sich:> du hast dich nicht 
richtig ausgehustet.
182. aus|ixen  <sw.V.; hat>: 1. (auf der Schreibmaschine Geschriebenes) durch Übertippen mit dem 
Buchstaben x unleserlich machen, tilgen: ein Wort, eine Zeile a. 2. (landsch.) austüfteln: er wird 
die Sache schon a.
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183. aus|jam|mern  <sw.V.; hat>: a) aufhören zu jammern; zu Ende jammern <meist in einer zusam-
mengesetzten Zeitform>: hast du bald ausgejammert?; b) <a. + sich> sich durch Klagen in seinem 
Schmerz Erleichterung verschaffen: er hat sich bei der Nachbarin ausgejammert.
184. aus|jä|ten  <sw.V.; hat>: a) (Unkraut) jätend entfernen: Unkraut [aus den Beeten] a.; b) (ein Beet 
o.Ä.) von Unkraut befreien, säubern.
185. aus|kal|ken  <sw.V.; hat>: (einen Raum) an Decke u. Wänden mit Kalkmilch bestreichen: den 
Hühnerstall a.
186. aus|kal|ku|lie|ren  <sw. V.; hat>: genau berechnen, vollständig veranschlagen, kalkulieren: die 
Kosten genau a.
187. aus|käm|men  <sw.V.; hat>: 1. a) mit dem Kamm aus dem Haar entfernen: den Staub, Schmutz 
[aus den Haaren] a.; jmdm., sich etw. [aus dem Haar] a.; b) Haare durch Kämmen zum Ausgehen 
bringen: [sich] beim Frisieren eine Menge Haare a. 2. a) (das Haar) durch kräftiges Kämmen 
ordnen, glätten: [jmdm., sich] das Haar, die Frisur a.; b) kämmen, frisieren: der Friseur muss die 
Kundin noch a. 3. a) (eine Anzahl von Personen aus einer größeren Gruppe in bestimmter Ab-
sicht) heraussuchen, auswählen: aus der ganzen Einheit wurden zehn Spezialisten ausgekämmt; 
b) (seltener) (ein Gebiet, Gelände) systematisch nach jmdm., etw. durchsuchen.
188. aus|kämp|fen  <sw.V.; hat>: 1. (selten) (einen Kampf) zu Ende kämpfen. 2. bis zu seinem Ende 
od. bis zu einer Entscheidung durchfechten, ausfechten: einen Rechtsstreit, einen Interessenkon-
fl ikt a. 3. *ausgekämpft haben (geh. verhüll.; [nach schwerem Leiden] gestorben sein).
189. aus|kau|fen  <sw.V.; hat>: 1. (ugs.) leer kaufen: die Touristen haben den ganzen Laden aus-
gekauft. 2. (geh. selten) nutzen: die Zeit, die Tage a. 3. gegen Geld aus einer Stellung, Position 
verdrängen: der Abteilungsleiter wurde gegen eine hohe Abfi ndung ausgekauft.
190. aus|ke|geln  <sw.V.; hat> [2: zu landsch. Kegel = Gelenk(knochen)]: 1. um einen bestimmten 
Preis kegeln: morgen werden sie den Pokal a. 2. (landsch.) ausrenken: ich habe mir, er hat ihm 
den Arm ausgekegelt.
191. aus|keh|len  <sw.V.; hat> (Tischlerei): halbrunde, rinnenförmige o.ä. Vertiefungen, Hohlkehlen 
herstellen: Bretter a.; ausgekehlte Balken.
192. aus|keh|ren  <sw.V.; hat> (bes. südd.): a) durch 2Kehren aus etw. entfernen: mit dem Besen den 
Schmutz [aus der Werkstatt] a.; kannst du mal a., bitte?; b) (einen Raum o.Ä.) durch 2Kehren rei-
nigen: die Küche a. 2}aus|keh|ren  <sw.V.; hat> (seltener): an jmdn. eine Summe, auf die er Anspruch 
hat, auszahlen: eine Versicherungssumme a.
193. aus|kei|len  <sw.V.; hat>: 1. (von einer geologischen Schicht, einem Flöz od. Gang) nach einer 
Seite hin keilförmig auslaufen: eine Gesteinsschicht keilt aus; <auch a. + sich:> der Gang hat sich 
an dieser Stelle ausgekeilt. 2. (von Huftieren) ausschlagen: das Pferd keilt aus.
194. aus|kei|men  <sw.V.; ist>: Keime bekommen, keimen; sich keimend entwickeln: die Kartoffeln 
im Keller keimen aus; der Weizen ist ausgekeimt.
195. aus|kel|tern  <sw.V.; hat> (Weinbau): keltern: die Trauben werden ausgekeltert.
196. aus|ken|nen,  sich <unr.V.; hat>: mit etw. vertraut sein, umzugehen wissen; etw. gut kennen, in 
einem bestimmten Bereich genau Bescheid wissen: ich kenne mich gut, nicht aus hier; sie kennt 
sich bei uns aus; in dieser Materie kenne ich mich aus (ich bin darin bewandert).
197. aus|ker|ben  <sw.V.; hat>: mit Kerben versehen, Kerben in etw. schneiden: einen Haselstock a.
198. aus|ker|nen  <sw.V.; hat>: 1. a) (Steinobst) von Kernen befreien, entkernen: Kirschen, Zwet-
schen, Mirabellen a.; b) (landsch.) enthülsen: Erbsen a. 2. im Innern völlig umbauen u. moderni-
sieren: das Gebäude wurde bis auf die Fassade ausgekernt.
199. aus|kip|pen  <sw.V.; hat>: a) (aus einem Gefäß o.Ä.) durch Kippen ausschütten: Zigarettena-
sche a.; b) (ein Gefäß o.Ä.) durch Kippen leeren: einen Eimer, Papierkorb a.
200. aus|kit|ten  <sw.V.; hat>: mit Kitt ausstreichen u. dadurch schließen: Löcher, Risse in der Wand a.
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201. aus|kla|gen  <sw.V.; hat>: 1. (geh.) a) klagend vorbringen, äußern: sein Leid a.; b) <a. + sich> 
sein Leid klagen, sich klagend aussprechen: sie hatte das Bedürfnis, sich auszuklagen; c) aufhö-
ren zu klagen <meist in einer zusammengesetzten Zeitform>: es dauerte lange, bis er ausgeklagt 
hatte. 2. (Rechtsspr.) a) durch gerichtliche Klage eintreiben, einklagen: die Miete, Schulden, eine 
Forderung a.; b) durch gerichtliche Klage zwingen, etw. aufzugeben, zu verlassen: sie wurden aus 
ihrer Wohnung ausgeklagt.
202. aus|klam|mern  <sw.V.; hat>: 1. (Math.) vor od. hinter die eingeklammerte algebraische Summe 
stellen: x, eine Zahl a. 2. (Sprachw.) einen Satzteil od. Attributsatz, der üblicherweise vor dem 
schließenden Prädikat steht, hinter dieses stellen: einen Relativsatz a. 3. in einem bestimmten 
Zusammenhang unberücksichtigt, beiseite lassen, ausschließen: eine heikle Frage a.
203. aus|kla|mü|sern  <sw.V.; hat> [zu klamüsern] (ugs.): durch langes Nachdenken od. Probieren 
herausfi nden: eine neue Methode a.
204. aus|klap|pen  <sw.V.; hat>: heraus-, nach außen klappen: eine Schreibplatte a.
205. aus|klau|ben  <sw.V.; hat> (landsch.): mit den Fingern [mühsam] auslesen: Erbsen, Linsen a.
206. aus|kle|ben  <sw.V.; hat>: inwendig, auf den Innenfl ächen mit etw. bekleben: eine Schublade, 
ein Schrankfach a.
207. aus|klei|den  <sw.V.; hat>: 1. (geh.) ausziehen, entkleiden: einen Kranken a.; ich hatte mich 
bereits ausgekleidet. 2. die Innenfl ächen von etw. mit etw. überziehen, bedecken: einen Raum mit 
einer Vertäfelung, einer Seidentapete a.; der Ofen ist mit feuerfesten Steinen ausgekleidet.
208. aus|kleis|tern  <sw.V.; hat> (ugs.): auskleben.
209. aus|kli|cken  <sw.V.; ist>: mit einem klickenden Laut ausrasten: der Plattenspieler klickte aus.
210. aus|klin|gen  <st.V.>: 1. a) aufhören zu klingen <hat>: die Glocken klingen aus; b) verklingen 
<ist>: als das letzte Lied ausgeklungen war, gingen sie nach Hause. 2. <ist> a) in bestimmter 
Weise enden; zu Ende gehen: der Tag war harmonisch, festlich ausgeklungen; b) an seinem Ende, 
Ausgang in etw. Bestimmtes übergehen: der Roman klingt mit einem Appell an die Leser aus.
211. aus|klin|ken  <sw.V.>: 1. a) durch Betätigen eines Hebels o.Ä. aus einer Haltevorrichtung lösen, 
aushaken [und fallen lassen] <hat>: die Flugzeuge hatten ihre Bombenladung über der Stadt 
ausgeklinkt; b) sich aus einer Haltevorrichtung lösen <ist>: das Seil muss automatisch a.; <auch 
a. + sich; hat:> das Halteseil darf sich nicht von selbst a. 2. (ugs.) a) <a. + sich> sich aus etw., 
bes. aus einer Gemeinschaft zurückziehen <hat>: ich kann nicht bis zum Ende bleiben und werde 
mich daher schon früher a.; b) die Beherrschung verlieren; ausrasten (2) <ist>: das war zu viel für 
ihn, und er ist ausgeklinkt; *bei jmdm. klinkt es aus (ugs.; jmd. verliert die Beherrschung, rastet 
aus); c) (Jargon) für jmdn. Geld geben, bezahlen <hat>: das nächste Mal musst du a.
212. aus|klop|fen  <sw.V.; hat>: a) durch Klopfen aus etw. entfernen; aus etw. herausklopfen: den 
Schmutz [aus der Fußmatte] a.; die Asche [aus der Pfeife] a.; b) durch Klopfen von etw. befreien, 
reinigen, säubern: einen Teppich, Kleidungsstücke a.
213. aus|klü|geln  <sw.V.; hat>: mit Scharfsinn ausdenken, ersinnen, austüfteln: eine Methode a.; das 
hast du dir aber fein ausgeklügelt; ein raffi niert ausgeklügeltes System.
214. aus|knei|fen  <st.V.; ist> [für niederd. utknipen, zu: knipen, 1kneipen] (ugs.): [aus Feigheit] 
heimlich weglaufen, ausreißen: sie wollten vor der letzten Unterrichtsstunde a. 
215. aus|knip|sen  <sw.V.; hat> (ugs.): 1. durch Betätigen eines Schalters o.Ä. ein elektrisches Gerät 
od. Licht ausschalten: die Taschenlampe, das Licht a. 2. (eine Zigarette o.Ä.) abkneifend ausdrü-
cken: die Zigarette a.
216. aus|kno|beln  <sw.V.; hat> (ugs.): 1. durch Knobeln ermitteln; durch Knobeln entscheiden, aus-
würfeln: wir knobelten aus, wer beginnen, wer die Sache bezahlen sollte. 2. durch intensives 
Nachdenken, Überlegen herausfi nden, ersinnen; ausklügeln: einen Plan, eine Methode a.
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217. aus|kno|cken  [‚...] <sw.V.; hat> [für engl. to knock out, knock-out] (Boxen): den Gegner durch 
einen Niederschlag, durch K.o. besiegen: bereits in der dritten Runde knockte er seinen Gegner 
aus; Ü einen Konkurrenten a. (ausstechen, ihm eine Niederlage beibringen).
218. aus|knöp|fen  <sw.V.; hat>: etw. Eingeknöpftes [losknöpfen u.] herausnehmen: das Futter [aus 
dem Mantel] a.
219. aus|ko|chen  <sw.V.>: 1. (Suppenfl eisch, Knochen o.Ä.) längere Zeit kochen lassen, um eine Brühe 
daraus zu gewinnen <hat>: sie hat Knochen, ein Stück Rindfl eisch ausgekocht. 2. (landsch.) (Fett 
o.Ä.) auslassen <hat>: Gänsefett a. 3. <hat> a) (selten) (Wäsche) durch Kochenlassen säubern; 
b) in kochendem Wasser steril, keimfrei machen: die Arzthelferin hat die Instrumente ausgekocht. 
4. (salopp abwertend) [Übles] ersinnen, planen; sich ausdenken <hat>: das hat er ausgekocht, 
um mir zu schaden. 5. (salopp) durchdenken, entscheiden <hat>: ausgekocht ist die Frage noch 
lange nicht. 6. (Sprengt.) (von einer Sprengladung) ohne Detonation abbrennen <ist>. 7. (selten) 
aus einem Gefäß herauskochen; überkochen <ist>: die Milch ist [aus dem Topf] ausgekocht. 8. 
(österr.) für jmdn. kochen u. ihn voll verpfl egen <hat>: sie kocht für ihren Untermieter aus.
220. aus|kom|men  <st.V.; ist> [mhd. ..., ahd. ..., eigtl. = aus etw. herauskommen, bis zum Ende kom-
men]: 1. von etw. so viel zur Verfügung haben od. etw. so einteilen, dass es für einen bestimmten 
Zweck reicht: mit dem Haushaltsgeld auszukommen versuchen; ich komme einigermaßen aus 
(ich schaffe es mit dem, was ich habe). 2. in einer gegebenen Situation, Lage ohne eine bestimmte 
Person od. Sache zurechtkommen, fertig werden: er kommt nicht ohne seine Frau aus; die beiden 
kommen nicht ohne einander aus. 3. sich mit jmdm. vertragen, verstehen: sie kommen glänzend 
miteinander aus. 4. (südd., österr.) entkommen, entfl iehen, entwischen: ein Gefangener ist [aus der 
Haftanstalt] ausgekommen. 5. (landsch.) ausschlüpfen: die Küken sind ausgekommen; die Eier 
werden bald a. (die Küken werden ausschlüpfen). 6. (landsch.) entstehen, ausbrechen: ein Feuer, 
ein Brand ist ausgekommen. 7. (landsch.) bekannt werden, herauskommen: es ist ausgekommen, 
dass er gelogen hat.
221. aus|kom|po|nie|ren  <sw.V.; hat>: (im Rahmen einer musikalischen Komposition) bis in alle 
Einzelheiten ausführen, gestalten: ein sorgfältig auskomponiertes Crescendo.
222. aus|kop|peln  <sw.V.; hat>: 1. (ein Tier, bes. einen Hund) aus der Koppel nehmen, losmachen. 
2. ein Lied, einen Song o.Ä., der bereits auf einer Langspielplatte, CD aufgenommen wurde, auf 
einer Single herausbringen. 3. aus einem Zusammenhang herausnehmen, herauslösen: diesen 
Aspekt darf man bei dem Thema nicht a.
223. aus|kor|ri|gie|ren  <sw.V.; hat>: (einen Fehler o.Ä.) durch Korrektur beseitigen, ausgleichen: 
das Gerät korrigiert die Schwankungen selbst aus.
224. aus|kos|ten  <sw.V.; hat> (geh.): a) ausgiebig bis zum Ende genießen, ganz ausschöpfen: die 
Urlaubstage a.; einen Triumph a. (auf sehr wenig schöne Weise triumphieren); b) erleiden, durch-
leiden: einen Schmerz a. müssen.
225. aus|kot|zen  <sw.V.; hat> (derb): a) ausbrechen (3), erbrechen (2 a): das ganze Abendessen a.; 
b) <a. + sich> sich heftig übergeben, erbrechen (2 b): er hat sich ganz schön ausgekotzt; Ü ich 
habe mich bei ihm ausgekotzt (mich ausgesprochen, ihm mein Leid geklagt, meinem Groll Luft 
gemacht).
226. aus|kra|gen  <sw.V.; hat> [zu Krage] (Archit.): a) (von Trägern od. Bauteilen an Bauwerken) 
überstehen, hinausragen; vorkragen (a): ein Erker, ein Geschoss kragt aus; b) einen Bauteil her-
vorspringen, hervorragen lassen; vorkragen (b): einen Sims a.
227. aus|kra|men  <sw.V.; hat> (ugs.): 1. a) irgendwo hervorsuchen, hervorkramen: alte Fotografi en, 
Briefe [aus der Schublade] a.; Ü Erinnerungen, alte Geschichten a. (wieder ins Gedächtnis rufen); 
b) hervorkramend leeren: sie hat die ganze Kiste ausgekramt, ohne das Gesuchte zu fi nden. 2. 
[Geheimnisse] ausplaudern: er hat alles, die ganze Geschichte ausgekramt. 
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228. aus|krat|zen  <sw.V.>: 1. durch Kratzen mit einem scharfen Gegenstand tilgen, beseitigen; weg-
kratzen <hat>: einen Flecken a. 2. <hat> a) durch Kratzen aus etw. entfernen, aus einem Gefäß 
o.Ä. herauskratzen: sie hat den Rest [aus der Schüssel] ausgekratzt; b) (ein Gefäß o.Ä.) durch 
Herauskratzen von Anhaftendem reinigen: sie hat die Schüssel ausgekratzt. 3. (Med.) ausschaben 
(c) <hat>: man hat [bei ihr] die Gebärmutter ausgekratzt; die Patientin wurde ausgekratzt (ihre 
Gebärmutter wurde ausgeschabt). 4. (salopp) ausreißen, sich davonmachen <ist>: er ist [vor dem 
Lehrer] ausgekratzt.
229. aus|krie|chen  <st.V.; ist>: ausschlüpfen.
230. aus|krie|gen  <sw.V.; hat> (ugs.): ausbekommen.
231. aus|kris|tal|li|sie|ren  <sw.V.>: 1. aus etw. herauskristallisieren; durch Kristallisation gewinnen 
<hat>: durch Verdunstenlassen der Lösung Kochsalz a. 2. sich als Kristall niederschlagen <ist>: 
die Salze können in der Lösung a.; <auch a. + sich; hat:> die Sole hat sich auskristallisiert.
232. aus|ku|geln  <sw.V.; hat> [volksetymologisch umgedeutet aus auskegeln]: ausrenken.
233. aus|küh|len  <sw.V.>: 1. durch u. durch kühl werden lassen; die Temperatur [eines Körpers] 
stark herabsetzen <hat>: der Aufenthalt in der Kälte hatte sie, ihren Körper völlig ausgekühlt. 2. 
stark an Temperatur verlieren, abkühlen <ist>: der Raum kühlt schnell aus.
234. aus|kul|tie|ren  <sw.V.; hat> [lat. auscultare = mit Aufmerksamkeit zuhören, lauschen] (Med.): 
ein Organ auf Geräusche hin abhorchen: das Herz, die Lunge a.
235. aus|kund|schaf|ten  <sw.V.; hat>: [heimlich] durch Nachforschen herausfi nden, erkunden, aus-
machen: ein Versteck a.; jmds. Vermögensverhältnisse a.
236. aus|kup|peln  <sw.V.; hat>: durch Bedienen der Kupplung die Verbindung von Motor u. Getriebe 
aufheben: vor dem Schalten muss ausgekuppelt werden.
237. aus|ku|rie|ren  <sw.V.; hat> (ugs.): vollständig heilen, ausheilen (1), wieder gesund werden 
lassen: es dauerte lange, bis ich mich, meine Krankheit wieder auskuriert hatte.
238. aus|la|chen  <sw.V.; hat>: 1. sich lachend über jmdn. lustig machen, jmdn. wegen eines Verhal-
tens o.Ä. verspotten: für seine seltsame Frisur wurde er kräftig ausgelacht; lass dich nicht a.! (ma-
che dich nicht lächerlich!). 2. <a. + sich> so lange lachen, bis man sich wieder gefangen hat. 3. 
aufhören zu lachen <meist in einer zusammengesetzten Zeitform>: endlich hatten sie ausgelacht.
239. 1) aus|la|den  <st.V.; hat>: 1. a) (eine Ladung, Fracht o.Ä.) aus dem Transportfahrzeug her-
ausnehmen, -holen: die Fracht [aus dem Waggon] a.; Kartoffeln, Kisten, Mehlsäcke, Gepäck a.; 
einen Verletzten [aus dem Krankenwagen] a.; b) ein Transportfahrzeug entladen: den Lastwagen, 
das Schiff a. 2. a) auskragen (a): der Erker, das Vordach lädt [weit] aus; b) sich ausdehnen, aus-
breiten: ausladende Bäume; c) weit ausgreifen, ausholen <meist im 1.Part.>: er machte mit den 
Armen eine ausladende Bewegung.  2) aus|la|den <st.V.; hat> [Gegenbildung zu 2einladen]: eine 
Einladung, die jmdm. gegenüber ausgesprochen wurde, rückgängig machen: einen Gast wieder a.
240. aus|la|gern  <sw.V.; hat>: 1. (Wert-, Kunstgegenstände) zum Schutz vor möglicher Zerstörung an 
einen sicheren Ort bringen: während des Krieges waren die Gemälde des Museums ausgelagert. 
2. (eingelagerte Bestände) aus dem Lager herausnehmen u. zum Verkauf bringen: Warenbestände 
a. 3. eine Firma, Behörde o. Ä. od. Teile davon an einen anderen Ort verlegen: die Abteilung wird 
aus dem Konzern ausgelagert.
241. aus|lan|gen  <sw.V.; hat> (landsch.): 1. ausholen (1 a): er langte mit dem Arm [zum Schlag] aus. 
2. für einen bestimmten Zweck reichen, ausreichen: das Geld langt nicht aus; *das/sein Auslan-
gen fi nden, haben (österr.; den Lebensunterhalt bestreiten können; auskommen).
242. aus|las|sen  <st.V.; hat>: 1. (selten) aus etw. austreten, entweichen, herausfl ießen lassen: Dampf 
a.; das Wasser [aus dem Kessel] a. 2. (südd., österr.) a) freilassen, loslassen, nicht länger fest-, 
eingeschlossen halten: wer hat den Hund ausgelassen?; b) in Ruhe lassen, nicht weiter beläs-
tigen: kannst du mich denn nicht a.? 3. a) weglassen, wegfallen lassen: ein Wort, einen Satz 
[beim Schreiben versehentlich] a.; b) in einer Reihenfolge überspringen, übergehen: das Dessert 
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werde ich a.; c) versäumen, verpassen; sich etw. entgehen lassen: kein Geschäft, keine Chance 
a. 4. (Ärger, Zorn o.Ä.) an einem Unschuldigen abreagieren; einen Unschuldigen etw. entgelten 
lassen: seinen Ärger an den Untergebenen a. 5. <a. + sich> sich in bestimmter Weise äußern; 
sich [urteilend] über jmdn., etw. verbreiten: er ließ sich eingehend über ihr Missgeschick aus. 
6. (Kochk.) durch längeres Erhitzen zum Schmelzen bringen u. dadurch den reinen Fettanteil 
herauslösen; ausschmelzen: Butter a.; ausgelassener Speck. 7. (Schneiderei) durch Auftrennen 
einer Naht länger, weiter machen: den [Rock]saum, die Ärmel a. 8. (ugs.) (ein Kleidungsstück) 
weglassen, darauf verzichten, es anzuziehen: es ist so warm, du kannst die Weste, den Mantel a. 
9. (ugs.) a) (einen elektrischen Apparat, eine Lampe o.Ä.) ausgeschaltet lassen, nicht einschalten: 
das Radio, das Licht a.; b) (einen Ofen o.Ä.) nicht anzünden, nicht in Gang setzen: wir lassen den 
Ofen aus.
243. aus|las|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) (ein Fahrzeug o.Ä.) bis zur Grenze der Tragfähigkeit belasten: 
ein Fahrzeug a.; b) bis zur Grenze des Möglichen, der Leistungsfähigkeit nutzen: die Kapazitäten 
des Betriebs sind völlig ausgelastet. 2. (von einer Arbeit, Tätigkeit) jmdn. ausfüllen, befriedigen; 
jmds. Kräfte voll beanspruchen: die Hausarbeit lastete ihn nicht aus.
244. aus|lat|schen  <sw.V.; hat> (ugs.): (von Schuhwerk) durch häufi ges, langes Tragen austreten, 
ausweiten: seine Schuhe a.; er trägt völlig ausgelatschte Stiefel, Pantoffeln.
245. aus|lau|fen  <st.V.>: 1. <ist> a) aus einem Gefäß o.Ä. herausfl ießen: das Benzin ist [aus dem 
Tank] ausgelaufen; b) durch Herauslaufen der Flüssigkeit leer werden: das ganze Fass ist ausge-
laufen. 2. den Hafen verlassen, in See stechen <ist>: das Schiff wird morgen a.; die Trawler sind 
zum Fang ausgelaufen. 3. aufhören, in Tätigkeit, in Bewegung zu sein; allmählich zum Stillstand 
kommen <ist>: die Schwungräder, die Motoren laufen langsam aus. 4. (Sport) den Lauf hinter dem 
Ziel bis zum Stillstehen abbremsen <ist>: die Sprinter laufen locker aus. 5. nicht weiterführen; 
enden, aufhören <ist>: der Weg läuft am Waldrand aus. 6. nicht fortgesetzt, weitergeführt werden 
<ist>: eine Serie, ein Modell läuft aus; eine Aktion a. lassen (nicht weiterführen). 7. in etw. ein-
münden, übergehen <ist>: das Tal läuft in eine ausgedehnte Ebene aus. 8. aufhören zu bestehen, 
sich dem Ende zuneigen <ist>: der Mietvertrag, die Amtszeit der Präsidentin läuft bald aus. 9. 
einen bestimmten Ausgang nehmen <ist>: der Streit, die Angelegenheit wird böse für ihn a. 10. 
(von Farben, Mustern u.Ä.) verlaufen, auseinander laufen, ausgehen, sich verwischen <ist>: die 
Farben sind beim Waschen ausgelaufen. 11. <a. + sich> sich durch Laufen, Spazierengehen Bewe-
gung verschaffen <hat>: ich habe mich wieder einmal ordentlich ausgelaufen.
246. aus|lau|gen  <sw.V.; hat> [zu Lauge]: 1. a) (lösliche Bestandteile) aus etw. herauswaschen, 
herausziehen: Salze [aus der Asche] a.; b) (von Wasser, Lauge o.Ä.) einem Stoff bestimmte Be-
standteile entziehen: das Wasser laugt die Böden aus. 2. erschöpfen, entkräften: die Arbeit hatte 
sie ausgelaugt; ein ausgelaugter Körper.
247. aus|lau|ten  <sw.V.; hat> (Sprachw.): mit einem bestimmten Laut enden: Wörter, die mit einem 
Vokal auslauten; ein auslautendes (im Auslaut stehendes) d.
248. aus|läu|ten  <sw.V.; hat>: 1. das Ende von etw. mit Glockengeläut ankündigen, begleiten: den 
Gottesdienst, das alte Jahr a. 2. (früher) unter Zuhilfenahme einer Handglocke ausrufen u. so 
allgemein bekannt machen: der Gemeindediener läutet eine Nachricht aus. 3. aufhören zu läuten: 
die Glocken haben ausgeläutet. 
249. aus|le|ben  <sw.V.; hat>: 1. <a. + sich> a) das Leben ohne Einschränkung genießen, auskosten; 
ungebunden leben: sich [ungehemmt] a.; b) (von einem Gefühl, einer Eigenschaft o.Ä.) sich unge-
hemmt entfalten: ihr Hass gegen den Vater hat sich noch lange nicht ausgelebt. 2. (geh.) [in seinem 
Leben, Schaffen o.Ä.] voll zur Entfaltung bringen, verwirklichen: seine Begabung, Individualität, 
Persönlichkeit a. 3. <a. + sich> (geh.) Gestalt gewinnen: in diesen Bildern lebt sich die Fantasie 
der Schöpferin aus.
250. aus|le|cken  <sw.V.; hat>: a) aus einem Gefäß lecken: den Brei a.; b) durch Lecken leer machen, 
von Resten befreien: die Schüssel a.
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251. aus|lee|ren  <sw.V.; hat>: a) (aus einem Gefäß) schütten; wegschütten: das Abwaschwasser a.; 
b) (durch Ausschütten des Inhalts) völlig leer machen, leeren: einen Eimer a.
252. aus|le|gen  <sw.V.; hat>: 1. a) zur Ansicht, Einsichtnahme o.Ä. hinlegen, ausbreiten: Waren [im 
Schaufenster] a.; eine Liste a.; 
b) (als Köder, Fangvorrichtung o.Ä.) an dafür ausgesuchten Stellen hinlegen: Köder, Rattengift, 
Schlingen, eine Aalreuse a.; c) (zur Entwicklung von Wachstum) in die Erde bringen; setzen: Saat-
gut, Kartoffeln a.; d) in die für die Funktion erforderliche Lage bringen: Leitungen, Kabel a.; die 
Ruder a. (in die für das Gleichgewicht des Bootes erforderliche Lage bringen). 2. a) an den dafür 
vorgesehenen Flächen ganz mit etw. bedecken, auskleiden: einen Raum mit Teppichboden, einen 
Schrank [mit Papier] a.; b) mit einer Einlegearbeit schmücken: eine Tischplatte mit Elfenbein a. 
3. (eine Geldsumme) vorlegen, jmdm. vorübergehend zur Verfügung stellen: Geld [für jmdn.] a.; 
jmdm. 20 Mark, das Eintrittsgeld a. 4. in bestimmter Weise deutend interpretieren: ein Gesetz, 
ein Gleichnis a.; eine Vorschrift, jmds. Worte falsch a.; etw. zu jmds. Gunsten a. 5. (Technik) auf 
eine bestimmte Leistung o.Ä. hin anlegen, einrichten, konstruieren: der Wagen ist für so hohe 
Geschwindigkeiten nicht ausgelegt.
253. aus|lei|ern  <sw.V.> (ugs.): a) etw. durch vieles Drehen, häufi gen Gebrauch so abnutzen, dass 
es sich nicht mehr fest ineinander fügt <hat>: ein Gewinde a.; b) seine Festigkeit, Elastizität ver-
lieren, locker werden <ist>: der Mechanismus leiert mit der Zeit aus; <auch a. + sich; hat:> das 
Gummiband hat sich ausgeleiert; ausgeleierte Federn.
254. aus|lei|hen  <st.V.; hat>: 1. sich etw., jmdn. bei jmdm. leihen: ich habe [mir] ein Buch [bei, von 
ihrem Freund] ausgeliehen. 2. jmdm. etw., jmdn. leihen, borgen; etw. verleihen: ich habe ihm/an 
ihn ein Buch ausgeliehen.
255. aus|ler|nen  <sw.V.; hat>: die Lehrzeit abschließen: sie lernt in diesem Jahr aus; R man lernt nie 
aus (hört nie auf, Erfahrungen zu sammeln).
256. 1) aus|le|sen  <st.V.; hat>: 1. a) (Minderwertiges) aussondern: die faulen Äpfel a.; b) von un-
brauchbaren, verdorbenen Teilen befreien: Erbsen a. 2. (geh.) auswählen: die besten Schüler, 
die schönsten Früchte a. 2) aus|le|sen  <st.V.; hat>: 1. a) zu Ende lesen: ein Buch in einem Zug 
a.; b) aufhören zu lesen: hast du bald ausgelesen? 2. (EDV) Daten od. Informationen auf einen 
Bildschirm, Drucker o.Ä. ausgeben: die gespeicherten Bilder a.
257. aus|leuch|ten  <sw.V.; hat>: vollständig u. gleichmäßig beleuchten: einen Raum, die Fahrbahn 
a.; Ü die Hintergründe eines Vorgangs a. (einen Vorgang zu durchschauen, aufzuklären suchen).
258. aus|lich|ten  <sw.V.; hat>: bei einem Baum, Strauch zu dicht stehende Äste, Zweige entfernen: 
Obstbäume a.
259. aus|lie|fern  <sw.V.; hat>: 1. [auf eine Forderung hin] übergeben, überantworten: einen straffäl-
lig gewordenen Flüchtling [an seinen Heimatstaat] a.; einen Verbrecher der Justiz a.; sich selbst 
der Polizei a. (stellen); Ü hilfl os seinen Feinden, seinem Schicksal ausgeliefert (preisgegeben) 
sein. 2. (Kaufmannsspr.) zum Weiterverkauf an den Handel liefern: Waren a.; wir liefern am 1.De-
zember aus.
260. aus|lie|gen  <st.V.; hat; südd., österr., schweiz. auch: ist>: 1. zur Ansicht, Einsichtnahme hinge-
legt, ausgebreitet sein: Waren liegen im Schaufenster aus; Zeitschriften liegen [in der Bibliothek] 
aus. 2. (als Fangvorrichtung o.Ä.) daliegen, ausgelegt sein: Schlingen, Netze liegen aus.
261. aus|lo|ben  <sw.V.; hat>: 1. (Rechtsspr.): als Belohnung aussetzen: für die Aufklärung eines Ver-
brechens einen Geldbetrag a. 2. (einen Wettbewerb) ausschreiben (3): ein Preisrätsel a.
262. aus|löf|feln  <sw.V.; hat>: a) mit dem Löffel herausnehmen u. aufessen: die Suppe, den Honig a.; 
b) mithilfe eines Löffels leer essen: den Teller, das Marmeladenglas a.
263. aus|log|gen,  sich <sw. V.; hat> [aus gleichbed. engl. to log out] (EDV): durch Eingabe bestimm-
ter Daten die Verbindung zu einer Datenverarbeitungsanlage beenden.
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264. 1) aus|lö|schen  <sw.V.; hat>: 1. a) vollständig löschen: das Feuer im Herd, die Glut a.; b) zum 
Verlöschen bringen: die Kerzen, die Fackel a.; c) (geh.) ausmachen, ausschalten: das Licht a. 
2. wegwischen, tilgen: die Schrift an der Tafel, die Spuren a.; Ü die Erinnerung an jmdn., etw. 
a. (geh.; aus dem Bewusstsein tilgen); ein Menschenleben a. (geh.; einen Menschen töten). 2) 
aus|lö|schen  <st. u. sw.V.; lischt aus, losch/(auch:) löschte aus, ist ausgelöscht/(auch:) ausgelo-schen> (geh.): völlig verlöschen: das Feuer, die Kerze losch aus.
265. aus|lo|sen  <sw.V.; hat>: durch das Los ermitteln: Teilnehmer, eine Reihenfolge a.
266. aus|lö|sen  <sw.V.; hat>: 1. a) in Gang setzen, betätigen: einen Mechanismus [durch Knopf-
druck], den Verschluss des Fotoapparates a.; b) <a. + sich> in Gang kommen: die Alarmanlage löst 
sich automatisch aus. 2. hervorrufen (2), bewirken: [bei jmdm.] eine bestimmte Reaktion, Freude, 
Überraschung a. 3. (landsch.) herauslösen, herausschälen: die Knochen [aus dem Fleisch] a. 4. 
(veraltend) a) einlösen, durch Zahlung zurückerhalten: ein Pfand a.; b) loskaufen, freikaufen: eine 
Geisel, einen Gefangenen a.
267. aus|lo|ten  <sw.V.; hat>: 1. (Seew.) mit dem Lot die Wassertiefe bestimmen: das Fahrwasser a.; 
Ü etwaige Schwachpunkte des Gegners a.; jmds. Wesen auszuloten suchen (geh.; ihn in seinem 
innersten Wesen zu erkennen suchen). 2. (Technik) mit dem Lot die Senkrechte bestimmen: Wän-
de, Mauern a.
268. aus|lüf|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) gründlich lüften; frischer Luft aussetzen: einen Raum, die Kleider 
a.; b) frischer Luft ausgesetzt sein: die Wintersachen müssen erst a. 2. <a. + sich> (ugs. scherzh.) 
sich in frischer Luft bewegen, spazieren gehen.
269. aus|lut|schen  <sw.V.; hat> (ugs.): a) lutschend aus etw. heraussaugen: den Saft [aus einer Zitro-
ne] a.; b) durch Lutschen bewirken, dass kein Saft o.Ä. mehr in etw. ist: eine Zitronenscheibe a.
270. aus|ma|chen  <sw.V.; hat>: 1. (ugs.) a) durch Bedienen eines Schalters o.Ä. abschalten, aus-
schalten: das Radio, das Licht a.; b) nicht weiterbrennen lassen; auslöschen: das Gas, das Feuer, 
die Kerze, die Zigarette a. 2. (landsch.) [bei der Ernte] aus der Erde herausholen, ausgraben: 
Kartoffeln, einen Baumstumpf a. 3. vereinbaren, verabreden: einen Termin, Treffpunkt a.; etw. 
mit jmdm., miteinander a. 4. durch scharfes Beobachten (z.B. mit dem Fernglas) in der Ferne 
erkennen, entdecken, ermitteln: ein Flugzeug in großer Höhe a.; den Standort eines Schiffes, ein 
Versteck a.; etw. ist schwer auszumachen. 5. austragen, abmachen: einen Rechtsstreit vor Gericht 
a.; etw. mit sich selbst, mit sich alleine, untereinander a. 6. betragen; als Preis, Menge o.Ä. haben, 
ergeben: die Gesamtsumme macht 100 Mark aus; der Unterschied in der Entfernung hat 5km aus-
gemacht. 7. a) das Wesentliche an etw. sein, darstellen, bilden: die Farben machen den Reiz seiner 
Bilder aus; ihm fehlt alles, was einen großen Künstler ausmacht; b) (ugs.) sich in bestimmtem 
Maße auswirken, in bestimmter Weise ins Gewicht fallen: die hellere, die neue Tapete macht sehr 
viel aus; fünf PS [mehr oder weniger] machen kaum was aus. 8. der Inhalt von etw. sein; ausfül-
len: die Sorge für ihre Familie macht ihr Leben aus. 9. jmdn. stören; Mühe, Unbequemlichkeiten 
o.Ä. bereiten: es macht ihm nichts, schon etwas, eine ganze Menge aus; macht es Ihnen etwas aus, 
wenn das Fenster geöffnet wird?; würde es Ihnen etwas a., die Zigarette auszumachen?
271. aus|mah|len  <unr.V.; hat>: vollständig mahlen, zu Mehl verarbeiten: Korn, Weizen a.; fein 
ausgemahlenes Weizenmehl.
272. aus|ma|len  <sw.V.; hat>: 1. a) mit Farbe ausfüllen: die Figuren im Malbuch a.; einen Holz-
schnitt a. (kolorieren); b) die Flächen eines Innenraumes bemalen, mit Malereien ausschmücken: 
einen Kirchenraum a.; c) (landsch.) etw. in seiner ganzen Fläche, vollständig streichen: den Flur 
[mit Ölfarbe] a. 2. a) anschaulich darstellen, schildern: [jmdm.] ein Erlebnis, die Folgen einer 
Handlung [in grellen Farben] a.; b) <a. + sich> sich etw. in allen Einzelheiten vorstellen: ich hatte 
mir die Reise, das Wiedersehen [in Gedanken] so schön ausgemalt.
273. aus|ma|nö|vrie|ren  <sw.V.; hat>: durch geschickte Manöver, Winkelzüge als Konkurrenten o.Ä. 
ausschalten, hinausdrängen: die Opposition a.
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274. aus|mar|chen  <sw.V.; hat> (schweiz.): (Rechte, Interessen) abgrenzen, durch Auseinanderset-
zung festlegen.
275. aus|mä|ren,  sich <sw.V.; hat> (landsch.): sehr viel reden, erzählen: unsre Nachbarin hat sich 
wieder [eine Stunde] ausgemärt.
276. aus|mar|schie|ren  <sw.V.; ist>: aus einem umgrenzten Bereich o.Ä. marschieren, ausrücken: die 
Kompanie ist ausmarschiert.
277. aus|mau|ern  <sw.V.; hat>: die Innenfl äche von etw. mit Mauerwerk auskleiden: ein Gewölbe, 
einen Ofen a.
278. aus|mei|ßeln  <sw.V.; hat>: a) mit dem Meißel aus einem harten Material herausarbeiten: In-
schriften aus dem Marmorblock a.; b) meißelnd, mit dem Meißel herauslösen: einen Zahn a.
279. aus|mel|ken  <st.V.; hat>: a) leer melken: die Euter ganz a.; eine Kuh (das Euter einer Kuh) a.; 
b) melkend, durch Melken entnehmen: die Milch vollständig a.
280. aus|mer|geln  <sw.V.; hat> [zu 3Mark, eigtl. = das Mark ausziehen]: entkräften, auszehren: die 
Krankheit hatte sie völlig ausgemergelt; der Kalk mergelt den Boden aus (entzieht ihm die Nähr-
stoffe, macht ihn unfruchtbar); ein ausgemergelter Körper; ein ausgemergeltes Gesicht.
281. aus|mer|zen  <sw.V.; hat> [H. u.; viell. zu März, weil um diese Zeit schwache u. zur Zucht nicht 
taugliche Schafe aus den Herden ausgesondert wurden]: 1. a) ausrotten, vertilgen: Ungeziefer 
a.; b) als zur Zucht ungeeignet aussondern: die zur Zucht ungeeigneten Tiere a. 2. (als fehlerhaft 
o.ä.) tilgen, beseitigen, eliminieren: die stehen gebliebenen Fehler im Manuskript a.; Ü etw. aus 
der Erinnerung a.
282. aus|mes|sen  <st.V.; hat>: die Größenverhältnisse von etw. durch Messen genau bestimmen: ein 
Grundstück, einen Raum a.
283. aus|mie|ten  <sw.V.; hat> (schweiz.): [gelegentlich] vermieten: ein Zimmer [an jmdn.] a.
284. aus|mis|ten  <sw.V.; hat>: 1. von Mist säubern, reinigen: einen Stall a. 2. (ugs.) a) nicht mehr 
Gebrauchtes aus etw. entfernen, wegwerfen [u. dadurch Ordnung schaffen]: eine Schublade, 
den Kleiderschrank a.; b) als unbrauchbar aussortieren u. wegwerfen: die alte Jacke wurde 
ausgemistet.
285. aus|mon|tie|ren  <sw.V.; hat>: ein Teil aus etw. ausbauen: den Motor [aus dem Auto], ein Ma-
schinenteil a.
286. aus|mu|geln  <sw.V.; hat> [zu Mugel] (österr. ugs.): (einen Weg, ein Geländestück) ausfahren, 
uneben machen: die Piste war ausgemugelt.
287. aus|mus|tern  <sw.V.; hat>: 1. (Milit.) bei der Musterung als für den Militärdienst untauglich 
einstufen: er wurde [wegen seiner Krankheit] ausgemustert. 2. unbrauchbar Gewordenes ausson-
dern, ausscheiden: alte Modelle, Fahrzeuge a. 3. (Textilind.) Muster anfertigen: neue Stoffe a.
288. aus|neh|men  <st.V.; hat>: 1. a) aus einem Nest o.Ä. herausnehmen, wegnehmen: die Eier, junge 
Vögel [aus dem Nest] a.; b) ein Nest o.Ä. durch Herausnehmen des Inhalts leeren: die Nester im 
Hühnerstall a.; Ü ein Diebesnest, eine feindliche Stellung a. (ausheben). 2. a) die Eingeweide 
aus einem geschlachteten od. erlegten Tier entfernen: die Eingeweide, Herz, Leber a.; b) (ein 
geschlachtetes od. erlegtes Tier) von den Eingeweiden befreien: ein Huhn, einen Hasen a. 3. (ugs. 
abwertend) a) jmdm. auf listige od. hinterhältige Weise Geld abnehmen; schröpfen: jmdn. beim 
Spiel a.; er ist von seiner Geliebten tüchtig ausgenommen worden; b) auf dreiste Art aushorchen, 
ausfragen: er versuchte mich auszunehmen. 4. von etw. ausschließen; gesondert behandeln; nicht 
mitzählen: du kannst dich, ihn bei der Schuldfrage nicht a.; sie vertraute allen, einen Einzigen 
ausgenommen. 5. <a. + sich> (geh.) in bestimmter Weise erscheinen, wirken: das Bild nimmt sich 
in diesem Raum sehr gut, unpassend aus. 6. (österr.) erkennen, unterscheiden, wahrnehmen.
289. aus|nüch|tern  <sw.V.; hat>: nach übermäßigem Alkoholgenuss wieder nüchtern werden: die 
Polizei hatte ihn in eine Arrestzelle gebracht, wo er a. sollte.
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290. aus|nut|zen  (bes. nordd.), aus|nüt|zen (bes. südd., österr. u. schweiz.) <sw.V.; hat>: 1. a) ganz 
nutzen, von einer bestehenden Möglichkeit vollen Gebrauch machen: eine Gelegenheit, eine Si-
tuation a.; die zur Verfügung stehenden Mittel, den Raum, seine Zeit [gut, für etw.] a.; b) aus 
seiner vorteilhaften Situation für sich bedenkenlos Nutzen, Vorteil ziehen: seine Stellung, seine 
Bekanntheit in der Öffentlichkeit a. 2. in rücksichtsloser, egoistischer Weise für seine Zwecke in 
Anspruch nehmen: jmds. Schwäche, Notlage, Gutmütigkeit schamlos a.; er hat seine Freunde, 
seine Angestellten immer ausgenutzt.
291. aus|pa|cken  <sw.V.; hat>: 1. a) (Eingepacktes) aus der Verpackung auswickeln; aus dem Be-
hältnis, in das etw. eingepackt ist, herausnehmen: die Geschenke a.; die Kleider [aus dem Koffer] 
a.; b) ein Behältnis, in das etw. eingepackt ist, durch Herausnehmen des Inhalts leeren: den Kof-
fer, das Päckchen a.; hast du schon ausgepackt? 2. (ugs.) a) [was jmd. lange für sich behalten hat] 
anderen mitteilen, in aller Breite berichten: seine Sorgen, seine Erlebnisse a.; b) Geheimnisse ver-
raten [u. damit andere belasten]: über die Machenschaften der Partei a.; das Opfer, ein Komplize 
des Täters hat [bei der Polizei] ausgepackt; c) seinem Ärger Luft machen u. unmissverständlich 
seine Meinung sagen, Dinge beim Namen nennen: jetzt werde ich aber a.
292. aus|par|ken  <sw.V.; hat>: aus der Parklücke herausfahren: ich kann nicht a.
293. aus|peit|schen  <sw.V.; hat>: mit der Peitsche brutal schlagen, durch Peitschenhiebe bestrafen: 
die Gefangenen wurden ausgepeitscht.
294. aus|pen|deln  <sw.V.; ist>: bis zum Stillstand hin u. her pendeln: die Schaukel, die Waage a. 
lassen.
295. aus|pen|nen  <sw.V.; hat> (salopp): ausschlafen.
296. aus|pfei|fen  <st.V.; hat>: durch wiederholte Pfi ffe zum Ausdruck bringen, dass einem etw. sehr 
missfällt, dass man jmdn., jmds. Leistung nicht akzeptiert, nicht gut, empörend fi ndet: der Schau-
spieler, das Stück wurde ausgepfi ffen.
297. aus|pfl an|zen  <sw.V.; hat>: 1. junge Pfl anzen ins Freiland setzen: Salat, Gemüse a. 2. explan-
tieren.
298. aus|plau|dern  <sw.V.; hat>: 1. (etw., was geheim bleiben sollte) weitererzählen, verraten: Ge-
heimnisse a. 2. <a. + sich> (landsch.) ausgiebig plaudern; sich aussprechen: habt ihr euch wieder 
einmal ausgeplaudert?
299. aus|plau|schen  <sw.V.; hat> (österr.): 1. ausplaudern (1). 2. <a. + sich> ausplaudern (2). 
300. aus|plün|dern  <sw.V.; hat>: a) jmdm. alles, was er besitzt od. bei sich trägt, mit Gewalt weg-
nehmen; jmdn. ausrauben: die Reisenden, die Karawanen wurden ausgeplündert; b) (ein Gebiet, 
einen Raum o.Ä.) durch Plünderung ganz ausrauben: das Land, einen Laden a.; sie plündern die 
Völker aus (beuten sie rücksichtslos aus).
301. aus|pols|tern  <sw.V.; hat>: die Innenfl ächen von etw. vollständig mit einer Polsterung versehen: 
eine Kiste für das Porzellan [mit Holzwolle] a.; einen Mantel a. (wattieren); Ü er ist ganz schön 
ausgepolstert (scherzh.; ziemlich dick).
302. aus|po|sau|nen  <sw.V.; hat> (ugs. abwertend): [etw., was nicht bekannt werden sollte] überall 
erzählen: er hat alles gleich ausposaunt.
303. aus|po|wern  <sw.V.; hat> [zu power] (ugs. abwertend): [bis zur Verelendung] ausbeuten: ein 
Land a.; ein ausgepowertes Volk.
304. aus|prä|gen  <sw.V.; hat>: 1. a) (Metall) zu Münzen o.Ä. prägen: Silber [zu Münzen, Medaillen] 
a.; b) (Münzen o.Ä.) prägen: Münzen, Medaillen a. 2. <a. + sich> a) sich in etw. ausdrücken, zei-
gen; offenbar werden: ihr Erstaunen hat sich in ihrem Gesicht ausgeprägt; b) sich herausbilden: 
sein Verstand war nicht sonderlich ausgeprägt; ein ausgeprägter Wesenszug; c) herausbilden (b); 
sich ausprägen (2 b) lassen: durch Übung jmds. Fähigkeiten a.
305. aus|prei|sen  <sw.V.; hat> (Kaufmannsspr.): (Waren) mit Preisschildern versehen.
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306. aus|pres|sen  <sw.V.; hat>: a) durch Pressen herausholen, herausfl ießen lassen: den Saft [aus 
der Zitrone] a.; b) aus etw. durch Pressen die darin enthaltene Flüssigkeit austreten lassen, her-
ausholen: eine Apfelsine a.
307. aus|pro|bie|ren  <sw.V.; hat>: [Neues] benutzen, um seine Brauchbarkeit festzustellen: ein Re-
zept, ein Waschmittel a.; eine Methode a. (erproben); ein neues Medikament [an jmdm.] a.
308. aus|pum|pen  <sw.V.; hat>: a) durch Pumpen herausholen, herausfl ießen lassen: Wasser [aus 
der Baugrube] a.; b) durch Pumpen leeren: die Baugrube, den Keller a.; [jmdm.] den Magen a. 
(aushebern); Ü völlig ausgepumpt (ugs.; entkräftet) lief sie ins Ziel.
309. aus|punk|ten  <sw.V.; hat> (bes. Boxen): (den Gegner) nach Punkten besiegen: den Gegner a.
310. aus|pus|ten  <sw.V.; hat> (ugs.): 1. ausblasen (1): die Kerze a. 2. ausblasen (3): den Rauch, die 
Luft a. 3. ausblasen (2). 
311. aus|put|zen  <sw.V.; hat>: 1. (landsch.) a) von überfl üssigen od. dürren Ästen od. Trieben be-
freien: Bäume a.; b) säuberlich (bes. an den Innenfl ächen) reinigen: den Ofen a.; du musst dir die 
Ohren a. 2. (veraltend) a) [mit etw.] ausschmücken: das Zimmer festlich mit Blumen a.; b) festlich 
kleiden, herausputzen: sie hatte die Kinder ausgeputzt. 3. (Fußball) als Ausputzer (1) spielen: er 
putzte souverän aus.
312. aus|quar|tie|ren  <sw.V.; hat>: jmdn. dazu veranlassen, [vorübergehend] sein Quartier, seine 
Unterkunft zu räumen: wir mussten eines der Kinder wegen unseres Besuches a.
313. aus|quat|schen  <sw.V.; hat> (salopp): 1. ausplaudern (1): einen Namen a. 2. <a. + sich> sich 
aussprechen; alles erzählen, was man auf dem Herzen hat: wir hätten uns mal richtig a. sollen.
314. aus|quet|schen  <sw.V.; hat>: 1. a) (seltener) auspressen (a): den Saft [aus den Früchten] a.; b) 
auspressen (b): Früchte, Beeren, Zitronen a. 2. (ugs.) aufdringlich ausfragen: sie haben ihn über 
vieles ausgequetscht.
315. aus|ra|deln, aus|rä|deln <sw.V.; hat>: 1. a) mit einem Teigrädchen ausschneiden: Teigstreifen, 
Plätzchen a.; b) (ausgerollten Teig) mit einem Teigrädchen in bestimmte Formen schneiden: den 
Teig ausrollen u. zu Formen a. 2. (ein Schnittmuster) vom Schnittmusterbogen mit einem Kopier-
rädchen auf eine Unterlage übertragen: einen Schnitt, ein Schnittmuster a.
316. aus|ra|die|ren  <sw.V.; hat>: 1. (Geschriebenes) durch Radieren tilgen: den Preis, ein Wort [mit 
dem Radiergummi] a.; Ü etw. aus seinem Gedächtnis a. (die Erinnerung an etw. tilgen). 2. (sa-
lopp) a) völlig zerstören, dem Erdboden gleichmachen: die Stadt wurde [im Krieg durch Bomben] 
fast völlig ausradiert; b) töten, vernichten.
317. aus|ran|gie|ren  <sw.V.; hat>: a) (ugs.) (unbrauchbar Gewordenes) aussondern, nicht weiter-
verwenden: einen alten Mantel a.; ausrangierte Möbel; b) (einen Eisenbahnwaggon) auf ein Ab-
stellgleis rangieren.
318. aus|ra|sie|ren  <sw.V.; hat>: a) (Haare) durch Rasieren entfernen: [jmdm., sich] die Haare [im 
Nacken] a.; b) durch Rasieren von Haaren befreien: [jmdm., sich] den Nacken a.; ausrasierte Ach-
selhöhlen; c) (eine Haartracht o.Ä.) durch Rasieren herstellen, in eine bestimmte Form bringen: 
ein ausrasierter Backenbart.
319. 1) aus|ras|ten <sw.V.; ist>: 1. (Technik) sich aus einer ineinander greifenden Befestigung lösen, 
herausspringen: aus einer Halterung a. 2. (ugs.) durchdrehen, die Nerven verlieren: wenn du das 
tust, rastet sie aus; *bei jmdm. rastet es aus (ugs.; jmd. verliert die Nerven). 2) aus|ras|ten  <sw.
V.; hat> (südd., österr.): [sich] ausruhen: wir müssen jetzt a.; <auch a. + sich:> ich muss mich 
von Zeit zu Zeit a. 
320. aus|rau|ben  <sw.V.; hat>: 1. durch Raub völlig leeren; ausplündern: ein Geschäft, eine Woh-
nung, die Kasse a. 2. jmdm. unter Gewaltanwendung alles wegnehmen, was er besitzt od. bei sich 
trägt: sie wurde unterwegs ausgeraubt.
321. aus|räu|bern  <sw.V.; hat>: 1. in einen Raum o.Ä. eindringen u. darin Befi ndliches an sich brin-
gen u. mitnehmen: er hatte den Weinkeller ausgeräubert. 2. jmdn. überfallen u. ihm alles, was er 
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besitzt od. bei sich trägt, abnehmen: er wurde niedergeschlagen u. ausgeräubert; Ü wir haben ihn 
beim Skat ganz schön ausgeräubert (ihm viel Geld abgenommen).
322. aus|räu|chern  <sw.V.; hat>: 1. a) (Schädlinge o.Ä.) mithilfe von Rauch od. Gas vertreiben od. 
vernichten: Ungeziefer a.; b) (Jägerspr.) durch Rauch, Gas aus dem Bau heraustreiben: einen 
Fuchs, Dachs [aus dem Bau] a. 2. (einen Raum o.Ä.) durch Räuchern von Ungeziefer befreien: 
einen verwanzten Raum a.
323. aus|rau|fen  <sw.V.; hat> (selten): in großer Menge [her]ausreißen, ausrupfen: Gras, Blumen, 
Unkraut a.
324. aus|räu|men  <sw.V.; hat>: 1. a) aus einem Raum herausschaffen, aus einem Behältnis o.Ä. 
herausnehmen: die Möbel [aus dem Zimmer] a.; die Bücher aus dem Regal a.; b) einen Raum, ein 
Behältnis o.Ä. durch Herausnehmen des Inhaltes leer machen: die Schränke, die Wohnung a.; c) 
(ugs.) ausrauben: Diebe haben die Ladenkasse ausgeräumt. 2. (Med.) a) nach einer Fehlgeburt 
Gewebsreste aus der Gebärmutter entfernen: einen Abort a.; b) Gewebspartien bes. aus vorgebil-
deten Körperhöhlen operativ entfernen: Lymphdrüsen im Bereich der Achselhöhle a. 3. (etw., was 
einer Sache hindernd im Wege steht) beseitigen, aus dem Weg räumen: Bedenken, einen Verdacht, 
Missverständnisse a.
325. aus|re|chen  <sw.V.; hat> (bes. md., südd.): a) mit dem Rechen aus etw. entfernen: das Unkraut 
auf den Wegen a.; b) mit dem Rechen von etw. frei machen: ein Beet a.
326. aus|rech|nen  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Rechnen lösen: eine Rechenaufgabe a.; b) durch Rechnen 
ermitteln, errechnen: das Gewicht, den Preis, die Entfernung a.; *sich <Dativ> etw. a. können 
(etw. vorhersehen können). 2. mit etw. rechnen, etw. erwarten: ich hatte mir [keine] Chancen 
ausgerechnet.
327. aus|re|cken  <sw.V.; hat>: a) ausstrecken: die Arme a.; b) <a. + sich> sich sehr recken, strecken: 
ich musste mich sehr a., um das Buch im obersten Regalfach zu erreichen.
328. aus|re|den  <sw.V.; hat>: 1. a) zu Ende sprechen: darf ich erst a.?; jmdn. [nicht] a. lassen; b) 
seine Rede beenden: hoffentlich hat er bald ausgeredet. 2. jmdn. durch Worte von etw., jmdm. ab-
bringen; jmdn. in einer bestimmten Sache umstimmen: jmdm. ein Vorhaben, eine Idee a.; die El-
tern versuchten, ihm das Mädchen auszureden. 3. <a. + sich> (landsch.) sich aussprechen, jmdm. 
sein Leid klagen: sie musste sich einmal [bei ihrer Freundin] a. 4. <a. + sich> (veraltend) sich 
herausreden; Ausfl üchte gebrauchen; etw. als Ausrede, Entschuldigung anführen: damals hatte er 
sich schlecht ausgeredet.
329. aus|reg|nen  <sw.V.; hat>: a) <unpers.> aufhören zu regnen: es hat ausgeregnet; b) <a. + sich> so 
lange regnen, bis die Wolken sich vollständig abgeregnet haben: es hat sich ausgeregnet.
330. aus|rei|ben  <st.V.; hat>: 1. a) durch Reiben aus etw. entfernen: einen Flecken a.; b) die Innen-
fl ächen von etw. durch Reiben säubern: Gläser mit einem Tuch a.; c) die Innenfl ächen von etw. 
einreiben: die Fonduepfanne mit Knoblauch a. 2. (österr.) eine Fläche mit einer Bürste scheuern: 
den Fußboden, die Küche a.
331. aus|rei|chen  <sw.V.; hat>: 1. in einem Maß od. einer Menge vorhanden sein, die für etw. reicht, 
genügt: der Platz, der Vorrat, das Geld reicht [für den vorgesehenen Zweck, zu dem Vorhaben] 
aus; etw. ist in ausreichendem Maße vorhanden; er bekam für die Klassenarbeit die Note »aus-
reichend«; sie war nicht ausreichend informiert. 2. (ugs.) mit einer vorhandenen Menge o.Ä. aus-
kommen: mit dem Stoff nicht a.
332. aus|rei|fen  <sw.V.; ist>: 1. a) (von Früchten o.Ä.) völlig reif werden: die Bananen reifen an der 
Staude aus; b) sich voll, zur Reife entwickeln: der Wein in diesen Fässern muss noch a. 2. sich 
bis zu einer möglichen Vollkommenheit entwickeln: eine Methode a. lassen; die Konstruktion ist 
ausgereift.
333. aus|rei|sen  <sw.V.; ist>: ins Ausland reisen, die Landesgrenze überschreiten: jmdn. nicht a. 
lassen.
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334. aus|rei|ßen  <st.V.>: 1. aus etw. herausreißen, durch Herausreißen entfernen <hat>: Blumen, 
Unkraut a.; jmdm., sich ein Haar a. 2. <ist> a) sich aus etw. gewaltsam lösen, von etw. abreißen: 
der Ärmel, Henkel ist ausgerissen; b) einreißen, durch einen Riss weiter werden: die Knopfl öcher 
sind ausgerissen. 3. (ugs.) weglaufen [um sich einer unangenehmen Situation, jmds. Zugriff zu 
entziehen] <ist>: von zu Hause a.; seine Frau ist ihm ausgerissen (hat ihn verlassen). 4. (Sport) 
durch plötzliches Erhöhen der Geschwindigkeit einen Vorsprung gegenüber anderen Teilnehmern 
eines Rennens o.Ä. gewinnen <ist>: er ist seinen Konkurrenten ausgerissen.
335. aus|rei|ten  <st.V.>: 1. a) einen Ort reitend verlassen <ist>: die Kompanie ist [aus der Kaserne] 
ausgeritten; b) einen Ausritt machen <ist>: sie reitet jeden Sonntag aus; c) einem Pferd durch 
einen Ausritt Bewegung verschaffen <hat>: sie hat versprochen, unser Pferd täglich auszureiten. 
2. <hat> (Reitsport) a) (in einem Rennen) einem Pferd die äußerste Leistung abfordern: ein Pferd 
[nicht voll] a.; b) eine gekrümmte Strecke korrekt abreiten: die Ecken richtig a.
336. aus|rei|zen  <sw.V.; hat> (Kartenspiel): bis zur höchsten Zahl reizen: seine Karten a.; *ausge-
reizt sein (ugs.; ausgeschöpft 2 sein): das Thema ist ausgereizt.
337. aus|ren|ken  <sw.V.; hat> [renken]: aus dem Gelenk drehen: jmdm., sich den Arm a.; ich habe 
mir fast den Hals a. müssen, um etwas zu sehen.
338. aus|rich|ten  <sw.V.; hat>: 1. im Auftrag eines anderen mitteilen, bestellen, übermitteln: jmdm. 
Grüße [von jmdm.] a.; richte ihr aus, dass sie heute nicht zu kommen braucht. 2. bei etw. Erfolg 
haben; erreichen, tun können, erwirken: bei jmdm. etwas, nicht viel a. können. 3. in eine bestimm-
te einheitliche Richtung bringen: etw., sich in einer Linie a. 4. a) auf etw., jmdn. einstellen, ein-
richten, abstellen: das Warenangebot auf die Bedürfnisse/nach den Bedürfnissen der Käufer a.; b) 
in bestimmter Weise, an einer bestimmten Ideologie o.Ä. orientieren: die Arbeit der Verbände ein-
heitlich a.; diese Gruppe ist kommunistisch ausgerichtet. 5. (für jmdn.) gestalten, arrangieren: sie 
haben für ihre Tochter die Hochzeit ausgerichtet; eine Tagung, Meisterschaften a. (veranstalten). 
6. (südd., österr. ugs.) jmdn. herabsetzen, schlecht machen: sie richten gerne andere Menschen 
aus. 7. (schweiz.) zahlen, auszahlen: die Witwenrente, eine Subvention a.
339. aus|rin|gen  <st.V.; hat> [entstanden durch Vermischung von ringen mit dem nicht verwandten 
wringen] (landsch.): auswringen. 
340. aus|rin|nen  <st.V.; ist> (bes. südd., österr.): a) langsam aus etw. fl ießen, herauslaufen: das Ben-
zin rinnt [aus dem Fass] aus; b) durch Herausfl ießen leer werden: das Fass rinnt aus.
341. aus|ro|den  <sw.V.; hat>: mit den Wurzeln ausgraben, vollständig roden: Bäume, Buschwerk a.
342. aus|rol|len  <sw.V.>: 1. langsam aufhören, sich rollend fortzubewegen <ist>: das Flugzeug rollt 
[auf der Landebahn] aus. 2. <hat> a) (Zusammengerolltes) auf einer Fläche auseinander rollen: 
einen Läufer [auf dem Boden] a.; b) (Teig) auf einer Fläche in die Länge ziehend ausbreiten: den 
Teig a.
343. aus|rot|ten  <sw.V.; hat> [zu veraltet rotten = völlig vernichten, mhd. roten, Nebenf. von: riuten, 
reuten]: vollständig, bis zum letzten Exemplar vernichten, vertilgen: Ungeziefer, Unkraut [mit 
Stumpf u. Stiel] a.; sie wollten alle ihre Feinde a.; Ü ein Übel, eine Unsitte a.
344. aus|rü|cken  <sw.V.>: 1. (bes. Milit.) sich (in Formation) von einem Standort aus irgendwohin 
begeben, ausmarschieren <ist>: die Kompanie, die Feuerwehr ist ausgerückt. 2. (ugs.) weglau-
fen, sich heimlich davonmachen <ist>: sie ist [aus Angst vor Strafe, von daheim] ausgerückt. 3. 
(Druckw.) (im fortlaufenden Text) vor den Zeilenbeginn od. hinter den rechten Zeilenrand rücken 
<hat>: ein Wort, eine Zahl a. 4. (Technik) durch Verschieben die Übertragung des Antriebs aufhe-
ben, auskuppeln <hat>: die Kupplung, einen Treibriemen a.
345. aus|ru|fen  <st.V.; hat>: 1. spontan, in einem Ausruf (1) äußern: »Wie schön!«, rief sie begeistert 
aus. 2. a) [laut rufend] nennen, mitteilen, bekannt geben: die Stationen, eine Bekanntmachung, 
die Schlagzeilen einer Zeitung a.; man hat sie auf dem Bahnsteig ausgerufen; b) öffentlich, offi zi-
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ell verkünden, proklamieren: die Republik, einen Streik, den Notstand a.; jmdn. als Sieger a.; er 
wurde zum Kaiser ausgerufen; c) rufend zum Kauf anbieten, feilbieten: die Abendzeitung a.
346. aus|ru|hen  <sw.V.; hat>: a) ruhen, um neue Kräfte zu sammeln, sich zu erholen: du musst ein 
wenig a.; <meist a. + sich:> sich auf einer Bank, nach der Arbeit, von den Strapazen a.; sie kamen 
ausgeruht (erholt) aus den Ferien zurück; b) vorübergehend in Ruhelage bringen, nicht beanspru-
chen: seine Augen, Beine a.
347. aus|rup|fen  <sw.V.; hat>: [mutwillig] ausreißen: Gras, Unkraut, Blumen a.
348. aus|rüs|ten  <sw.V.; hat>: 1. mit etw. versehen, ausstatten, was zur Erfüllung einer bestimmten 
Aufgabe notwendig od. nützlich ist: jmdn., sich, etw. [für etw.] a.; eine Expedition, ein Schiff a.; 
dieser Wagentyp kann wahlweise mit zwei oder mit vier Türen ausgerüstet werden; für eine Auf-
gabe gut, unzureichend ausgerüstet sein. 2. (Textilind.) Stoffe durch Nachbehandlung veredeln: 
einen Stoff bügelfrei a.
349. aus|rut|schen  <sw.V.; ist>: 1. durch Rutschen auf einer glatten Fläche o.Ä. das Gleichgewicht 
verlieren [und zu Fall kommen]; ausgleiten: auf einer Bananenschale a. [und hinfallen]. 2. aus der 
Hand rutschen, wegrutschen: beim Brotschneiden ist [ihr] das Messer ausgerutscht.
350. aus|sä|en  <sw.V.; hat>: Samen, Saatgut in die Erde bringen.
351. aus|sa|gen  <sw.V.; hat>: 1. zum Ausdruck bringen, ausdrücken, erkennen lassen, sagen; als 
Meinung o.Ä. kundtun: diese Äußerung sagt einiges über ihre Einstellung aus. 2. vor Gericht, 
vor der Polizei eine Aussage (2) machen: als Zeuge, gegen jmdn., vor Gericht a.; zugunsten des 
Angeklagten a. 3. [in künstlerischer Form] ausdrücken; eine bestimmte Ausdruckskraft besitzen: 
die frühen Bilder des Malers sagen wenig aus.
352. aus|sä|gen  <sw.V.; hat>: a) mit einer Säge aus etw. herauslösen: ein Herz [aus der Holztür] a.; 
b) mit einer Säge aus Holz o.Ä. herstellen: Krippenfi guren a.
353. aus|sa|men,  sich <sw.V.; hat>: sich durch Samen verbreiten.
354. aus|sau|fen  <st.V.; hat>: a) (von Säugetieren) von etw. saufen, bis nichts mehr übrig ist: die 
Tiere haben alles Wasser [aus dem Trog] ausgesoffen; (derb in Bezug auf Menschen:) hast du den 
ganzen Wein ausgesoffen?; b) leer saufen: den Trog, den Eimer a.; (derb in Bezug auf Menschen:) 
die Schnapsfl asche a.
355. aus|sau|gen  <st. u. sw.V.; saugte/(geh.:) sog aus, hat ausgesaugt/(geh.:) ausgesogen>: 1. a) aus 
etw. saugen: den Saft [aus der Zitrone] a.; Blut [aus der Wunde] a.; b) durch Saugen von etw. be-
freien, leer saugen: die Wunde a. 2. ausbeuten, das Letzte herausholen: die Herrscher haben das 
Land, die Menschen ausgesaugt.
356. aus|scha|ben  <sw.V.; hat>: a) durch Schaben entfernen, aus etw. herausholen: das Fleisch [aus 
einer Frucht] a.; b) durch Ausschaben (a) leer machen, aushöhlen, von seinem Inhalt befreien: 
Gurken a.; c) (Med.) von Gewebe befreien; kürettieren: die Gebärmutter a.
357. aus|schach|ten  <sw.V.; hat> [zu Schacht]: a) [zur Herstellung einer Baugrube] ausheben, aus-
schaufeln: Erde a.; b) durch Ausheben von Erde herstellen: eine Baugrube a.
358. aus|scha|len  <sw.V.; hat> (Bauw.): a) die Schalung von einer Konstruktion entfernen: das Ge-
wölbe a.; b) eine zu errichtende Baukonstruktion verschalen, einschalen: eine Wand, die Decke a.
359. aus|schä|len  <sw.V.; hat>: 1. (selten) (bestimmte Früchte, Samen) aus der äußeren [harten] 
Schale od. aus der Hülse, Schote herauslösen: Hülsenfrüchte, Nüsse a. 2. aus dem Fleisch (eines 
Schlachttiers) herauslösen, herausschneiden: den Knochen aus dem Schinken a. 3. (Med.) durch 
Herausschneiden aus dem Gewebe o.Ä. entfernen: die Mandeln, einen Abszess a.
360. aus|schal|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Bedienen eines Schalters o.Ä. abstellen: den Motor, das 
Licht, das Radio, den Strom a.; b) <a. + sich> durch einen Schalter in bestimmter Weise außer 
Betrieb gesetzt werden: die Maschine schaltet sich von selbst, automatisch aus. 2. ausschließen, 
an einer weiteren Einfl ussnahme hindern: das Gefühl bei etw. ganz a.; eine Fehlerquelle, die Kon-
kurrenz a.; einen Gegner im Wettkampf a. (zum Ausscheiden bringen).
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361. aus|schar|ren  <sw.V.; hat>: a) durch Scharren aus der Erde herausholen: die Vögel haben den 
Samen [aus den Beeten] ausgescharrt; b) durch Scharren herstellen: eine Vertiefung, Mulde, ein 
Loch a.
362. aus|schau|en  <sw.V.; hat>: 1. einer Sache, jmdm., auf dessen Erscheinen man wartet, ent-
gegensehen; ausblicken: sehnsüchtig, ungeduldig nach jmdm., nach dem Schiff a. 2. (landsch.) 
sich nach etw., jmdm. umsehen; etw., jmdn. zu erlangen, zu bekommen suchen: nach einer guten 
Gelegenheit, einer neuen Arbeit a. 3. (südd., österr.) a) aussehen (1 a): er schaut gut, krank aus; b) 
<unpers.> aussehen (1 b): mit ihr, mit dieser Sache schaut es nicht gut aus; wie schauts aus? (ugs.; 
wie geht es dir [Ihnen, euch]?; wie steht es mit der Sache?).
363. aus|schau|feln  <sw.V.; hat>: a) schaufelnd [aus etw.] herausholen: Erde [aus dem Graben] a.; 
b) schaufelnd herstellen: ein Loch, einen Abzugsgraben für das Wasser a.; c) ausgraben, durch 
Schaufeln freilegen: einen Verschütteten a.
364. aus|schäu|men  <sw.V.; hat>: mit Schaumstoff ausfüllen.
365. aus|schei|den  <st.V.>: 1. <ist> a) eine Tätigkeit aufgeben, [u. damit zugleich] eine Gemein-
schaft, Gruppe verlassen: am, zum, mit dem 31.3. aus der Firma a.; aus einem Verein, aus dem 
Dienst a.; b) an einem Spiel od. Wettkampf nicht weiter teilnehmen können: in, nach der ersten 
Runde, nach einem Sturz [aus dem Rennen] a. 2. nicht infrage, nicht in Betracht kommen <ist>: 
dieser Bewerber, diese Möglichkeit scheidet aus. 3. <hat> aussondern, entfernen: fehlerhafte Stü-
cke aus einer Produktionsserie a. 4. von sich geben, absondern <hat>: der Körper hat die Giftstof-
fe [mit dem Stuhl, über die Haut] ausgeschieden.
366. aus|schei|ßen  <st.V.; hat> (derb): 1. a) etw. als Verdautes od. mit Verdautem ausscheiden: alles, 
was er gegessen hat, hat er fast unverdaut wieder ausgeschissen; b) aufhören, Kot zu entleeren 
<meist in einer zusammengesetzten Zeitform>: hast du bald ausgeschissen?; *[bei jmdm.] aus-
geschissen haben (derb; jmds. Achtung verloren haben): nach diesem Vorfall hat er bei mir aus-
geschissen. 2. <a. + sich> a) den Darm völlig entleeren: sich richtig a.; b) sich aussprechen (5 a): 
immer kommt er zu mir, um sich auszuscheißen.
367. aus|schel|ten  <st.V.; hat>: (jmdn.) heftig schelten: sie schalt ihn wegen seiner Dummheit aus.
368. aus|schen|ken  <sw.V.; hat>: a) Getränke (im Lokal) verkaufen: Alkohol darf an Kinder nicht 
ausgeschenkt werden; b) in ein Trinkgefäß gießen, ausgießen: den Kaffee a.; würdest du bitte 
[den Wein] a.?
369. aus|sche|ren  <sw.V.; ist> [zu 4scheren (2)]: a) eine Linie, Reihe, Gruppe [seitlich ausbiegend] 
verlassen: drei Boote, Flugzeuge, Läufer scherten aus; aus einer Kolonne [nach links] a. und zum 
Überholen ansetzen; Ü die jüngeren Politiker möchten gern a.; b) rutschend aus der Spur geraten: 
bei Glätte schert das Fahrzeug leicht aus.
370. aus|scheu|ern  <sw.V.; hat>: innen durch Scheuern reinigen: Töpfe [mit Sand] a.
371. aus|schi|cken  <sw.V.; hat>: zur Erfüllung eines Auftrags wegschicken: jmdn. nach Brot, auf 
Kundschaft a.; ein Rettungsboot a.
372. aus|schie|ßen  <st.V.>: 1. aus etw. herausschießen, durch einen Schuss zerstören <hat>: jmdm. 
ein Auge a. 2. (landsch.) (Brot) schiebend aus dem Ofen herausholen <hat>: Brot a. 3. (veral-
tet) aussondern <hat>: fehlerhafte Stücke einer Ware a. 4. (Druckw.) die Druckstöcke der Seiten 
eines Druckwerks so anordnen, dass die Seiten nach dem Falzen der bedruckten Bogen in der 
richtigen Reihenfolge liegen <hat>: Seiten a. 5. (Schießsport) durch Schießen die Entscheidung 
um einen Sieger, Preis o.Ä. herbeiführen <hat>: einen Preis, Pokal, den besten Schützen a.; eine 
Meisterschaft a. (im Wettschießen austragen). 6. (von Pfl anzen) aus der Erde sprießend heraus-, 
hervorkommen <ist>: die Petersilie schoss aus. 7. (südd., österr.) bleichen, verschießen <ist>: die 
Vorhänge sind ausgeschossen.
373. aus|schif|fen  <sw.V.; hat>: vom Schiff ans Land bringen: Passagiere, Waren a.; sich ausschiffen 
(an Land gehen).
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374. aus|schil|dern  <sw.V.; hat>: a) mit allen erforderlichen Verkehrsschildern ausstatten: eine vor-
schriftsgemäß ausgeschilderte Straße; b) durch Hinweisschilder kenntlich machen, markieren: 
die Umleitung ist ausgeschildert.
375. aus|schimp|fen  <sw.V.; hat>: durch Schimpfen zurechtweisen, ausschelten: Kinder wegen etw. a.
376. aus|schlach|ten  <sw.V.; hat>: 1. die Eingeweide von geschlachtetem Vieh herausnehmen: ein 
Schwein a. 2. (ugs.) die noch brauchbaren Teile aus etw. ausbauen: alte Autos a. 3. (ugs. abwer-
tend) bedenkenlos für seine Zwecke ausnutzen: einen Fall [politisch, weidlich] a.
377. aus|schla|fen  <st.V.; hat>: 1. schlafen, bis die Müdigkeit überwunden ist: ordentlich, gründlich 
a.; ausgeschlafen haben, sein; <auch a. + sich:> ich muss mich endlich einmal a. 2. durch Schlafen 
vergehen lassen, überwinden: seinen Rausch a.
378. aus|schla|gen  <st.V.> [7: viell. aus der Fechtersprache, einen Streich ausschlagen = durch einen 
Gegenschlag parieren]: 1. (gewöhnlich von Pferden) nach jmdm. schlagen, stoßen <hat>: das 
Pferd hat vorn und hinten ausgeschlagen. 2. durch einen Schlag gewaltsam entfernen <hat>: ein 
Stück aus einer Kachel a.; er hat ihr einen Zahn ausgeschlagen. 3. (landsch.) durch eine schla-
gende Handbewegung von etw. befreien <hat>: ein Staubtuch a. 4. durch Schlagen ersticken 
<hat>: ein Feuer [mit einer Decke] a. 5. mit Stoff auskleiden <hat>: ein Zimmer, die Wände eines 
Zimmers schwarz, mit schwarzem Samt a. 6. (Handw.) breit schlagen, hämmern <hat>: Gold zu 
dünnen Blättchen a. 7. ablehnen, zurückweisen <hat>: ein Geschenk, ein Angebot, eine Einladung 
a. 8. <hat/ist> a) aus dem Ruhe- od. Gleichgewichtszustand geraten: das Pendel, die Wünschel-
rute schlägt aus; die Magnetnadel ist/hat nach links, um zwei Striche ausgeschlagen; b) einen 
Ausschlag (2) anzeigen: der Geigerzähler hat/ist ausgeschlagen. 9. neue Triebe hervorbringen 
<hat/ist>: die Birken haben/sind schon ausgeschlagen. 10. (selten) a) austreten <ist>: Salpeter 
schlägt aus; b) etw. austreten lassen, ausschwitzen <hat>: die Wände haben [Salpeter] ausge-
schlagen. 11. sich entwickeln, zu etw. werden <ist>: die Sache ist gut, günstig, zu ihrem Nachteil 
ausgeschlagen. 12. aufhören zu schlagen <hat>: die Turmuhr hatte ausgeschlagen; Ü (geh.:) sein 
müdes Herz hat ausgeschlagen.
379. aus|schle|cken  <sw.V.; hat>: auslecken.
380. aus|schlei|chen  <st.V.; hat> (Fachspr.): (einen Suchtstoff o.Ä.) in immer kleiner werdender Do-
sis verabreichen u. schließlich ganz absetzen: ein Suchtgift, ein Medikament a.
381. aus|schlei|fen  <st.V.; hat>: durch Schleifen [innen] glätten: eine Bruchstelle a.
382. aus|schlei|men  <sw.V.; hat>: 1. entschleimen. 2. <a. + sich> (salopp) sich aussprechen (5 a): 
nun schleim dich schon aus!
383. aus|schleu|sen  <sw.V.>: 1. <hat> a) aus der Schleuse herausfahren lassen: ein Schiff, Personen 
a.; b) durch geschicktes Verfahren [heimlich] aus einem geschlossenen Bereich herausbringen: er 
hatte viele Bürger der DDR unter Missbrauch der Transitwege in die BRD ausgeschleust. 2. aus 
der Schleuse herausfahren <ist>.
384. aus|schlie|ßen  <st.V.; hat>: 1. durch Verschließen der Tür jmdm. den Zutritt unmöglich machen: 
sie konnte nicht ins Haus, man hatte sie ausgeschlossen. 2. aus einer Gemeinschaft entfernen: sie 
schlossen ihn aus der Partei aus. 3. a) nicht teilhaben lassen: jmdn. von einer Feier a.; Arbeiter 
nicht von der Vermögensbildung a.; b) ausnehmen, nicht mit einbeziehen: eine Möglichkeit a.; sie 
lobte alle, ohne einen auszuschließen; reduzierte Ware ist vom Umtausch ausgeschlossen (wird 
nicht umgetauscht). 4. unmöglich machen: jeden Zweifel, Irrtum a. 5. (Druckw.) durch Füllen mit 
Ausschluss (2) die genaue Zeilenlänge herstellen: Zeilen a.
385. aus|schlüp|fen  <sw.V.; ist>: aus dem Ei, aus der Puppe schlüpfen: der Schmetterling ist ausge-
schlüpft; <subst.:> Vögel kurz nach dem Ausschlüpfen.
386. aus|schlür|fen  <sw.V.; hat>: a) schlürfend leer trinken: ein Glas a.; b) schlürfend zu Ende trin-
ken: seinen Tee a.
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387. aus|schmel|zen  <st., seltener sw.V.; hat>: durch Schmelzen zum Herausfl ießen bringen: das 
Metall aus dem Erz a.
388. aus|schmie|ren  <sw.V.; hat>: a) durch Schmieren innen gänzlich mit etw. bedecken: eine Back-
form [mit Fett] a.; b) mit einer schmierfähigen Masse ausfüllen: Fugen [mit Gips] a.
389. aus|schmü|cken  <sw.V.; hat>: 1. [einen Raum innen] vollständig schmücken, dekorieren: einen 
Saal, eine Kirche [mit Blumen] a. 2. durch Zusätze ergänzen, durch zusätzliche erfundene Einzel-
heiten vorteilhafter erscheinen lassen: eine Geschichte, einen Bericht a.
390. aus|schnap|pen  <sw.V.; ist>: (von einem Schloss o.Ä.) herausspringen, aufgehen, sich öffnen: 
der Riegel, das Schloss schnappt aus.
391. aus|schnau|ben  <sw., veraltend st.V.; hat> (landsch.): sich die Nase gründlich putzen: du musst 
kräftig a.; <auch a. + sich:> er schnaubt sich umständlich aus. 
392. aus|schnau|fen  <sw.V.; hat> (südd., österr. ugs.): verschnaufen, rasten, ausruhen: nach der 
Anstrengung muss ich ein wenig a.; <auch a. + sich:> hier kannst du dich etwas a.
393. aus|schnäu|zen  <sw.V.; hat>: gründlich schnäuzen.
394. aus|schnei|den  <unr.V.; hat>: a) durch Schneiden herauslösen, heraustrennen: eine Annonce 
aus der Zeitung a.; faule, schwarze Stellen a.; b) durch Herausschneiden [mit der Schere] her-
stellen: Figuren, Sterne [aus Buntpapier] a.; c) durch Herausschneiden von etw. befreien: einen 
angefaulten Apfel a.; Bäume a. (die überfl üssigen Äste herausschneiden); d) mit einem Ausschnitt 
für den Hals versehen, dekolletieren: ein Kleid tief a.
395. aus|schnit|zen  <sw.V.; hat>: durch Schnitzen herausarbeiten.
396. aus|schnüf|feln  <sw.V.; hat> (ugs. abwertend): durch Schnüffeln, Spionieren herausbekommen, 
ausspionieren: er will immer alles a.; ich lasse mich nicht a. (aushorchen).
397. aus|schöp|fen  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Schöpfen herausholen, herausschöpfen: das Wasser 
[aus der Tonne] a.; b) leer schöpfen: eine Tonne, einen Kahn, einen Brunnen a. 2. sich etw. bis ins 
Letzte zunutze machen, ganz ausnutzen: alle Möglichkeiten, Reserven a.
398. aus|schrau|ben  <sw.V.; hat>: herausschrauben: eine Birne [aus der Fassung] a.
399. aus|schrei|ben  <st.V.; hat>: 1. nicht abgekürzt schreiben: seinen Vornamen, ein Wort a. 2. aus-
füllen, ausfertigen, ausstellen: einen Scheck, eine Rechnung, ein Rezept, ein Attest a.; jmdm. eine 
Quittung a. 3. öffentlich u. schriftlich für Interessenten, Bewerber, Teilnehmer o.Ä. zur Kenntnis 
bringen, bekannt geben: einen Wettbewerb, eine Meisterschaft a.; eine Wohnung [zum Vermie-
ten], eine Stelle a.; Wahlen a. (ansetzen). 4. (seltener) herausschreiben.
400. aus|schrei|en  <st.V.; hat>: 1. a) schreiend, rufend zum Verkauf anbieten, ausrufen: Zeitungen, 
Lose, Waren a.; b) laut schreiend bekannt machen, mitteilen: eine Nachricht a. 2. a) <a. + sich> 
anhaltend, heftig, ungezügelt schreien: das Kind muss sich einfach a.; b) schreien, so laut man 
kann: ich habe mir beinahe den Hals, die Kehle, die Lunge ausgeschrien; c) aufhören zu schreien 
<meist mit einer zusammengesetzten Zeitform>: hast du bald ausgeschrien?
401. aus|schrei|ten  <st.V.> (geh.): 1. mit Schritten ausmessen <hat>: eine Strecke, den Weg bis zum 
Stall a. 2. sich mit raumgreifenden Schritten vorwärts bewegen <ist>: eilig, forsch, rüstig, rascher a.
402. aus|schu|len  <sw.V.; hat>: 1. (einen Schüler) aus der Schule nehmen. 2. (österr.) a) aus der 
Schule entlassen; b) ausgeschult (2 a) werden; von der Schule abgehen.
403. aus|schüt|teln  <sw.V.; hat>: a) durch Schütteln aus etw. entfernen: den Staub [aus einem Tuch] 
a.; b) durch Schütteln von etw. befreien: ein Staubtuch, den nassen Schirm a.
404. aus|schüt|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Schütten aus etw. entfernen, wegschütten: Sand, schmut-
ziges Wasser a.; das Kind hat die Milch ausgeschüttet (verschüttet); Ü Geschenke über jmdn. a. 
(geh.; ihn reichlich beschenken); jmdm. seinen Kummer a. (erzählen, um sich zu erleichtern); 
*sich vor Lachen a. (ugs.; sehr heftig u. anhaltend lachen); b) durch Ausschütten des Inhalts leer 
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machen: den Sack, den Aschenbecher a.; sie schüttete den Kübel in den, im Rinnstein aus. 2. a) 
auszahlen, verteilen: Dividende, Prämien, Gewinne a.; b) (von Wirkstoffen o.Ä.) abgeben.
405. aus|schwär|men  <sw.V.; ist>: 1. schwärmend, in Schwärmen aus-, wegfl iegen: die Bienen 
schwärmen aus; Ü die Touristen schwärmten aus (zogen, fuhren massenweise [in die Umgebung] 
hinaus). 2. (Milit.) sich mit einem bestimmten Auftrag im Gelände verteilen: die feindliche Infan-
terie schwärmte aus.
406. aus|schwat|zen,  (bes. südd.:) aus|schwät|zen <sw.V.; hat> (abwertend): unangebrachterweise, 
aus Geschwätzigkeit weitererzählen: ein Geheimnis a.
407. aus|schwe|feln  <sw.V.; hat>: 1. mit Schwefeloxid od. schwefl iger Säure innen desinfi zieren, 
ausräuchern (2): ein Fass a. 2. (Schädlinge o.Ä.) mithilfe von Schwefeldämpfen vertreiben od. 
vernichten, ausräuchern (1 a): Insekten, Ungeziefer a.
408. aus|schwei|fen  <sw.V.>: 1. das normale Maß [des Lebensgenusses o.Ä.] stark überschrei-
ten <ist>: in seinen Vorstellungen, Gefühlen, Leidenschaften a. 2. (bes. Tischlerei) nach außen 
schweifen (2) <hat>: die Stuhlbeine werden vom Tischler ausgeschweift; ausgeschweifte Bieder-
meierstühle.
409. aus|schwei|gen,  sich <st.V.; hat>: zu etw. beharrlich schweigen; sich nicht äußern, nicht Stel-
lung nehmen: sich [über einen Vorfall] a.
410. aus|schwem|men  <sw.V.; hat>: 1. aus etw. schwemmen, nach draußen schwemmen: das Meer 
schwemmt Muscheln aus. 2. durch Fließen aushöhlen, auswaschen (2): das Ufer wurde stark 
ausgeschwemmt. 3. durch Schwemmen, Spülen reinigen, von etwas befreien: eine Wunde a.; Sand 
a., um Gold zu gewinnen.
411. aus|schwen|ken  <sw.V.>: 1. durch Schwenken in od. mit Flüssigkeit reinigen, mit Wasser aus-
spülen <hat>: einen Topf, Gläser [mit Wasser] a.; Wäsche a. 2. nach außen schwenken <hat>: 
einen Drehkran a. 3. zur Seite schwenkend die Richtung ändern <ist>: die Nachhut ist [nach] 
rechts ausgeschwenkt.
412. aus|schwin|gen  <st.V.>: 1. a) allmählich aufhören zu schwingen <hat>: die Glocken schwingen 
aus; b) (geh.) auslaufen <ist>: die Jacke hat eine leicht ausschwingende Schoßpartie. 2. <hat> a) 
weit nach außen, bis zum äußersten Punkt schwingen: die Schaukel schwang weit aus; <subst.:> 
das Ausschwingen des Pendels; b) weit nach außen, bis zum äußersten Punkt schwingen lassen: 
die Arme, Beine a. 3. (Ski) schwingend, schwenkend eine andere Richtung nehmen <hat/ist>: 
beim Wedeln schwingt der Skiläufer nach links und rechts aus. 4. mit weitem Schwung, in weitem 
Bogen verlaufen <ist>: eine weit ausschwingende Kurve. 5. (schweiz.) den Endkampf im Schwin-
gen (9) bestreiten, kämpfen <hat>.
413. aus|schwit|zen  <sw.V.>: 1. schwitzend, durch Schwitzen ausscheiden <hat>: eine Flüssigkeit a.; 
Nikotin wird im Schlaf weitgehend ausgeschwitzt; Ü eine Erkältung a. (durch Schwitzen heraus-
treiben). 2. a) austreten, sich absondern <ist>: aus den Wänden schwitzt Salpeter aus; b) austre-
ten lassen, absondern <hat>: die Wände schwitzten Feuchtigkeit aus. 3. (Kochk.) durch Erhitzen 
von Feuchtigkeit befreien <hat>: Mehl a.
414. aus|seg|nen  <sw.V.; hat> (Rel.): a) einem Verstorbenen den letzten Segen erteilen: einen Ver-
storbenen a.; b) weihen, segnen: sie ließ das Haus a.
415. aus|se|hen  <st.V.; hat>: 1. a) einen bestimmten Anblick bieten; einen bestimmten Eindruck 
machen; wirken: hübsch, gut, krank, bleich, wie das blühende Leben a.; sie sah traurig, schuld-
bewusst aus; er sieht aus, als ob er krank wäre; wie siehst du denn aus? (Ausruf des Erstaunens 
über auffallendes od. unordentliches u. schmutziges Aussehen meist bei Kindern); der Fremde sah 
zum Fürchten aus; die Verletzung sieht gefährlich aus; im Zimmer sah es wüst aus; das Kleid sieht 
nach nichts aus (ugs.; ist allzu schlicht); R so siehst du aus! (ugs.; das stellst du dir so vor!; da 
irrst du dich aber!); sehe ich so/danach aus? (ugs.; kann man das von mir glauben?); Ü das sieht 
wie Verrat, nach Verrat aus (scheint Verrat zu sein); gegen jmdn. gut, schlecht a. (Sport; ein gutes, 
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schlechtes Spiel gegen jmdn. liefern); <auch unpers.:> es sieht nach Gewitter aus (es scheint ein 
Gewitter zu geben); b) <unpers.> in einer bestimmten Weise um jmdn., um etw. bestellt sein: es 
sieht mit unseren Vorräten noch ganz gut aus; wie sieht es mit der Terminplanung aus? 2. (selten) 
ausschauen, Ausschau halten: sie sah nach den Gästen aus.
416. aus sein: s. aus (II).
417. aus|set|zen  <sw.V.; hat> [6: eigtl. = bei der Warenprüfung als fehlerhaft aus der Reihe setzen]: 
1. a) an einen Ort bringen [u. dort sich selbst überlassen]: ein Kind a.; jmdn. auf einer einsamen 
Insel a.; ein Tier im Wald a.; das Schiff setzt Boote aus (bringt sie zu Wasser); b) (kath. Kirche) 
zur Anbetung auf den Altar stellen: das Allerheiligste a.; c) (Kaufmannsspr.) zur Verpackung vor-
bereiten: eine Sendung a.; d) (Billard) zum Spielen hinsetzen: die Kugel a. 2. [der Einwirkung 
von] jmdm. od. etw. preisgeben: seinen Körper der Sonne a.; sich Vorwürfen, einer Gefahr, dem 
Verdacht a.; hohen Beanspruchungen ausgesetzt sein. 3. in Aussicht stellen, versprechen: eine 
Belohnung von 1000 DM a.; jmdm. ein Erbteil a. 4. a) mitten in einer Tätigkeit o.Ä. plötzlich [für 
eine gewisse Zeit] abbrechen, aufhören: der Motor, der Atem, das Herz setzt aus; die Musik hat 
plötzlich ausgesetzt; b) eine Pause machen: ich muss eine Weile [wegen Krankheit] a.; beim Spiel 
einmal a. (eine Runde nicht mitspielen); mit der Ratenzahlung a. 5. a) (seltener) vorübergehend 
unterbrechen, nicht weiterführen: die Kur auf einige Zeit a.; b) (Rechtsspr.) auf-, hinausschieben: 
die Verhandlung, eine endgültige Entscheidung a.; das Urteil zur Bewährung a. 6. <im Inf. mit 
»zu« in Verbindung mit bestimmten Verben> beanstanden, kritisieren: immer etwas [an jmdm.] 
auszusetzen haben; ich fi nde nichts, es gibt wenig [daran] auszusetzen. 
418. aus|si|ckern  <sw.V.; ist>: aus etw. sickern, tropfenweise aus etw. rinnen.
419. aus|sie|ben  <sw.V.; hat>: 1. durch Sieben aus etw. aussondern: Steine [aus dem Sand] a. 2. 
(ugs.) a) aus einer größeren Gruppe nach kritischer Prüfung als geeignet o.Ä. auswählen: aus 
den Bewerbern wurden zwei ausgesiebt und angenommen; b) aus einer größeren Gruppe nach 
kritischer Prüfung als nicht geeignet o. Ä. aussondern: beim Übergang in die höhere Schule wur-
den die schwachen Schüler ausgesiebt.
420. aus|sie|deln  <sw.V.>: 1. <hat> a) durch amtliche Aufforderung zum Verlassen des ursprüng-
lichen Wohngebietes u. zum Ansiedeln in einem anderen Gebiet veranlassen: die Angehörigen der 
Minderheit wurden [zwangsweise] ausgesiedelt; b) jmds. [landwirtschaftlichen] Betrieb aus ei-
ner geschlossenen Ortschaft aufs freie Land verlegen: der Hof wurde in Sichtweite der Ortschaft 
ausgesiedelt. 2. <ist> a) sich aussiedeln (1 a) lassen, ausgesiedelt werden: die Familie ist über 
Polen ausgesiedelt; b) ausgesiedelt (1 b) werden.
421. aus|sin|gen  <st.V.; hat>: 1. zu Ende singen: das Lied a.; den Sänger erst a. lassen. 2. singend 
ausformen: das Lied in seinem ganzen Stimmungsgehalt a. 3. (Seemannsspr.) mit tönender Stim-
me ausrufen: die gelotete Wassertiefe a.
422. aus|sin|nen  <st.V.; hat> (geh.): sich ausdenken; sinnend erfi nden: einen Plan a.; das hat sie klug 
ausgesonnen.
423. aus|sit|zen  <unr.V.; hat>: 1. (Reiten) (beim Trab) fest im Sattel sitzen bleiben und sich den Bewe-
gungen des Reittiers anpassen: die Reiterin sitzt den Trab, den Galopp aus. 2. durch Daraufsitzen 
ausbeulen: einen Sessel, eine Hose a. 3. (ugs.) sich untätig verhalten in der Hoffnung, dass sich 
etwas Bestimmtes von selbst erledigt: ein Problem, einen Skandal a.; <subst.:> seine Fähigkeit, 
Unangenehmes durch Aussitzen zu erledigen, war bekannt. 4. ausbrüten.
424. aus|söh|nen  <sw.V.; hat> [spätmhd. ... , zu sühnen]: a) <a. + sich> sich (oft nach entsprechenden, 
meist über einige Zeit hin sich erstreckenden Bemühungen) wieder ganz mit jmdm. versöhnen: er 
hat sich mit seinem Bruder, die beiden Brüder haben sich endlich wieder ausgesöhnt; Ü sich mit 
seinem Schicksal a.; b) (zwei miteinander im Streit liegende Personen, Parteien) veranlassen, 
sich auszusöhnen (a); miteinander versöhnen: die verfeindeten Brüder wieder [miteinander] a.
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425. aus|son|dern  <sw.V.; hat>: a) (nicht mehr Brauchbares o.Ä.) aus einer Menge heraussuchen u. 
entfernen: die schlechten Früchte a.; b) (seltener) als geeignet aus einer größeren Menge auswäh-
len: geeignete Leute für eine Aufgabe a.; die besten Stücke a.
426. aus|sor|tie|ren  <sw.V.; hat>: a) (nicht mehr Brauchbares o.Ä.) durch Sortieren ausscheiden: alte 
Kleidungsstücke a.; Ausschuss wird von dieser Maschine selbsttätig aussortiert; b) sortierend aus 
einer größeren Menge auswählen: die besten Stücke a.
427. aus|spä|hen  <sw.V.; hat>: a) spähend, forschend Ausschau halten: nach Nahrung, nach Hilfe a.; 
b) auskundschaften, ausspionieren: Geheimnisse a.; jmdn. a. (ugs.; heimlich beobachten).
428. aus|span|nen  <sw.V.; hat>: 1. weit ausbreiten u. gespannt halten: ein Netz, ein Tuch a. 2. a) (ein 
Zugtier, Zugtiere) abschirren u. abspannen (1): die Pferde a.; b) etw. Eingespanntes lösen: den 
Pfl ug a.; einen Bogen aus der Schreibmaschine a. 3. (salopp) a) mit sanfter Gewalt wegnehmen, 
von jmdm. entleihen: für einen Abend der Mutter den Schmuck a.; b) abspenstig machen: er hat 
mir meine Freundin ausgespannt. 4. eine Zeit lang mit der Arbeit aufhören, um sich zu erholen: 
von der Arbeit a.; sie will vier Wochen an der See a.
429. aus|spa|ren  <sw.V.; hat>: 1. (in einem Raum, von einer Fläche) einen Teil für etw. frei lassen; in 
etw. nicht mit einbeziehen; für etw. Platz lassen: einen Raum für die Zuhörer a.; eine ausgesparte 
Lücke in der Mauer. 2. ausnehmen, [für später] beiseite lassen: eine Frage a.; das heikle Thema 
blieb ausgespart.
430. aus|sper|ren  <sw.V.; hat> [2: rückgebildet aus Aussperrung]: 1. durch Verschließen der Tür 
jmdm. den Eintritt verwehren, ihn ausschließen: sie hat ihn einfach ausgesperrt; die Tür schlug zu, 
und ich war ausgesperrt (konnte nicht mehr in die Wohnung). 2. (im Arbeitskampf) die [streiken-
den] Arbeitnehmer von der Arbeit ausschließen: eine große Zahl Arbeiter wurde ausgesperrt.
431. aus|spie|len  <sw.V.; hat>: 1. (Kartenspiel) a) (durch Hinlegen der ersten Karte) zu spielen 
beginnen: geschickt, überlegt a.; wer spielt aus?; b) (eine Karte) zum Spielbeginn auf den Tisch 
legen: Herzass, Trumpf a.; Ü seine Erfahrung, seine künstlerischen Mittel a. (zu seinen eigenen 
Gunsten ins Spiel bringen, einsetzen). 2. a) (Sport) um einen Titel, Pokal o.Ä. spielen: einen Wan-
derpreis a.; b) (in der Lotterie o.Ä.) als Gewinn aussetzen: es werden rund zwanzig Millionen 
ausgespielt. 3. (Sport) nicht zur Entfaltung, nicht an den Ball kommen lassen: den gegnerischen 
Torwart a. 4. (Theater) in allen Einzelheiten spielen, durchgestalten: eine Szene a.; die Rolle breit 
a. 5. [wechselseitig] eine Person gegen eine andere (zum eigenen Vorteil) einsetzen: sie hat den 
Freund gegen den Bruder ausgespielt.
432. aus|spin|nen  <st.V.; hat>: Worte, Gedanken, eine Erzählung weiter ausbreiten, fortführen, aus-
malen: einen Gedanken a.; sie hat die Geschichte fantasievoll ausgesponnen.
433. aus|spi|o|nie|ren  <sw.V.; hat>: a) durch Spionieren entdecken, ausfi ndig machen: jmdn., jmds. 
Versteck a.; b) aushorchen; durch Spionieren zu erfahren suchen: jmdn. von einem Spitzel a. 
lassen.
434. aus|spre|chen  <st.V.; hat>: 1. a) in Lauten wiedergeben, artikulieren: ein Wort deutlich, richtig, 
falsch, mit Akzent a.; dieser Laut ist schwer auszusprechen; b) <a. + sich> sich in bestimmter 
Weise aussprechen (1 a) lassen: ihr Name spricht sich schwer aus. 2. zu Ende sprechen: er hatte 
kaum ausgesprochen, als es klopfte; man soll die anderen immer a. lassen! 3. a) äußern, ausdrü-
cken, zur Kenntnis geben: einen Gedanken, Wünsche, seine Meinung, sein Beileid a.; jmdm. sein 
Bedauern a.; der Regierung das Vertrauen a. (Parl.; ein Vertrauensvotum für sie abgeben); ein 
Urteil, eine Strafe a. (verkünden); b) <a. + sich> in bestimmter Weise über jmdn., etw. sprechen: 
sich lobend, tadelnd, anerkennend über jmdn. a.; sie hat sich nicht näher darüber ausgesprochen; 
c) <a. + sich> (seltener) sich zeigen, zum Ausdruck kommen: in ihren Gesichtern spricht sich 
Angst aus. 4. <a. + sich> a) (für jmdn. od. etw.) Stellung nehmen; etw. befürworten: sich für die 
Bewerberin, für Reformen a.; b) (gegen jmdn. od. etw.) Stellung nehmen; jmdn., etw. ablehnen: 
sich gegen den Bewerber, gegen eine Maßnahme, gegen Atomwaffen a. 5. <a. + sich> a) sagen, 
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was einen bewegt; sich etw. von der Seele reden: sich offen a.; sie hat sich bei ihrer Mutter [dar-
über] ausgesprochen; sprich dich aus! (iron.; was hast du mir noch alles vorzuwerfen?); b) zur 
Klärung einer Meinungsverschiedenheit o.Ä., in dem Wunsch nach Verständigung miteinander 
reden: sich einmal in Ruhe a.
435. aus|spren|gen  <sw.V.; hat>: 1. a) versprühen: Wasser a.; Ü Lügen über jmdn., ein Gerücht a. 
(geh.; verbreiten); b) ganz u. gar mit etw. besprengen: das Zimmer mit reinem Wasser a. 2. a) durch 
Sprengung beseitigen: Fels, Mauerreste a.; b) durch Sprengung herstellen: einen Stollen a.
436. aus|sprit|zen  <sw.V.; hat>: 1. a) spritzend leeren: den Schlauch a.; b) spritzend herausschleu-
dern, von sich geben: das Insekt spritzt Gift aus; Ü sein Gift gegen jmdn. a. (jmdn. mit Gehässig-
keiten überschütten). 2. durch Spritzen reinigen: das Becken a.
437. aus|spu|cken  <sw.V.; hat>: a) Speichel aus dem Mund ausstoßen: er spuckte aus; (als Zeichen 
der Verachtung, des Abscheus:) verächtlich a.; der Gefangene spuckte vor ihm aus; b) spuckend 
von sich geben: Kirschkerne a.; Ü der Computer spuckt Informationen aus; dafür musste sie viel 
Geld a. (ugs.; bezahlen, ausgeben). c) (ugs.) erbrechen: er hat das Essen wieder ausgespuckt.
438. aus|spü|len  <sw.V.; hat>: 1. a) durch Spülen aus etw. entfernen: die Rückstände a.; b) durch 
Spülen reinigen: ein Glas, die Spritze a.; ich muss mir den Mund a. 2. (von rasch fl ießendem Was-
ser o.Ä.) spülend aus etw. entfernen, von irgendwo wegreißen: das Hochwasser hatte das Erdreich 
ausgespült.
439. aus|staf|fi e|ren  <sw.V.; hat>: mit etw. ausstatten, versehen: sie hat ihr Zimmer mit allerlei Trödel 
ausstaffi ert; sich völlig neu a. (einkleiden); du hast dich aber mächtig ausstaffi ert (iron.; heraus-
geputzt)!
440. aus|stan|zen  <sw.V.; hat>: durch Stanzen hervorbringen, formen: Schilder a.; ausgestanzte Me-
tallteile.
441. aus|stat|ten  <sw.V.; hat> [zu veraltet statten, mhd. staten = zu etw. verhelfen, zufügen]: a) be-
stimmten Zwecken entsprechend vollständig mit etw. versehen, ausrüsten: jmdn. mit Geldmitteln, 
mit Vollmachten a.; sie ist mit großen Fähigkeiten ausgestattet (hat große Fähigkeiten); b) mit 
einer bestimmten Ausstattung (2 b, c) versehen: ein Hotel neu, modern a.; ein prächtig ausgestat-
teter Bildband.
442. aus|ste|chen  <st.V.; hat> [3: urspr. = beim Turnier aus dem Sattel stechen]: 1. durch einen Stich 
zerstören: jmdm. ein Auge a. 2. a) mit einem spitzen, scharfen Gerät entfernen, herausholen: 
Torf, Unkraut a.; b) durch Ausstechen (2 a), Ausheben von Erde o.Ä. herstellen: einen Graben a.; 
c) mithilfe von Ausstechformen aus ausgerolltem Teig herstellen: Sterne, Plätzchen a. 3. eindeutig 
übertreffen [u. verdrängen]: einen Konkurrenten a.; jmdn. bei seiner Freundin, im Beruf a. 4. 
(Eishockey) durch einen schnellen Schlag vom Gegner trennen.
443. aus|ste|cken  <sw.V.; hat>: 1. eine Strecke durch Fähnchen markieren: eine Slalomstrecke a. 2. 
(österr.) zum Zeichen, dass neuer Wein ausgeschenkt wird, einen Strauß, Kranz aus Zweigen o.Ä. 
über die Eingangstür des Gasthauses hängen.
444. aus|ste|hen  <unr.V.> [spätmhd. ... = ausbleiben]: 1. [zum Verkauf] ausgestellt sein <hat; südd., 
österr., schweiz. auch: ist>: die neuen Modelle stehen im Schaufenster aus. 2. noch zu erwarten, 
noch nicht eingetroffen sein <hat; südd., österr., schweiz. auch: ist>: die Antwort, die Lösung 
steht noch aus; ausstehende Gelder (Außenstände). 3. ertragen, aushalten <hat>: Angst, Schmerz, 
Qualen a.; sie hat um ihn viel ausgestanden; *ausgestanden sein (endlich vorbei, durchgestanden 
sein): damit ist der Fall, die Sache ausgestanden; jmdn., etw. nicht a. können (jmdn., etw. absolut 
nicht leiden können, unerträglich fi nden): ich kann diesen Menschen, diesen furchtbaren Lärm 
nicht a. 4. (südd., österr.) aus einer Stellung ausscheiden; die Schule verlassen <ist>: sie ist schon 
letztes Jahr ausgestanden.
445. aus|stei|gen  <st.V.; ist>: 1. ein Fahrzeug, Beförderungsmittel verlassen: nicht a., bevor der Zug 
hält!; aus dem Auto a.; der Pilot musste a. (Fliegerspr. Jargon; musste sich durch Abspringen mit 
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dem Fallschirm retten). 2. a) (ugs.) sich bei etw. nicht mehr beteiligen: aus einem Vertrag, einer 
Filmrolle a.; er ist aus dem Geschäft ausgestiegen; b) (Sport) etw. aufgeben, bei etw. nicht mehr 
mitmachen: aus einem Rennen a.; *jmdn. a. lassen (Fußball Jargon; jmdn. ausspielen, umspie-
len); c) (Jargon) (meist ziemlich abrupt) seinen Beruf, seine gesellschaftlichen Bindungen o.Ä. 
aufgeben (um von allen Zwängen frei zu sein).
446. aus|stei|nen  <sw.V.; hat>: entsteinen: Kirschen, Pfl aumen a.
447. aus|stel|len  <sw.V.; hat>: 1. zur Ansicht, zum Verkauf ins Schaufenster o.Ä. stellen: Waren, 
neue Modelle [im Schaufenster] a.; bekannte Künstler stellen aus (stellen ihre Kunstwerke zur 
Schau). 2. (aus bestimmten Gründen) an einem Platz sichtbar aufstellen: Warnschilder, Posten 
a. 3. ausschreiben, ausfertigen: ein Visum, Attest a.; [jmdm.] ein Zeugnis, eine Bescheinigung 
a.; eine Rechnung auf jmds. Namen a. 4. (ugs.) ausschalten (1 a), abstellen (4 b): den Motor, das 
Radio, die Heizung a. 5. a) schräg, nach außen stellen: den Rollladen, das Fenster a.; b) <meist 
im 2.Part.> (Mode) (ein Kleidungsstück) so zuschneiden, dass es sich nach unten erweitert: ein 
leicht ausgestellter Rock.
448. aus|ster|ben  <st.V.; ist>: sich nicht fortpfl anzen; zu bestehen aufhören: eine Familie, Pfl anze 
stirbt aus; Mammuts sind ausgestorben; <subst.:> vom Aussterben bedroht sein; Ü diese Mund-
art, Sitte stirbt aus (es gibt bald niemanden mehr, der noch diese Mundart spricht, der diese Sitte 
weiter pfl egt); ein aussterbendes Handwerk.
449. aus|steu|ern  <sw.V.; hat>: 1. durch geschicktes Steuern unter Kontrolle bringen: wenn ein Rei-
fen platzt, darf man nicht bremsen, sondern muss den Wagen a. 2. (Elektronik) so einstellen, dass 
unerwünschte Verzerrungen vermieden werden: einen Verstärker a. 3. jmdm., bes. der Tochter, 
eine Aussteuer geben: sie mussten drei Töchter a. 4. (Versicherungsw.) die Versicherungsleistun-
gen an einen Versicherten beenden: die Krankenkasse will ihn a.
450. aus|stop|fen  <sw.V.; hat>: a) durch Hineinstopfen von etw. ganz ausfüllen: ein Kissen a.; die 
Ritzen [mit Stroh] a.; b) (den Balg eines Tieres) füllen, entsprechend präparieren u. ihm damit die 
natürliche Form geben: einen Adler, Fuchs a.
451. aus|sto|ßen  <st.V.; hat>: 1. durch Druck nach außen pressen: den Atem [durch die Nase] a.; 
der Vulkan stößt Rauchwolken aus. 2. von sich geben; laut hervorbringen, äußern: einen Seuf-
zer, Schrei a. 3. durch einen Stoß verletzen, zerstören: er hat ihm mit der Stange fast das Auge 
ausgestoßen. 4. aus einer Gemeinschaft ausschließen: jmdn. aus dem Verein a.; sich ausgestoßen 
fühlen. 5. (Wirtsch.) in einer bestimmten Zeiteinheit produzieren: das Werk stößt täglich 400 
Autos aus.
452. aus|strah|len  <sw.V.; hat>: 1. a) nach allen Seiten, wie in Strahlen aussenden, verbreiten: der 
Ofen strahlt Wärme aus; die Lampe strahlt ein mildes Licht aus; Ü sein Gesicht strahlt Zufrie-
denheit aus; b) strahlenähnlich von einer Stelle ausgehen: ein Licht strahlt von dem Turm aus; Ü 
die Schmerzen strahlten vom Kopf in den Arm aus. 2. vollständig mit Licht erfüllen; ausleuchten: 
die Straße, die Bühne voll a. 3. auf jmdn., etw. wirken: seine Ruhe strahlt auf die Umgebung aus. 
4. (Rundf., Ferns.) über den Sender verbreiten, senden: Nachrichten a.; das Programm wird von 
allen Sendern ausgestrahlt.
453. aus|stre|cken  <sw.V.; hat>: 1. in ganzer Länge von sich strecken: die Beine [unter dem Tisch], 
den Arm [nach der Mutter] a.; die Schnecke streckt ihre Fühler aus; mit ausgestrecktem Zeige-
fi nger. 2. <a. + sich> sich der Länge nach [auf etw.] hinlegen; sich hinstrecken: er streckte sich 
behaglich [auf dem Sofa] aus; [auf dem Bauch] ausgestreckt daliegen.
454. aus|strei|chen  <st.V.; hat>: 1. a) streichend verteilen: die Farbe auf den Brettern gut a.; b) mit 
einer fest werdenden Masse ausfüllen: die Fugen [mit Lehm] a.; c) auf den Innenfl ächen ganz mit 
etw. bestreichen: eine Backform [mit Butter] a.; d) über etw. streichend glätten: Knitterfalten a. 2. 
durch einen Strich Geschriebenes o.Ä. ungültig machen, durchstreichen: ein Wort, das Geschrie-
bene wieder a.; Ü diese Tat möchte er aus seinem Leben a.
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455. aus|streu|en  <sw.V.; hat>: 1. durch Streuen verbreiten, (auf dem Boden) verstreuen: [den Vö-
geln, für die Vögel] Futter a.; Ü ein Gerücht a.; sie ließ a. (die Nachricht verbreiten), sie sei ver-
reist. 2. gänzlich bestreuen: den Stall mit Häcksel, das Kuchenblech mit Semmelbröseln a.
456. aus|strö|men  <sw.V.>: a) von sich geben u. verbreiten <hat>: Wärme a.; die Blumen strömen 
betörenden Duft aus; Ü der Raum strömt Behaglichkeit aus; b) herausströmen, in großer Menge 
austreten <ist>: Gas, Dampf strömt aus; Ü von ihr strömt Ruhe, Sicherheit aus.
457. aus|stül|pen  <sw.V.; hat>: nach außen stülpen, kehren.
458. aus|su|chen  <sw.V.; hat>: aus einer Menge prüfend, wählend heraussuchen, auswählen: ein 
Kleid, Bilder a.; drei Leute für eine Arbeit a.
459. aus|ta|pe|zie|ren  <sw.V.; hat>: (einen Raum) vollständig tapezieren: einen Raum, zwei Zimmer a.
460. aus|ta|rie|ren  <sw.V.; hat>: a) ins Gleichgewicht bringen: eine Waage a.; Ü Rechte und Pfl ich-
ten a. (abwägen); b) (österr.) auf einer Waage das Leergewicht (Tara) feststellen.
461. aus|tas|ten  <sw.V.; hat>: 1. (bes. Med.) (einen Hohlraum) mit einem od. mehreren Fingern tas-
tend innen berühren: das Rektum a. 2. (Elektronik) durch Drücken einer Taste (2) unterdrücken, 
ausschalten (2): Störsignale a.
462. aus|tau|schen  <sw.V.; hat>: a) wechselseitig (Gleichartiges) geben: Botschafter, Gefangene a.; 
Ü Höfl ichkeiten, Erinnerungen, Gedanken a.; b) durch Entsprechendes ersetzen: einen verletzten 
Spieler gegen einen anderen a.
463. aus|tei|len  <sw.V.; hat>: an einen bestimmten Personenkreis verteilen: Post, die Suppe a.; den 
Schülern die Hefte/die Hefte an die Schüler a.; Lebensmittel unter die Flüchtlinge/(selten:) unter 
den Flüchtlingen a.; Ü den Segen, Schläge, Ohrfeigen, Fußtritte, Prügel a.
464. aus|tes|ten  <sw.V.; hat>: ganz u. gar durch Tests erforschen, untersuchen: ein Medikament a.
465. aus|til|gen  <sw.V.; hat>: a) vernichten, ganz u. gar beseitigen: Unkraut, Ungeziefer, eine Krank-
heit a.; b) gänzlich tilgen: die Schrift a.
466. aus|to|ben  <sw.V.; hat>: 1. <a. + sich> a) ungezügelt toben, wild spielen: Kinder müssen sich 
a. [können]; b) seine überschüssige Kraft ungezügelt verausgaben: die Jugend will sich a.; er hat 
sich vor der Ehe ausgetobt; c) mit großer Vehemenz wüten: draußen tobt sich ein Sturm aus. 2. 
ungezügelt abreagieren: seinen Zorn, seine Wut [an jmdm.] a. 3. <meist in zusammengesetzten 
Zeitformen> zu Ende toben; (aus Erschöpfung) allmählich aufhören zu toben: der Kranke hat 
ausgetobt; Ü das Fieber hat [sich] ausgetobt.
467. aus|tol|len,  sich <sw.V.; hat> (ugs.): sich vergnügt austoben (1 a): hier können die Kinder sich 
nach Herzenslust a.
468. aus|ton|nen  <sw.V.; hat> (Seew.): durch Tonnen (5) kennzeichnen: die Fahrrinne a.
469. aus|tra|gen  <st.V.; hat>: 1. jmdm. ins Haus bringen, zustellen: Brötchen, Zeitungen, die Post a. 
2. (bis zur völligen Reife) im Mutterleib tragen, behalten: ein Kind nicht a. können. 3. a) klärend 
abschließen, entscheiden, ausfechten: einen Streit, einen Konfl ikt, einen Kampf a.; b) (Sport) 
durchführen: ein Rennen a. 4. eine Eintragung löschen: Daten, Zahlen a.; sich aus der Anwesen-
heitsliste a. 5. (österr.) sich ausbedingen: ich muss mir strengste Verschwiegenheit a.
470. aus|träu|men  <sw.V.; hat>: zu Ende träumen: hast du ausgeträumt und bist wach?; Ü der Traum 
vom Glück ist ausgeträumt.
471. aus|trei|ben  <st.V.; hat>: 1. (Vieh) auf die Weide treiben: die Kühe a. 2. a) (geh.) vertreiben: die 
Bewohner wurden aus ihren Häusern ausgetrieben; Ü der Frühling treibt den Winter aus; b) durch 
Beschwörung verbannen; exorzieren: den Teufel, Dämonen a.; c) (aus den Poren) austreten las-
sen: das trieb mir den Schweiß aus. 3. jmdn. dazu bringen, von etw. abzulassen; (auf recht grobe 
Weise) abgewöhnen: ich habe ihr ihre Launen, ihren Hochmut ausgetrieben. 4. a) neue Triebe her-
vorbringen; ausschlagen: die Birken treiben aus; b) hervorbringen: die Sträucher treiben Blüten 
aus. 5. (österr.) Teig ausrollen: den Teig a.
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Kapitel 2
93
472. aus|tren|nen  <sw.V.; hat>: durch Trennen entfernen: das Futter [aus dem Mantel] a.
473. aus|tre|ten  <st.V.>: 1. (Brennendes, Glühendes) durch Darauftreten ersticken <hat>: ein Feuer, 
eine Zigarette a. 2. <hat> a) durch häufi ges Treten bahnen, festtreten: eine Spur im Schnee a.; 
ausgetretene Pfade; b) durch häufi ges Darauftreten abnutzen: ausgetretene Stufen, Dielen; c) 
durch Tragen ausweiten: neue Schuhe a.; ausgetretene (durch langes Tragen [übermäßig] aus-
geweitete) Schuhe. 3. (Jägerspr.) ins Freie treten <ist>: das Rudel tritt aus dem Wald aus. 4. <nur 
im Inf. gebr.> (ugs.) einen Raum verlassen, um seine Notdurft zu verrichten <ist>: ich muss [mal] 
a.; a. gehen. 5. (aus einer Institution) freiwillig ausscheiden <ist>: aus einer Partei, aus der Kir-
che a. 6. nach außen, ins Freie gelangen <ist>: hier tritt Öl aus; in die oberen Räume war Gas 
ausgetreten.
474. aus|trick|sen  <sw.V.; hat>: a) (Sportspr., bes. Ballspiele Jargon) (einen Gegner) mit einem Trick 
geschickt aus-, umspielen: er trickste den Verteidiger aus; b) (ugs.) geschickt, durch List [als 
Konkurrenten] ausschalten: jmdn. mit einer Finte a.
475. aus|trin|ken  <st.V.; hat>: a) restlos, bis zum letzten Tropfen trinken; zu Ende trinken: den Kaf-
fee, das Bier a.; die Milch ist ausgetrunken; b) leer trinken: ein Glas, die Flasche a.; trinkt aus!
476. aus|trock|nen  <sw.V.>: 1. <hat> a) alle Feuchtigkeit aus etw. herausziehen, ausdörren: die 
Sonne trocknet den Boden aus; b) (selten) trockenlegen: den Sumpf, das Moor a. 2. völlig trocken 
werden <ist>: der Fluss, das Brot, die Haut trocknet aus; meine Kehle war wie ausgetrocknet. 3. 
mit einem trockenen Tuch o.Ä. im Innern von anhaftender Feuchtigkeit befreien; trocken machen 
<hat>: ich habe die Gläser innen ausgetrocknet.
477. aus|trom|pe|ten  <sw.V.; hat> (ugs.): überall laut verkünden, ausposaunen: eine Neuigkeit, ein 
Geheimnis a.
478. aus|tüf|teln  <sw.V.; hat> (ugs.): durch sorgfältiges Nachdenken ausarbeiten, ersinnen, ausden-
ken: [sich] einen Plan a.
479. aus|tup|fen  <sw.V.; hat>: an den Innenseiten durch Tupfen trocknen, säubern: ein Gefäß a.; 
eine Wunde a.
480. aus|üben  <sw.V.; hat>: 1. eine Tätigkeit regelmäßig od. längere Zeit [berufsmäßig] ausführen: 
ein Gewerbe, Handwerk, einen Beruf a.; eine Kunst a.; eine Praxis a. (praktizieren). 2. innehaben 
u. anwenden: die Macht, die Herrschaft a.; sein Wahlrecht a. (davon Gebrauch machen). 3. wirksam 
werden lassen: Zwang, Einfl uss, Druck auf jmdn. a.; ihr Name übt eine magische Wirkung aus.
481. aus|ufern  <sw.V.; ist>: 1. (selten) (von Gewässern) über die Ufer treten: der Strom ist ausgeu-
fert. 2. sich unkontrolliert, im Übermaß entwickeln; ausarten: die Diskussion drohte auszuufern.
482. aus|ver|kau|fen  <sw.V.; hat>: a) restlos verkaufen: alle Waren a.; <meist im 2.Part.:> die Karten 
sind ausverkauft; das Kino, die Vorstellung ist ausverkauft (die Eintrittskarten dafür sind alle 
verkauft); vor ausverkauftem (voll besetztem) Haus spielen; b) durch restlosen Verkauf räumen: 
wir müssen das Lager diesmal a.
483. aus|wach|sen  <st.V.>: 1. (von Getreide o.Ä.) infolge beständig feuchtwarmer Witterung auf 
dem Halm keimen <ist>: das Getreide, Korn wächst aus. 2. (selten) (von Kindern) aus einem 
Kleidungsstück herauswachsen <hat>: er wird die Sachen bald a.; <meist im 2.Part.:> ein ausge-
wachsenes Hemd. 3. <a. + sich; hat> a) sich beim Wachstum normalisieren: die Fehlbildung in der 
Zahnstellung wird sich noch a.; b) (geh.) sich vergrößern, sich weiterentwickeln: die Unruhe im 
Volk wächst sich aus; c) sich zu etw. Bestimmtem entwickeln: die Unruhen haben sich zur Rebelli-
on ausgewachsen. 4. (ugs.) die Geduld verlieren <ist>: ich bin bei dem stundenlangen Warten fast 
ausgewachsen; <subst.:> Das ist ja zum Auswachsen! (das ist kaum zum Aushalten!).
484. aus|wä|gen  <V.; wog(selten:) wägte aus, hat ausgewogen>: 1. (Physik, Chemie) das Gewicht 
von etw. genau feststellen: eine Lösung a. 2. (Physik) eichen: Gewichte a.
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485. aus|wäh|len  <sw.V.; hat>: prüfend aussuchen [u. zusammenstellen]: Kleidung, Geschenke a.; 
unter mehreren Bewerbern einen a.; ich habe mir/für mich das Beste ausgewählt; ausgewählte (in 
Auswahl zusammengestellte) Werke.
486. aus|wal|zen  <sw.V.; hat>: (einen halb festen Stoff) in Länge u. Breite walzen: Stahl a.; Alumini-
um zu Folien a.; Ü die Geschichte wurde lang und breit ausgewalzt (ugs. abwertend; weitschweifi g 
erörtert).
487. aus|wan|dern  <sw.V.; ist>: seine Heimat für immer verlassen [u. in einem andern Land eine 
neue Heimat suchen]; emigrieren: er ist [vor zwanzig Jahren, aus Deutschland] ausgewandert; 
nach Australien, in die USA a.
488. aus|wa|schen  <st.V.; hat>: 1. a) durch Waschen aus etw. entfernen: den Schmutz [aus dem 
Kleid] a.; b) durch Ausspülen o.Ä. von etw. säubern: den Pinsel, Gläser a.; ich habe mir die Wunde 
ausgewaschen; c) durch Waschen von Schmutz, Flecken o.Ä. befreien: Socken, Unterwäsche a. 2. 
durch Wassereinwirkung abtragen, aushöhlen; erodieren: vom Regen ausgewaschenes Gestein.
489. aus|wech|seln  <sw.V.; hat>: durch einen anderen, durch etw. anderes ersetzen: alte Zündkerzen 
gegen neue a.; der Torwart musste ausgewechselt werden; sie war wie ausgewechselt (in Stim-
mung u. Benehmen völlig verändert).
490. aus|wei|chen  <st.V.; ist>: 1. a) aus der Bahn eines anderen gehen [und Platz machen]: der 
Fahrer wich [dem Auto, der Fußgängerin] geschickt, in letzter Sekunde aus; [nach] rechts, nach 
der/zur Seite a.; b) vor etw. zur Seite weichen, zu entgehen versuchen: einem Schlag, einem An-
griff blitzschnell a.; er konnte dem Stein nicht mehr a.; c) aus dem Weg gehen; jmdn., etw. meiden: 
jmdm. [auf der Straße] a.; einer Frage, jmds. Blicken a.; sie wich [höfl ich] aus (ging auf Fragen 
nicht ein); ausweichende Antworten geben. 2. a) (gezwungenermaßen od. aus guten Gründen) 
etw. anderes wählen: auf eine andere Möglichkeit a.; b) (Sport) eine andere als in der Spielanlage 
vorgesehene Position einnehmen: der Mittelstürmer wich immer wieder auf die Flügel aus.
491. aus|wei|den  <sw.V.; hat>: einem geschlachteten, erlegten Tier die Eingeweide entnehmen, sie 
daraus entfernen: ein Stück Wild a.
492. aus|wei|nen  <sw.V.; hat>: 1. a) <a. + sich> sich durch Weinen erleichtern: sich in einer Ecke, 
bei jmdm. a.; b) (geh.) durch Weinen zu lindern versuchen: seinen Kummer a. 2. zu Ende weinen: 
lass sie a.!
493. aus|wei|sen  <st.V.; hat>: 1. des Landes verweisen, jmdm. nicht länger den Aufenthalt in einem 
bestimmten Land gestatten: einen Staatenlosen a.; jmdn. als unerwünschte Person a. 2. [mithilfe 
eines Ausweises (1)] seine, jmds. Identität nachweisen: bitte weisen Sie sich aus!; die Dokumente 
haben ihn als Unterhändler ausgewiesen. 3. a) <a. + sich> sich erweisen: sich als guter/(selten:) 
guten Geschäftsmann a.; b) unter Beweis stellen: sein Talent a.; c) <a. + sich> (schweiz.) (Kennt-
nisse, Fähigkeiten) nachweisen: sich über eine abgeschlossene handwerkliche Berufslehre a. kön-
nen; d) <a. + sich> (schweiz.) beweisen (2). 4. rechnerisch nachweisen, zeigen: wie die Statistik 
ausweist; ausgewiesene Überschüsse. 5. (Bauw.) für einen bestimmten Zweck vorsehen, zur Ver-
fügung stellen: ein Gelände als Gartenstadt a.; der Bebauungsplan weist auch Grünfl ächen aus. 
6. a) offi ziell als etw. bezeichnen, zu etw. erklären, deklarieren: ein Gutachten, das das Haus als 
einsturzgefährdet ausweist; b) kennzeichnen, angeben: die Kosten werden separat ausgewiesen.
494. aus|wei|ßen  <sw.V.; hat>: einen Raum vollständig weißen, tünchen: den Keller a.
495. aus|wei|ten  <sw.V.; hat>: 1. a) (beim Gebrauch) ausdehnen u. so zu weit machen: du darfst 
meine Schuhe nicht anziehen, sonst weitest du sie aus; b) <a. + sich> ein wenig zu weit werden, 
sich zu sehr dehnen: das Gummiband weitet sich schnell aus; ein ausgeweiteter Pullover. 2. a) 
erweitern, vergrößern: den Handel mit dem Ausland a.; b) <a. + sich> sich erweitern; größer, 
umfangreicher werden: die Unruhen drohten sich zu einer Revolution auszuweiten.
496. aus|wer|fen  <st.V.; hat>: 1. durch Werfen zu einem bestimmten Zweck an eine vorgesehene 
entferntere Stelle bringen: eine Angel, Netze a.; das Schiff wirft die Anker aus. 2. a) nach außen 
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schleudern: der Vulkan wirft Asche aus; b) als Auswurf (2) durch den Mund ausstoßen: Schleim 
a. 3. a) schaufelnd herausschleudern, -werfen: Erde a.; b) durch Auswerfen (3 a) von Erde anle-
gen: einen Graben a. 4. zur Ausgabe festsetzen, bestimmen: hohe Prämien a.; hohe Beträge für ein 
Projekt a. 5. (in größeren Mengen in einem bestimmten Zeitraum) automatisch herstellen, fertig 
stellen, produzieren: wie viel Tabletten wirft die Maschine täglich aus? 6. (Bürow.) ausrücken, 
gesondert aufführen: einen Posten rechts a.
497. aus|wer|ten  <sw.V.; hat>: im Hinblick auf seine Aussagekraft prüfen [u. aufbereiten], nutzbar 
machen: Erfahrungen, eine Statistik a.
498. aus|wet|zen  <sw.V.; hat>: meist in der Wendung eine Scharte a. (ein Versagen ausgleichen; 
einen Fehler wieder gutmachen; nach dem Ausschleifen der Scharten in der Sense mit dem Wetz-
stein).
499. aus|wi|ckeln  <sw.V.; hat>: a) die Umhüllung von etw. entfernen: ein Bonbon, ein Päckchen, ein 
Geschenk a.; b) etw., worin jmd. jmdn., sich eingehüllt hatte, wieder entfernen: jmdn., sich aus 
den Decken a.; sie wickelte das Kind aus seinen Windeln aus. 
500. aus|wie|gen  <st.V.; hat>: 1. das Gewicht von etw. genau feststellen: die Ware a.; soll ich Ihnen 
das Stück Fleisch so a.? (soll ich es bei diesem etwas zu hohen Gewicht des Fleisches belassen 
oder ein Stück davon wegnehmen?). 2. kleine Mengen von etw. abwiegen: Butter zu Portionen a.
501. aus|win|den  <st. V.; hat> (landsch.): auswringen: Wäsche a.
502. aus|win|tern  <sw.V.; ist> (Landw.): (von Kulturpfl anzen) durch Frost Schaden leiden, ausfrie-
ren: das Getreide ist ausgewintert.
503. aus|wir|ken  <sw.V.; hat>: 1. <a. + sich> eine Wirkung ausüben, sich geltend machen: der Streik 
wirkte sich verhängnisvoll auf die Wirtschaft aus; die Skandale wirken sich in den Wahlergebnis-
sen aus. 2. (veraltet) erwirken, verschaffen: er hat ihm eine Vergünstigung ausgewirkt. 3. (Bäcke-
rei) (Teig) kneten, durcharbeiten: den Brotteig a.
504. aus|wi|schen  <sw.V.>: 1. <hat> a) durch Wischen aus etw. entfernen: den Staub [aus dem Regal] 
a.; b) durch Wischen [an den Innenseiten] säubern: das Glas a.; den Schrank feucht a.; ich habe 
mir die Augen ausgewischt; c) durch Wischen tilgen, auslöschen: Kreidestriche a. 2. (landsch.) 
entwischen <ist>: die Jungen sind uns ausgewischt. 3. <hat> *jmdm. eins a. (ugs.; jmdm. [in 
boshafter Absicht, aus Rache o.Ä.] etw. Übles antun, einen Schaden zufügen; wohl gek. aus älter: 
einem [im Nahkampf] ein Auge auswischen).
505. aus|wrin|gen  <st.V.; hat>: die Feuchtigkeit durch Zusammendrehen u. Drücken aus etw. her-
auspressen: die Wäsche a.
506. aus|wuch|ten  <sw.V.; hat> [zu Wucht (1)] (Technik): sich drehende Teile von Maschinen, Fahr-
zeugen so ausbalancieren, dass sie sich einwandfrei um ihre Achse drehen: die Räder a. lassen; 
ausgewuchtete Plattenteller.
507. aus|wür|feln  <sw.V.; hat>: durch Würfeln entscheiden, um etwas würfeln: es wurde ausgewür-
felt, wer bezahlen sollte.
508. aus|wür|gen  <sw.V.; hat>: durch Würgen von sich geben.
509. aus|wü|ten  <sw.V.; hat>: sich austoben, zu Ende toben: er hat ausgewütet; <auch a. + sich:> er 
wütet sich wieder aus; der Sturm hat sich ausgewütet.
510. aus|za|cken  <sw.V.; hat>: mit Zacken versehen: den Saum a.; <meist im 2.Part.:> ein ausge-
zackter Rand.
511. aus|zah|len  <sw.V.; hat>: 1. jmdm. einen ihm zustehenden Geldbetrag zahlen, aushändigen: Ge-
hälter, Prämien a.; sich sein Erbteil a. lassen. 2. a) entlohnen: die Saisonarbeiter a. und entlassen; 
b) abfi nden (1): er hat seine Teilhaber ausgezahlt. 3. <a. + sich> (ugs.) sich bezahlt machen; sich 
lohnen: Verbrechen zahlen sich nicht aus; jetzt zahlt sich meine Mühe aus.
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512. aus|zäh|len  <sw.V.; hat>: 1. durch Zählen die genaue Zahl feststellen: nach der Wahl die Stim-
men a. 2. (Boxen) die Niederlage eines kampfunfähigen Boxers durch Zählen (bis zum Aus) fest-
stellen. 3. (landsch.) durch Abzählen aussondern u. zu etw. bestimmen: für das nächste Spiel 
haben die Kinder schon ausgezählt.
513. aus|zeh|ren  <sw.V.; hat> (geh.): körperlich sehr schwächen, entkräften: die Anstrengungen 
zehrten ihn völlig aus; eine ausgezehrte Gestalt.
514. aus|zeich|nen  <sw.V.; hat>: 1. (Waren) mit einem Preisschild versehen: die ausgestellten Stücke 
müssen noch ausgezeichnet werden. 2. a) durch etw. mit Vorzug behandeln, ehren: jmdn. durch 
sein Vertrauen/mit seinem Vertrauen a.; b) durch die Verleihung einer Auszeichnung ehren: einen 
Forscher mit dem Nobelpreis a.; ein in Cannes ausgezeichneter Film. 3. a) aus einer Menge po-
sitiv herausheben, kennzeichnen: Klugheit und Fleiß zeichneten sie aus; gute Fahreigenschaften 
zeichnen diesen Wagen aus; b) <a. + sich> sich hervortun (2a): sich durch Ausdauer a.; dieser 
Kunststoff zeichnet sich durch große Härte aus (unterscheidet sich dadurch von allen übrigen). 
4. (Druckw.) a) durch eine besondere Schriftart hervorheben: ein Zitat durch Sperrung a.; b) ein 
Manuskript durch Angeben der Schriftarten u.a. zum Satz fertig machen: er hat das Manuskript 
ausgezeichnet.
515. aus|ze|men|tie|ren  <sw.V.; hat>: die Innenseiten von etw. mit einer Zementschicht versehen: 
einen Stollen a.
516. aus|zie|hen  <unr.V.>: 1. <hat> a) aus etw. herausziehen: den Nagel mit der Zange a.; sich, 
jmdm. einen Splitter a.; b) (Farben) durch Bleichen entfernen: das Chlor hat die Farben ausgezo-
gen (ausgebleicht); c) einen Extrakt aus etw. herstellen: Pfl anzenstoffe a.; d) durch Herausziehen 
von ineinander geschobenen Teilen verlängern, vergrößern: ein Stativ, den Tisch a. 2. <hat> a) 
(ein Kleidungsstück) von sich tun, ablegen: die Hose, den Mantel, Schuhe und Strümpfe a.; b) 
jmdm. die Kleidung vom Körper nehmen; entkleiden: die Mutter zieht die Kleinen aus; sich a.; 
ganz ausgezogen sein; *jmdn. a. (ugs.; jmdm. überdurchschnittlich viel Geld abverlangen): der 
zieht seine Kunden ganz schön aus; c) (bes. süd[west]d.) ablegen (1 a, b). 3. ins Freie ziehen, 
ausrücken <ist>: zur Jagd a.; auf Raub, auf Abenteuer a. 4. eine Wohnung, einen Arbeitsraum auf-
geben u. verlassen <ist>: am Ersten müssen wir a. 5. aus etw. herausziehen, schwinden, verloren 
gehen <ist>: das Aroma ist [aus dem Kaffee] ausgezogen. 6. herausschreiben, exzerpieren <hat>: 
bestimmte Wörter aus einem Text a.; einen Roman, einen Schriftsteller (einzelne Passagen aus 
dem Werk eines Schriftstellers) a. 7. zu einer Linie vervollständigen, nachzeichnen <hat>: eine 
punktierte Linie a.; Umrisse mit Tusche a.
517. aus|zir|keln  <sw.V.; hat>: genau aus-, abmessen: den Kurs genau a.; Ü er bedankte sich mit 
einer sorgfältig ausgezirkelten (überlegten, abgewogenen) Ansprache.
518. aus|zi|schen  <sw.V.>: 1. durch Zischen sein Missfallen über jmdn., etw. kundtun <hat>: das 
Stück wurde ausgezischt. 2. (selten) zischend verlöschen <ist>: die Zigarette zischte aus.
519. aus|zup|fen  <sw.V.; hat>: zupfend herausziehen: sich, jmdm. ein Haar a.
2.2    In Lernerwörterbüchern:
2.2.1 Langenscheidts ‚Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ (2003)
Das ‚Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ vom Verlag Langenscheidt ist das erste 
deutschsprachige Wörterbuch, das für Deutschlerner konzipiert wurde. Es umfasst 66000 
Stichwörter und Wendungen (Verlagsangabe). Es enthält 280 aus-Verben, die im Folgenden 
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aufgeführt werden. Unter den Lernerwörterbüchern hat es die meisten aus-Verben. Meine 
Arbeit bezieht sich auf die ‚Neubearbeitung’ des Jahres 2003.
1. aus·ar·bei·ten (hat) [Vt] etwas ausarbeiten etwas, das als Entwurf oder Plan schon vorhanden ist, 
bis ins Detail fertig machen || hierzu Aus·ar·bei·tung die
2. aus·ar·ten; artete aus, ist ausgeartet; [Vi] etwas artet (in etwas (Akk)/zu etwas) aus pej; etwas wird 
zu etwas, das nicht gut ist: Die Geburtstagsfeier artete in ein Trinkgelage aus
3. aus·at·men (hat) [Vt/i] (etwas) ausatmen Luft durch Nase oder Mund nach außen strömen lassen 
↔ einatmen <tief, hörbar ausatmen>
4. aus·ba·den (hat) [Vt] etwas ausbaden (müssen) gespr; die unangenehmen Folgen von etwas tra-
gen (müssen) <die Fehler, Versäumnisse eines anderen ausbaden>
5. aus·bag·gern (hat)[Vt]1 etwas ausbaggern ein Loch in den Boden baggern <eine Baugrube aus-
baggern> 2 etwas ausbaggern etwas mithilfe eines Baggers größer oder tiefer machen <das Fluss-
bett ausbaggern> ≈ ausheben (1) || hierzu Aus·bag·ge·rung die
6. aus·ba·lan·cie·ren; balancierte aus, hat ausbalanciert; [Vt] <Dinge> ausbalancieren Dinge in den 
Zustand des Gleichgewichts bringen oder im Gleichgewicht halten <Gewichte, Kräfte ausbalan-
cieren> || hierzu Aus·ba·lan·cie·rung die; meist Sg
7. aus·bau·en (hat) [Vt]1 etwas ausbauen ein Teil aus etwas mithilfe von Werkzeug entfernen <einen 
Motor ausbauen>2 etwas ausbauen etwas erweitern, vergrößern und verbessern <das Straßen-
netz, seine Machtposition, einen Vorsprung, die gegenseitigen Beziehungen ausbauen> 3 etwas 
(zu etwas) ausbauen etwas durch Bauen verändern: die alte Fabrik zu einem Museum ausbauen; 
[Vt/i]4 (etwas) ausbauen ein Haus (oder Teile davon) größer machen: Wir wollen nächstes Jahr 
ausbauen 5 (etwas) ausbauen eine noch ungenutzte Wohnfl äche bewohnbar machen <den Keller, 
das Dach ausbauen> || hierzu Aus·bau der; nur Sg; zu 2 aus·bau·fä·hig Adj; nicht adv
8. aus·bei·ßen (hat) [Vt]1 sich (Dat) einen Zahn ausbeißen auf etwas Hartes beißen und dabei einen 
Zahn abbrechen; [Vimp]2 meist Da/Jetzt beißts (bei jemandem) aus südd gespr; das geht nicht 
oder das kann/weiß jemand nicht
9. aus·bes·sern (hat) [Vt] etwas ausbessern beschädigte Stellen einer Sache reparieren <Wäsche, das 
Dach, den Straßenbelag ausbessern> || hierzu Aus·bes·se·rung die
10. aus·beu·len; beulte aus, hat ausgebeult; [Vt] etwas ausbeulen Beulen aus etwas entfernen <eine 
Autotür ausbeulen> || hierzu Aus·beu·lung die
11. aus·beu·ten; beutete aus, hat ausgebeutet; [Vt]1 jemanden ausbeuten von jemandem Leistungen 
verlangen oder erzwingen, damit man selbst davon profi tiert, oder ohne sie angemessen zu be-
zahlen <jemanden schamlos, skrupellos ausbeuten> 2 etwas ausbeuten etwas völlig ausnutzen, 
abbauen und verbrauchen: natürliche Vorräte an Wasser, Erdöl ausbeuten; Rohstoffe ausbeuten || 
hierzu Aus·beu·tung die; zu 1 Aus·beu·ter der; -s, -; Aus·beu·te·rin die; -, -nen
12. aus·be·zah·len; bezahlte aus, hat ausbezahlt; [Vt]1 (jemandem) etwas ausbezahlen ≈ aus-
zahlen (1) 2 jemanden ausbezahlen ≈ auszahlen (2) <einen Erben, einen Teilhaber> || hierzu 
Aus·be·zah·lung die
13. aus·bil·den (hat) [Vt]1 jemanden/sich (zu etwas/als etwas) ausbilden (jemanden) in einem Beruf 
unterrichten <einen Lehrling ausbilden; jemanden zum Facharbeiter ausbilden; sich als Schau-
spieler ausbilden lassen> 2 etwas ausbilden eine Fähigkeit trainieren oder schulen <sein Talent, 
seine Stimme ausbilden> 3 etwas bildet etwas aus etwas bekommt oder entwickelt etwas <eine 
Pfl anze bildet Triebe, Wurzeln, Knospen aus>; [Vr]4 etwas bildet sich aus etwas entsteht allmäh-
lich: ein Talent, eine Blüte bildet sich aus || zu 1 Aus·bil·der der; -s, -; Aus·bil·de·rin die; -, -nen
14. aus·bit·ten (hat) [Vt]1 sich (Dat) etwas ausbitten etwas energisch, mit Nachdruck verlangen 
<sich Ruhe ausbitten> 2 sich (Dat) etwas ausbitten geschr; um etwas bitten <sich Bedenkzeit 
ausbitten> || ID meist Das möchte ich mir ausgebeten haben! das erwarte ich, das verlange ich
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15. aus·bla·sen (hat) [Vt] etwas ausblasen etwas Brennendes durch Blasen auslöschen <ein Streich-
holz, eine Kerze ausblasen>
16. aus·blei·ben (ist) [Vi]1 etwas bleibt aus etwas trifft (entgegen der Regel, der Erwartung) nicht 
ein: Die erhoffte Besserung blieb aus; Es blieb nicht aus, dass der Betrug entdeckt wurde 2 nicht 
mehr eintreffen oder erscheinen <die Gäste, die Kunden> 3 nicht nach Hause kommen <lange, 
die Nacht über ausbleiben>
17. aus·blei·chen1; blich aus, ist ausgeblichen/ausgebleicht; [Vi] etwas bleicht aus etwas verliert an 
(Intensität der) Farbe ≈ etwas verblasst <die Gardine, der Stoff> au}s·blei·chen2; bleichte aus, 
hat ausgebleicht; [Vt] etwas bleicht etwas aus etwas bewirkt, dass etwas seine Farbe verliert: Die 
Sonne hat den Stoff ausgebleicht
18. aus·blen·den (hat) [Vt]1 etwas ausblenden Ton und/oder Bild aus einer Sendung herausnehmen 
↔ einblenden: Gegen Ende der Übertragung wurde die Musik ausgeblendet; [Vr]2 sich (aus 
etwas) ausblenden sich aus einer laufenden Sendung ausschalten || hierzu Aus·blen·dung die
19. aus·bli·cken (hat) [Vi] nach jemandem/etwas ausblicken ≈ nach jemandem/etwas ausschauen 
(1)
20. aus·blu·ten [Vi]1 ein Tier blutet aus (ist) ein Tier blutet so lange, bis kein Blut mehr im Körper 
ist <das geschlachtete Huhn, das Schwein> 2 etwas blutet aus (hat) etwas hört auf zu bluten <die 
Wunde>
21. aus·boo·ten; bootete aus, hat ausgebootet; [Vt] jemanden ausbooten gespr; jemanden aus seiner 
Position oder Stellung verdrängen: Er hat seinen Konkurrenten ausgebootet
22. aus·bor·gen (hat) [Vt] ≈ ausleihen
23. aus·bre·chen [Vt] (hat)1 (jemandem/sich) etwas ausbrechen etwas aus etwas herausbrechen 
<sich einen Zahn ausbrechen>; [Vi] (ist)2 (aus etwas) ausbrechen sich (oft mit Gewalt) aus einer 
unangenehmen Situation befreien <aus dem Gefängnis, aus einem Käfi g ausbrechen>: Ein Tiger 
brach aus dem Zoo aus 3 etwas bricht aus etwas beginnt oder entsteht plötzlich und heftig <Feu-
er, Jubel, ein Krieg, eine Hungersnot, eine Panik, eine Krankheit, eine Seuche> 4 in etwas (Akk) 
ausbrechen plötzlich heftige Gefühlsäußerungen zeigen <in Lachen, Tränen, Geschrei, Jubel aus-
brechen> 5 ein Vulkan bricht aus ein Vulkan schleudert plötzlich Lava und Gesteinsbrocken 
heraus || Ausbruch
24. aus·brei·ten (hat) [Vt]1 etwas (Kollekt oder Pl) ausbreiten Gegenstände übersichtlich nebenein-
ander hinlegen (um sie jemandem zu zeigen) <Geschenke, Waren ausbreiten> 2 etwas ausbreiten 
etwas auseinander falten und offen (vor jemanden) hinlegen <einen Plan, eine Decke ausbreiten>: 
Er breitete die Straßenkarte auf dem Boden aus 3 etwas (vor jemandem) ausbreiten (jemandem) 
etwas ausführlich schildern <seine Probleme, Gedanken, Sorgen ausbreiten> 4 etwas ausbreiten 
etwas weit nach außen strecken <jemand breitet die Arme aus; ein Vogel breitet die Flügel aus> 5 
etwas ausbreiten eine Anschauung oder Idee vielen Menschen bekannt machen <eine Lehre, eine 
Religion ausbreiten>; [Vr]6 etwas breitet sich aus etwas wird immer größer und bedeckt schließ-
lich eine große Fläche <das Feuer, der Nebel, eine Stadt> 7 etwas breitet sich aus etwas ergreift 
oder betrifft viele Menschen <eine Unruhe, eine Seuche> 8 etwas breitet sich aus etwas wird bei 
vielen Menschen bekannt und gewinnt an Einfl uss <eine Ideologie, ein Gerücht, eine Mode> || zu 
5-8 Aus·brei·tung die; nur Sg
25. aus·bren·nen (ist) [Vi] etwas brennt aus etwas brennt so, dass der innere Teil völlig zerstört wird 
<ein Haus, ein Auto> || ausgebrannt
26. aus·brin·gen (hat) [Vt]1 etwas (auf jemanden/etwas) ausbringen (oft bei einer Feier) etwas 
Positives über jemanden/etwas sagen <einen Toast, ein Hoch o.Ä. (auf jemanden, auf jemandes 
Gesundheit) ausbringen> 2 etwas ausbringen etwas auf Feldern und Wiesen verteilen <Dünger 
ausbringen> || zu 2 Aus·brin·gung die; meist Sg
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27. aus·brü·ten (hat) [Vt]1 ein Vogel brütet etwas aus ein Vogel sitzt auf befruchteten Eiern, bis sich 
junge Vögel entwickelt haben: Die Henne hat sechs Küken ausgebrütet 2 etwas ausbrüten gespr; 
sich etwas ausdenken <einen Plan, Unsinn ausbrüten> 3 etwas ausbrüten gespr; kurz vor einer 
ansteckenden Erkrankung sein <eine Grippe ausbrüten>
28. aus·bud·deln (hat) [Vt] etwas ausbuddeln gespr ≈ ausgraben (1)
29. aus·bü·geln (hat) [Vt] etwas ausbügeln gespr; etwas, das man falsch gemacht hat (bzw. nicht 
hätte tun sollen), korrigieren oder wieder gutmachen <einen Fehler ausbügeln>
30. aus·bu·hen (hat) [Vt] jemanden/etwas ausbuhen gespr; durch Rufe zeigen, dass man mit jeman-
dem oder seiner Darbietung nicht einverstanden ist: einen Politiker, einen Sänger ausbuhen
31. aus·bür·gern; bürgerte aus, hat ausgebürgert; [Vt] jemanden ausbürgern jemandem die Staats-
bürgerschaft nehmen ↔ einbürgern || hierzu Aus·bür·ge·rung die
32. aus·bürs·ten (hat) [Vt] etwas ausbürsten etwas mit einer Bürste reinigen <die Hose, den Mantel 
ausbürsten>
33. aus·che·cken (hat) [Vi] (aus etwas) auschecken besonders am Ende des Aufenthalts in einem 
Hotel das Zimmer räumen und den Schlüssel zurückgeben <aus einem Hotel auschecken>
34. aus·deh·nen (hat) [Vt]1 etwas ausdehnen die Länge, Fläche oder das Volumen einer Sache grö-
ßer machen: ein Gummiband, ein Gebiet ausdehnen 2 etwas (auf jemanden/etwas) ausdehnen 
etwas vergrößern und auf andere Menschen oder Bereiche erweitern <seinen Einfl uss (auf andere 
Menschen) ausdehnen>: die Untersuchungen auf andere Themen ausdehnen 3 etwas ausdehnen 
etwas zeitlich verlängern <einen Besuch, einen Aufenthalt ausdehnen>: ausgedehnte Spaziergän-
ge; [Vr]4 etwas dehnt sich aus etwas bekommt einen größeren Umfang, ein größeres Volumen: 
Luft dehnt sich bei Erwärmung aus 5 etwas dehnt sich (irgendwo/irgendwohin) aus etwas er-
streckt sich irgendwo(hin), etwas reicht über etwas hinweg: Ein Tief dehnt sich über Südeuropa 
aus || hierzu Aus·deh·nung die
35. aus·den·ken (hat) [Vt] (sich (Dat)) etwas ausdenken etwas durch (intensives) Überlegen 
(er)fi nden oder planen ≈ ersinnen <(sich) eine Geschichte, eine Überraschung ausdenken> || ID 
etwas ist nicht auszudenken etwas ist so schlimm, dass man kaum daran zu denken wagt: Die 
Folgen einer Klimaveränderung sind nicht auszudenken; meist Da musst du dir (schon) etwas 
anderes ausdenken gespr; deine Argumente überzeugen mich nicht
36. aus·dis·ku·tie·ren; diskutierte aus, hat ausdiskutiert; [Vt] etwas ausdiskutieren so lange über 
etwas diskutieren, bis man zu einem abschließenden Ergebnis kommt <ein Problem, ein Thema 
ausdiskutieren>
37. aus·dor·ren; dorrte aus, ist ausgedorrt; [Vi] etwas dorrt aus etwas wird durch starke, ständige 
Hitze völlig trocken
38. aus·dör·ren [Vt] (hat)1 etwas dörrt etwas aus etwas macht etwas ganz trocken oder dürr: Die 
Hitze hat die Felder ausgedörrt; [Vi] (ist)2 etwas dörrt aus  ≈ etwas dorrt aus
39. aus·dre·hen (hat) [Vt] etwas ausdrehen durch Drehen eines Schalters oder eines Knopfes bewir-
ken, dass kein Wasser, Strom oder Gas mehr fl ießt
40. aus·dru·cken (hat) [Vt] etwas ausdrucken einen gespeicherten Text gedruckt wiedergeben: eine 
Datei ausdrucken
41. aus·drü·cken1 (hat) [Vt]1 etwas ausdrücken etwas durch Drücken oder Pressen (aus etwas) ent-
fernen ≈ auspressen (1): Saft (aus einer Zitrone) ausdrücken 2 etwas ausdrücken etwas durch 
Drücken oder Pressen von einer Flüssigkeit befreien ≈ auspressen (2) <eine Orange, eine Zitro-
ne, einen Schwamm ausdrücken> 3 eine Zigarette ausdrücken die Glut einer Zigarette durch 
Drücken löschen aus·drü·cken2 (hat) [Vt]1 etwas (irgendwie) ausdrücken etwas in einer be-
stimmten Art sagen oder schreiben ≈ formulieren: einen Sachverhalt verständlich ausdrücken; die 
wirtschaftliche Entwicklung in Zahlen ausdrücken 2 (jemandem) etwas ausdrücken jemandem 
sagen oder mitteilen, was man fühlt oder hofft <(jemandem) seine Gefühle, seine Hoffnungen, 
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seine Zuversicht ausdrücken> 3 etwas drückt etwas aus etwas zeigt besonders einen bestimmten 
Gemütszustand: Sein Gesicht drückt Ratlosigkeit aus; [Vr]4 sich irgendwie ausdrücken in be-
stimmter Weise sprechen oder schreiben <sich gewählt, ungenau ausdrücken>: Er drückte sich so 
vage aus, dass ihn niemand verstand 5 etwas drückt sich in etwas (Dat) aus etwas wird in etwas 
sichtbar oder deutlich: In seiner Haltung drückt sich Aggression aus
42. aus·düns·ten (hat) [Vt] jemand/etwas dünstet etwas aus jemand/etwas gibt einen (meist unange-
nehmen) Geruch von sich || hierzu Aus·düns·tung die
43. aus·er·se·hen; ersah aus, hat ausersehen; [Vt] jemanden für/zu etwas ausersehen geschr; je-
manden für eine Aufgabe auswählen <dafür ausersehen sein> || NB: nur selten im Imperfekt, 
meist im Zustandspassiv!
44. aus·er·wäh·len; erwählte aus, hat auserwählt; [Vt] jemanden (zu etwas) auserwählen geschr; 
jemanden (aus einer Gruppe) für eine ganz besondere Aufgabe heraussuchen || NB: nur selten im 
Imperfekt || hierzu Aus·er·wähl·te der/die; -n, -n
45. aus·fah·ren [Vt] (hat)1 jemanden ausfahren jemanden (im Kinderwagen, Rollstuhl) fahren <ein 
kleines Kind, einen Behinderten ausfahren> 2 etwas (Kollekt oder Pl) ausfahren Waren mit dem 
Auto transportieren und liefern 3 meist etwas wird ausgefahren etwas wird so stark befahren, 
dass es beschädigt oder abgenutzt wird <Straßen, Wege ausfahren> 4 etwas ausfahren einen 
Teil eines Gerätes oder einer Maschine mit mechanischer oder elektronischer Hilfe nach außen 
gleiten lassen <das Fahrwerk, die Landeklappen ausfahren> 5 etwas voll ausfahren ein Fahrzeug 
so fahren, dass der Motor maximal belastet ist; [Vi] (ist)6 jemand/<ein Schiff o.Ä.> fährt aus 
jemand/ein Schiff o.Ä. fährt vom Land oder aus einem Hafen auf das Meer
46. aus·fal·len (ist) [Vi]1 etwas fällt (jemandem/einem Tier) aus etwas löst sich aufgrund des Alters 
oder einer Krankheit vom Körper <meist die Haare, die Zähne, die Federn>: Ihm fi elen schon früh 
die Haare aus 2 etwas fällt aus etwas fi ndet nicht statt <ein Konzert, der Unterricht, eine Fern-
sehsendung> 3 etwas fällt aus etwas funktioniert nicht mehr ≈ etwas setzt aus <der Strom, ein Si-
gnal, eine Maschine> 4 (besonders wegen Krankheit) nicht arbeiten können, nicht zur Verfügung 
stehen 5 etwas fällt irgendwie aus etwas ist am Ende irgendwie, hat ein bestimmtes Ergebnis: Die 
Ernte fi el schlecht aus; Das Urteil fi el milde aus
47. aus·fech·ten (hat) [Vt] etwas ausfechten etwas sehr intensiv diskutieren oder über etwas streiten 
≈ austragen <einen Kampf, eine Meinungsverschiedenheit o.Ä. ausfechten>
48. aus·fe·gen (hat) [Vt] etwas ausfegen ≈ auskehren
49. aus·fei·len (hat) [Vt]1 etwas ausfeilen etwas mit der Feile herstellen oder bearbeiten 2 etwas aus-
feilen etwas bereits Geschaffenes bis ins kleinste Detail sorgfältig verbessern <ein Gedicht, eine 
Ansprache, einen Text ausfeilen> || NB: meist im Zustandspassiv!
50. aus·fer·ti·gen (hat) [Vt] etwas ausfertigen Admin; ein Dokument schreiben und mit Unterschrift 
und Siegel versehen ≈ ausstellen <einen Pass, eine Urkunde ausfertigen>
51. aus·fl ie·gen [Vt] (hat)1 jemanden/etwas ausfl iegen jemanden/etwas im Flugzeug wegbringen 
oder abtransportieren ↔ einfl iegen <Kranke, Belagerte ausfl iegen> 2 etwas ausfl iegen ein Flug-
zeug bis zur Grenze seiner Leistungsfähigkeit fl iegen; [Vi] (ist) ein Vogel fl iegt aus ein Vogel 
verlässt sein Nest || ID meist Alle sind ausgefl ogen gespr; niemand ist zu Hause
52. aus·fl ie·ßen (ist) [Vi] 1 etwas fl ießt aus etwas fl ießt durch ein Loch o.Ä. aus einem Behälter <Öl, 
Benzin> 2 etwas fl ießt aus etwas verliert durch ein Loch o.Ä. Flüssigkeit <ein Fass, ein Tank>
53. aus·fl ip·pen; fl ippte aus, ist ausgefl ippt; [Vi] gespr; 1 (aufgrund starker Belastung o.Ä.) die Kon-
trolle über sich verlieren 2 (vor Freude) völlig begeistert, fast in Ekstase sein: Nach dem Sieg 
fl ippte er total aus! 3 unter dem Einfl uss von Drogen stehen
54. aus·for·mu·lie·ren; formulierte aus, hat ausformuliert; [Vt] etwas ausformulieren etwas genau 
und sorgfältig formulieren: Sein Vortrag war bis ins Detail ausformuliert
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55. aus·for·schen (hat) [Vt]1 etwas ausforschen etwas durch ständiges Forschen und Suchen her-
ausfi nden 2 jemanden ausforschen (A) jemanden (durch die Polizei) suchen lassen und fi nden || 
hierzu Aus·for·schung die
56. aus·fra·gen (hat) [Vt] jemanden (über jemanden/etwas) ausfragen jemandem viele und auf-
dringliche Fragen stellen: Seine Mutter fragt ihn ständig über seine neue Freundin aus
57. aus·fran·sen; franste aus, ist ausgefranst; [Vi] etwas franst aus etwas verliert am Rand kleine 
Fäden (Fransen) <eine Hose, ein Rock>: ausgefranste Jeans
58. aus·fres·sen (hat) [Vt] etwas ausgefressen haben gespr; etwas Verbotenes getan haben: Was hat 
der Hund/der Kleine ausgefressen?
59. aus·füh·ren1 (hat) [Vt]1 etwas ausführen etwas exportieren ↔ einführen <Rohstoffe, Getreide, 
Waren ausführen> 2 jemanden ausführen jemanden zum gemeinsamen Besuch eines Lokals, ei-
ner Veranstaltung o.Ä. einladen und mitnehmen: eine junge Frau zum Essen, zum Tanz ausführen 
3 jemanden ausführen jemanden zu einem Spaziergang mitnehmen und dabei meist an der Hand 
führen <Behinderte, Blinde ausführen> 4 ein Tier ausführen ein Tier regelmäßig ins Freie führen 
<einen Hund ausführen> au}s·füh·ren2 (hat) [Vt]1 etwas ausführen etwas in die Tat umsetzen, 
verwirklichen ↔ von etwas ablassen <einen Befehl, einen Plan, eine Idee ausführen> 2 etwas 
ausführen eine Arbeit tun <eine Reparatur, eine Operation, ein Experiment ausführen> 3 etwas 
ausführen detailliert über etwas sprechen oder schreiben ≈ erläutern <eine Idee, eine Theorie 
näher ausführen> 
60. aus·fül·len (hat) [Vt]1 etwas (mit etwas) ausfüllen etwas (mit etwas) füllen oder voll machen 2 et-
was ausfüllen Fehlendes in einem Text ergänzen, das Betreffende in die Lücken eines Textes hin-
einschreiben <ein Formular, einen Fragebogen, einen Scheck ausfüllen> 3 etwas füllt jemanden 
aus etwas beschäftigt jemanden stark (und gibt ihm dabei Zufriedenheit): Sein Beruf als Manager 
füllt ihn völlig aus
61. aus·ge·ben (hat) [Vt]1 etwas (für etwas) ausgeben Geld zahlen, um eine Ware oder Dienstleis-
tung zu bekommen ↔ einnehmen: Er gibt im Monat 100 Euro für sein Hobby aus 2 etwas (an 
jemanden (Kollekt oder Pl)) ausgeben etwas an mehrere Personen aushändigen oder verteilen ↔ 
erhalten: Essen, Getränke, Gutscheine an die Mitarbeiter ausgeben 3 (jemandem) etwas ausgeben 
jemanden zu einem Getränk einladen: seinen Freunden eine Runde Bier ausgeben 4 etwas gibt 
etwas aus eine Institution bringt etwas in Umlauf <Briefmarken, Banknoten ausgeben> 5 etwas 
ausgeben etwas bekannt machen <einen Befehl, eine Parole o.Ä. ausgeben> 6 jemanden/etwas 
für/als etwas ausgeben jemanden/etwas ganz anders präsentieren als er/es ist: ein Schmuckstück 
als Handarbeit, für echtes Gold ausgeben; [Vr]7 sich als/für etwas ausgeben behaupten, etwas 
zu sein, was man nicht ist: Um sie zu beeindrucken, gab er sich als Arzt aus || ID einen ausgeben 
gespr; für jeden am Tisch (besonders in einem Gasthaus) ein Getränk bezahlen || Ausgabe
62. aus·ge·hen (ist) [Vi]1 (mit jemandem) ausgehen besonders abends (mit jemandem) zu einer Ver-
anstaltung, in ein Lokal o.Ä. gehen 2 etwas geht (jemandem) aus etwas geht zu Ende (obwohl es 
noch gebraucht wird) <das Geld, die Kraft, die Geduld geht jemandem aus>: Mir ist das Benzin 
ausgegangen 3 etwas geht aus ein elektrisches Gerät o.Ä. hört auf, in Funktion zu sein, zu leuch-
ten oder zu brennen ↔ etwas geht an <der Fernseher, das Radio usw; der Motor; das Licht, die 
Kerze, das Feuer> 4 etwas geht irgendwie aus etwas endet auf bestimmte Weise ↔ etwas fängt 
an: Wie ist die Sache ausgegangen?; Wenn das nur gut ausgeht! 5 etwas geht von irgendwo aus 
etwas beginnt irgendwo ↔ etwas endet irgendwo: Diese Bahnlinie geht von Rom aus und führt 
dann nach Verona 6 etwas geht von jemandem/etwas aus etwas wird von jemandem/etwas ausge-
strahlt oder verbreitet <Ruhe, Sicherheit> 7 etwas geht von jemandem aus etwas wird von jeman-
dem veranlasst oder organisiert: Diese Umfrage geht vom Ministerium aus 8 von etwas ausgehen 
etwas voraussetzen, etwas als Basis betrachten: Ich gehe davon aus, dass alle einverstanden sind 
9 etwas geht (jemandem/einem Tier) aus etwas löst sich aufgrund des Alters oder einer Krankheit 
vom Körper ≈ etwas fällt aus <meist die Federn, die Haare, die Zähne> || ID leer
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63. aus·ge·stal·ten (hat) [Vt] etwas ausgestalten einer Sache eine besondere Form geben <ein Thema, 
eine Feier, einen Raum ausgestalten> || hierzu Aus·ge·stal·tung die; meist Sg
64. aus·gie·ßen (hat) [Vt]1 etwas ausgießen eine Flüssigkeit aus einem Gefäß gießen: den Wein 
ausgießen 2 etwas ausgießen ein Gefäß (in dem Flüssigkeit ist) leeren: eine Flasche ausgießen 3 
etwas (mit etwas) ausgießen ein Loch oder eine Form mit etwas Flüssigem füllen
65. aus·glei·chen (hat) [Vt]1 etwas (Pl) ausgleichen verschiedene Dinge einander nähern, sodass 
nur noch geringe oder gar keine Unterschiede mehr da sind <Differenzen, Meinungsverschie-
denheiten ausgleichen> 2 etwas (durch etwas) ausgleichen einen Mangel, etwas Fehlendes oder 
Unzureichendes mithilfe einer anderen Qualität beseitigen: Er gleicht seine mangelnde technische 
Begabung durch viel Fleiß aus; [Vi]3 Sport; den Vorsprung eines Gegners einholen (2) ≈ den 
Ausgleich erzielen; [Vr]4 <Unterschiede> gleichen sich aus Unterschiede wirken so zusammen, 
dass keine Gegensätze oder Kontraste mehr vorhanden sind
66. aus·glei·ten (ist) [Vi]1 (beim Gehen über eine glatte Stelle) das Gleichgewicht verlieren und fal-
len ≈ ausrutschen <auf Glatteis, auf einer Bananenschale ausgleiten> 2 etwas gleitet jemandem 
aus etwas rutscht jemandem plötzlich aus der Hand: Er verletzte sich am Bein, weil ihm die Axt 
ausgeglitten war
67. aus·gra·ben (hat) [Vt]1 etwas ausgraben etwas durch Graben aus der Erde nehmen <eine Pfl anze, 
einen Schatz ausgraben> 2 etwas ausgraben etwas unter vielen anderen Dingen versteckt fi nden 
<alte Briefe, Fotos ausgraben> 3 etwas ausgraben längst vergessene Tatsachen wieder in Erinne-
rung rufen: Erinnerungen aus der Jugendzeit wieder ausgraben; [Vt/i]4 (etwas) ausgraben durch 
Graben alte Paläste, Gräber usw freilegen: Seit fast 200 Jahren wird in Pompeji ausgegraben || 
NB zu 4: meist im Passiv!
68. aus·gu·cken (hat) [Vi] gespr; 1 nach jemandem/etwas ausgucken jemanden/etwas mit den Au-
gen suchen ≈ nach jemandem/etwas ausschauen 2 irgendwie ausgucken ≈ aussehen (1,3)
69. aus·ha·ben (hat) gespr; [Vt]1 etwas aushaben ein Kleidungsstück ausgezogen haben <den Man-
tel, die Hose, den Rock aushaben> 2 etwas aushaben etwas zu Ende gelesen haben <ein Buch, 
eine Zeitschrift> 3 etwas aushaben ein elektrisches Gerät ausgeschaltet haben: den Fernsehap-
parat aushaben 4 besonders mit der Arbeit oder mit dem Unterricht fertig sein ≈ freihaben: Wir 
haben heute schon um 11 Uhr aus
70. aus·ha·ken (hat) [Vt] etwas aushaken etwas durch Lösen eines Hakens öffnen oder von etwas 
losmachen <eine Kette, einen Fensterladen aushaken> || ID bei jemandem hakt es aus gespr; a) 
jemand versteht/begreift etwas nicht mehr; b) jemand verliert die Nerven
71. aus·hal·ten (hat) [Vt]1 etwas aushalten schwierige Bedingungen o.Ä. ertragen können ≈ erdulden 
<Hunger, Kälte, Schmerzen aushalten müssen>: die Hitze nicht länger aushalten können; Dieser 
Wagen hält große Belastungen aus; Wie hältst du es nur aus, in dieser Hitze zu arbeiten?2 es ir-
gendwo aushalten gespr; einen Zustand, eine Situation an einem Ort ertragen können: Er hält es 
in der Stadt nicht mehr aus || NB: meist verneint oder in Fragesätzen 3 jemanden aushalten gespr 
pej; alles für jemanden bezahlen, zu dem man meist eine sexuelle Beziehung hat: Seit er arbeitslos 
ist, lässt er sich von seiner Freundin aushalten || ID Hier/So lässt es sich (gut) aushalten gespr 
hum; hier/so ist es sehr angenehm
72. aus·han·deln (hat) [Vt] etwas aushandeln etwas in (mühsamen) Verhandlungen erreichen 
oder vereinbaren <einen Preis, einen Vertrag, einen Kompromiss o.Ä. aushandeln> || hierzu 
Aus·hand·lung die
73. aus·hän·di·gen; händigte aus, hat ausgehändigt; [Vt] (jemandem) etwas aushändigen einem Be-
rechtigten etwas offi ziell übergeben <jemandem ein Einschreiben, eine Urkunde, einen Schlüssel 
aushändigen> || hierzu Aus·hän·di·gung die; nur Sg
74. aus·hän·gen1; hängte aus, hat ausgehängt; [Vt]1 etwas aushängen etwas aus seiner Befestigung 
heben <einen Fensterladen aushängen> 2 etwas (irgendwo) aushängen eine öffentliche Informa-
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tion an einer dafür bestimmten Stelle aufhängen au}s·hän·gen2; hing aus, hat ausgehangen; [Vi] 
etwas hängt aus etwas hängt an einer für alle sichtbaren Stelle <die Speisekarte, der Fahrplan, 
die Ankündigung>
75. aus·har·ren (hat) [Vi] geschr; unter schwierigen Bedingungen (irgendwo) bleiben: noch eine 
Weile ausharren
76. aus·he·ben (hat) [Vt]1 etwas ausheben etwas durch das Herausgraben von Erde schaffen ↔ 
zuschütten <eine Grube, einen Schacht o.Ä. ausheben> 2 jemanden ausheben jemanden in sei-
nem Versteck fi nden und verhaften <eine Gangsterbande ausheben> 3 etwas ausheben meist das 
Versteck einer Gruppe von Verbrechern entdecken: einen Unterschlupf für Terroristen ausheben 
|| hierzu Aus·he·bung die
77. aus·he·cken; heckte aus, hat ausgeheckt; [Vt] etwas aushecken gespr pej; etwas (meist Uner-
wünschtes) ausdenken und planen <einen Plan, eine Dummheit, eine List aushecken>
78. aus·hei·len [Vt] (hat)1 etwas ausheilen eine Krankheit heilen: Der Arzt hat ihre Grippe völlig 
ausgeheilt; [Vi] (ist)2 etwas heilt aus etwas wird wieder besser ≈ etwas gesundet <eine Verlet-
zung>
79. aus·hel·fen (hat) [Vi]1 (irgendwo) aushelfen eine fehlende Arbeitskraft (vorübergehend) ersetzen 
2 jemandem (mit etwas) aushelfen jemandem eine Kleinigkeit geben oder leihen, die er gerade 
braucht: Können Sie mir mit einer Briefmarke aushelfen?
80. aus·höh·len; höhlte aus, hat ausgehöhlt; [Vt]1 jemand/etwas höhlt etwas aus jemand gräbt ein 
Loch in etwas, etwas macht etwas im Inneren hohl: Die Felsen werden von der Brandung ausge-
höhlt 2 etwas höhlt etwas aus geschr; etwas schwächt oder verschlechtert etwas ≈ etwas unter-
gräbt etwas <etwas höhlt jemandes Ansehen, Gesundheit aus> || hierzu Aus·höh·lung die; meist Sg
81. aus·ho·len (hat) [Vi]1 den Arm oder Fuß ausgestreckt weit nach hinten bewegen, um viel Schwung 
für einen Wurf, Schlag oder Tritt zu bekommen <weit ausholen; mit dem Arm/dem Schwert zum 
Wurf/Schlag ausholen> || K-: Ausholbewegung 2 große Schritte machen <weit ausholen> 3 weit 
ausholen bei einem Bericht, einer Erzählung ganz von vorn beginnen: Um die Verschmelzung von 
Atomkernen zu erklären, muss ich weiter ausholen
82. aus·hor·chen (hat) [Vt] jemanden aushorchen jemandem (unauffällig) viele Fragen stellen, um 
eine bestimmte Information zu bekommen || hierzu Aus·hor·chung die; meist Sg
83. aus·hun·gern (hat) [Vt]1 jemanden aushungern jemandem nichts zu essen geben oder verhin-
dern, dass er essen kann (meist damit er kapituliert) 2 <eine Stadt, eine Festung o.Ä.> aushungern 
die Bewohner einer Stadt, einer Festung o.Ä. aushungern (1)
84. aus·keh·ren (hat) [Vt] etwas auskehren einen Raum mit einem Besen vom Schmutz befreien 
<einen Saal auskehren>
85. aus·ken·nen, sich (hat) [Vr] sich (irgendwo) auskennen; sich (mit etwas) auskennen etwas ge-
nau kennen, detaillierte Informationen über etwas haben: Kennst du dich in Paris aus?; Kennst 
du dich mit Computern aus?
86. aus·kip·pen (hat) [Vt]1 etwas auskippen etwas durch Kippen ausleeren: einen Eimer auskippen 
2 etwas auskippen etwas aus einem Behälter durch Kippen leeren: den Sand aus dem Eimer 
auskippen  
87. aus·klam·mern (hat) [Vt] etwas (aus etwas) ausklammern etwas nicht besprechen, etwas von 
der Besprechung ausschließen: ein heikles Problem aus der Diskussion ausklammern || hierzu 
Aus·klam·me·rung die
88. aus·klei·den (hat) [Vt]1 jemanden/sich auskleiden geschr; jemandem/sich die Kleidung auszie-
hen ↔ ankleiden 2 etwas (mit etwas) auskleiden die Wände eines Raumes oder Behälters innen 
mit Stoff, Teppichen o.Ä. versehen || zu 2 Aus·klei·dung die; meist Sg
89. aus·klin·gen (ist) [Vi] etwas klingt irgendwie/mit etwas aus ein Fest o.Ä. geht irgendwie zu Ende: 
ein Fest ruhig ausklingen lassen
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90. aus·klin·ken; klinkte aus, hat ausgeklinkt; [Vt]1 etwas ausklinken etwas von einem Haken oder 
aus einer Halterung lösen und fallen lassen <ein Schleppseil, eine Bombe ausklinken>; [Vr]2 
sich ausklinken sich von einem Haken lösen: Vor dem Absprung musst du daran denken, dich 
auszuklinken
91. aus·klop·fen (hat) [Vt] etwas ausklopfen etwas durch Klopfen sauber machen <einen Teppich 
ausklopfen>
92. aus·klü·geln; klügelte aus, hat ausgeklügelt; [Vt] etwas ausklügeln durch intensives Nachdenken 
etwas Raffi niertes erfi nden ≈ austüfteln: eine ausgeklügelte Methode || hierzu Aus·klü·ge·lung die
93. aus·knip·sen (hat) [Vt/i] (etwas) ausknipsen den elektrischen Strom oder ein elektrisches Gerät 
mit einem Schalter abstellen ≈ ausschalten <das Licht, eine Lampe ausknipsen>
94. aus·kno·beln (hat) [Vt]1 etwas ausknobeln gespr; ein Problem durch konzentriertes Nachdenken 
lösen 2 etwas ausknobeln durch ein Würfelspiel o.Ä. festlegen, wer etwas bekommt oder wer 
etwas (meist Unangenehmes) tun muss: Sie knobelten aus, wer das Geschirr spülen musste
95. aus·ko·chen (hat) [Vt]1 etwas auskochen etwas (lange) in Wasser kochen, damit eine Suppe 
entsteht <Fleisch, Knochen auskochen> 2 etwas auskochen gespr; sich etwas Schlimmes oder 
etwas Raffi niertes ausdenken
96. aus·kom·men (ist) [Vi]1 mit jemandem (gut/schlecht) auskommen ein gutes/schlechtes Verhält-
nis zu jemandem haben ≈ sich mit jemandem (gut/schlecht) vertragen/verstehen: Kommt ihr gut 
miteinander aus oder streitet ihr häufi g?2 mit jemandem/etwas/ohne jemanden/etwas (irgend-
wie) auskommen sich auf die genannte Art und Weise mit oder ohne jemanden/etwas zurechtfi n-
den: Mit diesem Gehalt komme ich überhaupt nicht aus; Ich komme auch ohne deine Hilfe gut aus; 
Evi muss ohne Auto auskommen
97. aus·kos·ten (hat) [Vt] etwas auskosten etwas gründlich und intensiv genießen <einen Erfolg, 
einen Triumph auskosten>
98. aus·krat·zen (hat) [Vt] aus- (2) || ID meist Ich könnte ihm/ihr die Augen auskratzen ich bin sehr 
wütend auf ihn/sie || NB: nur von Frauen verwendet
99. aus·ku·geln (hat) [Vt] jemandem/sich etwas auskugeln ≈ jemandem/sich etwas ausrenken <meist 
sich den Arm auskugeln>
100. aus·küh·len (hat) [Vt]1 etwas kühlt jemanden/etwas aus jemand/etwas wird durch etwas voll-
kommen kalt: von einem Spaziergang ausgekühlt sein; Der eisige Wind hatte den Raum völlig 
ausgekühlt; [Vi] (ist)2 etwas kühlt aus etwas wird vollkommen kalt: Das Zimmer kühlt im Winter 
schnell aus || hierzu Aus·küh·lung die; nur Sg
101. aus·kund·schaf·ten; kundschaftete aus, hat ausgekundschaftet; [Vt] etwas auskundschaften 
durch unauffälliges Fragen oder Beobachten etwas in Erfahrung bringen <jemandes Vermögen, 
Ersparnisse, die Gegend auskundschaften> || hierzu Aus·kund·schaf·tung die
102. aus·kup·peln (hat) [Vt/i] (etwas) auskuppeln Auto; durch Drücken des Kupplungspedals den 
Motor vom Getriebe trennen: vor dem Schalten auskuppeln
103. aus·ku·rie·ren (hat) [Vt]1 jemanden/etwas auskurieren ≈ heilen; [Vr]2 sich auskurieren sich 
von einer Krankheit völlig erholen
104. aus·la·chen (hat) [Vt] jemanden auslachen sich über jemanden lustig machen, indem man über 
ihn lacht: Er wurde ausgelacht, weil er so ungeschickt war
105. aus·la·den (hat) [Vt/i]1 (etwas) ausladen etwas, das in einem Fahrzeug transportiert wurde, 
herausnehmen: die Möbel aus dem Lieferwagen ausladen; [Vt]2 jemanden ausladen jemandem, 
den man eingeladen hatte, sagen, dass er doch nicht kommen soll 3 etwas ausladen ein Fahrzeug, 
Flugzeug o.Ä. von den Dingen, die darin transportiert wurden, frei machen: einen Lieferwagen 
ausladen
106. aus·las·sen (hat) [Vt]1 jemanden/etwas auslassen jemanden/etwas (in einer Reihenfolge) über-
sehen oder nicht berücksichtigen, etwas nicht sagen, schreiben oder tun: bei der Verteilung von 
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Bonbons ein Kind auslassen; beim Abschreiben aus Versehen einen Satz auslassen; Er lässt keine 
Gelegenheit aus, sie zu besuchen 2 etwas an jemandem auslassen jemanden aus Ärger, Enttäu-
schung oder Zorn schlecht behandeln ≈ etwas an jemandem abreagieren <seine Launen, Wut 
an jemandem auslassen> 3 etwas auslassen etwas so lange erhitzen bis das Fett fl üssig wird 
<Schmalz, Speck, Butter o.Ä. auslassen> 4 etwas auslassen gespr; etwas ausgeschaltet lassen 
<das Licht, den Strom o.Ä. auslassen>; [Vr]5 sich (über jemanden/etwas) auslassen pej; ein 
(negatives) ausführliches Urteil über jemanden/etwas abgeben: Er hat sich lange und heftig über 
dein Benehmen ausgelassen
107. aus·las·ten (hat) [Vt] etwas auslasten die Leistungskraft einer Fabrik, einer Maschine, eines 
Motors o.Ä. voll ausnutzen: Die Kapazität des Betriebs ist nur zu 50% ausgelastet 2 etwas lastet 
jemanden aus etwas nimmt jemandes Zeit und Energie voll in Anspruch, beansprucht jemanden 
ganz: Ich bin mit der Vorbereitung für das Fest völlig ausgelastet || hierzu Aus·las·tung die; nur Sg
108. aus·lau·fen (ist) [Vi]1 etwas läuft aus etwas fl ießt meist aus einem Loch oder Leck in einem 
Gefäß heraus: Der Tank hatte ein Leck - dadurch ist das ganze Öl ausgelaufen 2 etwas läuft aus 
etwas wird leer, weil die Flüssigkeit herausfl ießt: Nach dem Verkehrsunfall ist der Tank ausge-
laufen 3 jemand/<ein Schiff o.Ä.> läuft aus jemand/ein Schiff o.Ä. verlässt einen Hafen, um aufs 
Meer zu fahren 4 etwas läuft aus etwas wird langsam und bleibt allmählich stehen <der Motor, 
das Auto, der Propeller> 5 etwas läuft aus etwas geht zu Ende oder nähert sich seinem Ende ↔ 
etwas beginnt <ein Weg, ein Kurs, ein Programm, ein Vertrag> 6 etwas läuft in etwas (Akk) aus 
etwas mündet harmonisch in etwas ein oder geht in etwas über: Das Gebirge läuft in eine Hügel-
kette aus 7 etwas läuft (für jemanden) irgendwie aus gespr; etwas geht (für jemanden) auf eine 
bestimmte Art zu Ende ≈ etwas geht aus, etwas endet: Diese Angelegenheit wird für ihn schlimm 
auslaufen
109. aus·lau·gen; laugte aus, hat ausgelaugt; [Vt]1 meist etwas wird ausgelaugt einer Substanz wer-
den wichtige Bestandteile entzogen: Durch ständiges Bepfl anzen wird der Boden ausgelaugt 2 
meist jemand ist ausgelaugt jemand ist durch starke Beanspruchung oder große Anstrengung 
erschöpft: Nach dem Marathonlauf war er (von der Anstrengung) völlig ausgelaugt
110. aus·le·ben, sich (hat) [Vr] sich ausleben die angenehmen Seiten des Lebens voll genießen
111. aus·le·cken (hat) [Vt]1 etwas auslecken etwas durch Lecken leer oder sauber machen: die Schüs-
sel auslecken 2 etwas auslecken etwas aus etwas lecken: den Honig auslecken (der im Topf ist)
112. aus·lee·ren (hat) [Vt]1 etwas ausleeren etwas aus einem Gefäß gießen, schütten usw: das Wasser 
(aus der Schüssel) ausleeren 2 etwas ausleeren ein Gefäß leer machen: den Eimer ausleeren
113. aus·le·gen (hat) [Vt]1 etwas auslegen etwas öffentlich so hinlegen, dass es von allen Interessier-
ten angesehen werden kann ≈ ausbreiten <Waren im Schaufenster auslegen; Listen zum Eintragen 
auslegen; Pläne zur Einsichtnahme auslegen> 2 etwas auslegen etwas so hinlegen, dass es von 
einem Tier gefressen werden soll <Gift, einen Köder auslegen> 3 etwas mit etwas auslegen den 
Boden eines Möbelstücks oder Raumes mit etwas (Schützendem) bedecken ≈ auskleiden <ein 
Zimmer mit Teppichen, eine Schublade mit Papier auslegen> 4 etwas für etwas auslegen ein 
technisches Gerät oder ein Gebäude so planen oder konstruieren, dass eine bestimmte Leistung/
Kapazität erreicht wird: Das Stadion ist für 30000 Besucher ausgelegt || NB: meist im Zustands-
passiv! 5 jemandem etwas auslegen/etwas für jemanden auslegen jemandem das Geld für etwas 
leihen: Kannst du das Geld für die Kinokarte für mich auslegen?6 etwas (irgendwie) auslegen 
eine Geschichte oder Erscheinung nach seiner eigenen Ansicht erklären ≈ interpretieren <einen 
Text, einen Roman falsch auslegen> 7 (jemandem) etwas als etwas auslegen eine Eigenschaft 
oder Handlung, die man bei jemandem beobachtet, falsch deuten || zu 6 Aus·le·gung die
114. aus·lei·ern (hat) [Vt]1 etwas ausleiern etwas oft benutzen oder waschen und dadurch weiter 
oder lockerer machen: ein ausgeleierter Pullover 2 etwas ausleiern etwas durch häufi gen Ge-
brauch stark abnutzen <ein Gewinde ausleiern>
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115. aus·lei·hen (hat) [Vt]1 (jemandem) etwas ausleihen jemandem etwas vorübergehend zur (meist 
kostenlosen) Benutzung geben ≈ leihen ↔ etwas (von jemandem) zurückfordern: Mein Rad kann 
ich dir nicht ausleihen; Würdest du mir bitte dein Auto morgen kurz ausleihen?2 (sich (Dat)) 
etwas (bei/von jemandem) ausleihen sich etwas geben lassen, das man für eine bestimmte Zeit 
(meist kostenlos) benutzen darf ↔ (jemandem) etwas zurückgeben: Kann ich (mir) einen Bleistift 
bei dir ausleihen?
116. aus·ler·nen (hat) [Vi] meist ausgelernt haben mit der berufl ichen Ausbildung fertig sein || ID 
meist Man lernt nie aus man macht immer wieder neue Erfahrungen
117. aus·le·sen (hat) [Vt]1 etwas auslesen etwas zu Ende lesen <ein Buch, einen Roman> 2 etwas 
(Kollekt oder Pl) auslesen bestimmte Dinge nach bestimmten Kriterien aus einer Menge auswäh-
len: die verfaulten Beeren auslesen
118. aus·leuch·ten (hat) [Vt] etwas ausleuchten einen Raum völlig hell machen oder bis in sämtliche 
Ecken beleuchten <die Bühne ausleuchten> || hierzu Aus·leuch·tung die
119. aus·lie·fern (hat) [Vt]1 etwas ausliefern Waren (im Auftrag einer Firma) liefern 2 jemanden 
(an jemanden) ausliefern jemanden an die Organe eines anderen Staates übergeben <politische 
Gefangene, Verbrecher ausliefern>: Die Terroristen wurden an die USA ausgeliefert 3 jemanden 
etwas (Dat) ausliefern jemanden ohne Hilfe etwas Negativem oder einer Gefahr überlassen <je-
manden dem Tode, Hunger, Schicksal ausliefern>: Schutzlos sind sie dem Regen und der Kälte 
ausgeliefert 4 jemandem ausgeliefert sein in einer Situation sein, in der jemand mit einem ma-
chen kann, was er will 
120. aus·lie·gen (hat/südd (A) (CH) ist) [Vi]1 etwas liegt aus etwas ist zum Verkauf (besonders im 
Schaufenster) ausgestellt <Waren> 2 etwas liegt aus etwas liegt zum Ansehen, Unterschreiben 
oder Mitnehmen offen da <Listen, Pläne, Zeitschriften>
121. aus·löf·feln (hat) [Vt]1 etwas auslöffeln etwas mit einem Löffel leer machen <den Teller auslöf-
feln> 2 etwas auslöffeln etwas mit einem Löffel aus etwas nehmen <die Suppe auslöffeln>
122. aus·lö·schen (hat) [Vt]1 etwas auslöschen etwas löschen oder ausmachen <ein Feuer, das Licht 
auslöschen> 2 etwas auslöschen etwas zerstören, etwas verschwinden lassen <Spuren, die Erin-
nerung an jemanden auslöschen> 3 jemand/etwas löscht jemanden/etwas (meist Kollekt oder Pl) 
aus geschr; jemand/etwas vernichtet meist viele Leute: Der Krieg löschte ganze Familien aus
123. aus·lo·sen (hat) [Vt] jemanden/etwas auslosen eine Person oder ein Ding durch das Los (2) für 
etwas bestimmen: Wir losen aus, wer als Erster spielt || hierzu Aus·lo·sung die
124. aus·lö·sen (hat) [Vt]1 etwas auslösen (gewollt oder ungewollt) einen Mechanismus in Bewe-
gung setzen <einen Schuss, Alarm, das Blitzlicht auslösen> || K-: Auslösemechanismus 2 etwas 
auslösen durch eine bestimmte Aktion etwas hervorrufen, etwas entstehen lassen <einen Krieg, 
eine Revolte, eine Revolution auslösen> 3 etwas (bei jemandem) auslösen bei jemandem eine 
bestimmte Reaktion herbeiführen oder verursachen <Freude, einen Streit, Gelächter, Panik usw 
auslösen>: Die Nachricht löste bei allen Bestürzung aus 4 jemanden auslösen Geld zahlen, damit 
jemand frei wird <Gefangene, Geiseln auslösen> 
125. aus·lo·ten; lotete aus, hat ausgelotet; [Vt]1 etwas ausloten mit dem Lot (1) die Tiefe des Wassers 
bestimmen: die Wassertiefe ausloten 2 etwas ausloten mit dem Lot (1) die Senkrechte bestimmen: 
eine Wand ausloten 3 etwas ausloten (vorsichtig) versuchen, etwas über jemanden/etwas zu er-
fahren <eine Situation, jemandes Wesen ausloten> || hierzu Aus·lo·tung die
126. aus·lüf·ten (hat) [Vt] etwas auslüften frische Luft an etwas/in etwas kommen lassen: nach 
Rauch riechende Kleider zum Auslüften auf den Balkon hängen
127. aus·ma·chen (hat) [Vt]1 etwas ausmachen bewirken, dass etwas nicht mehr brennt ↔ anzünden 
<das Feuer, eine Kerze, eine Zigarette ausmachen> 2 etwas ausmachen gespr; bewirken, dass 
ein technisches Gerät nicht mehr in Funktion ist ≈ ausschalten ↔ anmachen <den Fernseher, die 
Heizung, den Motor ausmachen> 3 jemanden/etwas ausmachen jemanden/etwas durch genaues 
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Hinsehen entdecken: ein Schiff am Horizont ausmachen 4 etwas macht etwas aus etwas hat ei-
nen bestimmten Wert, eine bestimmte Bedeutung, ist etwas <etwas macht wenig, nichts, eine 
Menge aus>: Die Differenz macht 3 Meter aus; Ruhe und Erholung machen einen wesentlichen 
Teil des Urlaubs aus 5 jemand macht etwas mit jemandem aus; <Personen> machen etwas aus 
gespr; meist zwei Personen vereinbaren oder verabreden etwas, machen etwas ab: Hast du mit 
dem Zahnarzt schon einen Termin ausgemacht?6 jemand macht etwas mit jemandem aus; <Per-
sonen> machen etwas (unter sich (Dat)) aus gespr; Personen diskutieren ein Problem und eini-
gen sich auf eine Lösung: Macht das unter euch aus! 7 meist etwas macht jemandem etwas/nichts 
aus gespr; etwas stört jemanden/etwas stört jemanden nicht: Hitze macht mir nichts aus; Macht 
es Ihnen etwas aus, wenn ich rauche?; Ich hoffe, es macht Ihnen nichts aus, dass ich heute Abend 
eine Party gebe
128. aus·ma·len (hat) [Vt]1 etwas ausmalen die Innenräume eines Gebäudes mit Farbe oder Bildern 
versehen <eine Kirche, einen Saal ausmalen> 2 etwas ausmalen Zeichnungen oder vorgegebene 
Umrisse farbig machen ≈ kolorieren <Figuren in einem Malbuch ausmalen> 3 jemandem/sich 
etwas ausmalen jemandem etwas genau beschreiben, sich etwas genau vorstellen: Er malt sich 
schon jetzt aus, was er auf der Reise erleben wird || hierzu Aus·ma·lung die; meist Sg
129. aus·ma·növ·rie·ren; manövrierte aus, hat ausma·növriert; [Vt] jemanden ausmanövrieren pej; 
sich durch raffi nierte Tricks einen Vorteil gegenüber einem anderen verschaffen <einen Konkur-
renten ausmanövrieren> || hierzu Aus·ma·növ·rie·rung die; nur Sg || Manöver (2)
130. aus·mer·zen; merzte aus, hat ausgemerzt; [Vt] etwas ausmerzen etwas Unerwünschtes oder 
Schädliches völlig entfernen oder vernichten <Unkraut, Ungeziefer ausmerzen; Rechtschreibfeh-
ler ausmerzen> || hierzu Aus·mer·zung die
131. aus·mes·sen (hat) [Vt] etwas ausmessen die Größe oder die Dimensionen einer Sache durch Mes-
sen präzise bestimmen <ein Grundstück, eine Wohnung ausmessen> || hierzu Aus·mes·sung die  
132. aus·mis·ten; mistete aus, hat ausgemistet; [Vt/i]1 (etwas) ausmisten gespr; das, was man nicht 
mehr braucht, aus etwas entfernen und wegwerfen <seine alten Schulhefte, die Briefmarken-
sammlung ausmisten> 2 (etwas) ausmisten etwas von Mist befreien <den Stall ausmisten>
133. aus·mus·tern (hat) [Vt]1 etwas ausmustern alte, unbrauchbar gewordene Dinge beiseite stellen 
und nicht mehr verwenden 2 jemanden ausmustern jemanden wegen seiner schlechten Gesund-
heit nicht zum Militärdienst einziehen || hierzu Aus·mus·te·rung die; nur Sg
134. aus·neh·men (hat) [Vt]1 jemanden/sich/etwas (von etwas) ausnehmen behaupten, dass jemand/
man selbst/etwas von einer Aussage, Regelung o.Ä. nicht betroffen ist ≈ ausschließen: Ich kann 
von diesem Vorwurf niemanden ausnehmen; Die Straße ist für sämtliche Fahrzeuge gesperrt, An-
lieger (= Leute, die dort wohnen) ausgenommen 2 jemanden ausnehmen gespr; von jemandem 
auf listige Art viel Geld nehmen 3 ein Tier ausnehmen aus einem getöteten Tier die Eingeweide 
herausnehmen; [Vr]4 etwas nimmt sich irgendwie aus gespr; etwas erzielt eine gewisse optische 
Wirkung ≈ etwas sieht irgendwie aus: Vor dem Rathaus nimmt sich der Brunnen gut aus
135. aus·nüch·tern; nüchterte aus, hat ausgenüchtert; [Vi] meist in jemanden ausnüchtern lassen 
einen Betrunkenen so lange schlafen lassen (meist in einem Raum der Polizei), bis er wieder 
nüchtern ist
136. aus·nut·zen (hat) [Vt]1 jemanden ausnutzen von jemandes Diensten oder Arbeit profi tieren, 
ohne ihn angemessen zu belohnen oder zu bezahlen ≈ ausbeuten: seine Freunde, billige Arbeits-
kräfte schamlos ausnutzen 2 etwas (zu/für etwas) ausnutzen etwas zu einem bestimmten Zweck 
verwenden oder etwas zu etwas nutzen <eine Gelegenheit, seine Zeit, das gute Wetter ausnutzen>: 
die Bahnfahrt dazu ausnutzen, ein bisschen zu arbeiten 3 meist seine Machtposition ausnutzen 
seine einfl ussreiche Stellung o.Ä. zu seinen eigenen Zwecken nutzen || hierzu Aus·nut·zung die; 
nur Sg
137. aus·nüt·zen (hat) [Vt] besonders südd (A) ≈ ausnutzen || hierzu Aus·nüt·zung die; nur Sg
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138. aus·pa·cken (hat) [Vt]1 etwas auspacken etwas, das eingepackt ist, aus der Verpackung neh-
men; [Vt/i]2 (etwas) auspacken einen Behälter leer machen, indem man den Inhalt herausnimmt 
↔ packen <ein Paket, eine Reisetasche auspacken>; [Vi]3 gespr; (aus Ärger über jemanden oder 
unter Zwang) erzählen, was man nicht verraten wollte/sollte: Er bekam Angst und packte bei der 
Polizei aus
139. aus·par·ken (hat) [Vi] gespr; mit dem Auto aus einer Parklücke herausfahren ↔ einparken: beim 
Ausparken einen anderen Wagen beschädigen
140. aus·peit·schen (hat) [Vt] jemanden auspeitschen jemanden (mehrmals) mit einer Peitsche 
schlagen || hierzu Aus·peit·schung die
141. aus·pfei·fen (hat) [Vt] jemanden/etwas auspfeifen (bei einer Veranstaltung) durch Pfi ffe zei-
gen, dass man jemanden/das Dargebotene nicht gut fi ndet <einen Redner, ein Theaterstück 
auspfeifen>
142. aus·plün·dern (hat) [Vt] jemanden/etwas ausplündern ≈ ausrauben || hierzu Aus·plün·de·rung 
die; meist Sg
143. aus·po·sau·nen; posaunte aus, hat ausposaunt; [Vt] etwas ausposaunen pej; etwas Geheimes 
oder Intimes überall erzählen
144. aus·pres·sen (hat) [Vt]1 etwas (aus etwas) auspressen etwas durch Pressen herausdrücken: den 
Rest der Zahnpasta aus der Tube auspressen 2 etwas auspressen Obst pressen, damit der Saft 
herauskommt <Orangen, Zitronen auspressen>
145. aus·pro·bie·ren; probierte aus, hat ausprobiert; [Vt]1 etwas (an jemandem/etwas) ausprobie-
ren etwas zum ersten Mal benutzen oder anwenden, um festzustellen, ob es brauchbar ist: ein 
neues Kochrezept, eine andere Route ausprobieren; neue Tabletten an jemandem ausprobieren; 
ausprobieren, ob/wie etwas funktioniert 2 etwas ausprobieren etwas zum ersten Mal machen, um 
zu sehen, ob es einem gefällt
146. aus·pum·pen (hat) [Vt/i]1 (etwas) (aus etwas) auspumpen Flüssigkeit durch Pumpen entfernen: 
das Wasser aus dem Keller auspumpen; [Vt]2 etwas auspumpen etwas durch Pumpen leer ma-
chen: den Keller auspumpen
147. aus·pus·ten (hat) [Vt] etwas auspusten gespr ≈ ausblasen
 148. aus·quar·tie·ren; quartierte aus, hat ausquartiert; [Vt] jemanden ausquartieren jemanden 
(meist vorübergehend) in einem anderen Zimmer oder einer anderen Wohnung unterbringen: 
Wenn Gäste kommen, werden die Kinder ausquartiert || hierzu Aus·quar·tie·rung die; meist Sg
149. aus·quet·schen (hat) [Vt]1 etwas ausquetschen ≈ auspressen (2) <Orangen, Zitronen ausquet-
schen> 2 jemanden (über etwas (Akk)) ausquetschen gespr; jemandem (oft aus Neugier) so viele 
Fragen stellen, bis er schließlich alles erzählt
150. aus·ra·die·ren; radierte aus, hat ausradiert; [Vt]1 etwas ausradieren etwas, das mit Bleistift 
geschrieben oder gezeichnet wurde, mit einem Radiergummi entfernen ≈ wegradieren 2 jemand/
etwas radiert etwas aus gespr; jemand/etwas vernichtet, zerstört etwas vollständig <meist eine 
Stadt, eine Gegend ausradieren>
151. aus·ran·gie·ren (hat) [Vt] etwas ausrangieren etwas, das man nicht mehr braucht, beiseite stel-
len und nicht mehr benutzen ≈ ausmustern: alte Güterwaggons, schadhafte Maschinen ausran-
gieren
152. aus·ras·ten (ist) [Vi]1 etwas rastet aus etwas löst sich aus einer Halterung oder springt heraus 
↔ etwas rastet ein <ein Hebel> 2 gespr; die Nerven verlieren und sich plötzlich aggressiv oder 
sonderbar verhalten; [Vimp]3 bei jemandem rastet es aus gespr; jemand rastet aus (2)
153. aus·rau·ben (hat) [Vt]1 jemanden ausrauben jemandem mit Gewalt alles wegnehmen, was er 
bei sich hat <einen Passanten ausrauben> 2 etwas ausrauben den ganzen wertvollen Inhalt von 
etwas rauben <ein Haus, ein Auto ausrauben>
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154. aus·räu·chern (hat) [Vt]1 <Ungeziefer> ausräuchern Ungeziefer durch Rauch vernichten 2 et-
was ausräuchern etwas (meist einen Raum) durch Rauch oder Gas von Ungeziefer befreien || 
hierzu Aus·räu·che·rung die; meist Sg
155. aus·räu·men (hat) [Vt/i]1 (etwas (Kollekt oder Pl)) ausräumen Gegenstände aus einem Zimmer, 
einem Schrank o.Ä. räumen; [Vt] 2 etwas ausräumen ein Zimmer, einen Schrank o.Ä. leer ma-
chen 3 etwas ausräumen etwas durch gute Argumente oder durch eine überzeugende Tat beseiti-
gen <Bedenken, Zweifel, einen Verdacht ausräumen> || hierzu Aus·räu·mung die; nur Sg
156. aus·rech·nen (hat) [Vt]1 etwas ausrechnen etwas durch Rechnen feststellen ≈ ermitteln <die 
Entfernung, Differenz, Geschwindigkeit, Kosten ausrechnen>: Er hat ausgerechnet, wie groß die 
Wahrscheinlichkeit ist, einen Sechser im Lotto zu haben 2 meist sich (Dat) gute/keine Chancen 
ausrechnen annehmen, dass man bei etwas gute/keine Chancen auf Erfolg hat: Er rechnet sich 
beim Rennen gute Chancen aus
157. aus·re·den (hat) [Vt]1 jemandem etwas ausreden jemanden dazu veranlassen, dass er seine 
Meinung oder ein Vorhaben aufgibt: Sie hat ihm ausgeredet, nach Bangkok zu fl iegen; [Vi]2 zu 
Ende sprechen: Lass mich bitte ausreden!
158. aus·rei·chen (hat) [Vi]1 etwas reicht aus etwas ist in genügender Menge vorhanden <Vorräte, 
Geldmittel>: Das Heizöl muss bis März ausreichen 2 etwas reicht (für etwas) aus etwas ist (für 
einen bestimmten Zweck) von genügender Qualität <jemandes Talent, jemandes Begabung>: Sei-
ne Kenntnisse reichen für diese Arbeit nicht aus
159. aus·rei·fen (ist) [Vi]1 etwas reift aus etwas reift ganz: Die Pfi rsiche sind noch nicht ausgereift 2 
etwas reift aus etwas entwickelt sich vollkommen: einen Plan ausreifen lassen; ein ausgereifter 
Charakter || hierzu Aus·rei·fung die; nur Sg
160. aus·rei·sen (ist) [Vi] (aus einem Land) ausreisen ein Land (offi ziell) verlassen
 161. aus·rei·ßen [Vt] (hat)1 (jemandem/sich) etwas ausreißen etwas durch Reißen entfernen: jeman-
dem ein Haar ausreißen; [Vi] (ist)2 etwas reißt aus etwas löst sich ruckartig von dem Teil, an dem 
es befestigt war: Bei diesem Stoff reißen die Knöpfe leicht aus 3 (aus/von irgendwo) ausreißen 
weglaufen, besonders weil man eine Situation unangenehm fi ndet <von zu Hause ausreißen>: Er 
riss aus, weil er sich mit seinem schlechten Zeugnis nicht nach Hause traute 4 ein Tier reißt aus 
ein Tier läuft weg: Jemand hat die Haustür offen gelassen, und der Hund ist ausgerissen 5 (vor 
jemandem/etwas) ausreißen aus Angst vor jemandem/etwas weglaufen: Die Katze riss aus, als 
sie den Hund sah; Die Tiere rissen vor dem Feuer aus || zu 3 Aus·rei·ßer der; -s, -; Aus·rei·ße·rin 
die; -, -nen
162. aus·rei·ten (ist) [Vi] auf einem Pferd spazieren reiten || hierzu Aus·ritt der
163. aus·ren·ken; renkte aus, hat ausgerenkt; [Vt]1 sich (Dat) etwas ausrenken durch Drehung o.Ä. 
bewirken, dass ein Knochen nicht mehr richtig im Gelenk ist ≈ sich (Dat) etwas auskugeln: Ich 
habe mir die Schulter ausgerenkt 2 jemandem etwas ausrenken durch Stoßen o.Ä. bewirken, dass 
bei jemandem ein Knochen nicht mehr richtig im Gelenk ist || hierzu Aus·ren·kung die; nur Sg
164. aus·rich·ten (hat) [Vt]1 etwas ausrichten eine Veranstaltung vorbereiten und durchführen 
<Wettkämpfe, ein Pokalspiel, eine Olympiade ausrichten; eine Hochzeit ausrichten> 2 etwas 
auf jemanden/etwas ausrichten; etwas nach jemandem/etwas ausrichten etwas jemandes Be-
dürfnissen und Wünschen oder einem Ziel anpassen: ein Konzert auf ein jugendliches Publikum 
ausrichten; das Angebot nach der Nachfrage ausrichten; Sein Verhalten war darauf ausgerichtet 
zu imponieren 3 jemanden/etwas (Kollekt oder Pl) ausrichten Menschen oder Gegenstände so 
aufstellen, dass sie eine gerade Linie bilden <Soldaten, Kegel ausrichten> 4 (jemandem) etwas 
ausrichten jemandem im Auftrag eines Dritten eine Nachricht überbringen ≈ jemandem etwas 
bestellen <jemandem einen Gruß ausrichten>: Hast du ihr ausgerichtet, dass sie mich nächste Wo-
che besuchen soll? 5 meist (bei jemandem) (et)was/nichts ausrichten gespr; durch die Anwen-
dung bestimmter Methoden jemandes Verhalten (nicht) ändern ≈ (bei jemandem) etwas/nichts 
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erreichen: Mit Strafen kannst du bei ihm absolut nichts ausrichten 6 jemanden ausrichten südd; 
schlecht über jemanden reden ≈ verleumden 
165. aus·rol·len [Vt] (hat)1 etwas ausrollen etwas fl ach und glatt machen <meist den Teig ausrollen> 
2 etwas ausrollen etwas, das zusammengerollt war, ausbreiten <einen Teppich ausrollen>; [Vi] 
(ist) etwas rollt aus etwas rollt immer langsamer, bis es zum Stillstand kommt <ein Flugzeug, ein 
Auto (langsam) ausrollen lassen>
166. aus·rot·ten; rottete aus, hat ausgerottet; [Vt]1 jemanden/etwas (Kollekt oder Pl) ausrotten alle 
Lebewesen einer Art völlig vernichten: ausgerottete Tierarten, Schädlinge 2 etwas ausrotten (oft 
mit großem Engagement) etwas völlig beseitigen <eine Unsitte, den Aberglauben ausrotten> || 
hierzu Aus·rot·tung die; meist Sg
167. aus·rü·cken (ist) [Vi]1 <die Polizei, die Feuerwehr o.Ä.> rückt aus eine geschlossene Gruppe 
geht oder fährt von einem Standort aus irgendwohin (wo sie gebraucht wird) 2 gespr ≈ ausreißen 
(3,4) <ein Jugendlicher, ein Kind, ein Tier>
168. aus·ru·fen (hat) [Vt]1 etwas ausrufen plötzlich und kurz etwas rufen: „Toll!“, rief sie aus, als sie 
von dem Vorschlag hörte 2 etwas ausrufen etwas öffentlich verkünden und damit in Kraft setzen 
≈ proklamieren <den Notstand, einen Streik, die Republik ausrufen> 3 etwas ausrufen etwas über 
Lautsprecher bekannt geben: auf dem Bahnsteig eine Zugverspätung ausrufen; im Bus die Halte-
stelle ausrufen 4 jemanden ausrufen bekannt geben, dass jemand gesucht wird <jemanden über 
Lautsprecher ausrufen lassen> 5 jemanden zu etwas ausrufen hist; bekannt geben, dass jemand 
zu etwas gewählt wurde <jemanden zum König ausrufen> 
169. aus·ru·hen (hat) [Vr]1 sich (von etwas) ausruhen nach einer Anstrengung ruhen und sich erho-
len <sich von der Arbeit ausruhen>; [Vt]2 etwas ausruhen gespr; einen Körperteil ruhen lassen, 
nicht beanspruchen <die Füße, die Beine, die Augen ausruhen>
170. aus·rup·fen (hat) [Vt] (jemandem/einem Tier) etwas ausrupfen  ausreißen (1): einem Huhn die 
Federn ausrupfen
171. aus·rüs·ten (hat) [Vt]1 jemanden (irgendwie/mit etwas) ausrüsten jemandem die Dinge mitge-
ben, die er für ein Vorhaben braucht: einen Bergsteiger mit Seil und Pickel ausrüsten; Die Truppe 
wird mit den modernsten Waffen ausgerüstet; Das Schiff war für die lange Reise ungenügend 
ausgerüstet 2 etwas (mit etwas) ausrüsten eine Maschine oder ein Fahrzeug mit Geräten oder 
Instrumenten versehen ≈ ausstatten: ein Auto mit einem Katalysator ausrüsten
172. aus·rut·schen (ist) [Vi]1 auf glattem Boden rutschen (und hinfallen) 2 etwas rutscht jemandem 
aus etwas gleitet jemandem plötzlich aus der Hand: Beim Tennisspielen rutschte ihm der Schläger 
aus || ID jemandem rutscht die Hand aus gespr euph; jemand ohrfeigt jemanden plötzlich (meist 
nachdem er lange provoziert worden ist)
173. aus·sä·en (hat) [Vt] etwas aussäen ≈ säen
174. aus·sa·gen (hat) [Vt]1 etwas sagt etwas (über jemanden/etwas) aus etwas bringt etwas zum 
Ausdruck: Das Bild sagt viel über den Künstler aus; [Vt/i]2 (etwas) aussagen (vor Gericht, bei 
der Polizei) über einen Vorfall oder Unfall berichten <für, gegen jemanden aussagen; als Zeuge 
aussagen>: Hierzu möchte ich nichts aussagen; Er sagte aus, dass er zur Tatzeit zu Hause ge-
wesen sei
175. aus·sä·gen (hat) [Vt] etwas aussägen mit einer kleinen Säge Formen aus einem Stück Holz 
sägen
176. aus·sau·gen (hat) [Vt]1 etwas aussaugen etwas durch Saugen entfernen: Bei einem Schlangen-
biss muss man sofort das Gift aussaugen 2 etwas aussaugen etwas durch Saugen leer machen 
<Eier aussaugen>
177. aus·scha·ben (hat) [Vt]1 etwas ausschaben etwas durch Schaben aus dem Inneren von etwas 
entfernen ≈ auskratzen: die Reste aus einer Schüssel ausschaben 2 etwas ausschaben etwas durch 
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Schaben putzen: einen Topf ausschaben 3 die Gebärmutter ausschaben Med; besonders krankes 
Gewebe aus der Gebärmutter einer Frau durch Schaben entfernen || zu 3 Aus·scha·bung die
178. aus·schach·ten; schachtete aus, hat ausgeschachtet; [Vt] etwas ausschachten durch Graben 
etwas erzeugen ↔ zuschütten <eine Baugrube ausschachten> || hierzu Aus·schach·tung die
179. aus·schal·ten (hat) [Vt]1 etwas ausschalten mit einem Schalter bewirken, dass ein Motor oder 
ein elektrisches Gerät nicht mehr in Betrieb ist 2 jemanden/etwas ausschalten verhindern, dass 
jemand handeln kann oder dass etwas wirksam wird <die Konkurrenz, störende Einfl üsse aus-
schalten>: Der Diktator schaltete das Parlament aus; [Vr]3 etwas schaltet sich aus ein elek-
trisches Gerät schaltet sich von selbst ab oder bleibt stehen: Der Wecker schaltet sich automatisch 
aus || zu 2 Aus·schal·tung die; nur Sg
180. aus·schau·en (hat) [Vi]1 nach jemandem/etwas ausschauen suchend umherblicken, um zu 
sehen, ob jemand/etwas kommt, auf den/das man (schon lange) wartet ≈ nach jemandem/etwas 
Ausschau halten 2 irgendwie ausschauen südd (A) aufgrund bestimmter äußerer Merkmale einen 
bestimmten Eindruck erwecken ≈ aussehen <blass, krank ausschauen> || ID meist Wie schauts 
aus mit dir? südd (A) gespr; a) Wie geht es dir? b) Was meinst du dazu?; meist Es schaut schlecht 
(für jemanden) aus gespr, südd (A) jemand hat wenig Hoffnung auf Erfolg
181. aus·schei·den [Vt] (hat)1 etwas (aus etwas) ausscheiden <Exkremente, Kot, Harn, Urin> durch 
den Darm oder die Blase nach außen abgeben || NB: Schweiß, Duftstoffe usw sondert man ab; 
[Vi] (ist)2 jemand/etwas scheidet aus jemand/etwas wird nicht berücksichtigt, weil er/es nicht 
geeignet ist <eine Möglichkeit>: Dieser Bewerber scheidet aus, weil er die Prüfung nicht be-
standen hat 3 an Spielen, Wettkämpfen nicht mehr teilnehmen können (weil man verloren hat, 
verletzt ist o.Ä.): Wegen einer Verletzung musste er nach der 2. Runde ausscheiden 4 (aus etwas) 
ausscheiden geschr; eine Tätigkeit nicht weiter ausüben und dadurch eine Gruppe verlassen <aus 
dem Berufsleben, der Regierung, einer Firma ausscheiden>
182. aus·schel·ten (hat) [Vt] jemanden ausschelten ≈ schimpfen
 183. aus·schen·ken (hat) [Vt/i]1 (etwas) ausschenken (alkoholische) Getränke (in einem Gasthaus) 
in Gläser füllen und verkaufen 2 (etwas) ausschenken Getränke in ein Glas gießen || Ausschank
184. aus·sche·ren (ist) [Vi]1 (aus etwas) ausscheren plötzlich seitlich den (geraden) Weg verlassen 
(z.B. in einer Reihe oder in einer Autoschlange): Gerade als ich überholen wollte, scherte ein 
Auto/jemand vor mir aus 2 nicht mehr die Meinung haben, die man vorher mit anderen Menschen 
geteilt hat
185. aus·schif·fen; schiffte aus, hat ausgeschifft; [Vt]1 jemanden ausschiffen jemanden mit kleinen 
Booten von einem Schiff an Land bringen; [Vr]2 sich ausschiffen das Schiff verlassen ≈ an Land 
gehen || hierzu Aus·schif·fung die; meist Sg
186. aus·schil·dern (hat) [Vt] etwas ausschildern eine Strecke durch Schilder markieren: Der Weg 
zum Stadion ist ausgeschildert || hierzu Aus·schil·de·rung die
187. aus·schimp·fen (hat) [Vt] jemanden ausschimpfen ≈ jemanden schimpfen, zurechtweisen
188. aus·schlach·ten (hat) [Vt]1 etwas ausschlachten gespr pej; etwas zu journalistischen Zwecken 
(skrupellos) ausnutzen <einen Vorfall, ein Ereignis ausschlachten> 2 ein Tier ausschlachten die 
Eingeweide aus einem geschlachteten Tier entfernen 3 etwas ausschlachten gespr; aus einem 
alten Auto, einem Motor o.Ä. die noch brauchbaren Teile herausnehmen: einen alten VW-Käfer 
ausschlachten || hierzu Aus·schlach·tung die; meist Sg
189. aus·schla·fen (hat) [Vi]1 so lange schlafen, bis man nicht mehr müde ist: Morgen früh sollst du 
mich nicht wecken, da will ich endlich einmal ausschlafen; [Vt]2 seinen Rausch ausschlafen 
nachdem man zu viel Alkohol getrunken hat, so lange schlafen, bis man wieder nüchtern ist
190. aus·schla·gen (hat) [Vt]1 jemandem einen Zahn ausschlagen jemandem so ins Gesicht schla-
gen, dass er dabei einen Zahn verliert 2 (jemandem) etwas ausschlagen jemandem etwas nicht 
erlauben oder genehmigen <eine Bitte, eine Forderung ausschlagen> 3 etwas ausschlagen et-
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was, das man angeboten bekommt, nicht annehmen ≈ ablehnen <ein Angebot, eine Einladung 
ausschlagen>; [Vi]4 etwas schlägt aus etwas bewegt sich (von der Ruhelage aus) zur Seite <ein 
Pendel, ein Zeiger> 5 ein Tier schlägt aus ein Tier stößt oder tritt besonders mit dem Huf (nach 
jemandem/etwas) <Pferde, Esel, Maultiere>: Das Pferd scheute und schlug nach allen Seiten aus 
6 eine Pfl anze schlägt aus ein Baum oder Strauch bekommt Blätter
191. aus·schlie·ßen (hat) [Vt]1 jemanden ausschließen das Haus, die Wohnung zuschließen, da-
mit jemand nicht hineinkommt ≈ aussperren 2 jemanden (aus etwas) ausschließen bestimmen, 
dass jemand nicht mehr Mitglied einer Gruppe oder Organisation ist: Wegen seines schlechten 
Verhaltens wurde er aus der Partei ausgeschlossen 3 jemanden/etwas (von etwas) ausschlie-
ßen beschließen, dass jemand/etwas irgendwo nicht (mehr) teilnehmen darf <jemanden von einer 
Sitzung ausschließen> 4 etwas von etwas ausschließen bestimmen, dass etwas bei etwas nicht 
berücksichtigt wird <etwas vom Umtausch ausschließen> 5 etwas ausschließen einen Grund oder 
eine Erklärung für nicht zutreffend erachten: Die Polizei schließt Mord als Todesursache aus 6 
etwas ausschließen unmöglich machen, verhindern, dass etwas Gültigkeit hat oder zur Wirkung 
kommt <einen Irrtum, jeden Zweifel, den Zufall ausschließen>: Wir müssen bei unserem Versuch 
jede Unsicherheit ausschließen || zu 1 und || Ausschluss
192. aus·schlüp·fen (ist) [Vi] <ein Vogel, ein Reptil usw> schlüpft aus ein Vogel, ein Reptil usw 
kommt aus dem Ei heraus
193. aus·schmie·ren (hat) [Vt]1 etwas (mit etwas) ausschmieren etwas innen meist mit Fett oder 
Butter versehen ≈ einfetten <eine Backform ausschmieren> 2 jemanden ausschmieren besonders 
südd, gespr ≈ betrügen, hereinlegen
194. aus·schmü·cken (hat) [Vt]1 etwas (mit etwas) ausschmücken einen Raum im Inneren besonders 
mit Gemälden oder Stuck verzieren 2 etwas (mit etwas) ausschmücken etwas durch erfundene 
Details interessanter machen <eine Erzählung, eine Geschichte mit vielen Anekdoten ausschmü-
cken> || hierzu Aus·schmü·ckung; die
195. aus·schnei·den (hat) [Vt] etwas (aus etwas) ausschneiden (aus Papier, Stoff usw) Stücke schnei-
den: Kinder schneiden gern Figuren aus
196. aus·schöp·fen (hat) [Vt]1 aus- (1) 2 aus- (2) 3 etwas ausschöpfen etwas in vollem Maße ausnut-
zen: alle Möglichkeiten ausschöpfen || zu 3 Aus·schöp·fung die; nur Sg
197. aus·schrau·ben (hat) [Vt] etwas ausschrauben etwas entfernen, indem man es (wie eine Schrau-
be) aus etwas herausdreht
198. aus·schrei·ben (hat) [Vt]1 etwas ausschreiben ein Wort mit allen Buchstaben, nicht abgekürzt 
schreiben 2 etwas ausschreiben etwas öffentlich bekannt machen und die Bedingungen dafür 
ankündigen <eine Stelle, einen Wettbewerb, Meisterschaften ausschreiben> 3 (jemandem) etwas 
ausschreiben etwas schreiben und es jemandem geben ≈ ausstellen <(jemandem) ein Attest, ein 
Rezept, einen Scheck ausschreiben> || zu 2 Aus·schrei·bung die
199. aus·schrei·ten (hat/ist) [Vi] mit (kräftigen und) weiten Schritten gehen
200. aus·schüt·teln (hat) [Vt] etwas ausschütteln meist Krümel o.Ä. durch Schütteln aus etwas ent-
fernen: das Tischtuch ausschütteln
201. aus·schüt·ten (hat) [Vt]1 etwas ausschütten etwas aus einem Gefäß schütten: das Wasser aus-
schütten 2 etwas ausschütten ein Gefäß durch Schütten leeren: ein Glas ausschütten 3 etwas aus-
schütten etwas auszahlen oder verteilen <eine Dividende, Lotteriegewinne, Zinsen ausschütten> 
|| zu 3 Aus·schüt·tung die
202. aus·schwär·men (sind) [Vi] <Bienen, Touristen usw> schwärmen aus Bienen, Touristen usw 
verteilen sich von einer bestimmten Stelle aus (in großer Zahl) nach allen Richtungen
203. aus·schwei·gen, sich (hat) [Vr] sich (über jemanden/etwas) ausschweigen über jemanden/etwas 
nichts sagen: Er schwieg sich über seine Vergangenheit aus
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204. aus·schwen·ken [Vt] (hat)1 etwas ausschwenken meist ein Gefäß kurz im Wasser hin und her 
bewegen oder Wasser in ihm schwenken, um es (oft nur oberfl ächlich) zu reinigen <ein Glas, 
einen Krug ausschwenken> 2 etwas ausschwenken ein Teil einer Maschine seitlich nach außen 
drehen <den Arm eines Krans ausschwenken>; [Vi] (ist)3 etwas schwenkt aus etwas bewegt sich 
(besonders beim Abbiegen) seitwärts von der Fahrtrichtung weg: Der Anhänger des Lastzuges 
schwenkte aus und beschädigte ein parkendes Auto
205. aus·se·hen (hat) [Vi]1 irgendwie aussehen (aufgrund äußerer Merkmale) einen bestimmten Ein-
druck machen, eine optische Wirkung erzielen <gut, krank, freundlich, hübsch aussehen> 2 etwas 
sieht irgendwie aus etwas scheint (aufgrund bestimmter Anzeichen) irgendwie zu sein <etwas 
sieht gefährlich, schlimm aus>: Die Situation der Arbeitslosen sieht ungünstig aus 3 wie jemand/
etwas aussehen ähnliche oder gleiche äußere Merkmale haben wie jemand/etwas, jemandem/et-
was ähnlich sehen: Er sieht aus wie James Dean 4 etwas sieht nach etwas aus gespr; etwas ist 
(aufgrund bestimmter Anzeichen) wahrscheinlich: Heute sieht es nach Regen aus; Das sieht mir 
nach Betrug aus; [Vimp]5 mit etwas sieht es gut/schlecht aus gespr; die Chancen, dass etwas 
stattfi ndet oder dass etwas so ist, wie erwartet, sind gut/schlecht: Es regnet schon seit Stunden, 
da sieht es schlecht aus mit unserem Ausfl ug || ID So siehst du ‚aus! gespr; so wie du das denkst, 
geht es nicht!; meist Wie siehst denn ‚du (wieder) aus! gespr; verwendet, wenn man sich über 
jemandes Aussehen wundert oder ärgert
206. aus sein (ist) [Vi] gespr; 1 etwas ist aus etwas ist zu Ende oder vorbei: Um zwölf Uhr ist die 
Schule aus; Das Spiel ist aus, wenn einer zwanzig Punkte hat 2 etwas ist aus etwas brennt nicht 
mehr <das Feuer, die Kerze> 3 etwas ist aus etwas ist nicht in Betrieb oder nicht eingeschaltet 
↔ etwas ist an <elektrische Geräte: das Radio, der Staubsauger usw> 4 jemand ist aus jemand 
ist irgendwohin ausgegangen: Gestern Abend waren wir aus. Wir waren im Theater 5 etwas ist 
aus Sport; etwas ist außerhalb der Grenzen des Spielfelds <der Ball> 6 auf etwas (Akk) aus sein 
etwas sehr gern haben oder erreichen wollen: auf Abenteuer aus sein; Er ist darauf aus, immer der 
Erste zu sein; [Vimp]7 mit jemandem/etwas ist es aus für jemanden/etwas gibt es keine Rettung 
mehr 8 mit jemandem (Sg/Pl)/zwischen jemandem (Pl) ist es aus eine Liebesbeziehung oder 
Freundschaft ist beendet 9 mit etwas ist es aus etwas ist zu Ende, geht (so) nicht weiter: Mit mei-
ner Gutmütigkeit ist es jetzt endgültig aus!
207. aus·sen·den; sandte/sendete aus, hat ausgesandt/ausgesendet; [Vt]1 jemanden aussenden je-
manden mit einem Auftrag irgendwohin schicken <Boten, Missionare, Spione aussenden> 2 et-
was sendet etwas aus etwas gibt etwas ab oder strahlt etwas aus <etwas sendet Radiowellen, 
Signale, Strahlen aus> || hierzu Aus·sen·dung die
208. aus·set·zen (hat) [Vt]1 jemanden/ein Tier aussetzen besonders ein Kind oder ein Haustier ir-
gendwohin bringen und dort zurücklassen, ohne sich weiter darum zu kümmern <einen Säugling, 
eine Katze, einen Hund aussetzen>: Meuterer auf einer einsamen Insel aussetzen 2 ein Tier aus-
setzen ein wildes Tier irgendwohin bringen und freilassen: in Gefangenschaft großgezogene Uhus 
aussetzen 3 jemanden/sich/etwas etwas (Dat) aussetzen verursachen, dass jemand/man/etwas in 
Berührung mit einem negativen Einfl uss oder einer unangenehmen Sache kommt: seine Haut 
der Sonne aussetzen; Wenn du schweigst, setzt du dich dem Verdacht aus, schuldig zu sein; Wir 
sind ständig radioaktiver Strahlung ausgesetzt || NB: oft im Zustandspassiv! 4 etwas (für etwas) 
aussetzen eine Belohnung für etwas versprechen: tausend Euro für Hinweise auf den Täter aus-
setzen 5 etwas aussetzen Jur; etwas nicht sofort durchführen, auf später verschieben <eine Ge-
richtsverhandlung, ein Urteil, eine Strafe auf Bewährung aussetzen> 6 meist (et)was/nichts (an 
jemandem/etwas) auszusetzen haben/fi nden jemanden/etwas kritisieren/nicht kritisieren: Er ist 
nie zufrieden, er hat an allem etwas auszusetzen 7 meist (an jemandem/etwas) ist (et)was/nichts 
auszusetzen; (an jemandem/etwas) gibt es (et)was/nichts auszusetzen es gibt etwas/nichts zu 
kritisieren: An deinen Kochkünsten gibt es nichts auszusetzen; [Vt/i] 8 (etwas) aussetzen eine 
Pause machen, für kurze Zeit nicht weitermachen: beim Würfelspiel (eine Runde) aussetzen müs-
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sen; [Vi]9 (mit etwas) aussetzen etwas für kurze Zeit unterbrechen <einen Streik aussetzen>: 
Sie musste wegen Krankheit drei Wochen mit dem Training aussetzen 10 etwas setzt aus etwas 
funktioniert plötzlich nicht mehr <ein Motor, jemandes Herz> 
209. aus·sie·ben (hat) [Vt]1 etwas (aus etwas) aussieben etwas durch Sieben von etwas trennen; 
[Vt/i]2 (jemanden (meist Pl)) aussieben Bewerber nach strengen Maßstäben auswählen
210. aus·sie·deln (hat) [Vt] jemanden aussiedeln die Bewohner eines Gebiets veranlassen oder dazu 
zwingen, sich an einem anderen Ort niederzulassen || hierzu Aus·sied·lung die
211. aus·söh·nen, sich; söhnte sich aus, hat sich ausgesöhnt; [Vr] jemand söhnt sich mit jemandem 
aus; <Personen> söhnen sich aus geschr; meist zwei Personen bauen (nach einem Streit) wieder 
eine gute Beziehung auf ≈ Personen versöhnen sich: Jahrelang gingen sie sich aus dem Weg, jetzt 
haben sie sich wieder ausgesöhnt || hierzu Aus·söh·nung die; meist Sg
212. aus·son·dern; sonderte aus, hat ausgesondert; [Vt] jemanden/etwas (meist Kollekt oder Pl) 
aussondern einzelne Personen oder Dinge wegen bestimmter Eigenschaften aus einer Menge her-
ausnehmen: die wertvollsten Exemplare aussondern || hierzu Aus·son·de·rung die; meist Sg
213. aus·sor·tie·ren; sortierte aus, hat aussortiert; [Vt] etwas (meist Kollekt oder Pl) aussortieren ≈ 
aussondern || hierzu Aus·sor·tie·rung die; meist Sg
214. aus·span·nen (hat)[Vt/i]1 (ein Tier) ausspannen einem Tier das Geschirr2 abnehmen und es 
vom Wagen losmachen ↔ anspannen <ein Pferd, einen Ochsen ausspannen>; [Vt]2 jemandem 
jemanden ausspannen gespr; jemandem den Freund/die Freundin wegnehmen; [Vi]3 für eine 
bestimmte Zeit nicht arbeiten, um sich zu erholen: Es ist höchste Zeit, wieder einmal richtig aus-
zuspannen; [Vr]4 sich ausspannen gespr ≈ ausspannen (3)
215. aus·spa·ren (hat) [Vt]1 etwas aussparen eine Stelle in einem Raum oder von einer Fläche für 
jemanden/etwas frei lassen: im Zimmer eine Ecke für die Stereoanlage aussparen 2 etwas aus-
sparen über ein Thema nicht sprechen ≈ vermeiden: Das Thema „Umweltschutz“ blieb bei der 
Besprechung ausgespart || hierzu Aus·spa·rung die; meist Sg
216. aus·spei·en (hat) [Vt]1 etwas ausspeien Nahrung durch den Mund nach außen befördern ≈ er-
brechen; [Vi]2 ≈ ausspucken (3)
217. aus·sper·ren (hat) [Vt]1 jemanden aussperren durch Verschließen der Tür jemanden daran 
hindern, in einen Raum zu gelangen ≈ ausschließen 2 jemanden aussperren Arbeiter, die strei-
ken oder mit Streik drohen, nicht zur Arbeit lassen: Der Betrieb sperrte die Arbeiter aus || zu 2 
Aus·sper·rung die
218. aus·spie·len (hat) [Vt/i]1 (etwas) ausspielen eine Spielkarte (offen) auf den Tisch legen: den 
Herzkönig ausspielen; [Vt]2 meist <eine Geldsumme> wird ausgespielt eine bestimmte Geldsum-
me wird bei einer Lotterie als Gewinn ausgegeben 3 jemanden ausspielen Sport; mit dem Ball 
am Gegner vorbeikommen: den Verteidiger geschickt ausspielen 4 jemanden gegen jemanden 
ausspielen gespr; jemanden dazu benutzen, sich mit dessen Hilfe einen Vorteil gegenüber einem 
Dritten zu verschaffen: Unsere Tochter spielt uns immer gegeneinander aus || zu 2 Aus·spie·lung die
219. aus·spi·o·nie·ren; spionierte aus, hat ausspioniert; [Vt]1 etwas ausspionieren pej; sich bemüh-
en, durch heimliches Suchen etwas zu entdecken <ein Geheimnis, jemandes Versteck ausspionie-
ren> 2 jemanden ausspionieren pej; versuchen, durch heimliches Nachfragen private Informati-
onen über jemanden zu fi nden: Ich glaube, unser Nachbar will uns ausspionieren
220. aus·spre·chen (hat) [Vt]1 etwas aussprechen eine Folge von Lauten mit dem Mund produzieren 
≈ artikulieren <ein Wort, einen Satz richtig, laut und deutlich aussprechen>: Wie spricht man 
dieses Wort aus?2 etwas aussprechen etwas mündlich oder schriftlich mitteilen oder ausdrücken 
↔ verschweigen <einen Wunsch, sein Bedauern, seine Kritik (offen) aussprechen>; [Vi]3 zu 
Ende sprechen; [Vr]4 sich (über etwas (Akk)) aussprechen offen sagen, welche Probleme man hat 
oder was einem nicht gefällt: Du musst dich einfach mal über deine Ängste aussprechen! 5 sich 
irgendwie über jemanden/etwas aussprechen geschr; ein bestimmtes Urteil über jemanden/et-
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was abgeben <sich anerkennend, lobend über jemanden/etwas aussprechen> 6 sich für/gegen je-
manden/etwas aussprechen geschr; jemandem/etwas zustimmen bzw. jemanden/etwas ablehnen: 
Die Mehrheit sprach sich für den Streik aus; sich gegen die Wiedereinführung der Todesstrafe 
aussprechen 7 jemand spricht sich mit jemandem aus; <Personen> sprechen sich aus meist zwei 
Personen klären im Gespräch ihre unterschiedlichen Ansichten und Meinungen (meist nach einem 
Streit) || zu 1 aus·sprech·bar Adj; nicht adv
221. aus·spu·cken (hat) [Vt]1 etwas ausspucken gespr; etwas, das man nicht essen will, aus dem 
Mund spucken: einen Kirschkern ausspucken 2 etwas spuckt etwas aus gespr; etwas gibt nach 
Ablauf eines technischen Prozesses das Erwünschte aus: Der Computer spuckt Daten, der Auto-
mat Fahrkarten aus; [Vi] 3 Speichel auf den Boden spucken <verächtlich vor jemandem ausspu-
cken> || ID meist (Komm,) spucks aus! gespr; verwendet, um jemanden aufzufordern, etwas zu 
erzählen
222. aus·spü·len (hat) [Vt]1 etwas (aus etwas) ausspülen etwas durch Spülen entfernen: das Sham-
poo aus den Haaren ausspülen; [Vt/i]2 (sich (Dat)) (etwas) ausspülen (etwas) durch Spülen (oft 
mit einer besonderen Flüssigkeit) sauber machen <ein Handtuch, eine Wunde, sich den Mund 
ausspülen>: nach dem Bohren (beim Zahnarzt) ausspülen
223. aus·staf·fi e·ren; staffi erte aus, hat ausstaffi ert; [Vt] 1 jemanden/etwas (mit etwas) ausstaffi eren 
jemanden/etwas mit etwas Neuem oder etwas Nötigem versehen ≈ ausstatten: die Kinder mit 
neuen Skianzügen, ein Zimmer mit Möbeln ausstaffi eren; [Vr]2 sich (mit etwas) ausstaffi eren sich 
neue Kleider kaufen || hierzu Aus·staf·fi e·rung die; meist Sg
224. aus·stat·ten; stattete aus, hat ausgestattet; [Vt] 1 jemanden mit etwas ausstatten jemandem 
etwas für einen bestimmten Zweck geben oder mitgeben ≈ jemanden mit etwas ausrüsten: je-
manden mit warmer Kleidung ausstatten 2 etwas mit etwas ausstatten einen Raum oder Gegen-
stand mit etwas Notwendigem ausrüsten: eine Wohnung mit Teppichböden ausstatten 3 jemanden 
mit etwas ausstatten geschr; jemandem bestimmte Rechte übertragen <jemanden mit einer Voll-
macht ausstatten>
225. aus·ste·chen (hat) [Vt]1 jemanden (in etwas (Dat)) ausstechen besser sein als jemand und ihn 
von seinem Platz verdrängen <jemanden in der Gunst der anderen ausstechen>: Er stach im 
Hochsprung seine Konkurrenten klar aus 2 jemandem die Augen ausstechen jemandes Augen 
(mit einem spitzen Gegenstand) so verletzen, dass er nicht mehr sehen kann; [Vt/i]3 (etwas) aus-
stechen etwas mit Formen aus einem ausgerollten Teig schneiden <Plätzchen ausstechen>: Ich 
rolle den Teig aus und du stichst aus || K-: Ausstechform
226. aus·ste·hen (hat) [Vt]1 etwas ausstehen etwas Unangenehmes erdulden müssen <starke Schmer-
zen, große Angst ausstehen> 2 jemanden/etwas nicht ausstehen können gespr; jemanden/etwas 
für unsympathisch halten oder nicht leiden können: Ich kann es einfach nicht ausstehen, wenn 
man mich wie ein Kind behandelt; [Vi] 3 etwas steht noch aus etwas fehlt noch, etwas ist noch 
nicht ganz fertig <eine Antwort, eine Entscheidung> || ID Irgendwann ist alles ausgestanden 
gespr; irgendwann ist auch eine sehr unangenehme Situation vorbei
227. aus·stei·gen (ist) [Vi]1 (aus etwas) aussteigen ein Fahrzeug verlassen ↔ einsteigen <aus dem 
Auto, Bus, Flugzeug, Zug aussteigen> 2 (aus etwas) aussteigen gespr; aufhören, bei einem Pro-
jekt oder in einem Geschäft mitzuarbeiten: Er stieg (aus dem Unternehmen) aus, weil man ihm 
zu wenig bezahlte 3 (aus etwas) aussteigen gespr; seinen Beruf aufgeben und ein Leben führen, 
das nicht den üblichen Konventionen entspricht || zu 3 Aus·stei·ger der; -s, -; Aus·stei·ge·rin die; 
-, -nen
228. aus·stel·len (hat) [Vt/i]1 (etwas) ausstellen Gegenstände in der Öffentlichkeit, im Schaufenster 
oder in einer Ausstellung präsentieren <Handarbeiten, Kunstwerke ausstellen>; [Vt]2 (jeman-
dem) etwas ausstellen ein Dokument für jemanden schreiben und es ihm geben <jemandem ei-
nen Pass, eine Bescheinigung, ein Zeugnis ausstellen>: Der Arzt stellte ihr ein Attest aus  || zu 1 
Aus·stel·ler der; -s, -; Aus·stel·le·rin die; -, -nen
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229. aus·ster·ben (ist) [Vi] <eine Tierart/eine Pfl anzenart o.Ä.> stirbt aus eine Tierart, eine Pfl anzen-
art o.Ä. hört auf zu existieren: Die Wale sind vom Aussterben bedroht
230. aus·steu·ern (hat) [Vt/i] (etwas) aussteuern bei einer (Ton)Aufnahme die Lautstärke regeln || 
hierzu Aus·steu·e·rung die
231. aus·stop·fen (hat) [Vt]1 etwas (mit etwas) ausstopfen etwas Leeres oder Hohles vollständig mit 
etwas füllen: ein Kissen mit Schaumstoff, ein Loch in der Wand mit Papier ausstopfen 2 ein Tier 
ausstopfen das Fleisch aus einem toten Tier entfernen und das Tier mit einem besonderen Materi-
al füllen, um seine natürliche Form zu bewahren ≈ präparieren: ein ausgestopfter Adler
232. aus·sto·ßen (hat) [Vt]1 jemanden (aus etwas) ausstoßen jemandem, der unerwünscht ist, ver-
bieten, weiterhin in einer Gruppe, Gemeinschaft o.Ä. zu leben ≈ ausschließen 2 etwas ausstoßen 
etwas plötzlich hören lassen oder von sich geben <einen Fluch, einen Seufzer, einen Schrei aus-
stoßen> 3 etwas stößt etwas aus etwas bläst etwas mit Druck hinaus <etwas stößt Dampf, Gase, 
Rauchwolken aus> 4 etwas stößt etwas (Pl) aus etwas stellt eine bestimmte Zahl von Produkten 
oder eine bestimmte Menge von etwas (in einem bestimmten Zeitraum) her: Die Fabrik stößt 
täglich 200 Maschinen aus || zu 1 Aus·sto·ßung die
233. aus·strah·len (hat) [Vt]1 etwas strahlt etwas aus eine Rundfunk- oder Fernsehstation über-
trägt oder sendet ein Programm: Das Fußballspiel wird live ausgestrahlt 2 etwas ausstrahlen 
einen Eindruck oder eine Wirkung verbreiten/von sich ausgehen lassen <Freude, Ruhe, Sicherheit 
ausstrahlen>: Birgit strahlte Heiterkeit aus; Der Ofen strahlt Hitze aus; [Vi]3 etwas strahlt von 
irgendwo irgendwohin aus etwas verbreitet seine Wirkung von einer bestimmten Stelle aus an 
andere Stellen <Schmerzen>
234. aus·stre·cken (hat) [Vt]1 etwas ausstrecken einen Teil des Körpers in die Länge dehnen <die 
Arme, die Beine ausstrecken>: Die Schnecke streckte ihre Fühler aus; [Vr]2 sich (irgendwo) 
ausstrecken sich bequem hinlegen und die Beine von sich strecken <sich auf der Couch ausstre-
cken> 3 sich ausstrecken sich auf die Zehenspitzen stellen und die Arme in die Höhe strecken ≈ 
sich strecken
235. aus·strei·chen (hat) [Vt] etwas ausstreichen einen Strich durch etwas Geschriebenes o.Ä. ziehen 
und es damit ungültig machen ≈ durchstreichen <ein falsches Wort ausstreichen>
236. aus·streu·en (hat) [Vt] etwas (Kollekt oder Pl) ausstreuen etwas über eine Fläche streuen
237. aus·strö·men [Vt] (hat)1 etwas strömt etwas aus geschr; etwas verbreitet etwas um sich herum 
<Hitze, Wärme, einen Geruch ausströmen; etwas strömt Behaglichkeit aus>: Die Blüte strömt 
einen zarten Duft aus; [Vi] (ist) 2 etwas strömt (aus etwas) aus Gas oder Flüssigkeit strömt aus 
einem Behälter, einer Leitung o.Ä.
238. aus·su·chen (hat) [Vt/i] (j-nIetw. (für jemanden/etwas)) aussuchen; ((jemandem/sich) je-
manden/etwas) aussuchen ≈ auswählen
239. aus·tau·schen (hat) [Vt]1 etwas (gegen/für etwas) austauschen jemandem Waren oder Produkte 
geben und von ihm dafür andere Dinge bekommen ≈ eintauschen <Rohstoffe gegen Maschinen 
austauschen> 2 etwas austauschen besonders ein kaputtes Teil einer Maschine durch ein neues 
Teil ersetzen ≈ auswechseln <einen Motor austauschen> || K-: Austauschmotor 3 jemanden 
austauschen Sport; einen Spieler durch einen anderen Spieler ersetzen 4 jemand tauscht etwas 
mit jemandem aus; <Personen> tauschen etwas aus Personen teilen sich gegenseitig ihre Ge-
danken, Erfahrungen, Meinungen mit: Urlaubserinnerungen mit seinen Freunden austauschen 
5 jemanden (Pl) austauschen jemanden in ein anderes Land schicken und dafür eine Zahl an 
Personen im eigenen Land aufnehmen <Diplomaten, Gefangene, Studenten austauschen> || K-: 
Austauschaktion; Austauschschüler, Austauschstudent  || zu 2 aus·tausch·bar Adj; nicht adv
240. aus·tei·len (hat) [Vt]1 (jemandem/an jemanden) etwas (Kollekt oder Pl) austeilen von einer 
vorhandenen Menge jedem Einzelnen einen Teil geben ≈ verteilen ↔ bekommen, einsammeln 
<Geschenke, Lebensmittel, Komplimente austeilen>: den Kindern das Essen austeilen; Prospekte 
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an die Passanten austeilen; [Vt/i]2 (etwas (Pl)) austeilen bei Karten- und Gesellschaftsspielen die 
Karten, Spielmarken usw an die Mitspieler geben: Wer teilt aus?; [Vi]3 ohne Rücksicht auf die 
Gefühle von anderen handeln ↔ einstecken: Wer austeilt, muss auch einstecken lernen
241. aus·til·gen (hat) [Vt] etwas austilgen ≈ vernichten <Motten, Unkraut austilgen> || hierzu 
Aus·til·gung die; meist Sg
242. aus·to·ben (hat) [Vi]1 meist etwas hat ausgetobt etwas hat aufgehört (zu toben) <das Feuer, der 
Sturm>; [Vr] 2 sich austoben durch Spiel, Sport o.Ä. seine überschüssige Energie loswerden
243. aus·tra·gen (hat) [Vt]1 etwas (Kollekt oder Pl) austragen Waren oder Sendungen an eine meist 
ziemlich große Zahl von Personen liefern  zustellen <Zeitungen, die Post austragen> 2 etwas 
austragen einen Konfl ikt zu Ende oder zur Entscheidung bringen ≈ ausfechten <einen Kampf, ein 
Duell austragen>: Tragt eure Streitigkeiten unter euch aus! 3 etwas austragen etwas organisieren 
und durchführen <einen Wettbewerb, einen Sportwettkampf austragen> 4 eine Frau trägt ein 
Kind aus eine Frau trägt ein ungeborenes Kind bis zum Ende der Schwangerschaft im Leib 5 
ein Tier trägt ein Junges aus ein weibliches Tier trägt ein ungeborenes Tier im Leib, bis es 
geboren wird
244. aus·trei·ben (hat) [Vt]1 jemandem etwas austreiben durch energisches Verhalten erreichen, 
dass jemand eine meist schlechte Gewohnheit oder Eigenschaft nicht mehr hat ≈ jemandem et-
was abgewöhnen <jemandem das Lügen, seine Überheblichkeit austreiben>: Diese Unsitte wer-
de ich dir schon noch austreiben!2 (jemandem) etwas austreiben versuchen, jemanden von 
einer bösen Macht oder Kraft zu befreien <Geister, Dämonen, den Teufel austreiben> || zu 2 
Aus·trei·bung die
245. aus·tre·ten [Vt] (hat)1 etwas austreten etwas mit dem Fuß löschen <das Feuer, einen Funken, 
die Glut austreten> 2 etwas austreten Schuhe durch häufi ge Verwendung weit und bequem ma-
chen/etwas abnutzen <eine Stufe, eine Treppe> || NB: meist im Zustandspassiv!; [Vi] (ist)3 etwas 
tritt (aus etwas) aus etwas kommt aus der Erde oder aus einem Behälter heraus ≈ etwas strömt aus 
<Gas, Wasser>: Aus dem Tank traten gefährliche Dämpfe aus 4 (aus etwas) austreten eine Orga-
nisation verlassen ↔ in etwas eintreten <aus der Kirche, einem Verein, einer Partei austreten> 5 
austreten gehen/müssen euph; auf die Toilette gehen oder müssen || Austritt
246. aus·trick·sen (hat) [Vt]1 jemanden austricksen gespr; durch einen Trick (1) verhindern, dass 
jemandem etwas gelingt: Ich traue ihm nicht, er hat schon zu viele Geschäftsfreunde ausgetrickst 
2 jemanden austricksen Sport; seinen Gegner mit einem Trick (1) täuschen ≈ ausspielen (3) <den 
Verteidiger austricksen>
247. aus·trin·ken (hat) [Vt/i]1 (etwas) austrinken ein Glas, eine Tasse o.Ä. durch Trinken leeren 2 
(etwas) austrinken eine Flüssigkeit in einem Glas o.Ä. ganz trinken
248. aus·trock·nen [Vt] (hat)1 etwas trocknet etwas aus etwas lässt etwas sehr trocken werden: Die 
Sonne hat den Boden ausgetrocknet; [Vi] (ist)2 etwas trocknet aus etwas wird sehr trocken <der 
Boden, das Feld> || hierzu Aus·trock·nung die; nur Sg
249. aus·tüf·teln (hat) [Vt] etwas austüfteln etwas durch intensives Überlegen bis ins kleinste Detail 
planen oder festlegen <einen Plan, eine neue Methode austüfteln>
250. aus·üben (hat) [Vt]1 etwas ausüben in einem Handwerk, Gewerbe, Beruf o.Ä. tätig sein <einen 
Beruf, eine Tätigkeit ausüben>: den Beruf eines Schreiners ausüben 2 etwas ausüben etwas be-
sitzen und davon Gebrauch machen <meist Macht, Herrschaft ausüben> 3 etwas (auf jemanden/
etwas) ausüben eine bestimmte Wirkung (auf jemanden/etwas) haben <Druck, einen Einfl uss, 
einen Reiz, eine Wirkung ausüben> 
251. aus·ufern; uferte aus, ist ausgeufert; [Vi] etwas ufert (in etwas (Akk)) aus etwas überschreitet 
das tolerierte, übliche Maß || hierzu Aus·ufe·rung die
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252. aus·wach·sen (hat) [Vr] etwas wächst sich zu etwas aus etwas wird etwas, etwas entwickelt sich 
zu etwas <etwas wächst sich zu einer Gefahr, zu einer Sucht, zu einem Problem aus> || ID meist 
Das ist ja zum Auswachsen! das ist zum Verzweifeln!
253. aus·wäh·len (hat) [Vt/i] (jemanden/etwas (für jemanden/etwas)) auswählen; ((jemandem/sich) 
jemanden/etwas) auswählen jemanden/etwas (nach bestimmten Kriterien) aus einer Menge neh-
men: sich aus dem Angebot etwas Passendes auswählen; Sie wurde für den Wettkampf ausge-
wählt
254. aus·wal·zen (hat) [Vt]1 etwas auswalzen etwas durch Walzen oder Pressen fl ach machen (und 
so in der Fläche vergrößern) <Blech, den Teig auswalzen> 2 etwas auswalzen gespr pej; etwas 
lang und breit oder sehr ausführlich erzählen oder diskutieren <eine Geschichte, ein Thema aus-
walzen>
255. aus·wan·dern (ist) [Vi] sein Heimatland verlassen, um in einem anderen Land zu leben ≈ emig-
rieren ↔ einwandern || hierzu Aus·wan·de·rung die; meist Sg
256. aus·wa·schen (hat) [Vt]1 etwas auswaschen etwas durch Waschen sauber machen <einen Pull-
over auswaschen> 2 etwas auswaschen Schmutz o.Ä. von etwas entfernen <einen Fleck auswa-
schen> 3 etwas wäscht etwas aus Wasser macht durch seine ständige Einwirkung Gestein hohl 
und brüchig: ein von der Brandung ausgewaschener Felsen
257. aus·wech·seln (hat) [Vt]1 etwas auswechseln ein meist kaputtes oder abgenutztes Teil durch 
ein neues ersetzen ≈ austauschen <eine Glühbirne, Kugelschreibermine auswechseln>; [Vt/i]2 
(jemanden) auswechseln Sport; einen Spieler durch einen anderen ersetzen ≈ austauschen: Der 
Mittelstürmer musste wegen einer Verletzung ausgewechselt werden || K-: Auswechselspieler || 
hierzu Aus·wechs·lung die; zu 1 aus·wech·sel·bar Adj; nicht adv
258. aus·wei·chen; wich aus, ist ausgewichen; [Vi]1 (jemandem/etwas) ausweichen um jemanden/
etwas herumgehen, -fahren oder zur Seite treten, um nicht getroffen zu werden oder um einen 
Zusammenstoß zu vermeiden <einem Hieb, einem Hindernis, einem Schlag ausweichen>: Durch 
einen Sprung auf die Seite konnte er dem Auto gerade noch ausweichen 2 (jemandem/etwas) 
ausweichen versuchen, den Kontakt mit jemandem, eine unangenehme Situation oder die Be-
antwortung einer Frage zu vermeiden <jemandes Fragen, einer Entscheidung, einem Gespräch 
ausweichen>: Seit unserem letzten Streit weicht er mir ständig aus 3 auf etwas (Akk) ausweichen 
(durch einen äußeren Zwang) etwas als Ersatz nehmen: auf einen anderen Termin, neue Energie-
quellen, andere Verkehrsmittel ausweichen || K-: Ausweichmöglichkeit
259. aus·wei·den (hat) [Vt] ein Tier ausweiden aus dem Leib eines toten Tieres die Eingeweide her-
ausnehmen: ein Reh ausweiden || hierzu Aus·wei·dung die; nur Sg
260. aus·wei·nen, sich (hat) [Vr] sich (bei jemandem) ausweinen jemandem von dem eigenen Kum-
mer und den Sorgen erzählen
261. aus·wei·sen (hat) [Vt]1 jemanden (aus einem Land) ausweisen (als Behörde) jemanden, der un-
erwünscht ist, offi ziell auffordern, das Land sofort zu verlassen <Diplomaten, Reporter, Ausländer 
ausweisen> 2 etwas ausweisen Ökon; etwas durch eine Rechnung, Liste oder Statistik deutlich 
machen oder belegen <Gewinne, Verluste, Ausgaben ausweisen> 3 etwas weist jemanden als 
etwas aus etwas zeigt, dass jemand etwas ist oder eine bestimmte Funktion hat: Dieser Film weist 
ihn als begabten Regisseur aus 4 etwas (als etwas) ausweisen Admin; durch eine Planung einen 
bestimmten Zweck oder eine Nutzung festlegen: Dieses Grundstück ist als Baugebiet ausgewie-
sen; [Vr]5 sich (als etwas) ausweisen mit seinem Pass/Ausweis beweisen, wer man ist, seine 
Identität nachweisen <sich als Journalist, Reporter ausweisen> 
262. aus·wei·ten (hat) [Vt]1 etwas ausweiten ≈ ausdehnen (1,2); [Vr]2 etwas weitet sich aus  etwas 
breitet sich aus || hierzu Aus·wei·tung die
263. aus·wer·fen (hat) [Vt]1 etwas wirft etwas (Pl) aus etwas produziert eine bestimmte Menge von 
etwas 2 etwas auswerfen etwas ins Wasser werfen, um Fische zu fangen ↔ einholen <meist die 
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Angel, die Netze auswerfen> 3 den Anker auswerfen den Anker ins Wasser lassen ↔ den Anker 
einholen
264. aus·wer·ten (hat) [Vt] etwas auswerten den Inhalt von etwas prüfen und analysieren, um daraus 
Schlüsse ziehen zu können <Dokumente, Berichte, Statistiken kritisch, wissenschaftlich auswer-
ten> || hierzu Aus·wer·tung die; aus·wert·bar Adj; nicht adv
265. aus·wet·zen (hat) [Vt] meist in eine Scharte auswetzen gespr; etwas, was man falsch gemacht 
hat, wieder in Ordnung bringen
266. aus·wi·ckeln (hat) [Vt] etwas auswickeln etwas aus einer Hülle aus Papier oder Stoff herausneh-
men <ein Bonbon, ein Geschenk auswickeln>
267. aus·wie·gen (hat) [Vt]1 etwas auswiegen das Gewicht einer Sache ganz genau bestimmen ≈ wie-
gen 2 etwas auswiegen aus einer Menge von etwas so viel zusammenstellen, bis ein bestimmtes 
Gewicht erreicht ist: ein Kilo Äpfel auswiegen
268. aus·win·den (hat) [Vt] etwas auswinden besonders südd (A) (CH)  auswringen
269. aus·wir·ken, sich (hat) [Vr] etwas wirkt sich (irgendwie) (auf jemanden/etwas) aus etwas hat 
eine bestimmte Wirkung, einen Effekt auf jemanden/etwas: Das kalte Wetter wird sich negativ auf 
die Ernte auswirken
270. aus·wi·schen (hat) [Vt]1 etwas auswischen etwas durch Wischen (innen) sauber machen <ein 
Glas, einen Schrank, die Küche auswischen; sich die Augen auswischen> 2 jemandem eins aus-
wischen gespr; (aus Rache oder als Strafe) etwas tun, das jemanden ärgert oder ihm schadet: Ihr 
werde ich schon noch eins auswischen
271. aus·wrin·gen (hat) [Vt] etwas auswringen etwas (z.B. ein nasses Tuch oder nasse Wäsche) so 
stark drehen und pressen, dass das Wasser heraustropft: einen nassen Lappen auswringen
272. aus·wuch·ten (hat) [Vt] etwas auswuchten ein Rad so bearbeiten, dass es sich ganz sauber und 
gerade um seine Achse dreht <ein Rad auswuchten> || hierzu Aus·wuch·tung die
273. aus·wür·feln (hat) [Vt] etwas auswürfeln durch Würfeln entscheiden, wer einen Preis bekommt 
oder etwas tun muss oder tun darf
274. aus·zah·len (hat) [Vt]1 (jemandem) etwas auszahlen einen Geldbetrag an jemanden zahlen 
<den Lohn, den Gewinn, das Erbe, Prämien auszahlen> 2 jemanden auszahlen jemandem die 
Geldsumme zahlen, auf die er Anspruch hat <einen Miterben, einen Teilhaber auszahlen>; [Vr]3 
etwas zahlt sich aus etwas ist nützlich, etwas lohnt sich oder bringt Gewinn ein <der Aufwand, 
die Bemühungen, die Investitionen> 
275. aus·zäh·len (hat) [Vt]1 etwas (Pl) auszählen die Anzahl der Dinge einer Menge (durch Zählen) 
genau bestimmen: nach der Wahl die abgegebenen Stimmen auszählen 2 jemanden auszählen 
Sport; (als Schiedsrichter beim Boxen) durch Zählen von 1 bis 10 bestimmen, dass ein kampfun-
fähiger Boxer verloren hat || hierzu Aus·zäh·lung die
276. aus·zan·ken (hat) [Vt] jemanden auszanken ≈ schimpfen
277. aus·zeh·ren (hat) [Vt] etwas zehrt jemanden/etwas aus etwas nimmt jemandem/dem Körper die 
ganze Kraft und Energie weg, sodass er sehr mager wird: Die Krankheit zehrt ihn aus; ein ausge-
zehrtes Gesicht || NB: oft im Zustandspassiv! || hierzu Aus·zeh·rung die; nur Sg
278. aus·zeich·nen (hat) [Vt]1 etwas auszeichnen Waren mit der Angabe des Preises versehen: die 
im Schaufenster ausgestellten Kleider auszeichnen 2 jemanden/etwas (mit etwas) auszeichnen 
jemanden/etwas (mit einem Preis o.Ä.) als besonders gut anerkennen: einen Film mit der Gol-
denen Palme von Cannes auszeichnen 3 etwas zeichnet jemanden/etwas aus etwas ist (im posi-
tiven Sinn) typisch oder charakteristisch für jemanden/etwas: Ehrlichkeit zeichnet sie aus; Hohe 
Leitfähigkeit zeichnet dieses Metall aus || NB: kein Passiv!; [Vr]4 sich durch etwas auszeichnen 
aufgrund von besonderen Eigenschaften oder Fähigkeiten besser sein als andere ≈ herausragen: 
sich durch Schnelligkeit vor/gegenüber den anderen auszeichnen; Er zeichnet sich dadurch aus, 
dass er mehrere Sprachen spricht
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279. aus·zie·hen [Vt] (hat)1 etwas ausziehen einen Gegenstand dadurch länger, breiter oder grö-
ßer machen, dass man ineinander geschobene Teile ausklappt o.Ä. <eine Antenne, den Tisch, 
die Couch ausziehen> || K-: Ausziehtisch 2 (jemandem/sich) etwas ausziehen sich oder jeman-
dem ein Kleidungsstück vom Körper nehmen ↔ anziehen <die Hose, die Socken, die Jacke usw 
ausziehen>: Zieh dir die Schuhe aus! 3 jemanden/sich ausziehen jemandem/sich (alle) Klei-
dungsstücke vom Körper nehmen ↔ anziehen <sich nackt ausziehen> 4 jemandem/sich etwas 
ausziehen jemandem/sich etwas aus dem Körper ziehen <jemandem/sich einen Dorn, einen Zahn 
ausziehen>; [Vi] (ist)5 (aus etwas) ausziehen (mit allen Möbeln usw) eine Wohnung für immer 
verlassen ≈ wegziehen ↔ einziehen: Familie Schmidt ist gestern ausgezogen; Ich will aus diesem 
Haus ausziehen 6 jemand (Kollekt oder Pl) zieht aus etwas aus Personen verlassen einen Ort in 
einer Gruppe gemeinsam ≈ jemand (Kollekt oder Pl) zieht in etwas (Akk) ein: Die Truppen zo-
gen aus der Kaserne zum Manöver aus; Die Gruppe zog feierlich aus dem Saal aus 7 mit einem 
bestimmten Ziel oder einer besonderen Absicht fortgehen ≈ losziehen: ausziehen, um die Welt 
kennen zu lernen || zu 1 aus·zieh·bar Adj; nicht adv || Auszug
280. aus·zup·fen (hat) [Vt] etwas auszupfen ≈ ausreißen (1)
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2.2.2 Das ‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ von G.Kempcke (2000) 
Das im Jahre 2000 erschienene ‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’, bearbeitet von 
Günter Kempcke und 8 Mitarbeitern, darunter 7 Frauen (Barbara Seelig, Birgit Wolf, 
Elke Tellenbach, Edelgard Dückert, Margot Richter, Vera de Ruiter, Renate Schmidt, 
Karl Wunsch) wurde vom Verlag Walter de Gruyter erarbeitet. Es ist das zweite 
deutschsprachige Wörterbuch im Aufgabenbereich ‚Deutsch als Fremdsprache’. Das 
Wörterbuch umfasst 17000 bis 20000 Stichwörter mit ihren Bedeutungen (Verlags-
angabe). Aus-Verben gibt es 148, also deutlich weniger als im Langenscheidt Groß-
wörterbuch Deutsch als Fremdsprache (280).  
Wie die Kopien zeigen, ist der Seitenspiegel größer, also benutzerfreundlich. 
Weniger benutzerfreundlich ist, dass die Präfixverben nicht als Stichwort (voll 
ausgeschrieben und in einer neuen Zeile beginnend) notiert werden, sondern als 
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Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ 
ist das erste Wörterbuch für mongolische 
Deutschstudenten, so sagt der Heraus-
geber Hans-Peter Vietze. Bei diesem 
Wörterbuch wirkten noch Prof. Dr. 
Zendijn Damdinsüren, Dr. Gendengijn 
Luwsan und Dr. Gabriele Nagy mit. Als 
zweisprachiges Wörterbuch enthält es 
verhältnismäßig viele aus-Verben (254), 
dies im Vergleich zu den Langenscheidt 
(280) und de Gruyter (148). Meiner 
Erfahrung nach ist es das einzige Wörter-
buch, das die meisten mongolischen 
Deutschstudenten an der Universität be-
nutzen und das ihnen gute Hilfen anbietet 
und das mit Erfolg. 
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2.3    Aus-Verben in historischen Wörterbüchern: 
2.3.1 Verschwundene aus-Verben nach dem ‚Frühneuhochdeutschen Wörterbuch’
Im ‚Frühneuhochdeutschen Wörterbuch’, hrsg. von U. Goebel und O. Reichmann (2. Bd. 
1994) gibt es 347 Seiten, auf denen aus-Verben (und andere Wortbildungen) beschrieben 
werden. Es ist auch deshalb so umfangreich, weil es sich um ein historisches Wörterbuch 
handelt. Es enthält 926 aus-Lexeme, verglichen mit dem ‚Deutschen Universalwörterbuch’ 
der deutschen Gegenwartssprache’ 407 mehr. Sie sind zwischen ‚ausachten’ (vgl. Spalte 
888.: ‚jdm. etw. zurückerstatten’) und ‚auszwingen’ (vgl. Spalte 1579.: ‚etw. aus etw. ande-
ren herausbrechen’) lexikalisiert. Unter diesen Verben gibt es 628 Lexeme, die in heutigen 
Wörterbüchern nicht mehr aufgeführt werden, die verschwunden sind. Diese Stichwörter 
sind mit den 519 aus-Verben im DUW (52003) verglichen worden. Die 628 Lexeme kommen 
im Universalwörterbuch, also in einem Wörterbuch der heutigen Gegenwartssprache, nicht 
vor. Demgegenüber kommen im DUW (52003) 298 aus-Verben und andere neue Bildungen 
vor, die im ‚Frühneuhochdeutschen Wörterbuch’ nicht aufgeführt sind. 
Hier einige Beispiele, die in der frühneuhochdeutschen Epoche (1350- 1650) noch zur 
deutschen Sprache gehörten:
ausackern: ‚etw. auspfl ügen (Grenzzeichen umpfl ügen)’;
 ausballen: ‚etw. Ballenartiges auspressen’;
 ausbannen: ‚etw. austreiben (den Teufel)’;
 ausbeichten: ‚vollständig (alle Sünden) beichten’;
 ausbriefen: ‚etw. ausschwatzen, ausposaunen’;
 ausdingen: ‚etw. aushandeln, vereinbaren’;
 auserklären: ‚etw. öffentlich erklären’;
 ausfasten: ‚etw. durch Fasten beseitigen’;
 ausfl eischen: ‚das Fleisch verlieren, abmagern’;
 ausfurchen: ‚(Grundstücke) pfl ügen, durchpfl ügen’;
 ausfürchten: ‚aufhören, sich zu fürchten’;
 ausglauben: ‚etw. ganz glauben’;
 auskindbetten: ‚das Wochenbett beenden’;
 auskünsteln: ‚etw. herausfi nden, feststellen’;
 ausmüden: ‚jn. zermürben, den Widerstand von jm. brechen’;
Zum Umfang des ‚Frühneuhochdeutschen Wörterbuchs’ sagen die Herausgeber im Vorwort 
des 1. Bandes (1986, S. X): 
„Ein auf 9 Bände geplantes Wörterbuch erreicht einerseits eine Größenordnung, die bei der 
Menge der zu erwartenden Artikel (120000 bis 150000) und einer Anzahl von 13 standar-
disierten Informationspositionen ohne Aufgabe der Artikelanlage nicht herunterergesetzt 
werden kann. Neun Bände erscheinen den Herausgebern andererseits aber als das absolute 
Maximum ...“.
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Hier zwei Musterseiten, die die Lexikographie der aus-Verben genauer aufzeigen können 
(Bd. 2, Zeile 891-894):
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Es ist interessant, was im 16. und 17. Jahrhundert zu ‚auslände, ausländen, ausländer’ gesagt 
wurde (Zeile 1131-1132): 
Das ‚Deutsche Wörterbuch’ von Jacob und Wilhelm Grimm (Erster Band, Leipzig 1854) 
nennt zwischen ‚ausäbern’ (‚feldarbeit im december’) und ‚auszwitschern’ (‚ein geheimnis 
auszwitschern’) 1203 aus-Verben (Zeile 824-1044). Von diesen 1203 Verben kommen 804 
heute nicht mehr vor; d.h. sie sind im DUW (52003) nicht aufgeführt. Auch hier handelt es 
sich um ein historisches Wörterbuch: „Das Werk sollte die Sprache dreier Jahrhunderte, von 
Luther bis Goethe, (…) umfassen.“ (Haß-Zumkehr 2001, 129) 
Darunter sind aus-Verben wie:  
ausblatten: ‚überfl üssige blätter ausbrechen’;
 ausbuschen: ‚gras, unkraut ausbuschen’;
 ausdärmen: ‚eine geschlachtetes thier ausdärmen’;
 auseisen: ‚den angefrornen eimer auseisen’;
 ausfreuen: ‚sich satt freuen’.
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Das von Nabil Osman bearbeitete ‚Kleine Lexikon untergegangener Wörter’ nennt 8 aus-
Wörter, die „seit dem Ende des 18. Jahrhunderts“ untergegangen sind (91997, 38-41): 
ausantworten – ausersinnen – ausfenstern – ausheimisch (ausländisch) – aussprechlich 
– aussehen (auswählen) – austräglich – auswarten.
Hier eine Kopie zu den Beispielen ausersinnen, ausfenstern, ausheimisch; Osman sagt 
immer etwas zum ‚Untergangsgrund’:
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2.3.2 In verschiedenen Aufl agen des Rechtschreibdudens 
         (1. Aufl . 1880 – 9. Aufl . 1915 – 13. Aufl . 1947 – 24. Aufl . 2006) 
Wenn man in verschiedenen Aufl agen des Dudens blättert, so stößt man auf viele Überra-
schungen, nicht nur orthographische, sondern auch inhaltliche. Hinter der Aufl istung der 
Wörter mit ‚aus-’ folgen in der 9. Aufl age 1923 (Sechster Neudruck S. 37) einige Wörter 
zu ‚Auto’, dabei überraschen die Bildungen ‚auteln’ (‚im Kraftwagen fahren’) und ‚Autler’ 
(‚Kraftwagenfahrer’), die heute nicht mehr existieren; wahrscheinlich handelt es sich um 
Analogiebildungen zu ‚radeln’ und ‚Radler’. Einige Zeilen weiter ist das Wort ‚Autodafé’ 
ausgedruckt: zur Bedeutung wird gesagt: „feierliche Hinrichtung von Ketzern“, ohne jede 
pragmatische Anmerkung. 
W. W. Sauer hat in seiner Studie viele Zahlen zu 19 Aufl agen des Rechtschreibdudens 
(1880 bis 1986) zusammengestellt, so dass Vergleiche möglich sind. Auffällige quantitative 
Sprünge fi nden zwischen der 8. und 9. Aufl age (1905-1915: 34400-62700 Stichwörter), 
zwischen der 15. und 17. Aufl age (1961-1973: 81500-105500 Stichwörter) statt. 
Für die Betrachtung der ‚aus-’ Verben wähle ich die 1. Aufl age 1880 (28300 Stichwör-
ter), die 9. Aufl age 1915 (Neunter Neudruck 1926, 62700 Stichwörter), die 13. Aufl age 
1947 (68400 Stichwörter) und die 24., letzte Aufl age 2006 (130 000). 
Zur Ergänzung hier die Gesamtübersicht aus der Studie Sauers (‚Der ‚DUDEN’ Ge-
schichte und Aktualität eines Volkswörterbuchs’ Stuttgart 1988, 80): 
Im Vorwort zum „Vollständigen Orthographischen Wörterbuch der deutschen Sprache“ 
(Leipzig 1880) bittet K. Duden um „eine einheitliche Orthographie in ganz Deutschland“ 
(S. VIII). Neben dem „preußischen Regelbuch“ gab es damals noch das „bayerische Regel-
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buch“. Im 1. DUDEN (1880) gibt es nur 26 ‚aus-’ Verben: ausätschen – ausbaldowern 
– ausbedingen – ausbeuten – ausholzen – aushunzen – ausklügeln – auskultieren – auslö-
schen – ausmerzen – ausmitteln – ausöden – auspfarren – ausquartieren – ausrauhen – 
ausrenken – ausreuten – ausroden – ausrotten – ausschuhen – aussöhnen – ausstaffi eren 
– austeilen – auswerten – auswintern – auszirkeln. 
In der 24. Aufl age (2006) sind immer noch die folgenden 19 wiedergegeben: ausbal-
dowern – ausbedingen – ausbeuten – ausholzen – ausklügeln – auskultieren (Med.) – aus-
löschen – ausmerzen – ausmitteln – ausquartieren – ausrenken – ausroden – ausrotten 
– aussöhnen – ausstaffi eren – austeilen – auswerten – auswintern – auszirkeln. Die sieben 
folgenden Verben sind verschwunden: ausätschen – aushunzen – ausöden – auspfarren 
– ausrauhen – ausreuten – ausschuhen. 
K. Duden hält es für wichtiger, die von ‚aus-’ Verben abgeleiteten Substantive zu brin-
gen: Ausarbeitung – Ausartung – Ausbreitung – Ausdunstung – Ausfertigung – Ausgrabung 
– Aushändigung – Aushauchung und viele andere. Insgesamt führt Duden (1880) 110 no-
minale Ableitungen mit ‚-ung’ auf, die meisten von ihnen sind Nomina actionis: Aushän-
digen – Aushändigung. Auch viele dieser Nomina sind heute ungebräuchlich: Ausglühung 
– Auspfarrung – Ausrupfung usw. Beispiele wie ausholzen, ausöden, ausreuten, ausroden, 
auswintern gehören zur bäuerlichen Kultur, ein relativ großer Anteil. Bedeutungsangaben 
werden nur ganz selten gemacht: ‚ausreuten’ (ausroden), ‚Ausweißung’ (eines Zimmers). 
Trotz der Beispiele ‚auskultieren’, ‚Auskultation’, ‚Auspicium’, ‚Ausstaffi erung’ (alle 
ohne Bedeutungsangaben) wählt K. Duden fast nur standardsprachliche Wörter und keine 
Fremdwörter aus. 
Der erste Duden hatte nur eine Geltungsdauer von sieben Jahren, schon 1887 erschien 
die nächste Aufl age, 1900 schon die 6. Aufl age (vgl. Sauer, S. 80). Wenn man fragt, was die 
Duden-Benutzer des Zeitraums 1880 bis 1890 im ‚Orthographischen Wörterbuch’ gesucht 
und gefunden haben, so kann man Folgendes sagen:
- Der 1. Duden gab Auskunft über 28300 Einzelwörter, nicht Lexeme, die nach Gesichtspunkten 
der Rechtschreibung ausgewählt waren. Wie viele Beispiele zeigen, (‚Ausfertigung’ nicht ‚ausfer-
tigen’) operiert Duden ohne die Basiswörter der meisten Ableitungen. 
- Duden 1880 bildet bei einigen Verben auch schwierige Flexionsformen: ‚ausätschen: du ätschest 
aus, er ätscht aus, ausgeätscht’. 
- Die Auswahl der Wörter richtet sich stark nach Gegebenheiten der ländlichen, der häuslichen, der 
volkstümlichen Kultur aus: ‚ausroden’, ‚Aussaat’, ‚auswintern’. Dass um 1880 die Industrialisie-
rung, die Verstädterung schon fortgeschritten waren, merkt man der Sammlung nicht an. 
- 1880 gab Duden auch „Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung zum Ge-
brauch in den preußischen Schulen“ heraus. Das erste Wörterbuch wirkt wie eine Sammlung von 
angewandten Regeln. Nur so ist der Titel „Vollständiges Orthographisches Wörterbuch“ zu ver-
stehen, denn wie die aufgeführten Beispiele zeigen, handelt es sich um ein Auswahlwörterbuch, 
in dem (fast) alle Regeln der deutschen Rechtschreibung vorkommen. 
2. „DUDEN, Rechtschreibung der deutschen Sprache und der Fremdwörter“ 1915/ 1926:
Es handelt sich um die „Neunte, neubearbeitete Aufl age. Neunter Neudruck“, die 1926 er-
schienen ist und nach W. W. Sauer 62700 Stichwörter enthält. Der Erstdruck war schon im 
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Kriegsjahr 1915 erschienen. Der Geltungszeitraum betrug 14 Jahre; d.h. die 9. Aufl age hatte 
den größten Geltungszeitraum aller 24 Dudenaufl agen. Wie der Titel zeigt, benutzt der Ver-
lag den Eigennamen Duden als Allgemeinbegriff und Markenzeichen. Konrad Duden war 
1911 gestorben. Seit der 9. Aufl age 1915 spricht man also vom „DUDEN“, wenn man das 
Rechtschreibwörterbuch meint, dazu unten mehr. 
Noch etwas anderes fällt auf: Die 8. Aufl age 1905 enthielt 34400 Wörter, in der 9. Auf-
lage 1915 gibt es fast die doppelte Anzahl an Wörtern: 62700 (Sauer, S. 80). Für die große 
Zunahme der Wörter in der 9. Aufl age gibt es eine Erklärung, die man mit dem Wort ‚Buch-
druckerduden’ umschreiben kann. Dazu sagt D. Nerius in seinem Buch ‚Deutsche Ortho-
graphie’ (1987, S. 255) Folgendes. 
„Setzer und Korrektoren in den Buchdruckereien gerieten wegen der Fülle der 
gleichberechtigt zugelassenen Doppelformen in größte Schwierigkeiten, und es 
hätten wiederum einzelne Hausorthographien geschaffen werden müssen, um 
wenigstens in ein und derselben Druckerei einheitliche Schreibungen durchzusetzen 
(...) So entstand die ‚Rechtschreibung der Buchdruckereien deutscher Sprache’, der 
sogenannte ‚Buchdruckerduden’, der bereits 1903 erschien.“ 
Und weiter heißt es bei Nerius (S. 256 f.): 
„Der ‚Buchdruckerduden’ hatte bis etwa 1910 seine Aufgabe erfüllt. Deshalb sollte er mit dem 
‚Orthographischen Wörterbuch’ zu einem Werk vereinigt werden. Kurz vor seinem Tod im 
Jahre 1911 hatte Duden auch diese Aufgabe noch bewältigt. Die daraus resultierende 9. Aufl a-
ge erschien allerdings erst im Jahre 1915, erstmals unter dem Titel ‚Duden. Rechtschreibung 
der deutschen Sprache und der Fremdwörter’“. 
Der Zusatz „und der Fremdwörter“ wird erstmals in der 9. Aufl age formuliert: er bleibt 
Bestandteil der meisten Titel bis hin zur 20. Aufl age 1990; die 24. Aufl age (2006) begnügt 
sich mit dem Titel ‚Duden: Die deutsche Rechtschreibung’. 
Nach meinen Auszählungen gibt es in der 9. Aufl age des Duden (‚Neunter Neudruck’ 
1926) 35 ‚aus-’ Verben. Zugenommen hat die Tendenz, weiterhin die Nominalkomposita mit 
‚aus-’ den Verbalkomposita vorzuziehen; weiterhin wird darauf verzichtet, von den Basis-
verben mit ‚aus-’ auszugehen. Es gibt ‚Ausdruck’, ‚ausdrücklich’, ‚Ausdrücklichkeit’, doch 
nicht das Basisverb ‚ausdrücken’; ‚Ausführung’, ‚ausführlich’, ‚Ausführlichkeit’, doch 
nicht ‚ausführen’. So gibt es 75 Nominalkomposita mit dem Suffi x ‚-ung’: ohne Angabe 
der zugehörigen Basisverben; Ausübung – Austrocknung – Ausstrahlung – Ausstopfung – 
Ausspannung usw. Das zeigt, dass der Aspekt der Wortbildung 1926 noch keine Beachtung 
fi ndet. Das wird sich in späteren Aufl agen radikal ändern, so dass die Umfänge des Recht-
schreibdudens seit der 17. Aufl age 1973 die Grenze der 100000 Stichwörter überschritten 
haben. Th. Ickler, der bekannte Kritiker der Duden-Wörterbücher und der Rechtschreibre-
form, spricht von einem „übermäßig aufgebläht(en)“ Wörterverzeichnis (2000, 10). Ob der 
Zusatz „und der Fremdwörter“ 1926 inhaltlich schon so relevant war, das können Spezial-
untersuchungen beantworten. Bei den aus-Verben fi nden sich nur wenige Fremdwörter, die 
meisten werden erklärt: ‚auskultieren’ („zuhören, behorchen, durch Hören ärztlich unter-
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suchen“), ‚auslogieren’ (anderswo unterbringen), ‚auspowern’ (ausmergeln, aushungern). 
In der 24. Aufl age (2006) fi nden sich 26 Fremdwörter mit ‚aus-’(ausagieren, -balancieren, 
-baldowern, -checken, -differenzieren, -diskutieren, -fi nanzieren, -fl ippen, -formulieren, -
judizieren, -klarieren, -knocken, -kristallisieren, -kultieren, -kurieren, -loggen, -logieren, 
-manöv-rieren, -powern, -quartieren, -rangieren, -sortieren, -spionieren, -staffi eren, -tarie-
ren, -tricksen). 
Auch unter den 75 Nominalkomposita sind nur wenige Fremdwörter zu fi nden: ‚Ab-
kultant’ (Zuhörer, Beisitzer ohne Stimmrecht), ‚Askultation’ (Erforschen einer Krankheit 
durch sorgfältiges Hören), ‚Auspizium’ (Vogelschau, vorbedeutendes Zeichen; unter je-
mandes Auspizien (Oberleitung)). Wenn man zum Buchstaben C umblättert, so fi ndet man 
sehr viel mehr Fremdwörter: Cafe, cake(kek), Camera, Campus, Cello u. v. mehr.
Auch die schon 1926 erklärte Bereitschaft, Fremdwörter aufzunehmen, ist durch den 
‚Buchdruckerduden’ beeinfl usst worden, sie hat also außersprachliche Gründe. Im Vorwort 
schreibt F. E. Wülfi ng, der Nachfolger K. Dudens (S. VII): 
„Als immer augenscheinlicher wurde, dass fast die gesamte Tagespresse, dass die litera-
rischen Zeitschriften, ja ein großer Teil der wissenschaftlichen Fachzeitschriften der neuen 
Rechtschreibung folgten, da war ein Nichtbeachten (...) nicht mehr möglich.“
Wie bei der 1. Aufl age 1880 gewinnen die außersprachlichen Entwicklungen der Industri-
alisierung und der Verstädterung kaum an Einfl uss, weiterhin auffällig bleiben Wörter der 
ländlichen, der häuslichen, der handwerklichen Kultur. In diesem Zusammenhang muss man 
die Einrichtung und Bedeutung der Volksschulen erwähnen; weitaus die meisten jungen 
Menschen besuchten die Volksschule, die nur eine volkstümliche Bildung vermittelte. Für 
den praktischen Rechtschreibunterricht konnten die frühen Aufl agen nicht viel leisten, weil 
die wichtigsten Prinzipien der deutschen Rechtschreibung, z.B. das phonetische Prinzip, 
das morphologische Prinzip, das Analogie-Prinzip, das grammatische Prinzip, kaum beach-
tet wurden, obwohl sie in der Geschichte der deutschen Rechtschreibung viel diskutiert 
wurden (vgl. N.Mlinarzik-Gutt, 2003). 
Die 13. Aufl age des Rechtschreibdudens erschien 1947 und war zunächst die letzte ge-
meinsame deutsche Aufl age. Zwischen 1951 und 1986 erschienen in Deutschland zwei ver-
schiedene Rechschreib-Wörterbücher, der Duden West in Mannheim und der Duden Ost in 
Leipzig, insgesamt also 5 deutsch-deutsche Duden. Die 20. Aufl age, 1990 erschienen, war 
dann wieder ein gesamtdeutscher Duden. 
Die Leipziger Dudenaufl agen enthielten weniger Wörter als die Mannheimer Ausgabe: 
z.B. die 17. Aufl age: Mannheim 105500, Leipzig 74700 Stichwörter (Sauer, S. 80), vor 
allem deshalb, weil die Mannheimer Ausgaben mehr Kompositionen und Ableitungen auf-
nahmen. Im Bereich der ‚aus-’ Verben habe ich keine lexikalischen Besonderheiten feststel-
len können. Im ‚Kleinen Wörterbuch des DDR-Wortschatzes’ von Kinne/Strube-Edelmann 
(1980, 37f.) sind nur zwei DDR-typische Neuprägungen zu fi nden: ‚Ausschließungspatent’ 
und ‚Ausscheid’: „ein Wettkampf zwischen mehreren Teilnehmern zur  Ermittlung der Teil-
nahme am Wettkampf...“ 
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Mit jeder Mannheimer Duden-Ausgabe wächst die Zahl der Stichwörter, nach den An-
gaben auf den Buchdeckeln: 19. Aufl age: 108100 Stichwörter, 21. Aufl age 1996: 115000 
(„Auf der Grundlage der neuen amtlichen Rechtschreibregeln“), 22. Aufl age 2000: 120000, 
24. Aufl age 2006: 130 000 („nach der überarbeiteten und endgültig in Kraft getretenen 
Rechtschreibung“ vgl. Vorwort).
Einschieben möchte ich hier eine Tabelle mit den Summen der Verbalkomposita, darun-
ter die ‚aus-’ Verben (Sauer, S. 52):  
   
2.4 Die deutschen aus-Verben in verwandten germanischen Sprachen: Englisch – Nie-
derländisch – Dänisch – Schwedisch 
Was im Deutschen ausbauen, ausbessern, ausgeben (Geld), aushandeln, ausladen, auspa-
cken, aussagen heißt, wird im Englischen ganz anders gesagt: extend/ improve, repair/ 
mend, spend (money), negotiate, unload (Ware), unpack/ unwrap, state/ declare. 





 ausfüllen- opvullen, invullen,
 ausfüttern (Rock)- voeren/ bekleden,
 ausgleichen- gelijk maken,
 aushändigen- overhandigen u.a.m. 
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Demgegenüber gibt es in beiden mit dem Deutschen verwandten Sprachen viele aus-Verben, 
die mit der Präposition oder dem Adverb out bzw. uit arbeiten: 
ausdrucken- print out, 
 ausfallen (Zähne, Haare)- fall out;
 ausdenken- uitdenken,(ndl.)
 ausessen- uiteten.
Bei solchen ähnlich formulierten Ableitungen kann man beim Vergleich von einem Überra-
schungsergebnis sprechen, die Wortbildungsmittel sind ähnlich: deutsch ‚aus-’, engl. ‚out-’, 
ndl. ‚uit-’.
Im Folgenden werde ich eine Menge von deutsch-englischen Verben mit aus-/out- und 
mit deutsch-niederländischen Wörtern mit aus-/uit- gegenüberstellen. Dabei benutze ich 
‚Langenscheidt Power Dictionary’ (2005), das, wie es im Vorwort (S. 5) heißt, „speziell für 
den Einsatz in der Schule konzipiert wurde“. Im Vorwort fi ndet man auch folgenden interes-
santen Hinweis (S. 5): „Im deutsch-englischen Teil, in dem in erster Linie nachgeschlagen 
wird, wenn sie (die Benutzer) aktiv etwas auf Englisch sagen oder schreiben wollen...“. 
Für das Niederländische benutze ich ‚Langenscheidts Taschenwörterbuch der nie-
derländischen und deutschen Sprache’, 2. Teil: Deutsch-Niederländisch (2003). Zu 
ergänzen ist allerdings, dass nichtdeutsche Schüler und Studenten den deutsch-englischen, 
den deutsch-mongolischen Teil eines zweisprachigen Wörterbuchs auch dann benutzen, 
wenn sie deutsche Texte lesen und dabei auf Schwierigkeiten stoßen.
Langenscheidts Taschenwörterbuch enthält 130 deutsche aus-Verben, besser gesagt 
Stichwörter dieser Art; jedes Stichwort kann eine oder mehrere Einzelbedeutungen haben.
Die folgende Liste stellt die 43 Verben gegenüber, die im Deutschen mit ‚aus-’, im Eng-
lischen mit ‚out-’ gebildet werden; kurze Bedeutungsangaben in Klammern:
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ausatmen- breathe out,
ausbrechen (Feuer)- break out,
ausdrucken (Computer)- print out,
ausdrücken- squeeze out (Saft), 
stub out (Zigarette),
ausfallen (Haare, Zähne)- fall out,
ausfl ippen- freak out, fl ip out,




auskippen- tip out, pour out,
auslassen- leave out,
auslaufen (Wasser)- run out,
auslegen (ausbreiten)- lay out,
ausleihen- lend (out),
auslöschen (Licht/Feuer)- put out,
ausmachen (Licht/Feuer)- put out,




ausräumen (Zimmer, Möbel)- clear out, 
ausrechnen- work out,




ausschauen nach- look out for,
ausschneiden- cut out,
ausschreiben (Wort)- write out,
ausschütten (Flüssigkeit)- pour out,
aussondern/ aussortieren- sort out,
aussperren- lock someone out,
ausspionieren- spy out,
ausspucken- spit out,
ausspülen (Mund, Schüssel)- rinse out,




ausstreichen (ein Wort)- cross out,
auswählen- pick out,
auswischen (reinigen)- wipe out, clear out,
auswringen- wring out.
Zu den 130 deutschen Stichwörtern mit ‚aus-’ gibt es im Langenscheidts Power Dictionary 
43 englische Verben mit der Präposition, dem Adverb ‚out-’, also viele gleichartige Entspre-
chungen, die der Englischunterricht stärker hervorheben und nutzen sollte. Die Angst vor 
falschen Übersetzungen ist so groß, dass wirkliche Ähnlichkeiten übersehen werden. 
Das Taschenwörterbuch Niederländisch enthält auf 10 Seiten 296 deutsche Verben mit 
‚aus-’. Hier folgt eine Liste von 40 Verben, die im Niederländischen mit ‚uit-’ gebildet 
werden: insgesamt sind 144 deutsche aus-Verben im Niederländischen mit ‚uit-’ gebildet, 












































In ‚Langenscheidts Eurowörterbuch Dänisch’ (2001) wurden 128 deutsche Verben 
mit ‚aus-’ aufgenommen. Die deutsche Präposition, das deutsche Adverb ‚aus’ wird im 
Dänischen oft mit ‚ud’ (aus, heraus, hinaus) wiedergegeben; entsprechend sind viele aus 
Verben mit ‚ud’ gebildet. Im genannten Wörterbuch sind auf 5 Seiten 128 aus-Verben aufge-
führt, 77 Verben sind mit ‚ud’ gebildet. Hier werden 20 Beispiele vorgestellt:
ausarbeiten- udarbejde,
ausbessern- udbedre,









ausfl ippen- fl ippe ud,
ausfüllen- udfylde,





auslegen (Geld)- lægge ud,
ausnutzen- udnytte,
auspacken- udpakke. 
In ‚Langenscheidts Taschenwörterbuch Schwedisch’ (1979) sind auf 11 Seiten 308 deut-
sche aus-Verben aufgeführt. Für das deutsche Bildungsmittel ‚aus-’ stehen im Schwedischen 
‚ut’ und ‚ur’: 158 sind mit ‚ut’ gebildet. Hier möchte ich 20 Verben des Typs ‚ut’ vorstellen:
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Die Vergleiche der deutschen aus-Verben mit den Entsprechungen im Englischen, Nieder-
ländischen, Dänischen und Schwedischen zeigen, dass in den genannten Sprachen mit 
ähnlichen Wortbildungskonstruktionen vorgegangen wird: deutsches aus +Verb, engl. Verb 
+ out, ndl. uit + Verb, dänisch: ud + Verb/ Verb + ud, schwedisch: ut + Verb/ Verb + ut. 
Anders gesagt: die aus-Verben sind in den genannten germanischen Sprachen grammatika-
lisiert, sogar ähnlich systematisiert, d.h. es gibt größere Reihenbildungen mit einer Präposi-
tion, einem Adverb, einem Präfi xoid, eine große Gruppe mit morphologisch und semantisch 
ähnlicher Systematisierung: „Die Grammatik einer Sprache wird als System von Systemen 
interpretiert, das als offenes Netzwerk symbolisiert wird.“ (Helmut Glück: Metzler Lexikon 
Sprache. 1993, 628). 
Die folgende Skizze fasst die gegliederten Einheiten der verschiedenen Sprachen zahlen-
mäßig noch einmal zusammen, und zwar auf der Grundlage der genannten Wörterbücher: 
Deutsch-Englisch    130/ 7 mit ‚out’: 43
Deutsch-Niederländisch   296/ 10  mit ‚uit’: 144
Deutsch-Dänisch    138/ 5 mit ‚ud’: 77
Deutsch-Schwedisch    308/ 11   mit ‚ut’: 158
Wenn man die Liste auf gemeinsame semantischen Merkmale hin untersucht, so stellt man 
fest, dass vor allem viele Richtungsverben übereinstimmen:
Deutsch ausatmen ausgießen auslaufen ausschneiden
Englisch breathe out pour out run out cut out
Niederländisch uitademen uitgieten uitlopen uitsnijden
Dänisch udånde hælde ud løbe ud skære ud
Schwedisch andas ut hälla ut rinna ut skära ud
Geht man von den Zahlenangaben aus, so erscheinen fast 50% der deutschen Verben im 
Niederländischen, im Dänischen und Schwedischen als Verben mit ‚uit’, ‚ud’, und ‚ut’; im 
Englischen 33% mit ‚out’, das heißt, jedes zweite bzw. jedes dritte aus-Verb ist ähnlich struk-
turiert. Jeder, der aufmerksam mit Lernerwörterbüchern umgeht, stößt auf diese Tatsache.
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3.0 Einzelthemen zu den aus-Verben in Lernerwörterbüchern 
In diesem Kapitel werden Einzelthemen zu den aus-Verben ausführlich behandelt. Es handelt 
sich um 17 Einzelthemen mit 17 verschiedenen Aspekten der Analyse und Beschreibung, 
mit verschiedenen Schwerpunkten und Ergebnissen:  
- Zur Aussprache: Standardlautung/Überlautung
- Bedeutungsbeschreibungen in Lernerwörterbüchern,
- Monosemie und Polysemie bei aus-Verben,
- Wortbildungsbedeutungen der aus-Verben,
- Grammatische Angaben: am Beispiel der Strukturformeln,
- Typische Wortverbindungen: Kollokationen,
- Synonymie der aus-Verben,
- Antonymie der aus-Verben,
- aus-Verben in Wortfeldern und Wortfamilien,
- Pragmatische Angaben in Lernerwörterbüchern,
- Fachsprachliches,
- Feste Wendungen: Idiomatisierung/Phraseologismen,
- Metaphern in Wörterbüchern,
- Nationale und regionale Besonderheiten,
- Eine Nebenbeobachtung: Fremd- bzw. Lehnwörter,
- Fragen zur kulturellen Orientierung,
- Außentexte, Binnentexte, Infofenster: am Beispiel Landeskunde.
Allen Kapiteln gemeinsam ist
 - der Bezug auf 519 aus-Verben der Deutschen Gegenwartssprache nach DUW (52003);
 - der besondere Bezug auf 280 bzw. 148 bzw. 254 aus-Verben in zwei bis drei Lernerwörterbüchern;
 - das Bemühen, die aus-Verben nicht als isolierte Einzelwörter, sondern als Systemwörter mit          
  unterschiedlichen Beziehungen zu anderen Wörtern, als Teilsysteme zu verstehen und zu beschreben;
 - das Bemühen, Gemeinsamkeiten und Unterschiede der beiden einsprachigen Lernerwörterbü  
  cher aufzuzeigen;
 - das Bemühen, bei der Behandlung von Einzelthemen gesamtsprachliche Betrachtungen einzu  
  beziehen;
 - das Bemühen, neben den eigenen Beschreibungen Analyseergebnisse von zwei Sammelbänden  
  zum Thema ‚Perspektiven der pädagogischen Lexikographie’ (hrsg. von H. E.Wiegand) (insge  
   samt 357 + 689 = 1046 Seiten), vor allem bei der Beurteilung einzubeziehen;
 - das Bemühen, neben den sprachwissenschaftlichen Fragen auch solche der sprachdidaktischen    
  Umsetzung zu beachten.
Die umfangreichsten Kapitel sind 3.2 ‚Bedeutungsbeschreibungen’, 3.3 ‚Monosemie und 
Polysemie’, 3.4 ‚Wortbildungsbedeutungen’, 3.5 ‚Grammatische Angaben: am Beispiel der 
Strukturformeln’. 
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3.1 Zur Aussprache: Standardlautung/Überlautung
Zunächst hatte ich vor, Aussprache und Phonetik nicht zu behandeln. Doch als mongo-
lischer Deutschlehrerin wurde mir klar, dass die Aussprache und der Zusammenhang von 
Aussprache und Rechtschreibung für nicht deutsche Sprachlerner noch wichtiger als für 
Deutsche sein können. 
Beim Blättern im ‚Aussprachewörterbuch’ von DUDEN (1962) fällt z.B. auf, dass 
die Endungen -en der aus-Verben alle [ə] gesprochen werden: auswachsen [‚ausvaksən], 
ausüben [‚aus‘y:bən], auswringen [‚ausvriŋən], und das in der Hochlautung (nicht in der 
‚Nichthochlautung’ oder ‚Umgangslautung’) (S. 42).
In der DUDEN-Grammatik (61998, 25f.) sagt P. Eisenberg zum Schwa-Laut Folgendes:
„In der Mitte des Vokalvierecks liegt der Vokal [ə], bei dem die Zunge weder nach oben oder 
unten noch nach vorn oder hinten aus der Ruhelage bewegt ist. Der Vokal [ə] heißt nach seiner 
Bezeichnung im Hebräischen Schwa. Er wird auch (...) Reduktionsvokal genannt. Das Schwa 
kommt nur in unbetonten Silben wie in der zweiten Silbe von Rübe, Esel, Garten vor.“
Zur Phonetik einer Sprache gehören auch die Regeln der Wortbetonung. Zur Betonung 
der ‚Präfi xbildungen’ sagt Eisenberg (S. 44):
„Die größte Gruppe unter den Präfi xen sind die Verbpräfi xe. Die nicht trennbaren Verbpräfi xe 
be-, ent-, er-, ge-, ver-, zer- sind betonungsneutral. Trennbare Verbpräfi xe (Verbpartikeln und 
andere Verbzusätze) sind betont: laden – aufl aden, gehen – untergehen – aufgehen ...“ 
Und ich ergänze ausfahren, auslegen, ausgehen usw. P. Eisenberg unterscheidet verschie-
dene ‚Aussprachevarietäten’ (S. 45ff.): 
 ‚Explizitlautung und Überlautung’,
 ‚Hochlautung und Standardlautung’,
 ‚Umgangslautung’. 
Die Umgangslautung ist „weniger deutlich und schriftnah“ als die Standardlautung“, die 
Überlautung ist „deutlicher und schriftnäher (…) als die Standardlautung“ (vgl.62005, 64). 
Ein Ausländer hört auf der Straße, in Gesprächen, sogar im Fernsehen oft die Umgangslau-
tung, in der es bei den Endungen mit ‚-en’ zu Wegfall des Schwa kommt (Eisenberg, 49): 
„... aus [ho: lən] (holen) wird [ho: ln]...“. Das gilt dann auch für die aus-Verben. 
Im Unterricht ‚Deutsch als Fremdsprache’ ist das meistens anders. Deutschlehrer im 
Ausland, auch in der Mongolei, neigen oft dazu, statt der Standardlautung die Über-
lautung zu sprechen, damit die Studenten die fremde Sprache deutlicher wahrnehmen 
können. Dann wird [‚ausvaksən] zu [‚ausvaksεn]. Ein Ausländer macht also Erfahrungen 
mit drei Aussprachevarietäten: mit der Standardlautung, mit der Umgangslautung und mit 
der Überlautung. 
Die Überlautung scheint besonders häufi g beim Vorlesen und im Rechtschreibun-
terricht vorzukommen, vor allem dann, wenn der Lehrer die Rechtschreibung durch eine 
überdeutliche Aussprache unterstützen möchte. Eisenberg umschreibt Situationen, in denen 
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die Überlautung oft vorkommt (S. 46): in lauter Umgebung, bei großer Entfernung, „beim 
Gesang und insbesondere beim lautierenden Lesen von Kindern (...) und beim Diktat“. 
Letzteres gilt auch für den Fremdsprachenunterricht.
Noch etwas zu den aus-Verben:
- Alle aus-Verben sind auf dem Präfi x ‚aus’ betont; dadurch bleiben die Basisverben unbetont 
(manchmal bekommen sie einen Nebenton, so bei [‚aus‘y:bən]) u.a. Der Nebenton ist für Fremd-
sprachenlerner wichtiger als für Muttersprachler: wegen der Dekodierung der Basisverben.
- Alle aus-Verben gehören zu den trennbaren Verben. Die Studenten verbinden diese Regel mit 
der Regel der Erstbetonung der Präfi xe.  
- Alle aus-Verben haben die unbetonte Endung -en. Auch dadurch können Hör-, Sprech- und 
Schreibfehler entstehen.
- Bei den aus-Verben gibt es auch Lernerleichterungen, weil es bei den phonetischen und ortho-
graphischen Regeln kaum Ausnahmen gibt (vgl. durch-Verben). 
Je nach Situation sind in der Sprachpraxis bei den aus-Verben drei verschiedene Ausspra-
chen möglich: die Standardlautung, die Umgangslautung und die Überlautung. Hier einige 
aus-Verben in dreifacher Transkription (nach DUDEN: Aussprachewörterbuch bearbeitet 
von M. Mangold, Mannheim 1962, S. 139ff.): 
Verb  Standardlautung Umgangslautung Überlautung
ausmerzen: [‚аusmεrtsən]  [‚аusmεrtsn]  [‚аusmεrtsεn]
aussäen: [‚аuszε:ən]  [‚аuszε:n]  [‚аuszε:εn]
ausstatten: [‚аus∫tаtən]  [‚аus∫tаtn]  [‚аus∫tаtεn]
ausmachen: [‚аusmаx‘ən]  [‚аusmаxn]  [‚аusmаxεn]
Nicht selten bekommen die Endungen in der Überlautung einen Nebenton: [‚аusmа‘xεn], 
[‚аusbm‘bεn]. Nach Mangold bekommen die Basisverben mit anlautendem Vokal immer 
einen Nebenton: [‚аus‘аrbаıtən], [‚аus‘ufn], [‚аus‘ybən]. Für das phonetische Verstehen der 
aus-Verben kann es sich ungünstig auswirken, dass alle diese Verben auf dem Präfi x ‚aus-’ 
betont werden; vgl. demgegenüber übersetzen [‚y:bzεtsn], übersetzen [‚y:b‘zεtsn].
3.2 Bedeutungsbeschreibungen in Lernerwörterbüchern
U. Haß spricht in einer Überschnitt vom „Herzstück des Wortartikels“, wenn sie das Thema 
der Bedeutungserklärung behandelt (2001, 27ff.). G. Kempcke drückt sich ähnlich aus (de 
Gruyter, S. X): „Die (…) Bedeutungserklärung, ist neben der Darstellung der gramma-
tischen Gebrauchsbedingungen das Hauptanliegen dieses Wörterbuchs.“ Und im nächsten 
Satz sagt er: „Sie ist die schwierigste Aufgabe, da sie das Wort als Einzelnes beschreibt und 
zugleich seinen Platz in einer Reihe vergleichbarer Wörter bestimmt.“
In den ‚Lexikographischen Vorbemerkungen’ spricht Langenscheidts Großwörterbuch 
von einer „integrativen Bedeutungsbeschreibung“ mit Hilfe von verschiedenen Verfahren 
(S. V). Im Einzelnen werden folgende Verfahren genannt (vgl. S. XVIIff.):
- Allgemeine Erläuterungen: Umschreibungen,
- Synonyme,
ELiSe, Beiheft 1, 2007






Beim Lexem ‚ausklopfen’ (1. Bedeutung) sind im Langenscheidt zwei Verfahren zu erkennen: 
a) Umschreibung: „etwas durch Klopfen sauber machen“;
b) Kollokationen (<in spitzen Klammern>): <einen Teppich ausklopfen>.
Das gleiche Muster gibt es beim Lexem ‚ausmerzen’:
a) „etw. Unerwünschtes od. Schädliches völlig entfernen od. vernichten“;
b) < Unkraut, Ungeziefer, Rechtschreibfehler a.>. 
Beim Lexem ‚ausreden’ werden eine Umschreibung und ein Beispielsatz gebracht: 
a) „zu Ende sprechen“; b) „Lass mich bitte a.“.
Bei der 2. Bedeutung von ‚aussprechen’ werden drei Bedeutungsangaben benutzt:
a) Umschreibung: „etw. mündlich oder schriftlich mitteilen od. ausdrücken“;
b) Antonym ↔ verschweigen;
c) Kollokationen: <seine Kritik (offen) a.>
Das Lexem ‚aussteigen’ hat drei Einzelbedeutungen mit verschiedenen Bedeutungsanga-
ben. Die Umschreibung kommt bei allen vor: 
a) „ein Fahrzeug verlassen“, „aufhören, bei einem Projekt mitzuarbeiten“; „gespr. seinen Beruf 
aufgeben“;
b) Bedeutung 1 wird zudem durch das Antonym ↔ ‚einsteigen’ beschrieben; 
c) ferner durch eine Kollokation: <aus dem Auto, Bus, Zug a.>;
d) Bedeutung 2 durch einen Beispielsatz: „Er stieg (aus dem Unternehmen) aus, weil man ihm zu 
wenig bezahlte“.
Bei der 1. Bedeutung des Lexems ‚austeilen’ kommen vier Bedeutungsbeschreibungen vor: 
a) Umschreibung: „von einer vorhandenen Menge jedem Einzelnen einen Teil geben“;
b) Synonym: ≈ ‚verteilen’;
c) Antonym: ↔ ‚bekommen’, ‚einsammeln’;
d) Kollokationen: <Geschenke, Lebensmittel, Komplimente a.>.
Das Lexem ‚ausknipsen’ hat nur eine Bedeutung, doch drei Bedeutungserklärungen:
a) Umschreibung: „den elektrischen Strom od. ein elektrisches Gerät mit einem Schalter abstellen“;
b) Synonym: ≈ ‚abschalten’;
c) Kollokation: <das Licht einer Lampe a.>.
Das Lexem ‚ausrichten’ hat 6 Einzelbedeutungen; bei allen kommt die Umschreibung vor, 
bei drei Einzelbedeutungen Kollokationen: 
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1. Bedeutung: < Wettkämpfe, ein Pokalspiel … a.>;
3. Bedeutung: < Soldaten, Kegel a.>;
4. Bedeutung: < j-m einen Gruß a.>;
bei dreien Beispielsätze: 
2. Bedeutung: „das Angebot nach der Nachfrage a.“;
4. Bedeutung: „Hast du ihr ausgerichtet, dass sie mich nächste Woche besuchen soll?“;
5. Bedeutung: „Mit Strafen kannst du bei ihm absolut nichts a.“;
bei dreien ein Synonym:
4. Bedeutung: Synonym ≈ ‚j-m etwas bestellen’;
5. Bedeutung: Synonym ≈ ‚(bei j-m) etwas/nichts erreichen’;
6. Bedeutung: Synonym ≈ ‚verleumden’.
Beim Lexem ‚auslaufen’ (7 Einzelbedeutungen) kommen 7 Umschreibungen, 4 Beispiel-
sätze, 3 Kollokationen, 1 Synonym und 1 Antonym vor. Im Lernerwörterbuch des Verlags 
de Gruyter gibt es Ähnlichkeiten und Abweichungen (S. X):
„Die Bedeutungserklärung kann unterschiedliche Formen haben:
- die Form der Umschreibung – die Paraphrase,
- die Form der Bedeutungserklärung mit Hilfe eines Synonyms,
- die Kombination Umschreibung + Synonym, Antonym,
- die Form eines Kommentars,
- die Kombination Umschreibung + Kommentar.“
Wie man sieht, wird hier auch mit Kombinationen gearbeitet: „Umschreibung + Synonym 
oder Antonym“, „Umschreibung + Kommentar“. Die Kennzeichnung der Kollokation wird 
nicht verwendet, doch gibt es viele Kollokationsbeispiele. Auch gibt es besondere Hinwei-
se auf die Wortfamilie und das Wortfeld sowie MERKE-Hinweise. Oben wurde gezeigt, 
wie vielfältig die 6 Einzelbedeutungen des Lexems ‚ausrichten’ in Langenscheidts Groß-
wörterbuch beschrieben werden. In Kempckes Wörterbuch hat das Verb 5 Bedeutungen. 
Bei ‚austeilen’ kennt Langenscheidt 3 Bedeutungen, de Gruyter nur eine Bedeutung. Hier 
begnügt man sich mit einer langen Umschreibung: „einzelnen Personen von einer bestimm-
ten Menge jeweils einen Teil, ein ihnen zustehendes Stück geben“; dann folgen drei 
Beispielsätze. Zudem wird auf die Wortfamilie ‚Teil’ verwiesen, die auf S. 1018 zu fi nden 
ist: beteiligen, Beteiligung, teilen, teils, verteilen, Verteilung, zuteil … bis Vorteil, zuteilen. 
Beim Lexem ‚auspacken’ (2 Bedeutungen) fi nden sich 2 Umschreibungen, 3 Beispiel-
sätze, 2 Antonyme (‚einpacken’, ‚packen’), ein Hinweis auf die Wortfamilie ‚packen’, 
ein Hinweis auf das zugehörige Wortfeld (I. 7.9.2). Auf S. 1297 fi ndet man unter I.7.9.2 
elf Wörter des Wortfelds ‚leeren’, die alle zur Wortart Verb gehören: leeren, ausgießen, 
ausschütten, auspumpen, ausatmen, ausquetschen, auspacken, ausdrücken, auspressen, 
ausnehmen, ausschöpfen. Wie man sieht, gehören 10 dieser Verben zu den aus-Verben. In 
diesem Wörterbuch gibt es noch die so genannten ‚Merke-Kommentare’ (‚MERKE’), mit 
denen Bedeutungsunterschiede verdeutlicht werden sollen (S. X); dabei „sind wir auf erzäh-
lende Erklärungsformen ausgewichen“. Zum Beispiel (S. 81): „MERKE zu ‚auslassen’ (3): 
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Beim Akk. Obj. steht meist ein Possesivpron.“; (Beispiel: „Er läßt seine Wut (…) an seiner 
Familie aus“). Im de Gruyter Wörterbuch gibt es 142 Hinweise auf Wortfamilien und 27 
Hinweise auf Wortfelder, bezogen auf die aus-Verben. Im Kapitel „Woher stammen die 
verarbeiteten Informationen?“ nennt U.Haß „drei mögliche Quellen“ (vgl. 2001, 22f.):
- die eigene Sprachkompetenz des Lexikographen,
- „die Kompilation vorhandener Wörterbücher, oder ‚Aus drei mach eins’“,
- ein Beleg- oder Textkorpus.
B. Schaeder zitiert in seinem Buch ‚Lexikographie als Praxis und Theorie’ (1981, 108) H. 
Weinrich (1976, 362f.): „… für ein modernes Wörterbuch möglichst viele, möglichst lange, 
möglichst aufschlußreiche und selbstverständlich genau belegte Beispielsätze.“ 
Wahrscheinlich können einbändige Lernerwörterbücher diese Forderung nur zum Teil 
realisieren. Andererseits werden „von den Autoren selbst erfundene Beispielsätze“ oft kri-
tisiert (Schaeder, S. 107). In beiden Wörterbüchern benutzt man zur Bedeutungserklärung 
auch Bilder und Tabellen, zum Beispiel zu ‚ausmessen’ in Langenscheidt (S. 105). Viele 
Lexikographen warnen vor einem zu häufi gen Gebrauch von Synonymen (U. Haß, S. 29): 
„Da es kaum echte, d.h. semantisch vollständig übereinstimmende Synonyme gibt, umkrei-
sen und umschreiben sie den Wortinhalt nur.“
Und weiter sagt Haß: „Besser ist ein komplexer Ausdruck, der mit dem nächst überge-
ordneten Oberbegriff beginnt und diesen unverwechselbar spezialisiert, z.B. ‚Pudel’: ‚Hund 
mit schwarz gelocktem Fell’.“ 
Dieses Erklärungsmodell kommt viel bei Substantiven vor und ist bei den aus-Verben 
kaum zu fi nden: 
„Brot (…) ein wichtiges Nahrungsmittel, das aus Mehl, Wasser, Salz und Hefe o. Ä gebacken 
wird“  (Langenscheidt, S. 196). 
„Baum (…): Pfl anze mit einem Stamm, Ästen und Zweigen aus Holz …“ (de Gruyter, S. 105).
Langenscheidts Großwörterbuch arbeitet auch mit Homonymen (S. VIII):
„Homonyme sind Wörter, die gleich ausgesprochen und geschrieben werden, aber ganz 
unterschiedliche Bedeutungen haben, z.B. ,Band’ (= Buch), das Band (= ein schmaler Strei-
fen Stoff). (…) Homonyme werden als separate Einträge behandelt und durch hochgestellte 
Zahlen voneinander getrennt.“ 
Hier ein ‚aus-’ Beispiel (S. 97): 
ausdrücken1 ≈ ‚auspressen’,
ausdrücken2: „etwas in einer bestimmten Art sagen od. schreiben.“
In diesem Wörterbuch gibt es 4 Homonyme mit ‚aus-’: ausbleichen1/ausbleichen2, ausdrü-
cken1/ ausdrücken2, ausführen1/ ausführen2, aushängen1/ aushängen2. 
Das Wörterbuch von G.Kempcke kennt nur 1 Beispiel: -1hängen, -2hängen, allerdings: 
1ausschließlich, -2schließlich, -3schließlich.
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Bei Langenscheidt werden auch Komposita als „Bausteine der einzelnen Einträge“ 
verstanden (S. XIX): „Zusammensetzungen, in denen das Stichwort am Anfang oder am 
Ende steht. Diese Komposita werden nach dem Symbol ║-k: bzw. ║K-: aufgeführt.“
Hier einige Beispiele: ‚Ausgabe’║-k: Abendsausgabe, Samstagsausgaben; ausstellen/ 
Ausstellung: ║K-: Ausstellungsräume, ║-k: Kunstausstellung. 
3.3 Monosemie und Polysemie bei aus-Verben/Anordnungen der Einzelbedeutungen
Der Wortschatz der Präfi xbildungen mit ‚aus-’ umfasst 589 Lexeme von ausarbeiten bis auszup-
fen. Die 589 aus-Verben setzen sich aus 519 Lexemen aus dem DUDEN-Deutsches Univer-
salwörterbuch (52003) und 70 nicht im DUW (52003) aufgeführten aus-Verben zusammen17
(ausbaken, -bälgen, -bauchen, -behalten sich, -betten, -binden, -bojen, -boxen, -brühen, 
-büßen, -deutschen, -dielen, -docken, -eisen, -fi tten, -forsten, -hagern, -kauen, -klarieren, 
-klengen, -koffern, -kolken, -logieren, -lohnen, -lugen, -mitteln, -möblieren, -münden, -
münzen, -pfählen, -pfl ücken, -phantasieren, -plätten, -proben, -quellen, -ratschen, -rauchen, 
-rippen, -schellen, -schirren, -schlacken, -schlämmen, -schleudern, -schlipfen, -schneuzen, 
-schoppen, -schoten, -schweißen, -speien, -spotten, -spreizen, -spüren, -steifen, -stemmen, 
-sülzen, -süßen, -täfeln, -trommeln, -trudeln, -wallen, -wärmen, -wellen, -werkeln, -wittern, 
-wüten, -tun, -tuschen, -walken, -zanken. Diese waren in der Literatur, in Zeitungen sowie 
in anderen Wörterbüchern zu fi nden. Die folgenden Fotokopien zeigen, wie monoseme 
Verben im ‚DUDEN-Deutsches Universalwörterbuch’ lexikalisiert werden: 
Präfi xbildungen mit einer Bedeutung (DUW 52003, 195,198): 
aus|bal|do|wern  <sw. V.; hat> [zu baldowern] (salopp): auskundschaften, mit Geschick ausfi ndig 
machen: ein Versteck, eine geheime Zusammenkunft a. 
aus|bei|nen  <sw. V.; hat> [zu Bein (5)] (landsch.): Knochen aus dem Fleisch (eines Schlachttiers) 
lösen: Schinken, Koteletts a.
aus|deu|ten  <sw. V.; hat>: (einer Sache) eine bestimmte Deutung geben: jmds. Worte, Äußerungen 
[richtig, falsch] a.
Wenn man in DUW (52003) nachschlägt, gibt es knapp 270 monoseme aus-Verben wie 
ausbetonieren, ausbuhen, ausdorren u.a. von insgesamt 589. Solche monosemen Lexeme, 
die ich vorher nicht kannte, sind: ausdocken, auslichten, ausmergeln u.a. Oft handelt es sich 
um solche Wörter, die im Sprachgebrauch selten vorkommen: z.B., ausbimmeln, ausdorren, 
oder um solche mit besonderen Kennzeichnungen: ausfräsen (Techn.), aushetzen (Jäger-
spr.), ausklamüsern (ugs.), die also auf bestimmten Sprachebenen verwendet werden. Viele 
Muttersprachler kennen wahrscheinlich auch nur einen Teil dieser aus-Verben. Das konnte 
ich bei Einzelbefragungen feststellen. Die meisten im „Deutschen Universalwörterbuch“ 
notierten Lexeme sind polysem; das sind etwa 300 aus-Verben. Sie haben verschiedene 
Sememe, d.h. zu ihren Bedeutungsstrukturen gehören mehrere Bedeutungen: ausbauen (7 
Bedeutungen), ausmachen (9 Bedeutungen) u.a. DUW (52003, 20) sagt dazu Folgendes:
17 Quellen: ältere DUW-Ausgaben 1983, 1989, 1996, 2002 und Zeitungen (FAZ, Zeit).  
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„In der Regel haben Wörter mehrere, unter Umständen viele Bedeutungen, die von der jewei-
ligen Situation abhängen, in der sie gebraucht werden, oder die von der Sprecherintention und 
anderen Faktoren beeinfl usst werden.“
Die Fotokopie einer Präfi xbildung mit mehreren Bedeutungen zeigt die Darstellung im 
Wörterbuch (DUW 52003, 195): 
aus|bau|en <sw. V.; hat>: 1. (ein Teilstück von etw.) mithilfe von Werkzeugen entfernen: den Motor, 
die Batterie [aus dem Auto] a.; das Türschloss muss ausgebaut werden; ausgebaute Maschinen-
teile; die ausgebauten Filter noch verpacken. 2. erweitern, vergrößern, [weiter] ausgestalten: das 
Straßennetz a.; die Straße ist nicht ausgebaut (nicht mit einem festen Belag versehen). 3. weiterent-
wickeln; verbessern, vermehren: eine Position, ein Thema, Handelsbeziehungen a.; (Sport:) einen 
Vorsprung a. 4. (zu etw.) umbauen, umgestalten: das Dachgeschoss zu einer Wohnung a. 5. (Wein-
bau) (Wein) durch entsprechende Behandlung zur vollen Entwicklung und Ausreifung bringen. 6. 
(Bergbau) einen Grubenbau betriebsfertig u. sicher machen: einen Schacht [in Stahl(beton)] a. 7. 
(veraltet) vorspringend bauen: einen Balkon a.
Das ‚Lexikon der Sprachwissenschaft’ von Bußmann (32002, 524) beschreibt die Polysemie 
folgendermaßen: „Polysemie [griech. Sĕma, Zeichen] Ambiguität, bei der ein Ausdruck 
mehrere Bedeutungen aufweist, denen ein gemeinsamer Bedeutungskern zugrunde liegt.“
Hier einige Beispiele für Polysemie: ‚ausfahren’ hat nicht nur 15 Einzelbedeutungen, 
es hat auch noch einige Unterbedeutungen. Andere Beispiele für vielfältige Polysemie sind 
‚ausgehen’ (13), ‚ausbrechen’ (8), ‚ausheben’ (8) u.a. 
Monoseme aus-Verben sind oft entweder normalsprachlich oder fachsprachlich. Unter 
normalsprachlichen Wörtern verstehe ich die Wörter, die im DUW ohne weitere Kenn-
zeichnungen aufgeführt sind. 
Im Folgenden werden die aus-Verben nach der Häufi gkeit der Bedeutungen aufgelistet. 
Das Verb ‚ausfahren’ hat 15 verschiedene Bedeutungen und vier verschiedene Gebrauchs-
weisen, solche normalsprachlicher, fachsprachlicher (Technik), sondersprachlicher (Jäger-
sprache), landschaftlicher Art (vgl. dazu Kap. 3.10 ‚Pragmatische Angaben’). 
Es gibt 133 aus-Verben mit jeweils zwei Bedeutungen. Das ist fast die Hälfte aller po-
lysemen aus-Verben. (52003, 195): 
aus|ar|bei|ten <sw. V.; hat>: 1. a) erarbeiten, erstellen: einen Plan, ein Konzept a.; b) (etw., was im 
Entwurf vorliegt) vollständig, bis ins Einzelne ausführen: etw. sorgfältig, in allen Einzelheiten, im 
Detail a.; Beine, Arme und Köpfe der Figur sind plastisch ausgearbeitet. 2. <a. + sich> sich durch 
körperliche Arbeit einen Ausgleich zu anderer Tätigkeit verschaffen: an den Wochenenden arbeite 
ich mich im Garten, durch Gartenarbeit aus.
aus|at|men <sw. V.; hat>: 1. (vom Atem) aus der Lunge ausströmen lassen: kräftig, langsam a.; atmen 
Sie ruhig ein und aus; Luft [durch die Nase, den Mund] a. 2. <nur im Perf.> (geh., selten) gestor-
ben sein: er hat ausgeatmet. 
Diese aus-Verben haben 2 Bedeutungen (nach DUW 52003): 133 
ausarbeiten, -arten, -atmen, -backen, -beulen, -beuten, -biegen, -bilden, -bitten, -blühen, -booten, 
-bremsen, -brüten, -buchen, -buchten, -bügeln, -denken, -dienen, -dreschen, -essen, -fächern, -fä-
deln, -fällen, -falten, -färben, -federn, -fegen, -feilen, -fi lzen, -fi nden, -fi schen, -fl ießen, -formen, 
-füttern, -gasen, -gestalten, -graben, -gucken, -haken, -härten, -heilen, -heulen, -holzen, -husten, 
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-ixen, -kegeln, -keilen, -kernen, -klagen, -kleiden, -klingen, -klinken, -knipsen, -knobeln, -kramen, 
-kristallisieren, -kühlen, -laden, -langen, -lasten, -laugen, -leihen, -lesen, -liefern, -liegen, -loben, 
-löschen, -loten, -lüften, -malen, -merzen, -misten, -nutzen, -packen, -pfl anzen, -plaudern, -plau-
schen, -prägen, -quatschen, -quetschen, -radeln, -radieren, -rasten, -rauben, -räubern, -räuchern, 
-rechnen, -reiben, -reichen, -reifen, -reiten, -rollen, -rufen, -rüsten, -rutschen, -saugen, -schalten, 
-scheißen, -schlafen, -schleimen, -schleusen, -schmücken, -schöpfen, -schreien, -schreiten, -schu-
len, -schütten, -schwärmen, -schwefeln, -schweifen, -sehen, -senden, -sieben, -siedeln, -sparen, 
-sperren, -sprengen, -spritzen, -spülen, -stecken, -steigen, -strecken, -streichen, -streuen, -tasten, 
-ufern, -wägen, -waschen, -weichen, -weinen, -weiten, -wiegen, -zischen. 
‚Aus-Verben’ mit drei Bedeutungen: 37
Verben mit je drei Bedeutungen bilden die zweitgrößte polyseme Gruppe (52003, 195):
aus|be|kom|men <st. V.; hat> (ugs.): 1. (nur mit Mühe) ausziehen können (häufi g verneint): die Schu-
he, die Handschuhe, den Ring nicht a. 2. (landsch.) leer essen, leer trinken können (häufi g ver-
neint): seinen Teller nicht a. können. 3. (landsch.) bis zum Ende lesen können (häufi g verneint): 
ein Buch in einem Tag [nicht] a.
ausbeißen, -bekommen, -drucken, -dünnen, -fl aggen, -fl iegen, -forschen, -gleiten, -hacken, -käm-
men, -kämpfen, -kaufen, -klammern, -koppeln, -lachen, -lagern, -läuten, -leben, -mustern, -putzen, 
-räumen, -sagen, -schälen, -schauen, -schlachten, -schwemmen, -schwenken, -schwitzen, -singen, 
-toben, -trocknen, -üben, -wirken, -wischen, -zahlen, -zählen.
‚Aus-Verben’ mit vier Bedeutungen: 25 
Es ist die drittgrößte polyseme Gruppe (52003, 198):
aus|drü|cken <sw. V.; hat>: 1. a) (Flüssigkeit) aus etw. herauspressen: den Saft [aus den Apfelsinen] 
a.; b) durch Drücken, Pressen die enthaltene Flüssigkeit aus etw. austreten lassen; auspressen: 
eine Zitrone, den Schwamm a. 2. (Brennendes od. Glimmendes) durch Zerdrücken zum Erlöschen 
bringen: die Zigarette, die Glut [im Aschenbecher] a. 3. a) in bestimmter Weise formulieren: etw. 
verständlich, klar, präzise a.; etw. kaum mit Worten a. können (in Worte fassen, aussprechen kön-
nen); etw. in Prozenten a. (angeben); b) <a. + sich> in bestimmter Weise sprechen, sich äußern: 
sich gewählt, verständlich a.; sie hatte manchmal Mühe, sich in der fremden Sprache auszudrü-
cken; c) mit Worten zum Ausdruck bringen, aussprechen: [jmdm.] sein Mitgefühl, Bedauern, sei-
ne Dankbarkeit a. 4. a) erkennen lassen, zeigen, widerspiegeln: seine Haltung, seine Miene, sein 
Gesicht drückte Trauer und Müdigkeit aus; b) <a. + sich> in etw. sichtbar, offenbar werden, in 
Erscheinung treten: in ihren Worten drückte sich ihre Dankbarkeit, ihre Freude aus.
ausbeuteln, -dehnen, -drücken, -fressen, -frieren, -gießen, -glühen, -haben, -holen, -kratzen, -rei-
ßen, -lösen, -reden, -reißen, -rücken, -scheiden, -schreiben, -sitzen, -spannen, -stechen, -stehen, 
-steuern, -strahlen, -wachsen, -zeichnen.
‚Aus-Verben’ mit fünf Bedeutungen: 15 (52003, 205):
2 aus|hän|gen  <sw. V.; hat>: 1. zur allgemeinen Kenntnisnahme öffentlich, an dafür vorgesehener Stel-
le aufhängen, anschlagen: eine Bekanntmachung, eine Zeitung, den neuen Fahrplan a.; die Kinder 
sind im Schaufenster des Fotografen ausgehängt (ugs.; ihre Fotografi e ist dort ausgestelltÿ). 2. a) 
aus der Haltevorrichtung herausheben: eine Tür, einen Fensterfl ügel a.; b) <a. + sich> sich aus der 
Haltevorrichtung lösen: der Fensterladen, die Kette hat sich ausgehängt. 3. <a. + sich> (ugs.) den 
Arm, den jmd. bei jmdm. eingehängt hat, wieder zurückziehen: plötzlich hängte sie sich bei ihm 
aus. 4. (ugs.) ausrenken: ich habe mir das Kreuz ausgehängt; er hat ihm den Arm ausgehängt. 5. 
<a. + sich> (von Kleidungsstücken u.ÿÄ.) sich durch Hängen wieder glätten: die Hose hängt sich 
wieder aus.
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ausblasen, -breiten, -füllen, -gleichen, -hängen, -hauen, -legen, -schließen, -schwingen, -spielen, 
-sprechen, -stellen, -stoßen, -tragen, -treiben.
‚Aus-Verben’ mit sechs Bedeutungen: 8 (52003, 210):
aus|neh|men  <st.V.; hat>: 1. a) aus einem Nest o.Ä. herausnehmen, wegnehmen: die Eier, junge 
Vögel [aus dem Nest] a.; b) ein Nest o.Ä. durch Herausnehmen des Inhalts leeren: die Nester 
im Hühnerstall a.; Ü ein Diebesnest, eine feindliche Stellung a. (ausheben). 2. a) die Eingeweide 
aus einem geschlachteten od. erlegten Tier entfernen: die Eingeweide, Herz, Leber a.; b) (ein 
geschlachtetes od. erlegtes Tier) von den Eingeweiden befreien: ein Huhn, einen Hasen a. 3. (ugs. 
abwertend) a) jmdm. auf listige od. hinterhältige Weise Geld abnehmen; schröpfen: jmdn. beim 
Spiel a.; er ist von seiner Geliebten tüchtig ausgenommen worden; b) auf dreiste Art aushorchen, 
ausfragen: er versuchte mich auszunehmen. 4. von etw. ausschließen; gesondert behandeln; nicht 
mitzählen: du kannst dich, ihn bei der Schuldfrage nicht a.; sie vertraute allen, einen Einzigen 
ausgenommen. 5. <a. + sich> (geh.) in bestimmter Weise erscheinen, wirken: das Bild nimmt sich 
in diesem Raum sehr gut, unpassend aus. 6. (österr.) erkennen, unterscheiden, wahrnehmen.
ausdrehen, -fallen, -geben, -nehmen, -setzen, -treten, -weisen, -werfen. 
‚Aus-Verben’ mit sieben Bedeutungen: 9 (52003, 195):
aus|bau|en  <sw.V.; hat>: 1. (ein Teilstück von etw.) mithilfe von Werkzeugen entfernen: den Motor, 
die Batterie [aus dem Auto] a.; das Türschloss muss ausgebaut werden; ausgebaute Maschinen-
teile; die ausgebauten Filter noch verpacken. 2. erweitern, vergrößern, [weiter] ausgestalten: das 
Straßennetz a.; die Straße ist nicht ausgebaut (nicht mit einem festen Belag versehen). 3. weiterent-
wickeln; verbessern, vermehren: eine Position, ein Thema, Handelsbeziehungen a.; (Sport:) einen 
Vorsprung a. 4. (zu etw.) umbauen, umgestalten: das Dachgeschoss zu einer Wohnung a. 5. (Wein-
bau) (Wein) durch entsprechende Behandlung zur vollen Entwicklung und Ausreifung bringen. 6. 
(Bergbau) einen Grubenbau betriebsfertig u. sicher machen: einen Schacht [in Stahl(beton)] a. 7. 
(veraltet) vorspringend bauen: einen Balkon a. 
ausbauen, -brechen, -brennen, -führen, -halten, -kommen, -richten, -schießen, -ziehen.
Es gibt drei aus-Verben mit acht Bedeutungen: ausbringen, auskochen. (52003, 196) und:
aus|bre|chen  <st. V.>: 1. a) (aus etw.) herausbrechen <hat>: Steine [aus der Mauer, aus der Wand], 
eine Wand a.; (mit der Nebenvorstellung des Unabsichtlichen:) ich habe mir einen Zahn ausge-
brochen; b) aus einer Verankerung herausbrechen, sich aus etw. lösen <ist>: der Bolzen ist aus-
gebrochen; c) durch Herausbrechen von Mauerwerk herstellen <hat>: eine zusätzliche Tür, ein 
Fenster a. 2. <hat> (Gartenbau, Weinbau) a) unfruchtbare, überzählige Triebe ausschneiden, ent-
fernen: Geize a.; b) von überzähligen Trieben befreien: die Reben, Tomaten a.; c) (landsch.) durch 
Ablösen von der Pfl anze ernten: Bohnen a. 3. (etw., was man gegessen hat) wieder erbrechen 
<hat>: der Kranke brach das Essen [wieder] aus. 4. <ist> a) aus einem Gewahrsam entkommen: 
ein Gefangener ist [aus dem Gefängnis] ausgebrochen; die Raubtiere brachen [aus den Käfi gen] 
aus; b) (Milit.) eine Einkreisung durch feindliche Truppen durchbrechen: aus einem Kessel a.; c) 
sich aus einer Bindung lösen, eine Gemeinschaft verlassen: aus seiner Ehe, aus der bürgerlichen 
Gesellschaft, aus dem Alltag a. 5. <ist> a) (von Reittieren) vor einem Hindernis verweigern u. sich 
seitwärts aus der vorgesehenen Richtung wegdrehen, wegbewegen: das Pferd ist vor der Hürde 
ausgebrochen; b) die eingeschlagene Richtung, Bahn verlassen: bei einer Bremsprobe war [ihm] 
der Wagen seitlich ausgebrochen (aus der Spur geraten); in der Kurve wollte der Wagen mit dem 
Heck a. 6. <ist> a) (vom Schweiß) aus den Poren austreten: mir, dem Kranken brach der Schweiß 
aus; b) mit Heftigkeit einsetzen; plötzlich beginnen: Jubel, Streit, eine Meuterei, ein Aufstand, 
der Frühling, eine Panik, ein Krieg, eine Feuersbrunst bricht aus; c) (von Krankheiten o.Ä.) zum 
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Kapitel 3
171
Ausbruch kommen; mit Heftigkeit auftreten: eine Epidemie, Krankheit bricht aus; Ü der Wohl-
stand ist ausgebrochen (allgemein verbreitet); 7. (von einem Vulkan) in Tätigkeit treten <ist>: ein 
Vulkan bricht aus. 8. (in Bezug auf Gefühlsäußerungen) plötzlich u. heftig in etw. verfallen, mit 
etw. beginnen <ist>: in Gelächter, Weinen, Zorn a.; in Klagen, Tränen, Schluchzen a.; die Menge 
war in Jubel ausgebrochen. 
Es gibt drei ‚aus-Verben’ mit neun Bedeutungen: ausheben, auslassen und ausmachen. 
(52003, 209):
aus|ma|chen <sw. V.; hat>: 1. (ugs.) a) durch Bedienen eines Schalters o.Ä. abschalten, ausschalten: 
das Radio, das Licht a.; b) nicht weiterbrennen lassen; auslöschen: das Gas, das Feuer, die Kerze, 
die Zigarette a. 2. (landsch.) [bei der Ernte] aus der Erde herausholen, ausgraben: Kartoffeln, 
einen Baumstumpf a. 3. vereinbaren, verabreden: einen Termin, Treffpunkt a.; etw. mit jmdm., 
miteinander a. 4. durch scharfes Beobachten (z.B. mit dem Fernglas) in der Ferne erkennen, ent-
decken, ermitteln: ein Flugzeug in großer Höhe a.; den Standort eines Schiffes, ein Versteck a.; 
etw. ist schwer auszumachen. 5. austragen, abmachen: einen Rechtsstreit vor Gericht a.; etw. mit 
sich selbst, mit sich alleine, untereinander a. 6. betragen; als Preis, Menge o.Ä. haben, ergeben: 
die Gesamtsumme macht 100 Mark aus; der Unterschied in der Entfernung hat 5 km ausgemacht. 
7. a) das Wesentliche an etw. sein, darstellen, bilden: die Farben machen den Reiz seiner Bilder 
aus; ihm fehlt alles, was einen großen Künstler ausmacht; b) (ugs.) sich in bestimmtem Maße 
auswirken, in bestimmter Weise ins Gewicht fallen: die hellere, die neue Tapete macht sehr viel 
aus; fünf PS [mehr oder weniger] machen kaum was aus. 8. der Inhalt von etw. sein; ausfüllen: 
die Sorge für ihre Familie macht ihr Leben aus. 9. jmdn. stören; Mühe, Unbequemlichkeiten o. 
Ä. bereiten: es macht ihm nichts, schon etwas, eine ganze Menge aus; macht es Ihnen etwas aus, 
wenn das Fenster geöffnet wird?; würde es Ihnen etwas a., die Zigarette auszumachen?
‚Aus-Verb’ mit elf Bedeutungen: auslaufen (52003, 208):
aus|lau|fen <st. V.>: 1. <ist> a) aus einem Gefäß o.Ä. herausfl ießen: das Benzin ist [aus dem Tank] 
ausgelaufen; b) durch Herauslaufen der Flüssigkeit leer werden: das ganze Fass ist ausgelaufen. 
2. den Hafen verlassen, in See stechen <ist>: das Schiff wird morgen a.; die Trawler sind zum 
Fang ausgelaufen. 3. aufhören, in Tätigkeit, in Bewegung zu sein; allmählich zum Stillstand kom-
men <ist>: die Schwungräder, die Motoren laufen langsam aus. 4. (Sport) den Lauf hinter dem 
Ziel bis zum Stillstehen abbremsen <ist>: die Sprinter laufen locker aus. 5. nicht weiterführen; 
enden, aufhören <ist>: der Weg läuft am Waldrand aus. 6. nicht fortgesetzt, weitergeführt werden 
<ist>: eine Serie, ein Modell läuft aus; eine Aktion a. lassen (nicht weiterführen). 7. in etw. ein-
münden, übergehen <ist>: das Tal läuft in eine ausgedehnte Ebene aus. 8. aufhören zu bestehen, 
sich dem Ende zuneigen <ist>: der Mietvertrag, die Amtszeit der Präsidentin läuft bald aus. 9. 
einen bestimmten Ausgang nehmen <ist>: der Streit, die Angelegenheit wird böse für ihn a. 10. 
(von Farben, Mustern u.Ä.) verlaufen, auseinander laufen, ausgehen, sich verwischen <ist>: die 
Farben sind beim Waschen ausgelaufen. 11. <a. + sich> sich durch Laufen, Spazierengehen Bewe-
gung verschaffen <hat>: ich habe mich wieder einmal ordentlich ausgelaufen.
‚Aus-Verb’ mit zwölf Bedeutungen: ausschlagen (52003, 213):
aus|schla|gen <st. V.> [7: viell. aus der Fechtersprache, einen Streich ausschlagen = durch einen Ge-
genschlag parieren]: 1. (gewöhnlich von Pferden) nach jmdm. schlagen, stoßen <hat>: das Pferd 
hat vorn und hinten ausgeschlagen. 2. durch einen Schlag gewaltsam entfernen <hat>: ein Stück 
aus einer Kachel a.; er hat ihr einen Zahn ausgeschlagen. 3. (landsch.) durch eine schlagende 
Handbewegung von etw. befreien <hat>: ein Staubtuch a. 4. durch Schlagen ersticken <hat>: ein 
Feuer [mit einer Decke] a. 5. mit Stoff auskleiden <hat>: ein Zimmer, die Wände eines Zimmers 
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schwarz, mit schwarzem Samt a. 6. (Handw.) breit schlagen, hämmern <hat>: Gold zu dünnen 
Blättchen a. 7. ablehnen, zurückweisen <hat>: ein Geschenk, ein Angebot, eine Einladung a. 8. 
<hat/ist> a) aus dem Ruhe- od. Gleichgewichtszustand geraten: das Pendel, die Wünschelrute 
schlägt aus; die Magnetnadel ist/hat nach links, um zwei Striche ausgeschlagen; b) einen Aus-
schlag (2) anzeigen: der Geigerzähler hat/ist ausgeschlagen. 9. neue Triebe hervorbringen <hat/
ist>: die Birken haben/sind schon ausgeschlagen. 10. (selten) a) austreten <ist>: Salpeter schlägt 
aus; b) etw. austreten lassen, ausschwitzen <hat>: die Wände haben [Salpeter] ausgeschlagen. 11. 
sich entwickeln, zu etw. werden <ist>: die Sache ist gut, günstig, zu ihrem Nachteil ausgeschlagen. 
12. aufhören zu schlagen <hat>: die Turmuhr hatte ausgeschlagen; Ü (geh.:) sein müdes Herz hat 
ausgeschlagen.
Ein ‚aus-Verb’ mit dreizehn Bedeutungen: ausgehen (52003, 203):
aus|ge|hen <unr.V.; ist>: 1. a) (zu einem bestimmten Zweck, mit einer bestimmten Absicht) die Woh-
nung verlassen, aus dem Haus gehen: sie war ausgegangen, um einen Besuch, um Einkäufe zu 
machen; b) (zum Vergnügen, zum Essen, Tanzen u.Ä.) ein Lokal o.Ä. aufsuchen: häufi g, selten, 
sonntags a.; wir gehen ganz groß aus; <subst.:> sich zum Ausgehen anziehen. 2. von einer be-
stimmten Stelle seinen Ausgang nehmen, abgehen, abzweigen: von diesem Knotenpunkt gehen 
mehrere Fernstraßen aus. 3. (von Postsendungen) abgeschickt werden: die aus- und eingehende 
Post. 4. a) von jmdm. herrühren, vorgebracht, geäußert, vorgeschlagen werden: die Anregung 
geht vom Minister aus; b) ausgestrahlt, hervorgebracht werden: Ruhe, Sicherheit, ein bestimmtes 
Fluidum geht von jmdm. aus. 5. zum Ausgangspunkt nehmen, etw. zugrunde legen: du gehst von 
falschen Voraussetzungen aus; ich gehe davon aus (nehme als sicher an, bin davon überzeugt), 
dass die Tarifparteien sich bald einigen werden. 6. sich etw. zum Ziel setzen, es auf etw. absehen: 
auf Gewinn, Betrug a. 7. a) in bestimmter Weise enden: das kann nicht gut a.; der Autounfall hätte 
schlimmer a. können; b) (landsch.) aufhören, zu Ende gehen: die Schule geht um 12 Uhr aus; das 
Theater war spät ausgegangen; c) (Sprachw.) (auf einen bestimmten Buchstaben, eine bestimmte 
Silbe o.Ä.) enden: auf einen Vokal a.; d) (selten) in etw. übergehen, auslaufen: das Muster geht 
am Rand in Bogen aus. 8. (von etw., was in bestimmter Menge vorhanden ist) sich erschöpfen, 
zu Ende gehen, schwinden: die Vorräte sind ausgegangen; das Geld ging uns aus; Ü allmählich 
geht mir die Geduld aus. 9. sich aus einem organischen Zusammenhalt lösen, ausfallen: die Zäh-
ne, Federn gehen aus; die Haare gehen ihm aus. 10. (ugs.) sich in bestimmter Weise ausziehen 
lassen: die nassen Handschuhe gingen schwer aus. 11. a) aufhören zu brennen od. zu leuchten; 
erlöschen: das Licht, die Lampe ging aus; die Pfeife war ihm ausgegangen; b) (von einem Motor) 
stehen bleiben, aufhören zu laufen: mit der Zündung stimmt etwas nicht, der Motor geht an jeder 
Ampel aus. 12. (landsch.) a) (von Farbe) beim Waschen aus einem Gewebe o.Ä. schwinden od. 
auslaufen: die Farbe, das Rot in diesem Stoff ist beim Waschen ausgegangen; b) (von Gewebe o. 
Ä.) beim Waschen die Farbe verlieren, Farbe abgeben: der Stoff geht beim Waschen [nicht] aus. 
13. a) (ein Gelände, eine Strecke o.Ä.) gehend durchmessen; b) <a. + sich> (österr. ugs.) gerade 
ausreichen: das Geld, die Zeit geht sich aus; <oft unpers.:> es geht sich noch aus, dass wir den 
Zug erreichen.
Ein ‚aus-Verb’ mit fünfzehn Bedeutungen: ausfahren. Somit ist ‚ausfahren’ das Verb mit 
den meisten Einzelbedeutungen (52003, 199):
aus|fah|ren <st. V.>: 1. <ist> a) hinausfahren, um [in der Ferne] ein Ziel zu erreichen: am frühen 
Morgen fahren die Fischerboote zum Heringsfang aus; b) aus etw. herausfahren, fahrend einen 
Ort verlassen: das Schiff fuhr aus dem Hafen aus; aus einem Grundstück a.; 2. a) eine Ausfahrt 
machen, spazieren fahren <ist>: mit der Familie a.; b) (bes. ein Kind) in einem Wagen spazieren 
fahren <hat>: die Mutter fährt das Baby aus. 3. (Waren u.a.) mit einem Fahrzeug ausliefern, 
verteilen <hat>: Getränke, Pakete, Pizzas a. 4. (Technik) a) (den ausfahrbaren Teil eines Appa-
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rates u.Ä.) mithilfe der Mechanik nach außen bringen <hat>: die Landeklappen, das Fahrwerk, 
die Antenne a.; b) (von etw. Ausfahrbarem) hervorkommen, ausgefahren (4 a) werden <ist>: die 
Gangway fährt aus. 5. <hat> (Seemannsspr.) a) ausbringen (2): die Matrosen haben den Anker 
ausgefahren; b) (eine Trosse o.Ä.) mit dem Beiboot zu der Stelle bringen, wo das Schiff festmacht: 
sie haben die Leine ausgefahren. 6. (eine Pontonbrücke o.Ä.) für die Durchfahrt öffnen <hat>: 
die Schiffbrücke a. 7. (Straßen, Wege) durch Befahren stark beschädigen <hat>: die Panzer ha-
ben die Wege völlig ausgefahren; ausgefahrene Feldwege. 8. a) (eine Strecke) in ihrer ganzen 
Länge durchfahren <ist>: das gesamte Straßennetz a.; b) (eine Kurve) auf der äußeren Seite der 
Fahrbahn durchfahren <hat>: der Fahrer fuhr alle Kurven aus. 9. (Rennen) (ein Rennen o.Ä.) 
austragen <hat>: ein Rennen, eine Meisterschaft, den Großen Preis von Europa a. 10. <hat> a) 
(ein Fahrzeug) so fahren, dass die Leistungsfähigkeit des Motors voll ausgenutzt wird: er hat 
seinen Wagen niemals voll ausgefahren; b) (eine technische Anlage o.Ä. in ihrer Kapazität) voll 
ausnutzen: eine Anlage nur zum Teil, voll a. 11. (landsch.) ausrutschen (2) <ist>: das Messer war 
ausgefahren und ihm in die Hand eingedrungen; die Schere war ihm ausgefahren. 12. eine heftige 
Bewegung machen <ist>: sein Arm fuhr aus, war ausgefahren; ausfahrende Bewegungen machen; 
13. (in Bezug auf einen Dämon o.Ä.) den Körper eines Besessenen verlassen <ist>: der Teufel ist 
aus dem Kranken ausgefahren. 14. (Jägerspr.) (bes. von Fuchs, Dachs, Kaninchen) aus dem Bau 
herauskommen <ist>: der Fuchs war ausgefahren. 15. (Jägerspr.) (in Bezug auf bestimmte erlegte 
Tiere, bes. auf Federwild) die Eingeweide herausnehmen <hat>: einen Hasen, einen Auerhahn a.
Nach Fleischer/Barz geht die Mehrdeutigkeit so weit, dass manche Verben antonymische 
Sememe in sich vereinen (1995, 319):
abdecken:  a. ‚den Deckel abnehmen’,
  b. ‚mit einem Deckel verschließen’. 
Ferner kommen solche Beispiele in Satzbeispielen vor wie ‚Die Bewegung hält an‚: 
  a. ‚Die Bewegung kommt zum Stillstand.’ oder
  b. ‚Die Bewegung setzt sich fort’. 
In Lernerwörterbüchern haben die Verben ‚aussetzen’ (Langenscheidt, 10 Einzelbedeu-
tungen), ‚ausgehen’ und ‚ausmachen’ (de Gruyter, je 8), und ‚ausgehen’ (Vietze, 8) die meis-
ten Einzelbedeutungen. Bei vielen polysemen Wörtern kenne ich nur einzelne Bedeutungen. 
Das kann auch bei Muttersprachlern der Fall sein: ausweichen im Sinne ‚aus der Bahn eines 
anderen gehen und Platz machen’ war mir bekannt, aber nicht ausweichen beim Sport im 
Sinne ‚eine andere als in der Spielanlage vorgesehene Position einnehmen’; aushalten  im 
Sinne ‚Unangenehmes ertragen, nicht ausweichen’ war mir bekannt, aber nicht ‚einen Drei-
klang aushalten’ (im Sinne ‚den Ton in der Notenschrift angegebene Zeit anhalten’) oder 
‚im Forstwesen nach Vorschriften der Holzmessanweisung das Holz in bestimmte Länge 
sägen’. Bei Fachwörtern und monosemen Wörtern ist es manchmal schwierig, ihre Bedeu-
tung zu erkennen, auch anhand der Beispielsätze im Wörterbuch. Die Bedeutungen dieser 
Wörter können aber verdeutlicht werden, wenn sie in Textproben eingebettet sind.
Die Anordnung der Einzelbedeutungen: Es stellt sich die Frage, welche der Bedeu-
tungen die Lexikographen als erste Einzelbedeutung setzen. „Die Prinzipien für die Anset-
zung und Anordnung der Einzelbedeutungen aufzustellen, zählt zu den schwierigsten, aber 
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auch interessantesten Problemen, die Lexikografen zu lösen haben“, so sieht U. Haß-Zum-
kehr diese Aufgabe. Im Ganzen nennt sie fünf Möglichkeiten und Anordnungen (S.26): 
- „Die historisch-genetische Anordnung“;
- „die syntaktisch-semantische Anordnung“;
- „die tropische Anordnung“;
- „die enzyklopädische Anordnung“;
- „die sprachdidaktische Anordnung“.
Drei dieser fünf Möglichkeiten scheinen für die Lexikalisierung der aus-Verben von beson-
derer Wichtigkeit zu sein (S.26).
1. Die tropische Anordnung: „Früher nannte man dies die Unterscheidung von eigentlicher und   
    uneigentlicher oder fi gürlicher Bedeutung.“
2. Die syntaktisch-semantische Anordnung: „Semantische Anordnung liegt auch vor, wenn die   
    Hauptbedeutung zuerst und die Nebenbedeutungen danach aufgeführt werden.“
3. „Die enzyklopädische Anordnung folgt außersprachlichen Gesichtspunkten, etwa Fachbe-  
    reichen und Handlungsfeldern.“
Die Prinzipien 1 und 2 werden bei der Lexikalisierung der aus-Verben am häufi gsten reali-
siert; im Weiteren spreche ich von den Anordnungen nach Haupt- und Nebenbedeutungen 
und nach eigentlicher und uneigentlicher Bedeutung. Zuerst einige Beispiele aus den Lerner-
wörterbüchern: ausbrechen, ausbrüten, ausfallen, ausfüllen, ausgraben, ausholen u.a. 
Langenscheidt: de Gruyter:
‚AUSBRECHEN’
„aus dem Gefängnis a.; 
„aus dem Gefängnis a. Feuer,
Feuer, Jubel, ein Krieg bricht aus“
„aus dem Gefängnis a.; 
„aus dem Gefängnis a. Feuer,
Feuer, ein Krieg bricht aus“
‚AUSBRÜTEN’





„Haare, Zähne, Federn fallen aus; 
das Konzert, eine Maschine fällt aus“
„Haare, Zähne, fallen aus; 
Nicht stattfi nden: eine Veranstaltung fällt aus“
‚AUSDRÜCKEN’
„Saft, Zitrone, Zigaretten a.; 
formulieren:“




ein Formular, Scheck a.“
Das Stichwort ist nicht angegeben.
‚AUSGRABEN’
„Pfl anzen, Erinnerung a.“











„Öl, Flüssigkeit läuft aus; ein Schiff läuft aus; etwas 
geht zu Ende: ein Programm, ein Vertrag“
„Benzin, Milch läuft aus; ein Schiff läuft aus; 
ein Modell läuft aus: wird nicht mehr gebaut“
In den aufgeführten Beispielen erscheint oft eine konkrete vor einer abstrakten, eine eigent-
liche vor einer uneigentlichen Bedeutung. Es gibt allerdings auch Beispiele, in denen 
zunächst eine abstrakte Bedeutung erscheint; vielleicht handelt es sich nach dem heutigen 
Sprachgebrauch um die Hauptbedeutung; Langenscheidt:
‚AUSBLEIBEN’
a) „die Besserung blieb aus“, 
b) „nicht nach Hause kommen“.
‚AUSLASSEN’
a) übersehen: „etwas nicht sagen“,
b) „Schmalz, Butter a.“
‚AUSNEHMEN’
a) ausschließen: „niemanden a.“,
b) „ein Tier a.“
‚AUSSCHLACHTEN’
a) „etwas ausnutzen“,
b) „ein Tier a.“  
Nach meinen Beobachtungen sind die meisten Einzelbedeutungen nach den Gesichtspunk-
ten EIGENTLICH/UNEIGENTLICH – KONKRET/ABSTRAKT – AUßERSPRACH-
LICH/INNERSPRACHLICH angeordnet. Nur kann die Reihenfolge nicht immer eingehal-
ten werden, vor allem nicht bei Wörtern mit stark ausgeprägter Polysemie, z.B. bei ausge-
hen, auslassen, ausragen in Langenscheidts Großwörterbuch. 
Wie Einzelbedeutungen, in welcher Reihenfolge sie unter einem Stichwort angeordnet 
werden, das ist nicht nur eine lexikographische Frage, das ist auch eine sprachpädagogische 
Frage, die wichtig für den Benutzer ist. Bei der ersten Einzelbedeutung macht er die erste 
Bekanntschaft mit dem Wort, so jedenfalls, wenn er im Wörterbuch nachschlägt. 
3.4 Wortbildungsbedeutungen der aus-Verben
Alle aus-Verben haben als Basis Verben, gehören zur Wortart Verb und sind Ableitungen mit 
‚aus-’ als erster Konstituente. Wenn man von Präfi xverben spricht, so hat ‚aus-’ die Quali-
tät eines Präfi xes (oder eines Halbpräfi xes) und nicht die eines selbständigen Morphems. 
H.Henne unterscheidet zwischen ‚Motivationsbedeutung’ und ‚Wortbildungsbedeutung’ 
(DUDEN-Grammatik, 61998, 575): 
„Die Motivationsbedeutung wird besonders deutlich, wenn konkurrierende Wortbildungen 
vorliegen: ‚Fremdarbeiter’ und ‚Gastarbeiter’ bezeichnen dieselbe Personengruppe, lassen 
aber unterschiedliche Motive der Benennung, eben einerseits die Fremdheit, andererseits den 
Status eines Gastes erkennen. ‚Greifvogel’ und ‚Raubvogel’ bzw. ‚Zugvogel’ und ‚Wandervo-
gel’ sind weitere Beispiele für die Abwandlung von Motiven der Benennung.“
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Zur ‚Wortbildungsbedeutung’ sagt Henne an gleicher Stelle Folgendes:
„Das ist eine semantische Beziehung, die man verallgemeinern kann, eine Beziehung zwischen 
den Gliedern einer Wortbildung innerhalb einer Wortart (…). Zum Beispiel sind ‚Hörer’, 
‚Leser’, ‚Sprecher’ Personen, die eine Tätigkeit ausüben, welche das zugrunde liegende Verb 
jeweils benennt.“ 
In neueren Wörterbüchern werden sogar die Präfi xe lemmatisiert, das geschieht auch in den 
Lernerwörterbüchern, z.B. bei ‚aus-’, ‚auf-’, ‚an-’. Langenscheidts Großwörterbuch unter-
scheidet 5 verschiedene Wortbildungsbedeutungen mit ‚aus-’ (S. 95): 
1. „aus- drückt aus, dass etw. nach außen kommt od. gebracht wird ≈ hinaus-, heraus- ↔ hinein-, 
herein-: etw. aus etw. auspressen …“;
2. „aus- drückt aus, dass etw. leer gemacht wird: etw. ausgießen, etw. ausladen, etw. auspum-
pen …“;
3. „aus- drückt aus, dass ein Gerät außer Funktion gesetzt wird: etw. ausschalten, etw. ausdre-
hen, etw. auslöschen …“;
4. „aus- drückt aus, dass etw. sehr gründlich u. intensiv od. bis zum Schluss getan wird: etw. aus-
diskutieren, etw. ausformulieren, etw. ausheilen … “;
5. „aus- drückt aus, dass etw. in mehrere Richtungen geht: etw. ausfahren, etw. austragen, etw. 
ausstrecken …“.
Kempcke drückt sich hier etwas umständlich aus, z.B. zur Bedeutung 1 (S. 75): „aus- (…) 
drückt aus, dass durch das im zweiten Bestandteil Genannte eine Größe aus einer anderen 
Größe entfernt wird, z.B. ‚ausgießen’.“
Verglichen mit verschiedenen Wortbildungslehren, gibt es bei Langenscheidt große 
Differenzierungen und weitgehende Übereinstimmungen. Doch in den Wortbildungslehren 
werden die verschiedenen Wortbildungsbedeutungen benannt: z.B. Perfektiva, Privativa 
u.a. Die Gliederung der Bedeutungsgruppen orientiert sich an Fleischer, Wellmann und 
Kühnhold. Es gibt viele aus-Verben, die zu keiner Bedeutungsgruppe passen. 
Das gegenwärtige Deutsch ist im Vergleich mit anderen Sprachen eine besonders 
ausgeprägte Wortbildungssprache, so Peter Braun (vgl. 2004, 132). Wie A. C. Baugh es 
ausdrückt, gibt es viele Zusammensetzungen mit Selbstbeschreibungen: ‚self- explaining 
compounds’(2004, 132). Wie man beim Durchlesen der Wortlisten schnell erkennen kann, 
sind die aus-Verben unterschiedlich bis gar nicht motiviert. Das heißt, dass diese Verben 
unterschiedliche Merkmale wie vollmotiviert, teilmotiviert bis unmotiviert bzw. idiomati-
siert haben. Nach dem heutigen Sprachgebrauch sind: ausbrechen (Das Pferd bricht aus.), 
ausfahren (Das Boot fährt aus.), ausfl ießen (Durch das Leck im Fass fl oss das Benzin aus.) 
motiviert. Bei motivierten Wörtern kann man die Wortbedeutung aus der Zusammenset-
zung heraus erkennen. Anders gesagt: Bei motivierten Verben helfen die Wortbildungsbe-
deutungen bei der Erschließung der Wortbedeutung. Bußmann beschreibt die Motiviertheit 
wie gefolgt: „Eine Wortbildung gilt als motiviert, wenn sich ihre Gesamtbedeutung  aus 
der Summe der Bedeutungen ihrer einzelnen Elemente ableiten lässt, z.B. Zeitungsleser, 
Theatheraufführung, Tischlampe.“ (Bußmann 32002, 452)
Selbstbeschreibungen der Wörter können für den Sprachgebrauch nützlich sein, da sie 
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- erstens die semantische Erschließung der Wörter erleichtern (Braun 2004, 134): Kinderarzt, 
Zahnarzt usw.;
- zweitens „die Motiviertheit der Wörter, die Merkfähigkeit von Wörtern“, vor allem im Bereich 
DaF unterstützt; 
- drittens erleichtert „die Motivierung/die Erschließung der Präfi x- Suffi xbildungen“ erleichtert: 
ein-/aus- als Richtungsangaben: einladen – ausladen, einführen – ausführen u.a. 
Sie können allerdings auch in die Irre führen: z.B. bei ‚ausweiden’, ‚austragen’ (einen 
Kampf), ‚ausüben’ (Macht). 
Wenn die Motiviertheit abnimmt, spricht man von ‚teilmotivierten’, z.B. Fahrstuhl, 
Schreibtisch, oder von ‚unmotivierten’ Wörtern, z.B. Armutszeugnis, Holzweg. Bei F. de 
Saussure werden unmotivierte Wörter ‚völlig beliebig’ genannt: einfache Wörter wie vier, 
Schaf, Holz, während motivierte Wörter, nur, relativ beliebig sind: vierzehn, Schafskäse. 
Unmotivierte Verben bzw. idiomatisierte Verben wie ausbekommen (Die Handschuhe nicht 
ausbekommen.), ausfallen (Der Zug fällt aus.) muss man lernen. Das sind Verben, aus deren 
Zusammensetzungen die Wortbedeutungen nicht zu erschließen sind. Darüber hinaus dürf-
ten diese Beobachtungen in besonderer Weise für das Aufgabengebiet ‚Deutsch als Fremd-
sprache’ nützlich sein. Deshalb sollte der Aufgabenbereich ‚Fremdsprachen lernen’ diesen 
Aspekt berücksichtigen. 
Wortbildungsbedeutungen bei aus-Verben: 
1. Richtungsverben: (61.4 %)18    Basis Verb: ausreisen, aussteigen
2. Perfektiva: (35.4%)     Basis Verb: auslesen, aussterben
3. Ingressiva:    Basis Verb: auslösen, ausbrechen
4. Ornativa   Basis Nomen: ausschmücken, auszementieren
5. Privativa   Basis Nomen: ausgräten, ausmisten
6. Beseitigung/Tilgung   Basis Verb: ausstreichen, ausradieren
7. Faktitiva   Basis Adjektive: ausnüchtern, ausleeren
8. Sonstige kleinere Gruppen:   ausplaudern (etw. Geheimes preisgeben), 
     aussagen  (Verben des Sprechens)
9. aus-Verben, die sich zu keiner Wortbildungsbedeutung zuordnen lassen: ausagieren, auspfeifen 
Mit Hilfe dieser Gliederung werden ausgewählte aus-Verben nach ihrer Wortbildungs-
bedeutung geordnet. Nicht alle Verben mit ‚aus-’ lassen sich den genannten Bedeutungs-
gruppen zuordnen, vor allem unmotivierte Verben; z.B. ausbaden, ausufern, ausschroten 
u.a. Nach Fleischer/Barz und Wellmann sind die meisten aus-Verben Richtungsverben 
mit der Grundbedeutung ‚Richtung nach außen’ oder Perfektiva, mit Zusätzen wie ‚zu 
Ende’, ‚völlig’. 
Zunächst machte ich als Fremdsprachlerin den Versuch, die Motiviertheit oder die Un-
motiviertheit, ein Richtungsverb oder ein perfektives Verb zu bestimmen. Meine Schwie-
rigkeit lag darin, dass sich keine scharfen Grenze ziehen ließen. Bei vielen Verben ist die 
Richtung zu erkennen: ausgehen, aussteigen, bei anderen ist die Bewegung undeutlicher, 
18  Bei Kühnhold/Wellmann sind diese Häufi gkeitswerte angegeben (1973, 214). 
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z.B. bei ausgeben. Strittige Wörter sind also vorhanden: auswachsen (Das Getreide wächst 
aus.) Es kann einerseits die Richtung bezeichnen, andererseits aber auch perfektiv sein. 
In diesem Falle kann z.B. eine Textprobe in einem Gebrauchstext hilfreich sein. Meine 
Sprachkompetenz als Germanistin, vor allem als Fremdsprachlerin, basiert auf einem drei-
jährigen Aufenthalt in Deutschland, in Wuppertal, auf dem Studium und auf drei Jahren 
Lehrpraxis in Ulaanbaatar. 
Am Anfang gab es für mich Präfi xverben, die ich nicht kannte, die ich durch Wörterbü-
cher kennenlernen musste. Hier einige aus-Verben nach ihren Wortbildungsbedeutungen: 
Richtungsverben:
Einige Richtungsverben habe ich nach zwei Wortbedeutungsgruppen geordnet: 
- motivierte Richtungsgruppen, 
- teilweise motivierte bis unmotivierte Richtungsgruppen. 
Motivierte Richtungsverben lassen sich mit Hilfe von folgenden Merkmalen erschließen: 
a)  Wenn die aus-Verben mit hinaus- wie ausfahren – hinausfahren, auslaufen (Flüssigkeit) – hin-
auslaufen umschrieben werden können oder mit ‚Richtung nach außen’ – noch besser, wenn das 
Basiswort ein Bewegungsverb ist. 
b)   Wenn sich zu Richtungsverben mit ‚aus-’ Antonyme mit ein-/hinein- fi nden lassen: aussteigen  – 
einsteigen, ausfahren – einfahren. 
c)   Wenn die Wortbedeutungen aus den Zusammensetzungen des Wortes erkennbar sind. Die hier auf-
gelisteten Richtungsverben können mit ‚hinaus’ umschrieben werden und ihre Wortbedeutungen 
ergeben sich aus Selbstbeschreibungen. 
Motivierte Richtungsverben: (eindeutig)
1. auslaufen - „Das Benzin ist aus dem Tank ausgelaufen.“19
2. ausführen - „Sie führt morgens und abends ihren Hund aus.“ 
3. ausgehen - „Sie war ausgegangen, um Einkäufe zu machen.“  
4. aussteigen - „Nicht aussteigen, bevor der Zug hält!“
5. ausziehen - „Am ersten November müssen wir ausziehen.“ u.a.
 Teilweise motivierte bis unmotivierte Richtungsverben: (verdunkelt)
An teilweise motivierten Richtungsverben kann man die Wortbedeutung nur teilweise 
erschließen, und ‚aus-’ kann bei teilmotivierten Verben nicht mit hinaus- umschrieben 
werden. 
1. ausatmen - „Langsam die Luft durch die Nase einatmen und durch den Mund wieder ausatmen.“ 
2. auspacken - „Er hat seine Sachen aus dem Koffer ausgepackt.“ 
3. ausbreiten - „Sie hat sich auf dem Sofa ausgebreitet.“
4. aushändigen - „Dem Verdiensten einen hohen Preis aushändigen.“
5. auskippen - „einen Eimer auskippen“ u.a.
19  Die Beispiele stammen aus dem DUW (52003). 
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Die Wortbedeutungen der unmotivierten bzw. idiomatisierten Richtungsverben sind nicht 
aus der Wortbildung ableitbar. 
1. ausbauen - „Handelsbeziehungen zwischen China und Deutschland ausbauen.“ 
2. aushaben - „den Mantel aushaben“,
3. auslegen - „den Fußboden mit Teppich auslegen“,
4. ausleihen - „Ich habe mir ein Buch von seinem Freund ausgeliehen.“
5. ausspannen - „ein Tuch ausspannen“ u.a.
Perfektive Verben:
Perfektive aus-Verben bezeichnen die Abgeschlossenheit eines Geschehens oder einer 
Handlung. Die Wörterbücher umschreiben: ‚ausreden’ (zu Ende sprechen). Sie bilden die 
zweitgrößte Gruppe nach den Richtungsverben. 
Als motivierte Perfektiva werden die aus-Verben verstanden, die mit ‚zu Ende’ um-
schrieben werden können wie z.B.: auslesen – zu Ende lesen. Die Wortbedeutung ist hier 
auch aus den Zusammensetzungen erschließbar. 
1. auslesen - „Ich habe dieses Buch in einem Zug ausgelesen.“
2. ausheilen - „Ihre Tuberkulose ist vollständig ausgeheilt.“ 
3. aussprechen - „Lass mich bitte aussprechen!“
4. ausgehen - „Der Autounfall hätte schlimmer ausgehen können.“
5. ausverkaufen - „die Karten sind ausverkauft!“ u.a.
Teilweise bis unmotivierte Perfektiva:
Als teilweise motivierte Perfektiva werden solche Verben akzeptiert, die mit ‚zu Ende’ nicht 
umschrieben werden können, dennoch die Bedeutungen ‚eine Handlung abschließen, ‚einen 
Prozeß zu Ende führen’ wiedergeben. 
1. ausbekommen - „Seinen Teller nicht ausbekommen können.“ 
2. ausblühen - „Die Tulpen haben für dieses Frühjahr ausgeblüht.“
3. auskurieren - „Es dauerte lange, bis meine Krankheit auskuriert hatte.“
4. ausleiern - „Der Mechanismus leiert mit der Zeit aus.“ u.a.
Unmotivierte bzw. idiomatisierte Perfektiva können mit ‚zu Ende’ nicht umschrieben 
werden; auch sind ihre Wortbedeutungen aus den Zusammensetzungen der Verben nicht zu 
erkennen, sie haben abstrakte Bedeutungen. 
1. ausfechten - „einen Streit/Prozess ausfechten“,
2. ausführen - „Der Schluss des vierten Aktes ist von dem Dichter nicht ausgeführt worden.“
3. austräumen - „Der Traum vom Glück ist ausgeträumt.“
4. ausnutzen - „eine Gelegenheit günstig ausnutzen“ u.a.
Ingressive Verben:
Ingressive Verben drücken „einen Beginn“, „plötzliches Einsetzen eines Vorgangs“ aus 
(Bußmann 32002, 306). 
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1. ausbrechen- „Ein Vulkan bricht aus. Er brach in Gelächter aus.“ 
2. auslösen- „bei jemandem eine bestimmte Freude auslösen“.
Ornative Verben:
Die Verben, die nach ihrer Bedeutung ein „Versehen mit etw. oder ein Zuwenden“ ausdrü-
cken, (vgl. DUW 52003, 1170) werden Ornative genannt. Meist werden ornative Verben aus 
Nomen abgeleitet (Bußmann 32002, 488). 
1. ausbetonieren- „den Raum mit Beton versehen“,
2. ausfärben- „Wolle blau ausfärben“,
3. ausfetten- „die Backform ausfetten“,
4. ausfl aggen- „das Schiff/unsere Stadt ausfl aggen“,
5. auspolstern- „eine Porzellankiste mit Holzwolle auspolstern“ u.a. 
Privative Verben:
Privative aus-Verben gibt es nur wenige. Sie kennzeichnen das ‚Entziehen oder Beseiti-
gen’ des Gegenstands im Basiswort (vgl. DUW 52003, 1241). Die Verbbedeutungen dieser 
semantischen Typs können durch ‚beseitigen von etw.’ umschrieben werden: ausästen – 
Äste beseitigen, dünnen. 
1. ausästen- „Bevor es regnet, müssen die Obstbäume ausgeästet werden.“ 
2. ausbeinen- „Koteletts ausbeinen“, 
3. ausfl ecken- „einen Fehler aus dem Negativ ausfl ecken“, 
4. ausgräten- „Sardellen ausgräten“,
5. ausmisten- „einen Stall ausmisten“ u.a.
Tilgungs-/Beseitigungsverben:
Die Basen der Tilgungs-/Beseitigungsverben sind immer Verben und sind bei aus-Verben 
recht häufi g belegt. Mit Hilfe des Basisverbs wird etw. getilgt oder beseitigt. 
1. ausapern- „Die Sonne hat die Felder ausgeapert.“ 
2. ausätzen- „Warzen ausätzen“,
3. ausbügeln- „Knitter aus einem Kleidungsstück ausbügeln“,
4. aushämmern- „eine Beule aus dem Kotfl ügel aushämmern“,
5. ausradieren- „Den Preis mit dem Radiergummi ausradieren.“ u.a.
Faktitive Verben:
Faktitive Verben haben Adjektive als Basen. Sie sind abgeleitete Verben, die ein ‚Bewir-
ken zum Ausdruck bringen’ und mit ‚machen’ umschrieben werden können: ausbessern  – 
besser machen (vgl. Bußmann 32002, 212). 
1. ausbessern- „Die Wäsche muss ausgebessert werden.“ 
2. ausnüchtern - „Die Polizei hatte ihn in eine Arrestzelle gebracht, wo er ausnüchtern sollte.“
3. ausbleichen - „Die Sonne hat den Stoff ausgebleicht.“ 
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4. ausdünnen - „Apfelbäume ausdünnen“, 
5. ausleeren - „Sein Glas in einem Zug ausleeren“ u.a.
Es bleiben noch viele aus-Verben übrig, die sich keiner der oben stehenden sieben Wort-
bildungsbedeutungen zuordnen lassen. Einige aus-Verben lassen sich anderen Bedeutungs-
gruppen zuordnen: 
‚aus-Verben des Sprechens und Verkündens’: 
1. ausreden - „Die Eltern versuchten, ihm das Mädchen auszureden.“
2. ausbringen - „einen Trinkspruch ausbringen“,  
3. ausfragen - „Hast du bald ausgefragt?“
4. aussagen - „Als Zeuge vor Gericht aussagen.“
‚aus-Verben des Planens und Denkens’: 
1. ausbrüten - „einen Racheplan ausbrüten“, „Die Kinder brüten etwas aus.“ 
2. ausdenken - „Da musst du dir schon etw. anderes ausdenken.“ 
3. ausgrübeln - „Er grübelte einen Plan aus.“ 
4. aushecken - „einen Plan aushecken.“
‚aus-Verben der Außerbetriebsetzung’: 
1. ausschalten - „Die Maschine schaltet sich von selbst aus.“
2. ausdrehen - „das Radio ausdrehen“, 
3. ausdrücken - „die Zigarette ausdrücken“, 
4. ausgehen - „das Licht geht aus“ u.a.
‚etw. Geheimes preisgeben’: 
1. auspacken - „Wenn er in Gefahr gerät, wird er auspacken.“
2. ausplaudern - „Er hat mir all seine Geheimnisse ausgeplaudert.“ 
3. ausposaunen - übertr. „Er hat alles gleich ausposaunt.“
4. ausquatschen - „Er hat schon das Geheimnis ausgequatscht.“
‚aus-Verben des Wählens’: 
1. auserkiesen - „Ich habe mir dieses Auto auserkoren.“
2. auserwählen - „Viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt.“
3. auswählen - „Ich habe für mich das Beste ausgewählt.“
Es gibt aus-Verben, die unterschiedliche Wortbildungsbedeutungen haben. Diese sind 
Verben mit zwei Wortbildungsbedeutungen und einmal mit drei Wortbildungsbedeutungen: 
mit drei Wortbildungsbedeutungen:
‚ausgehen’: Sie ist ausgegangen, um Einkäufe zu machen. (Richtungsangabe); Mir ist das Papier 
ausgegangen. (perfektiv); Das Licht ist ausgegangen. (Außerbetriebsetzung); 
Ca. 30 aus-Verben haben 2 Wortbildungsbedeutungen. Hier einige Beispiele:
- ausbrechen: „Steine aus der Mauer ausbrechen“ (Richtungsverb), „eine Epidemie/Krankheit   
  bricht aus“ (ingressiv);
- auskratzen: „einen Flecken a.“ (Tilgungs-/Beseitigungsverb), „Er ist vor dem Lehrer ausge-  
  kratzt.“ (Richtungsverb);
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- ausdrücken: „den Saft aus den Apfelsinen a.“ (Richtungsverb), „jmdm. sein Mitgefühl a.“   
  (Verb des Sprechens u. Verkündens);
- aushusten: „Schleim a.“ (Tilgungs-/Beseitigungsverb), „Sie müssen richtig a.“ (perfektiv);
- ausführen: „einen Blinden/Getreide a.“ (Richtungsverb), „der Schluss des vierten Aktes ist  
  von dem Dichter nicht ausgeführt worden.“ (perfektiv). 
3.5 Grammatische Angaben: am Beispiel der Strukturformeln 
Bevor ich die ‚Strukturformeln’ behandle, sage ich Einiges zu den grammatischen Anga-
ben beim Verb. Bei dieser Aufgabe konzentriere ich mich auf die Benutzungshinweise der 
Lernerwörterbücher von de Gruyter und Langenscheidt. Auf  Seite XIX fasst das Wörter-
buch von G. Kempcke die grammatischen Angaben zum Verb zusammen:
„- die Flexionsangaben (regelmäßig/unregelmäßig),
- das Perfekt mit ‚haben’ oder ‚sein’,
- den Gebrauch des Passivs,
- die Valenz mit den Subjekt- und Objektaktanten,
- den refl exiven und reziproken Gebrauch,
- das syntaktische Grundmuster,
- das pluralische Subjekt und Objekt,
- die Rektionsangabe in der Konstruktion.“
Im Langenscheidt Großwörterbuch sind die „Hinweise für die Benutzer“ (S. VIIff.) ähnlich 
formuliert. Es gibt jedoch besondere Hinweise „bei Verben, die mit einem Präfi x beginnen“ 
(S. XIV): 
„…wird aus Platzgründen anstelle der vollen Morphologie nur das Hilfsverb genannt (…) 
anmalen (hat): …“. „Im Eintrag zum Präfi x (…) wird ein Muster für die Formen des Imperfeks 
und des Perfeks aufgeführt: an … anschreiben – schrieb an – angeschrieben.“ „In Ausnahme-
fällen werden (…) bei Präfi xverben die Vergangenheitsformen angegeben, besonders wenn 
das Verb untrennbar ist oder wenn das Perfekt ohne -ge- gebildet wird: (…) umgibt, umgab, 
hat umgeben; … marschierte auf, ist aufmarschiert; …“
Auf einzelne Angaben möchte ich in gekürzter Form eingehen: 
Folgt man den Angaben des ‚Universalwörterbuchs’ (52003), so gibt es im heutigen 
Deutsch 167 unregelmäßige Verben; DUDEN spricht von den „gebräuchlichsten unregel-
mäßigen Verben“. Unter den 148 aus-Verben im Wörterbuch von de Gruyter sind 45 unre-
gelmäßig konstruierte Verben, auch grammatische Formen wie: blies aus – blieb aus – fi el 
aus – glitt aus – hielt aus – brannte aus – gab aus – nahm aus – sprach aus; fl og aus – hob 
aus – schloss aus – zog aus; grub aus – lud aus – schlug aus – wusch aus sind zu fi nden.
Bei den Perfektangaben mit ‚haben’ oder ‚sein’ überwiegen die Angaben mit ‚haben’: 
hat ausgesagt, ausgearbeitet, ausgeatmet, ausgebaut, ausbezahlt, ausgebrütet; Angaben 
mit ‚sein’: ist ausgeblieben, ausgefallen, ausgefl ogen, ausgeglitten, ausgekommen, ausge-
rückt. Einige aus-Verben werden im Perfekt mit ‚haben’ und ‚sein’ konstruiert: hat/ist aus-
gefahren, ausgeschieden, ausgetrocknet.
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Bei der Valenz des Verbs verweist das Wörterbuch auf „die Angabe des syntaktischen 
Gebrauchsmusters“ (S. XX): „Durch das syntaktische Gebrauchsmuster wird die Rektion, 
die Zahl der Aktanten und ihre semantische Qualität angegeben.“ 
Zur ‚Rektionsangabe’ werden folgende ‚Konstruktionen gekennzeichnet’ (S. XXI): 
o „ jmdn.   Akkusativ der Person
o etw.  Akkusativ der Sache
o etw. <Gen.> Genitiv der Sache
o jmds.  Genitiv der Person
o jmdm.  Dativ der Person
o etw. <Dat.> Dativ der Sache.“
Diese ausgewählten Kennzeichnungen zeigen schon, wie aufmerksam Sprachlerner mit den 
Angaben im Wörterbuch umgehen müssen. Nicht selten passiert es, dass solche gramma-
tischen Abkürzungen nicht aufgelöst werden. Auf Seite 112 des Langenscheidt Großwör-
terbuchs sind 15 aus-Verben aufgeführt, zu dieser 15 Verben gehören 35 Strukturformeln: 
ausstechen (3 Strukturformeln), ausstehen (3), aussteigen (3), austeilen (2), aussterben (1), 
aussteuern (1), ausstopfen (2), ausstoßen (4), ausstrahlen (3), ausstrecken (3), ausstreichen 
(1), ausstreuen (1), ausströmen (2), aussuchen (1), austauschen (5). Das bedeutet: viele 
Informationen, viel Aufmerksamkeit! 
Strukturformeln: Burgenholtz/Mugdan veröffentlichten im Jahre 1980 in der Zeit-
schrift ‚Germanistische Linguistik’ (1980, 3-6) einen Beitrag mit dem Titel ‚Grammatik 
im Wörterbuch’ und konnten zeigen, dass moderne Wörterbücher nicht nur lexikologische 
Angaben enthalten. In allen Vorworten der modernen Wörterbücher fi nden sich Hinweise 
zum grammatischen, zum syntaktischen, zum stilistischen Gebrauch der Stichwörter.
Besonders stark wird dieser Aspekt in ‚Langenscheidts Großwörterbuch Deutsch als 
Fremdsprache’ (1993, 2003) hervorgehoben. Dieses Wörterbuch arbeitet mit so genannten 
‚Strukturformeln’ für deutsche Sätze, mit Grundmustern. Darunter versteht man Skizzen für 
Satzmuster oder Satzmodelle, zu denen viele Sätze gebildet werden können. Die folgende 
Skizze zeigt „eine repräsentative Auswahl“ der Strukturformeln, die Lerner mit der Theorie 
bekannt machen sollen. Die Beispiele beziehen sich in der Regel auf nur eine von mehreren 
Bedeutungen (S. XXIIf.): es handelt sich um Strukturformeln mit: 
intransitiven Verben (Vi): tauen- etw. taut;
transitiven Verben (Vt): geben- j-m. etw. geben;
tr./intr. Verb: unterrichten- (etw.) an etw. unterrichten;
refl exiven Verben (Vr): bemühen- sich (um etw.) bemühen;
unpersönlich konstruierten Verben: (es) regnet;
In folgender Liste stelle ich eine Auswahl der Strukturformeln aus Langenscheidts Groß-
wörterbuch vor:
a) transitive Verben:
ausarbeiten: ‚etw. a.’- einen Plan a.;
ausbaden: ‚etw.a.(müssen)’- einen Fehler a.;
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ausbaggern: ‚etw. a.’- eine Baugrube a.;
ausbauen: ‚etw. a.’- einen Motor/ein Haus a.;
ausbeuten: ‚etw. a.’- Wasser/Erdöl a.; ‚jdn. a.’- eine Person/einen Arbeiter a.;
ausbooten: ‚jdn. a.’-  einen Passagier a.
b) intransitive Verben:
 ausbleiben: ‚etw. bleibt aus.’- jd. bleibt aus.;
 ausbluten: ‚etw. blutet aus.’- das geschlachtete Schwein blutet aus;
 ausfallen: ‚etw. fällt aus.’- die Haare fallen aus.;
 ausgleiten: ‚etw. gleitet j-m. aus.’- ihm gleitete die Axt aus;   
c) tr./ intr. Verben:
ausatmen: ‚(etw.) a.’- Luft durch Nase ausatmen; tief ausatmen;
ausspannen: ‚(ein Tier) a.’- einen Ochsen ausspannen; 
d) refl exive Verben:
sich auskennen: ‚sich (irgendwo, mit etw.) a.’- sie kennt sich in Essen aus; 
sich ausruhen: ‚sich (von etw.) a.’- sich von der Arbeit ausruhen;
sich ausschweigen: ‚sich (über j-n/etw.) a.’- er schwieg über seine Vergangenheit aus;
sich aussöhnen: ‚j-d söhnt sich mit j-m aus’- sie haben sich wieder ausgesöhnt;
e) unpersönlich konstruierte Verben: 
ausschauen: Es schaut schlecht aus (für j-n).
Aufgrund der zahlreichen polysemen Verben entstehen syntaktisch unterschiedliche Strukturformeln. 
Zunächst ein Beispiel mit gleicher Strukturformel und ungleichen Aussagen: 
‚ausfallen’:
1. etw. fällt a.: Haare, Zähne, Federn fallen aus;
2. etw. fällt a.: ein Konzert, ein Vortrag fällt aus;
3. etw. fällt a.: es funktioniert nicht: Maschine.
Häufi ger sind die Beispiele, deren Polysemie unterschiedlich konstruiert wird, die verschie-
dene Strukturformeln haben: 
‚aussetzen’:
1. jdn./ein Tier a.: einen Hund a.;
2. jdn./etw. etw. a.: sich der Sonne a.;
3. etw. für etw. a.: Belohnung für etwas versprechen.;
4. etw. a.: ein Urteil, eine Strafe a.;
5. mit etw. a.: mit dem Training a.
‚aussprechen’:
1. etw. a.: ein Wort, einen Satz laut a.;
2. sich über etw. a.: offen sagen;
3. sich für/gegen etw. a.: etwas zustimmen, ablehnen;
4. sich mit jdm. a.; Ansichten klären. 
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Man kann sich vorstellen, dass Wörter mit verschiedenen Einzelbedeutungen und mit 
zusätzlichen Strukturformeln besondere Anforderungen an den Lernprozess stellen, dass sie 
schwieriger sind als ‚einfache’ Wörter. Nun wird allerdings in keinem Lehrplan gefordert, 
dass Schüler/Studenten alle Bedeutungen und Strukturformeln einzelner Verben kennen 
müssen. Auch das de Gruyter Wörterbuch bemüht sich um lexikographischen Angaben 
zur Syntax (S. XX): „Grundsätzlich wird für jedes Verb die syntaktische Valenz durch die 
Angabe des syntaktischen Gebrauchsmusters berücksichtigt. Dabei werden beide Aktanten, 
das Subjekt und das Objekt genannt.“
Es operiert auch mit „Gebrauchsmustern“ (S. XX), doch diese werden nicht so stark 
hervorgehoben. Einige Beispiele aus de Gruyter: 
‚ausfallen’:
1. jmdm., einem Tier fallen die Haare/Zähne aus;
2. die Veranstaltung, der Vortrag, das Spiel fällt aus;
3. die Maschine, Bremse (...) ist ausgefallen;
4. ein Sänger, Mitarbeiter (...) ist ausgefallen;
5. etw. irgendwie a.: das Ergebnis fällt gut aus.
‚ausgeben’:
1. /jmd./, etw. a.: Essen, Tee a.;
2. /jmd./etw. a.: an welchem Schalter wird das Gepäck ausgegeben?;
3. /jmd./etw. a.: Geld a.;
4. /jmd./sich, jmdn. für/als jmdn., etw. a.: er gab sich als Arzt aus;
5. umg. /jmd./ einen a.: Bier, Schnaps a.;
Eine Gegenüberstellung von Beispielen aus den Lernerwörterbüchern von Langenscheidt 
und de Gruyter zeigt, wie wichtig und zentral die syntaktischen Angaben für ‚Langenschei-
dts Großwörterbuch’ sind. 
Langenscheidt de Gruyter
ausziehen - etw. a.- einen Gegenstand länger, größer 
machen;
- (j-m/sich) etw.a.- die Jacke a.;
- j-n/sich a.- sich nackt a.;
- (aus etw.) a.- eine Wohnung verlassen;
- j-m zieht aus etw. aus- aus der Kaserne a.;
- losziehen.
- sich (Dat.) - den Mantel a.;
- sich, jmdn. a.- sie zog das Kind aus;
- jmd. eine Wohnung für immer verlas-
sen;
- jmd. etw. a.- einen Tisch verlängern;
ausschauen - nach j-m/etw. a.;
- irgendwie a.- krank a.;
- Es schaut schlecht aus.
- jmd. nach jmdm., etw. a.;
In den ‚Lexikographischen Vorbemerkungen’ (S. V) wurden die Strukturformeln 
auch ‚Satzbaumuster’ genannt. Mit solchen und anderen Formulierungen rückt die 
Syntax in Langenscheidts Großwörterbuch in die Nähe der von H. Sitta in der Duden-
grammatik entwickelten Satztheorie der Satzbaupläne (61998, S. 676- 708). H.Sitta 
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kennt und beschreibt 36 deutsche Satzbaupläne (S. 1249), Langenscheidt arbeitet mit 
27 Strukturformeln.
Dazu sagt H. Sitta allgemein (S. 676): 
„Man kann hinter der grundsätzlich unendlich großen Zahl konkreter deutscher Sätze eine 
endliche und überschaubare Anzahl von abstrakten Plänen sehen, Satzbaupläne (…). Zentral 
für die Begründung von Satzbauplänen ist der Begriff der Valenz (Wertigkeit).“
An dem Beispiel des Satzbauplans Subjekt + Prädikat + Dativobjekt + Akkusativobjekt: 
„Sie schenkt ihm ein Buch“ beschreibt Sitta den Sachverhalt genauer (S. 676):
„In dem Satz (…) eröffnet z.B. das Verb schenken eine Stelle für das Subjekt zur Nennung 
eines Schenkenden, eine Stelle für das Dativobjekt zur Nennung eines Beschenkten und eine 
Stelle für das Akkusativobjekt zur Nennung eines Geschenks.“
Auf Seite 678 ergänzt er: „In Sätzen gibt es dann Stelleninhaber, die vorkommen müssen, 
und solche, die vorkommen können. Wir nennen erstere obligatorische, letztere fakultative 
Ergänzungen.“
An der Bildung von Satzbauplänen sind folgende Satzgliedbestimmungen beteiligt 
(vgl. S. 679): Subjekt - Prädikativer Nominativ (Gleichsetzungsnominativ) - Prädikativer 
Akkusativ (Gleichsetzungsakkusativ) – Akkusativobjekt – Dativobjekt – Genitivobjekt 
– Präpositionalobjekt – Raumergänzung – Zeitergänzung – Artergänzung – Begründungs-
ergänzung. In einer übersichtlichen Skizze stellt Sitta alle deutsche Satzbaupläne (und 
Musterbeispiele) zusammen ( Dudengrammatik 61998, 708):
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In einer früheren Dudenaufl age sagt Sitta etwas zur Häufi gkeit einzelner Satzbaupläne 
(41984, 634), bezogen auf 1974 Sätze „des täglichen Leitartikels einer großen Zeitung“: 
Satzbauplan Subjekt + Prädikat + Akkusativobjekt:   26,1%;
Satzbauplan Subjekt + Prädikat + Präpositionalobjekt:  17,0%;
Satzbauplan Subjekt + Prädikat:    11,7%;
Satzbauplan Subjekt + Prädikat + Artergänzung:  11,5%;
Satzbauplan Subjekt + Prädikat + Zeitergänzung:    8,1%.
       Summe:  74,4%
Nach diesen Beobachtungen sind 1974 Sätze in Leitartikeln zu 74,4% mit nur 5 verschie-
denen Satzbauplänen gebildet. 
Im Folgenden möchte ich den Ansatz der Dudengrammatik mit der Syntax der Struktur-
formeln in Langenscheidt ein wenig vergleichen. Bei seinen Ausführungen über die Häu-
fi gkeit der Satzbaupläne stellt Sitta Häufi gkeitswerte bei Thomas Mann, bei Leitartikeln 
und in Schüleraufsätzen nebeneinander. Demnach kommen die Satzmodelle 2 (Subjekt + 
Prädikat + Objekt), 7 (Subjekt + Prädikat + Raumergänzung), und 5 (Subjekt + Prädikat + 
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Präpositionalobjekt) in den drei Textproben am häufi gsten vor. Langenscheidts Großwör-
terbuch arbeitet mit so genannten Strukturformeln für deutsche Sätze; darunter verstehen 
die Herausgeber Skizzen für Satzmuster, Satzmodelle, zu denen viele Sätze gebildet werden 
können. Zur Häufi gkeit wird nichts gesagt. Zur ‚Einführung in die Strukturformeln’ sagt das 
Vorwort (S. XXI):
„ Die Formeln sollen für den Benutzer eine wertvolle Hilfe bei der Textproduktion sein. Aus 
diesem Grund geben diese Strukturmuster – insbesondere bei Verbverbindungen – an, ob ein 
(direktes oder indirektes) Objekt notwendig (obligatorisch) ist, mit welchen Präpositionen das 
Stichwort verbunden wird, in welchem Kasus die Ergänzung steht ...“
„In anderen Fällen sind die Ergänzungen zum Stichwort nicht obligatorisch, sondern fakulta-
tiv (d.h. sie können auch weggelassen werden). Diese Angaben stehen dann in Klammern.“
Darüber hinaus wird mit „bestimmten“ und „unbestimmten Angaben“ gearbeitet (S. XXII):
„In der Formel ‚fl iegen (…) 3 j-n/etw. irgendwohin f.’ bedeutet die Angabe irgendwohin etwa 
‚an einen bestimmten Ort, in eine bestimmte Richtung’. Ein Beispiel für eine solche Kons-
truktion wäre also: Das Rote Kreuz fl og Medikamente in das Katastrophengebiet.“ 
Ein Vergleich mit Sittas Tabelle der deutschen Satzbaupläne lohnt sich: 
- Zunächst muss festgestellt werden, dass in Sittas Tabelle nur Satzbaupläne mit obli-
gatorischen Satzgliedern vorkommen: „Der Gärtner bindet die Blumen“, nicht: „Jeden Tag 
bindet der Gärtner Blumen.“ In Langenscheidts ‚Strukturformeln’ kommen neben obliga-
torischen auch viele fakultative Satzglieder vor: „Ich habe noch keine Antwort (von ihm) 
bekommen.“ Man kann sagen: In den Satzbauplänen der Dudengrammatik wird viel stärker 
abstrahiert; die Strukturformeln Langenscheidts sind näher an der Sprachwirklichkeit, sie 
beziehen mehr Sprache ein. Die 36 Satzbaupläne mit ihren typischen Beispielen sind sehr 
logisch und übersichtlich angeordnet, was man von den Strukturformeln nicht sagen kann. 
- H. Sitta geht in seiner Syntax der Satzbaupläne von einfachen und bekannten Verben aus: 
blühen, binden , danken, liegen, dauern, geschehen, schenken, nennen u.a.; auch beachtet 
er die Systematik der Satzmodelle; z.B. in der Reihenfolge: Akkusativobjekt – Dativobjekt 
– Genitivobjekt – Präpositionalobjekt – Raumergänzung – Zeitergänzung – Artergänzung 
u.a. Langenscheidt arbeitet bei der Vorstellung der Strukturformeln mit vielen Präfi xverben: 
durchführen – ersuchen – erhalten – erkennen – vorstellen – bekommen  – vernachlässi-
gen u.a. Es ist schwierig, in der „repräsentativen Auswahl“ (S. XXII) einen systematischen 
Aufbau zu erkennen. Vielleicht fehlt die besondere Kennzeichnung, die Hervorhebung der 
obligatorischen Bauformen. Zu Fragen der pädagogischen Lexikographie werde ich im 4. 
Kapitel der Arbeit mehr sagen. 
- Das Lexem ‚führen’ hat im Wortverzeichnis bei Langenscheidt 25 (!) Einzelbedeu-
tungen; 25 mehr oder weniger unterscheidbare Bedeutungen werden auf Seite 380 vor-
gestellt. Bei der Einführung der Strukturformeln werden die Bedeutungen 22 und 23 als 
repräsentativ wiedergegeben: 22: „etw. führt irgendwohin“ („Führt dieser Weg zum Bahn-
hof`?“), 23: „etw. führt zu etw.“ („Die Politik der Regierung hat zu Protesten der Bürger 
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geführt.“). Das Lexem ‚bekommen’ wird an Bedeutung 16 erklärt (S. XXIII). Vielleicht ist 
es für Lerner leichter, wenn Strukturformeln mit Hilfe von Lexemen vorgestellt werden, die 
weniger polysem sind. 
- Beim Strukturbeispiel ‚bemühen’, Bedeutung 2, „sich (um etw.) b.“ habe ich mich ge-
fragt, ob dieses Beispiel wirklich fakultativ ist. Beim Stichwort ‚bemühen’ (S. 149) erfahre 
ich dann, dass ‚sich bemühen um etwas’ fakultativ, „sich bemühen um jemanden“ jedoch 
obligatorisch sein soll. 
- Am klarsten ist die Einführung dort, wo mit einfachen Wörtern und mit ersten Einzel-
bedeutungen gearbeitet wird, z.B. bei ‚geben’, ‚unterrichten’, ‚vorstellen’. 
- Die Gliederung der Strukturformeln richtet sich vor allem danach, ob die Verben 
transitiv, intransitiv, refl exiv sind (vgl. S. XXIIf.). Ferner geht es bei der starken Aufglie-
derung mehr um Strukturformeln als um semantische Einheiten, um Einzelbedeutungen. 
(vgl. Kap. 5)
Bei der Angabe der Strukturformeln in Langenscheidts Großwörterbuch erkennt man 
eine Differenzierung nach Sachobjekten und Personalobjekten. Die Zahlenangaben be-
ziehen sich auf die Einzelbedeutungen, d.h. ‚ausbauen’ hat 5 Einzelbedeutungen, bei allen 
lautet die Strukturformel ‚etw. ausbauen’. Bei ‚ausbürgern’, ‚auserwählen’ gibt es nur per-
sonale Objekte: ‚jdn. ausbürgern, auserwählen’. 
Satzmuster bzw. Strukturformeln in Langenscheidts Großwörterbuch DaF: Die 
Strukturformeln lassen sich im Wörterbuch leicht fi nden, da sie hinter jeder Einzelbedeu-
tung fettgedruckt stehen.  
Die häufi gsten Wörter in den Strukturformeln sind ‚etwas’ und ‚jemand’. Wenn man nur 
auf die fettgedruckten Angaben sieht, so könnte man sagen, die deutsche Syntax in Langen-
scheidt beschränke sich auf Satzmuster mit ‚etwas’ und ‚jemand’; ganz oberfl ächlich ge-
sehen ist das so. Zu ergänzen sind die Flexionsformen zu ‚jemand’: jemanden, jemandem, 
jemandes: j-n, j-m, j-s. Das Indefi nitpronomen ‚etwas’ gehört zu den Unfl ektierbaren, daher 
fi ndet man im Wörterbuch nur Strukturformeln mit ‚etwas’, ‚für etwas’, ‚mit etwas’ usw.: 
etw., für etw., mit etw.
Auf den ersten Blick sieht das einförmig und einfach aus. Auf Seite 106 fi ndet man 33 
Strukturformeln mit ‚etwas’, meist abgekürzt als ‚etw. a.’ (‚etwas ausbezahlen’), ‚etw. a.’ 
(‚etwas ausräumen’). Da es sich um aus-Verben handelt, heißt die Formulierung 33 Mal 
‚etw. a.’. Bei präpositionalen Objekten heißt es: ‚etw. nach etwas ausrichten’. 
Hier alle Satzstrukturen mit ‚etwas’ auf Seite 106, nach obligatorischen und fakultativen 
Verbindungen. Der Benutzer muss beim Nachschlagen erkennen, ob es sich um ‚etw.’ als 
Subjekt, etwas als Objekt oder um etwas in einem Präpositionalobjekt handelt: 
A. sachliche Ergänzungen:
a)  etwas als Akkusativobjekt (alle etw. a.):
etw. auspusten – etw. ausquetschen – etw. ausradieren – etw. ausrauben – etw. ausräumen (3 
Strukturformeln) – etw. ausrechnen – etw. ausreißen – etw. ausrichten – etw. ausrollen (2 Struk-
turformeln) – etw. ausrotten – etw. ausrufen;
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b)  etwas als Akkusativobjekt (mit personalem Dativobjekt):
obligatorisch: j-m etw. ausreden – j-m etw. ausreißen – j-m etw. ausrenken;
fakultativ: (j-m) etwas ausrichten;
c)  etwas als präpositionales Objekt: 
 etw. nach etw. ausrichten – etwas auf etw. ausrichten – bei j-m etw. ausrichten;
d)  etwas als Subjekt:
etw. rastet aus – etw. reicht aus – etw. reift aus (2 Strukturformeln) – etwas/die Feuerwehr rückt aus; 
B. personale Ergänzungen:
a) obligatorisch: Akkusativobjekte:
j-n einquartieren – j-n ausrauben – j-n ausrichten – j-n (etw.) ausrotten (kollektiv20);
b) fakultativ: personale Subjekte:
die Feuerwehr rückt aus – (aus einem Land) ausreisen – (von irgendwo) ausreißen;
Bei Tierergänzungen erscheint die Bezeichnung des Tieres: ‚ein Tier reißt aus’; Wie man 
sieht, arbeitet das Wörterbuch mit vielen Differenzierungen: menschliche, tierische, sach-
liche Ergänzungen, obligatorisch, fakultativ: in Objekten, als Subjekte u.a. 
Auf den ersten Blick sieht das sehr abstrakt aus; bei näherer Betrachtung wird klar, 
dass die Benutzer mit Hilfe der zusätzlich angegebenen Materialien zu den Strukturformeln 
grammatisch vollständige Sätze bilden können und sollen. 
Beispiel ‚ausradieren’: ‚etw. a.’: etwas, das mit Bleistift geschrieben wurde. „Sie konnte 
einige Wörter ausradieren“.
Beispiel ‚ausrenken’: ‚sich etw. a.’: „Ich habe mir die Schulter ausgerenkt.“
Manchmal sind fertige Beispielsätze hinzugefügt worden; manchmal muss der Benut-
zer diese Sätze selbst formulieren. Langenscheidts Großwörterbuch setzt voraus, dass der 
Benutzer genau, oft auch selbständig mitdenkt und mitarbeitet. Besonders schwierig ist die 
vielfache und mehrdeutige Verwendung von ‚etwas’:
- da es nicht fl ektiert wird, erkennt der Benutzer ohne Weiteres nicht, ob es sich um einen 
Akkusativ oder einen Nominativ, um ein Akkusativobjekt oder um ein Subjekt handelt.
- nach Langenscheidt gehören Subjekte (meistens) nicht zu den Strukturformeln. In 
schwierigen Fällen werden sie ausformuliert: „Da will ich einmal ausschlafen.“ – „Eine 
Tierart stirbt aus.“ – „Familie Schmidt ist gestern ausgezogen.“
Auf jeden Fall muss der Deutschlehrer daran mitwirken, dass das System der Syntax des 
Lernerwörterbuchs verstanden wird und von Beispiel zu Beispiel wiederholt und richtig 
angewandt wird. Alle Strukturformeln beziehen sich nur auf eine Einzelbedeutung eines 
Stichwortes, z.B.: gibt es drei Strukturformeln bei ‚ausbilden’: ‚etw. bildet etw. aus’; 
‚j-n/sich (zu etw./als etw.) ausbilden’; ‚etw. bildet sich aus’, so dass das ‚Vorkommen’ der 
Strukturformeln die Zahl der 280 aus-Verben weit überschreitet. Hier einige ausgewählte 
Strukturformeln, die häufi g vorkommen. Die Zahl in Klammern bedeutet, dass bei so vielen 
Einzelbedeutungen diese Strukturformel vorkommt: 
20  ‚kollektiv’ heißt ‚Gruppe von’. 




a)  ‚etwas’ als Subjekt:
‚etw. bleibt aus’ (38): „Die erhoffte Besserung blieb aus.“, 
„Die Gardine bleicht aus.“;
 ‚etw. breitet sich aus’ (8): „das Feuer breitet sich aus “, 
„eine Blüte bildet sich aus“;
b)  ‚etwas’ als Akkusativobjekt:
‚etw. a.’ (214): „Zitronen ausquetschen“, „den Plan ausarbeiten“, 
„einen Schatz ausgraben“;
‚etw. bildet etw. aus’ (19): „Die Pfl anze bildet Blüten aus.“, 
„Der eisige Wind hatte den Raum völlig ausgekühlt.“
‚j-m etw. a.’ (6): „jemandem einen Zahn ausschlagen“, 
„jemandem sein Vorhaben ausreden“; 
B. personale Ergänzungen (‚j-n’ als Akkusativobjekt):
‚j-n a.’ (41): „jemanden schamlos ausbeuten“, 
„Er hat seinen Konkurrenten ausgebootet.“; 
C. sachliche/personale Ergänzungen (‚j-n/etw’ als Akkusativobjekt): 
‚j-n/etw. a.’ (12): „einen Sänger/eine Darbietung ausbuhen“, 
„Kranke/Waren ausfl iegen“; 
Noch einige häufi g vorkommende fakultative Ergänzungen: 
A. sachliche Ergänzungen: 
a) ‚etwas’ als Akkusativobjekt:
‚(etw.) a.’ (21): „Wir wollen nächstes Jahr (das Haus) ausbauen.“, 
„(eine Tasse) austrinken“;
‚(j-m) etw. a.’ (10): „(jemandem) das Geld ausbezahlen“, 
„(jemandem) seine Gefühle ausdrücken“; 
b) ‚etwas’ als (präpositionales Objekt):
‚etw. (aus etw.) a.’ (6): „den Rest der Zahnpasta (aus der Tube) auspressen“, 
‚(aus etw.) a.’ (9): „Harn scheidet (aus dem Körper) aus“, 
„(aus dem Bus ) aussteigen“; 
‚etw. (mit etw.) a.’ (8): „den Eimer (mit Wasser) ausfüllen“, 
„eine Form (mit Blei) ausgießen“; 
Am häufi gsten kommt in Langenscheidt die Strukturformel ‚etw. a.’ bei 214 Einzelbedeu-
tungen, ‚j-n a.’ mit einer personalen Ergänzung bei 41 Einzelbedeutungen vor. Es gibt auch 
andere Strukturformeln, die ganz selten angegeben werden: ‚etw. zehrt j-n/etw. aus’ (bei 3 
Einzelbedeutungen), ‚etw. lastet j-n aus’ (2), ‚etw. weist j-n als etw. aus’ und ‚etw. nimmt 
sich irgendwie aus’ nur einmal. 
Als Fremdsprachenlernerin habe ich zur Behandlung der Syntax in Langenscheidt eini-
ge Fragen.
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- Ein Wörterbuch, dass so viele obligatorische und fakultative Satzglieder (diese in 
Klammern) aufnimmt, verdient viel Lob und Anerkennung. Nun besteht ein großer Un-
terschied ob dieser Gegenstand vollständig (und systematisch) dargestellt wird oder ob er 
ein Angebot für ‚Deutsch als Fremdsprache’ sein soll. Oft, so meine ich, gibt es zu viele 
Strukturformeln. 
- Dazu ein Beispiel: Das Verb ‚ausbreiten’ bietet zur Bildung von Sätzen 8 verschiedene 
Strukturformeln an. Dabei heißt die Strukturformeln viermal ‚etw. a.’ („etwas ausbreiten“). 
Diese vier Strukturformeln werden nach den Akkusativobjekten unterschieden, ob Gegen-
stände, eine Straßenkarte, die Arme oder Ideen ausgebreitet werden. Man kann fragen, ob 
es nicht besser ist, die vier Satzmuster als zwei Strukturformeln anzubieten. Vielleicht ist 
es sogar besser, zwei Strukturformeln anzubieten, dann bleiben alle wichtigen Objekte zu-
sammen:
‚ausbreiten 1. etw. a.’: Gegenstände, eine Decke, eine Landkarte a.; 2. etw. a.: die Arme 
a., die Flügel a. So wäre es übersichtlicher. Es gibt viele solcher Beispiele, in denen zu viele 
Strukturformeln angeboten werden.
- Zunächst möchte man sagen, die Strukturformeln seien zu abstrakt, sie wiederholten 
sich dauernd. Sie gewinnen aber dadurch an Wert, dass Deutschlerner sie mit den folgenden 
Angaben im Wörterbuch füllen, d.h. die Strukturformeln enthalten Aufgaben für die Benut-
zer. Der Deutschlerner muss sie mit dem Grammatikunterricht verbinden.
- Kritisieren kann man, dass die Einführung in den ‚Hinweisen’ (S. XXIIf.) nur nach 
‚transitiv’, ‚intransitiv’ und ‚refl exiv’ geordnet wird. Die ‚Satzbaupläne’ von Sitta sind bes-
ser geordnet, doch sie verzichten auf alle fakultativen Satzteile. Die Einbeziehung so vieler 
fakultativer Angaben zeigt auch, dass das Wörterbuch viel mehr ist als eine Hilfe für die 
Sprachproduktion. 
- An der Lexikalisierung von ‚ausführen’ kann man ein anderes Gliederungsprinzip er-
kennen, wie Langenscheidt die Strukturformeln aufgliedert: 1. etw. ausführen (Getreide, 
Waren), 2. j-n ausführen (Behinderte, Blinde), 3. ein Tier ausführen, also danach, ob das 
Objekt ein Mensch, ein Tier oder eine Sache ist. Ebenso verfährt man an den Subjektstellen. 
Schwierigkeiten bereiten die vielen ‚etwas’, weil das Indefi nitpronomen nicht fl ektierbar 
und inhaltlich leer ist. 
Hier noch eine besondere Nebenbeobachtung: Alle aus-Verben sind trennbare Verben, 
das gilt für mehr als 2000 Präfi xverben mit ab-, an-, auf-, aus- usw. Bei diesen trennbaren 
Verben liegt der Wortakzent auf den Präfi xen: „trennbare Verbpräfi xe (…) sind betont“, 
heißt es bei P. Eisenberg (61998, 44). Diese Beobachtung ist wichtig für alle ausländischen 
Deutschlerner, weil mehr als 2000 Präfi xverben mit der schwierigen Konstruktion der 
Satzklammer gebildet werden, die „zu den auffälligsten Erscheinungen des deutschen 
Satzes gehört“ (P. Braun 41998, 125). 
Beide Großwörterbücher notieren die Wortakzente der aus-Verben und anderer Prä-
fi xverben, doch zu ihrer syntaktischen Verbindung mit der Satzklammer sagen sie nichts. 
Wichtig wäre hier, dass man bei diesen Verben fi nite Beispielsätze bringt z.B.: „Seine Mut-
ter fragt ihn ständig (…) aus.“. Oft bringen die Wörterbücher aber infi nitivische oder per-
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fektive Beispiele: „Erinnerungen aus der Jugendzeit wieder ausgraben.“ oder „Die Terro-
risten wurden an die USA ausgeliefert.“. 
3.6 Typische Wortverbindungen: Kollokationen
„Besonderer Wert wird im Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache auf das Lernen im 
sprachlichen Zusammenhang gelegt. Dies ermöglichen über 63000 Beispielsätze und Kollo-
kationen sowie zahlreiche Muster der Wort- und Satzbildung.“
Diese besonderen Hervorhebungen bringt das Langenscheidt Großwörterbuch schon auf 
der ersten Seite des Vorworts. Unter dem Stichwort der Wortkombinatorik hebt auch das 
Wörterbuch des Verlags de Gruyter die Wichtigkeit der Kollokationen hervor (S. XIV): 
„Kollokationen und freie Verbindungen werden in Form von Syntagmen oder Beispielsätzen 
angeboten. Ihre Kombinatorik bildet Verknüpfungspartnerklassen (…). Als Kollokationen 
werden übliche Verbindungen gefasst, die man bei Nennung eines der Glieder erwarten darf: 
‚ein Gerät erproben’.“
Viele Kollokationen mit aus-Verben bestehen aus einem Handlungsverb als Prädikat und 
einem Nomen als Akkusativobjekt: ‚einen Beruf ausüben’. Langenscheidts Lernerwör-
terbuch hält das „Lernen in sprachlichen Zusammenhängen“ für so wichtig, dass es viele 
Kollokationen zweimal aufführt, z.B. beim Stichwort ‚Beruf’, und beim Stichwort ‚ausü-
ben’. Die Vorgänge des Nachschlagens gehen wahrscheinlich öfter von Fragen aus, wie 
‚Beruf’, ‚Herrschaft’, ‚Druck’ konstruiert werden. Andererseits bringt das Verb ‚ausüben’ 
viele Kombinationen zusammen:
< einen Beruf ausüben >,
< die Herrschaft ausüben >,
< Druck ausüben >.
Kollokationen werden in Langenscheidt durch spitze Klammern gekennzeichnet. Bei 
‚austauschen’ fi ndet man sachbezogene und personale Kollokationen:
< Waren austauschen >,
< eine Maschine austauschen >,
< Studenten, Gefangene austauschen >,
< einen Spieler austauschen > (Sport).
Für ausländische Deutschlerner ist es nicht leicht, zwischen Kollokationen und freien 
Verbindungen zu unterscheiden. Der Übergang scheint fl ießend zu sein. Langenscheidts 
Großwörterbuch scheint diese Schwierigkeit zu kennen (S. XVIII): „Der Begriff der Kollo-
kation wird in diesem Wörterbuch relativ weit gefasst…“
Kempckes Wörterbuch sucht nach einer Lösung des Problems (S. XIV): 
„Unter welcher Komponenten Kollokationen aufgeführt werden, hängt von der jeweiligen 
Gewichtung ab, z.B. ist, ein Gerät erproben’ unter ‚erproben’ dargestellt, nicht aber unter 
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Gerät, weil es hier nicht im Zentrum stünde. Natürlich kann die Kollokation auch bei beiden 
Komponenten aufgeführt werden, was auch mitunter geschieht.“
Die Kollokation ‚einen Beruf ausüben’ ist auch hier doppelt aufgeführt: bei ‚ausüben’ und 
bei ‚Beruf’. Im ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (31987) sind die Kollokationen ‚einen 
Beruf ausüben’ und ‚Einfl uß ausüben’ zu fi nden. Nur ist dies nicht besonders hervorge-
hoben. Bei den 280 aus-Verben in Langenscheidts Großwörterbuch sind die transitiven 
Verben in der Überzahl. So jedenfalls, wenn man von den ersten Bedeutungen ausgeht:  
transitive aus-Verben: 
<Rohstoffe, Getreide, Waren ausführen>, 
<ein Formular, einen Fragebogen, einen Scheck ausfüllen> usw.
intransitive aus-Verben: 
<auf Glatteis, auf einer Bananenschale ausgleiten>, 
<ein Weg, ein Kurs, ein Programm, ein Vertrag auslaufen> usw.
So ist verständlich, dass die meisten Kollokationen mit dem Strukturmuster transitives 
Verb + Akkusativobjekt gebildet werden. Die Wortkombinationen der Kollokationen sind 
für die Praxis des Deutschunterrichts besonders hoch einzuschätzen, vor allem deshalb, 
weil sie wichtige Gebrauchsweisen von Einzelwörtern in festen Wortgruppen zusammen-
fassen. Der Muttersprachler erwirbt viele dieser Wortkombinationen im täglichen Sprach-
gebrauch, obwohl Beispiel wie <Vorräte ausbeuten>, <Reparaturen ausführen>, <Schmalz, 
Speck, Butter auslassen> auch für ihn schwieriger sein können als ‚ein Tier ausführen’ oder 
‚Waren ausführen’. Das Gesagte gilt weitaus mehr in der Praxis von ‚Deutsch als Fremd-
sprache’. Manche Beispiele sind motiviert, d.h. man kann sie als Wortkombinationen von 
Einzelwörtern verstehen: <Pfl anzen ausgraben>, <eine Apfelsine ausdrücken>; schwieriger 
sind Beispiele wie <Gefühle ausdrücken>, <einen Sachverhalt ausdrücken>, <alte Fotos 
ausgraben>. <Einen Baum ausgraben> kann ein mongolischer Student ‚direkt’ verste-
hen, doch die indirekte Verwendung ‚alte Erinnerungen ausgraben’ muss er als bildliche 
Ausdrucksweise lernen. 
Im Folgenden einige konkrete Kollokationen, dann abstrakte Beispiele und zwar solche, 
die zu einem Lexem gehören: 
ausmalen: <Innenräume mit Farbe ausmalen> - <er malt sich die Reise schön aus>,
austragen: <Waren/Sendungen austragen> - <ein Tier trägt ein Junges aus>,
auszahlen: <einen Geldbetrag an j-n auszahlen> - <der Aufwand zahlt sich aus> (vgl. Langen-
scheidt 2003). 
Bei den konkreten bzw. motivierten Bedeutungen dieser drei Beispiele kann der Lerner 
die Bedeutung der Verben leichter erschließen, bei den anderen Bedeutungen muss er die 
Verben als Wortgruppe lernen. 
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3.7 Synonymie der aus-Verben
Zunächst zwei Fotokopien mit Beispielen: 
Langenscheidt (2003):
aus·ma·chen (hat) [Vt]1 etwas ausmachen bewirken, dass etwas nicht mehr brennt ↔ anzünden 
<das Feuer, eine Kerze, eine Zigarette ausmachen> 2 etwas ausmachen gespr; bewirken, dass 
ein technisches Gerät nicht mehr in Funktion ist ≈ ausschalten ↔ anmachen <den Fernseher, die 
Heizung, den Motor a.> …     
de Gruyter (2000): 
Langenscheidt markiert Synonyme mit dem Zeichen ‚≈’. Danach ist ‚ausschalten’ das Syno-
nym von ‚ausmachen’ in der 2. Bedeutung. Beim gleichen Lexem ist ‚auslöschen’ im de 
Gruyter Wörterbuch ein Synonym von ‚ausmachen’ in der 2. Bedeutung. In der 4. Bedeu-
tung ist ‚etw. vereinbaren’ ein Synonym von ‚ausmachen’. De Gruyter Wörterbuch bringt 2 
Synonyme zu ‚ausmachen’ und hebt die Synonymie hervor: ‚SYN’. Also hat ‚ausmachen’ 
ähnliche Bedeutungen mit ‚ausschalten’, ‚auslöschen’ und mit ‚etw. vereinbaren’, wobei 
der Benutzer bei ‚vereinbaren’ im Wörterbuch nachschlagen muss. Noch ein Beispiel:
Langenscheidt (2003): 
aus·hal·ten (hat) [Vt] 1 etwas aushalten schwierige Bedingungen o.Ä. ertragen können ≈ erdulden 
<Hunger, Kälte, Schmerzen aushalten müssen> …    
de Gruyter (2000): 
Bei dem Lexem ‚aushalten’ bringen beide Wörterbücher je ein Synonym, umschreiben 
es aber unterschiedlich; Langenscheidt benutzt als Synonym das Wort ‚erdulden’ und de 
Gruyter ‚etw. ertragen’. ‚Erdulden’ und ‚ertragen’ gehören zu einem Bedeutungsfeld.  
 „Welches Wort in einer bestimmten Situation angemessen ist, hängt von den allgemeinen 
Gegebenheiten und von der Einstellung des Sprechens oder Schreibens ab. Ein Urteil über 
ein und dieselbe Person oder Sache kann recht unterschiedlich ausfallen. Eine kräftig rote 
Krawatte kann lobend ‚farbenprächtig’ oder ‚leuchtend’, aber auch abwertend ‚knallig’ 
genannt werden. Will man einen nervös-unruhigen Menschen nicht als ‚hektisch’ bezeichnen, 
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wählt man vielleicht eine freundliche Umschreibung und bezeichnet ihn als ‚temperament-
voll’.“ 
So formuliert W. Müller, der Herausgeber des ‚DUDEN: Die sinn- und sachverwandten 
Wörter’, im Vorwort die Praxis der Synonymie (21986, 5). Zur Praxis und Theorie wird in 
Th. Schippans Handbuch ‚Lexikologie der deutschen Gegenwartssprache’ mehr gesagt (2 
2002, 206- 214): 
„SYNONYME sind sprachliche Einheiten oder Strukturen, die sich formal unterscheiden, 
aber ähnliche oder gleiche Bedeutung haben und deshalb im Kern der Bedeutung überein-
stimmen.“ (22002, 206)
Weiter heißt es, dass es in der Praxis „im Sinne völliger Austauschbarkeit eine ‚wirkliche 
Synonymie’ nicht gibt“. Die Synonymie bedeutet, dass ein Wort mit einem anderen Wort 
oder einer Reihe von Wörtern eine gleiche oder ähnliche Bedeutung hat bzw. sinnverwandt 
ist, so dass beide in einem bestimmten Zusammenhang austauschbar sind. Bußmann (22002, 
673) schreibt dazu: „Semantische Relation der Bedeutungsgleichheit (bzw. Bedeutungsähn-
lichkeit) von zwei oder mehreren sprachlichen Ausdrücken.“
Die Synonymie hängt stark vom „Wandel der Wortbedeutungen ab, der immer kulturell 
bedingt“ war (vgl. DUDEN-Bd.8 Das Synonymwörterbuch 2004, 16). Das Wort ‚Arbeit’, 
dessen Hauptbedeutung heute ‚Tätigkeit’ ist, hatte vor acht Jahrhunderten die Bedeutung 
„Qual, Leid und Widrigkeit“. Die ersten Zeilen des mhd. ‚Nibelungenlied’ lauten (um 
1200): 
„Uns ist in alten maeren wunders vil geseit
Von helden lobebaeren, von grōzer arebeit“. 
Der Herausgeber H. de Boor übersetzt diese Zeilen wie folgt: 
„Viel Wundersames melden uns Mären alter Zeit  
von preiswerten Helden, von Kampfesmüh und -leid.“ (‚Das Nibelungenlied’, hrsg. von 
Helmut de Boor. Köln 52003)
Früher waren demnach ‚Arbeit’ und ‚Tätigkeit’ nicht synonymisch. Synonyme Ausdrü-
cke sollten in bestimmten Zusammenhängen austauschbar sein, so dass in der jeweiligen 
Situation oder in einem Text dieselbe kommunikative Absicht erreicht wird. Wie Schippan 
erwähnt, liegt eine vollständige Synonymie kaum vor. Sie ist stattdessen „mehr oder weni-
ger graduierbar, abhängig von Situation und Kontext“. Unterschiedliche Textarten und 
unterschiedliche kommunikative Situationen oder Absichten verlangen unterschiedliche 
Formen und Inhalte:
- ausdenken- ersinnen (normalsprachlich),
- ausradieren- wegradieren (gespr./umgangssprachlich, aus Langenscheidt 2003)
- Brötchen- Semmel (regional, aus DUDEN-Das Synonymwörterbuch 2004, 18)
- Hautarzt- Dermatologe (fachsprachlich)
- sterben- ausatmen (gehoben)  
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Diese Beispiele zeigen, dass Wörter, obwohl sie sinnverwandt sind, nach Stilschichten, 
‚regional’ oder ‚in der Fachsprache’ anders gebraucht werden. Bei folgenden Beispielen 
spielen Stilschichten keine Rolle, hingegen verlangt die Situation und die Absicht die rich-
tige Form:   
- Sie hat den ersten Preis bekommen./erhalten. An diesem Beispiel sind die Verben 
austauschbar.
- Sie hat Angst bekommen. Hier kann man ‚Sie hat Angst erhalten.’ nicht sagen.
Noch ein Beispiel:  - Er hat Früchte/Obst gekauft. 
   - Das sind Früchte meiner Arbeit. (und nicht Obst.)
Synonymie in DaF-Wörterbüchern:
Langenscheidt (2003) de Gruyter (2000)
1. ausbaggern ≈ ausheben (das Flussbett)
2. ausbezahlen ≈ auszahlen 1. ausbezahlen ≈ jmdm. etw. auszahlen 
(Lohn)
3. ausbleichen ≈ etw. verblasst (die Gardine)
2. ausbrechen ≈ etw. erbrechen (die Milch)
3. ausbreiten ≈ sich irgendwo, irgendwohin 
verbreiten (das Unkraut)
4. ausblicken ≈ nach jm./etw. ausschauen
5. ausborgen ≈ ausleihen
6. ausbuddeln (gespr.) ≈ ausgraben
7. ausdenken ≈ ersinnen (eine Überraschung)
8. ausdörren ≈ etw. dorrt aus.
4. ausdrehen ≈ etw. abstellen
9. ausdrücken ≈ auspressen (die Zitrone)          
≈ formulieren (einen Sachverhalt)
5. ausdrücken ≈ ausquetschen (die Zitrone) ≈ 
sprechen (die Hoffnung)
6. ausfahren ≈ jmdn. bes. ein Kind spazieren 
fahren 
10. ausfallen ≈ etw. setzt aus (der Strom)
11. ausfechten ≈ austragen (einen Kampf)
12. ausfegen ≈ auskehren
13. ausfertigen ≈ ausstellen (einen Pass) 7. ausfertigen ≈ etw. ausstellen
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8. ausfragen ≈ ausquetschen (über seine Familie)
die Ausfuhr ≈ Export die Ausfuhr ≈ Export
14. ausführen ≈ exportieren
                        ≈ verwirklichen (eine Idee)
                        ≈ erläutern (eine Theorie)
9. ausführen ≈ exportieren
                      ≈ etw. verwirklichen 
                      
10. ausgeben ≈ etw. aushändigen (das Gepäck)
15. ausgehen ≈ etw. fällt aus (die Haare) 11. ausgehen ≈ weggehen 
16. ausgleichen ≈ den Ausgleich erzielen
17. ausgleiten ≈ ausrutschen (auf einer Bana-
nenschale)
12. ausgleiten ≈ irgendwo ausrutschen 
18. ausgucken ≈ nach j-m/etw. ausschauen
                       ≈ aussehen 
19. aushaben ≈ freihaben (früh aushaben)
20. aushalten ≈ erdulden (Schmerzen) 13. aushalten ≈ etw. ertragen 
14. aushändigen ≈ abgeben (die Papiere)
15. aushängen ≈ etw. anschlagen (neue Anordnung)
21. ausheilen ≈ etw. gesundet (eine Verletzung)
22. aushöhlen ≈ etw. untergräbt etw. (etw. höhlt 
j-s Ansehen aus.)
23. ausklügeln ≈ austüfteln  (eine Methode)
16. auskneifen ≈ weglaufen 
24. ausknipsen ≈ ausschalten (die Lampe)
25. auskommen ≈ sich mit j-m (gut/schlecht 
vertragen/verstehen)
17. auskommen ≈ reichen (das Geld)
26. auskugeln ≈ j-m/sich etw. ausrenken (den 
Arm)
18. auskundschaften ≈ ermitteln 
27. auskurieren ≈ heilen 
28. auslassen ≈ etw. an j-m abreagieren (die 
Launen)
29. auslaufen ≈ etw. geht aus, etw. endet (eine 
Angelegenheit)
19. auslaufen ≈ ablaufen (der Vertrag)
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30. auslegen ≈ ausbreiten (Waren im Schaufenster)
                   ≈ auskleiden (mit Teppichen)
                   ≈ interpretieren (einen Text)
20. auslegen ≈ etw. deuten (Er legte die Bemer-
kung zu seinen Gunsten aus.)
die Ausleihe ≈ Verleih
21. auslöschen ≈ ausmachen
31. ausmachen ≈ ausschalten (das Radio) 22. ausmachen ≈ auslöschen 
                          ≈ etw. vereinbaren (einen Termin)
32. ausmalen ≈ kolorieren (Figuren im Malbuch)
33. ausnehmen ≈ ausschließen (Ich kann von 
diesem Vorwurf niemanden ausnehmen.)
                       ≈ etw. sieht irgednwie aus (Vor 
dem Rathaus nimmt sich der Brunnen gut aus.)
34. ausnutzen ≈ ausbeuten (die Freunde scham-
los a.)
23. ausnutzen ≈ missbrauchen (seine Kollegen)
35. ausnützen (bes. südd.) ≈ ausnutzen
24. auspressen ≈ etw. ausdrücken (eine Apfel-
sine)
36. ausplündern ≈ ausrauben
37. auspusten (gespr.) ≈ ausblasen
38. ausquetschen ≈ auspressen (Zitronen) 25. ausquetschen ≈ etw. ausdrücken
                            ≈ jmdn. ausfragen (über seine 
Pläne)
39. ausradieren ≈ wegradieren 
40. ausrangieren ≈ ausmustern (schadhafte 
Maschinen)
41. ausrechnen ≈ ermitteln (die Kosten)
26. ausreichen ≈ langen, reichen (der Platz)
27. ausreißen ≈ herausreißen (die Pfl anze aus 
dem Boden a.)
                       ≈ weglaufen (von zu Hause)
42. ausrichten ≈ j-m etw. bestellen (eine Nachricht)
                       ≈ (bei j-m) etw./nichts erreichen 
(Mit Strafen kannst du bei ihm absolut nichts a.)
(südd. schlecht über j-n reden)  ≈ verleumden
28. ausrichten ≈ jmdm. etw. bestellen (einen Gruß)
43. ausrücken ≈ ausreißen (ein Tier) 29. ausrücken ≈ weglaufen (vor Strafe)
44. ausrufen ≈ proklamieren (den Notstand)
30. ausruhen ≈ irgendwo ruhen 
45. ausrupfen ≈ ausreißen (die Federn)
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46. ausrüsten ≈ ausstatten (Ein Auto mit einem 
Katalysator a.)
31. ausrutschen ≈ ausgleiten (bei Glatteis)
47. aussäen ≈ säen 32. aussäen ≈ säen (Möhren)
48. ausschaben ≈ auskratzen (die Reste aus dem 
Schüssel a.)
33. ausschalten ≈ etw. abstellen
49. ausschauen ≈ nach j-m/etw. Ausschau halten 
                         ≈ aussehen (krank)
50. ausschelten ≈ ausschimpfen 
51. ausschiffen ≈ an Land gehen 
52. ausschimpfen ≈ j-n schimpfen, zurechtwei-
sen
53. ausschlagen ≈ ablehnen (ein Angebot) 34. ausschlagen ≈ austreiben                                   
(Die Bäume schlagen aus.)
                            ≈ etw. ablehnen 
54. ausschließen ≈ aussperren
55. ausschmieren ≈ einfetten (eine Backform/j-n 
a.) südd. gespr. ≈ betrügen, hereinlegen
56. ausschreiben ≈ ausstellen (ein Attest) 35. ausschreiben ≈ ausfüllen (einen Scheck)
36. aussöhnen ≈ sich mit jmdm. versöhnen 
57. aussortieren ≈ aussondern 
58. ausspannen sich gespr. ≈ ausspannen 37. ausspannen ≈ abspenstig gemacht (jmdm. 
die Freundin a.)
59. aussparen ≈ vermeiden (das Thema)
60. ausspeien ≈ erbrechen
                      ≈ ausspucken 
61. aussperren ≈ ausschließen 
62. aussprechen ≈ artikulieren (ein Wort laut a.) 38. aussprechen ≈ etw. äußern (seine Meinung)
                             ≈ ausdrücken (sich für jmdn. a.)
63. ausstaffi eren ≈ ausstatten (ein Zimmer mit 
Möbeln a.)
64. ausstatten ≈ j-n mit etw. ausrüsten (mit 
warmer Kleidung)
39. ausstehen ≈ etw. ertragen (Schmerzen)
40. ausstellen ≈ ausfertigen (einen Pass)
65. ausstopfen ≈ präparieren (ein ausgestopfter 
Adler)
66. ausstoßen ≈ ausschließen 
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67. ausstrecken ≈ sich strecken 
68. ausstreichen ≈ durchstreichen (ein falsches 
Wort a.)
41. ausströmen ≈ austreten (Aus der Leitung 
strömt Gas aus.)
69. aussuchen ≈ auswählen 
70. austauschen ≈ eintauschen (Rohstoffe 
gegen Maschinen)
                          ≈ auswechseln (einen Motor)
71. austeilen ≈ verteilen (Geschenke)
72. austilgen ≈ vernichten (Unkraut)
73. austragen ≈ zustellen (Zeitungen)
                        ≈ ausfechten (ein Duell)
42. austragen ≈ zustellen (Post)
74. austreiben ≈ j-m. etw. abgewöhnen (das 
Lügen)
43. austreiben ≈ ausschlagen (die Sträucher)
75. austreten ≈ etw. strömt aus (Gas) 44. austreten ≈ ausströmen (Wasser)
45. ausüben ≈ versieht (sein Amt)
76. auswandern ≈ emigrieren 
77. auswechseln ≈ austauschen (eine Glühbirne)
46. ausweisen ≈ legitimieren (mit dem Pass)
78. ausweiten ≈ ausdehnen 
                       ≈ etw. breitet sich aus.
79. auswiegen ≈ wiegen 
80. auswinden bes. südd. ch. ≈ auswringen 
47. auszahlen ≈ ausbezahlen (den Lohn)
                      ≈ lohnen (die Mühe)
81. auszanken ≈ schimpfen
82. auszeichnen ≈ herausragen (durch Schnel-
ligkeit)
83. ausziehen ≈ wegziehen (aus der Wohnung)
                      ≈ losziehen (... ,um die Welt 
kennen zu lernen)
48. ausziehen ≈ entkleiden 
84. auszupfen ≈ ausreißen 
Synonyme von aus-Verben nach ihrer Struktur: 
a) mit gleichen Präfi xen und ungleichen Basiswörtern: 
- ausbaggern ≈ ausheben,
- ausschließen ≈ aussperren, 
- aussortieren ≈ aussondern;
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b) mit ungleichen Präfi xen und gleichen Basiswörtern: 
- ausbrechen ≈ erbrechen,
- ausbreiten ≈ verbreiten,
- ausgehen ≈ weggehen;
c) mit ungleichen Präfi xen und ungleichen Basiswörtern:
- ausbleichen ≈ verblassen,
- ausdenken ≈ ersinnen,
- ausdrehen ≈ abstellen;
d) mit einem anderen Wort:
- ausführen ≈ exportieren, etw. verwirklichen, erläutern,
- auskommen ≈ reichen,
- auskurieren ≈ heilen;
e) mit einem Präfi x und einer Nullstelle: 
- aussäen ≈ säen,
- ausschimpfen ≈ j-n schimpfen,
- ausstrecken ≈ sich strecken;
Das Wörterbuch von Langenscheidt bringt zu aus-Verben 84 Synonyme, das de Gruy-
ter Wörterbuch 48 Belege. Davon stimmen 22 Synonympaare in beiden Wörterbüchern 
überein: ausbezahlen ≈ auszahlen, ausrichten ≈ j-m etw. bestellen; alle anderen Synonym-
paare sind nur in einem dieser Wörterbücher verzeichnet: ausplündern ≈ ausrauben (nur in 
Langenscheidt) oder ausschalten ≈ etw. abstellen (nur in de Gruyter). 
Bei einigen Verben stimmen zwar die Wortkörper überein, doch die beiden Wörterbü-
cher beziehen die Synonymie auf verschiedene Einzelbedeutungen: 
Langenscheidt de Gruyter
auskommen:   gutes Verhältnis haben: „gut 
miteinander a.“ 
reichen: ‚er kommt mit dem 
Geld aus’
ausmachen:  ausschalten: „gespr. das Radio/die 
Heizung a.“ 
etw. vereinbaren: ‚wir müssen 
einen Termin a.’
Die meisten Abweichungen ergeben sich dadurch, dass Kempcke weniger Lexeme, oft auch 
weniger Einzelbedeutungen aufgenommen hat. 
Th. Schippan kennt Verfahren, mit denen man die Synonymie von Wörtern überprüfen 
kann (S. 220): „Mit Hilfe von Lückentexten werden Übereinstimmungen und Unterschiede 
festgestellt“, z.B. bei ‚etw. eingraben’ und ‚etw. versenken’. Dazu sagt Schippan: 
„‚Eingraben’ hat gegenüber ‚versenken’ das Merkmal /mit einem Grabegerät/; ‚versenken’ 
gegenüber ‚eingraben’ das Merkmal /senkrecht/, /in die Tiefe/; ‚einscharren’ hat ein negatives 
Sem /in Eile/…“.
Weiter schreibt Schippan: „Mit Hilfe eines Lückentests werden Grade der Synonymie 
ermittelt“ (S. 220f.). 
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Oft fi ndet man kleine Unterschiede: ‚ausschauen’ bei Langenscheidt: „suchend umher-
blicken, um zu sehen…“; bei de Gruyter: „aufmerksam in die Richtung sehen …“. dort 
‚suchend’ hier ‚aufmerksam’. Langenscheidt notiert zu zwei Einzelbedeutungen jeweils 
ein Synonym: ‚nach j-m Ausschau halten’, ‚aussehen’ (blass a.). Zu ‚ausgucken’ werden 
zwei Synonyme genannt: ‚nach j-m ausschauen’ und ‚aussehen’. Doch bei ‚ausschauen’ 
und ‚aussehen’ wird ‚ausgucken’ nicht als Synonym aufgeführt; bei ‚ausborgen’ wird ‚aus-
leihen’ als Synonym genannt, doch bei ‚ausleihen’ nicht ‚ausborgen’. 
Im Blick auf Verfahren wie Lückentext und Lückentest ist zu fragen, ob ein einbän-
diges Wörterbuch genügend Platz hat, um die feinen semantischen Unterschiede deutlich 
zu machen. Schon viel ist erreicht, wenn Synonyme den Einzelbedeutungen zugeordnet 
werden. Wichtig ist auch, dass alle als Synonyme gekennzeichneten Wörter in den Wörter-
büchern lexikalisiert sind, z.B. bei Langenscheidt: ‚ausbuddeln’/‚ausgraben’ – ‚ausborgen’/
‚ausleihen’, sogar bei ‚ausklügeln’/‚austüfteln’ – ‚ausspeien’/‚ausspucken’. 
3.8 Antonymie der aus-Verben 
Wolfgang Müller hat im Jahre 2000 ein sehr umfangreiches Buch (580 Seiten) zum Thema 
‚Antonyme’ veröffentlicht: ‚Das Gegenwort-Wörterbuch’. Ein Kontrastwörterbuch mit 
Gebrauchshinweisen’. Das zeigt, wie wichtig Gegenwörter im heutigen Sprachgebrauch und 
in der Lexikographie geworden sind. Im Vorwort bringt Müller ein Zitat, das aussagt, wie 
kontrastreich unsere Welt ist (S. IX):
„Die Welt ist bipolar aufgebaut. Es gibt keine Nacht ohne Tag, es gibt nur das Oben im 
Gegensatz zum Unten, es gibt kein Schwarz ohne Weiß, kein Links ohne Rechts, keine Ebbe 
ohne Flut und kein Einatmen ohne Ausatmen. Im alten China wurden diese Pole mit Yin und 
Yang bezeichnet, so wie man den einen Pol des Magneten Minus und den anderen Plus nennt 
(Siems, Coming Out 89).“
Und weiter heißt es bei Müller (S. IX):
„Das vorliegende binär konzipierte Antonymenwörterbuch enthält diese die Welt und die Sprache 
strukturierenden Bipolaritäten. Das sind antonymische Wortpaare und Wendungen – standard-
sprachliche, salopp – umgangssprachliche und fachsprachliche – , antonymische Wortbildungs-
mittel und antonymische grammatische Ausdrucksmittel ... “
Bevor ich Genaueres zur Beschreibung der Antonymie sage, möchte ich die Lernerwörter-
bücher und deren antonymische Wörter einbeziehen. Langenscheidts Großwörterbuch sagt 
einiges zu Form und Funktion der Gegenwörter (S. XVIII):
„Ein Antonym ist ein Wort, das auf der gleichen Bezugsebene eine Art Gegenpol zum betref-
fenden Stichwort bildet. Antonyme stehen nach dem Zeichen ↔. Die Angabe des Antonyms 
dient also der Bedeutungsdifferenzierung ...“.
Hervorgehoben wird auch die Aufgabe der Wortschatzerweiterung und die Tatsache, dass 
sie „helfen, das Stichwort systematisch einzuordnen“.
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Das Wörterbuch des Verlags de Gruyter kennzeichnet Antonyme durch die Silbe: ANT 
und zählt sie zu den wichtigsten Formen und Funktionen der Bedeutungserklärung (S. X). 
In diesen Wörterbüchern werden folgende antonymische Wortpaare aufgeführt: 
de Gruyter (2000) Langenscheidt (2003)
1. ausatmen ↔ einatmen (S. 75) 1. ausatmen ↔ einatmen
2. ausbauen ↔ einbauen (der Ausbau- Einbau)
2. ausblenden ↔ einblenden (Musik)
3. ausbreiten ↔ zusammenlegen (das Heu)
3. ausbürgern ↔ einbürgern
4. ausdrehen ↔ anstellen (die Lampe)
                     ↔ andrehen (das Gas)
die Ausfahrt ↔ Einfahrt, Auffahrt die Ausfahrt ↔ Einfahrt, Auffahrt
4. ausfl iegen ↔ einfl iegen (Kranke)
die Ausfuhr ↔ Einfuhr, die Import die Ausfuhr ↔ Einfuhr, die Import
5. ausführen ↔ einführen, importieren 5. ausführen ↔ einführen (Rohstoffe)
                      ↔ von etw. ablassen (einen Plan)
die Ausgabe ↔ Einnahme die Ausgabe ↔ Einnahme, Einkünfte
der Ausgang ↔ Eingang
                      ↔ der Beginn (des Mittelalters)
der Ausgang ↔ Eingang
6. ausgeben ↔ einnehmen (Geld)
                    ↔ erhalten (Essen)
6. ausgehen ↔ angehen (das Feuer) 7. ausgehen 
↔ etw. geht an (der Fernseher)
↔ etw. fängt an (die Sache ging gut aus.)
↔ etw. endet irgendwo (Diese Bahnlinie geht 
von Rom aus.)
7. ausgraben ↔ eingraben (Pfl anzen)
8. ausheben ↔ zuschütten (eine Grube)
9. auskleiden ↔ ankleiden 
8. ausladen ↔ einladen (Kisten aus dem 
Waggon)
9. auslaufen ↔ einlaufen (der Dampfer) 10. auslaufen ↔ etw. beginnt (ein Programm)
11. ausleihen 
↔ etw. (von j-m) zurückfordern
↔ (j-m.) etw. zurückgeben (ein Buch)
10. auslöschen ↔ anzünden (die Laterne)
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11. ausmachen ↔ anmachen (das Radio) 12. ausmachen ↔ anzünden (das Feuer)
                         ↔ anmachen (die Heizung)
12. auspacken ↔ einpacken (ein Geschenk)
                         ↔ packen (den Koffer)
13. auspacken ↔ packen (ein Paket)
14. ausparken ↔ einparken (den Wagen)
15. ausrasten ↔ etw.  rastet ein (ein Hebel)
13. ausräumen ↔ einräumen (einen Schrank)
die Ausreise ↔ Einreise die Ausreise ↔ Einreise
14. ausrenken ↔ einrenken (das Bein)
16. ausschachten ↔ zuschütten (eine Baugrube)
15. ausschalten ↔ anschalten, einschalten (das 
Radio)
16. ausschlagen ↔ annehmen (ein Angebot)
17. ausschließen ↔ aufnehmen (aus der Partei)
ausschließlich ↔ einschließlich ausschließlich ↔ einschließlich
17. ausspannen ↔ anspannen (ein Pferd)
18. aussprechen ↔ verschweigen (einen 
Wunsch)
18. aussteigen ↔ einsteigen (aus dem Auto) 19. aussteigen ↔ einsteigen (aus dem Auto)
20. austeilen ↔ bekommen, einsammeln 
(Geschenke)
19. austreten ↔ beitreten, eintreten (aus der 
Partei)
21. austreten ↔ in etw. eintreten (einem 
Verein)
der Austritt ↔ Eintritt der Austritt ↔ Beitritt
der Auswanderer ↔ Einwanderer der Auswanderer ↔ Einwanderer
20. auswandern ↔ einwandern (nach 
Amerika)
22. auswandern ↔ einwandern (nach 
Amerika)
23. auswerfen ↔ (den Anker) einholen
21. ausziehen ↔ anziehen 
                       ↔ einziehen (aus der Wohnung)
24. ausziehen ↔ anziehen (die Socken)
                       ↔ einziehen 
der Auszug ↔ Einzug der Auszug ↔ Einzug
In Zahlen ausgedrückt: antonymische aus-Verben in verschiedenen Wörterbüchern:
- de Gruyter: 21,
- Langenscheidt: 24,
- W.Müller: 82.
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Das ‚Gegenwort-Wörterbuch’ ist kein Lernerwörterbuch, es handelt sich um eine Bestands-
aufnahme aller aus-Antonyme. Lernerwörterbücher sind ‚Auswahl’-Wörterbücher. W. 
Müller gibt in seinem ‚Gegenwort-Wörterbuch’ eine „lexemstrukturelle Gliederung der 
Antonympaare“ (S. XVff.). Dabei unterscheidet er ‚implizite Antonyme’: alt/jung, kommen/
gehen, Glück/Pech, oben/unten, gestern/heute u.a. und ‚explizite Antonyme’. Hier unter-
scheidet Müller verschiedene Gruppen von antonymischen Wortbildungsmitteln. Demnach 
gibt es Antonyme: 
f) mit ungleichen Präfi xen und gleichen Basiswörtern: sich verloben/ sich entloben, aufrüs-
ten/abrüsten, ausschalten/anschalten;
g) mit einem Präfi x und einer Nullstelle: abrüsten/rüsten, enttabuisieren/tabuisieren;
h) mit einem Präfi x und einem Suffi x: behaart/haarlos;
Hier einige strukturverschiedene aus-Verben:
















c) mit ungleichen Präfi xen und ungleichen Basiswörtern:
auslöschen ↔ anzünden,
ausschließen ↔ ausnehmen.
Am häufi gsten kommen Antonyme des Typs ‚a’ vor. Der Typ ‚a’ ist auch bei den antony-
mischen Nomen am häufi gsten: Ausbau/Einbau, Ausfahrt/Einfahrt, Ausfuhr/
Einfuhr, Ausgang/Eingang u.a. Auch an diesen Beispielen zeigt sich, wie stark der 
Wortschatz strukturiert, ja geordnet ist, dass es sich lohnt, eine Fremdsprache nach Struk-
turgruppen zu lernen. Es wäre unökonomisch, sich mit Einzelwörtern oder mit einzelnen 
Wortpaaren zu begnügen. Neben der Synonymie gehört die Antonymie zu den wichtigsten 
Wortbeziehungen zwischen den Wörtern. H. Bußmann spricht von „Gegensatzrelationen“ 
(32002, 85): 
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„Zwei Ausdrücke A und B stehen in der semantischen Relation der Antonymie zueinander, 
wenn gilt: Wenn der Ausdruck A zutrifft, trifft der Ausdruck B nicht zu.“ 
Th. Schippan unterscheidet in ihrem Buch ‚Lexikologie der deutschen Gegenwarts-
sprache’ (32002, 214 ff.) drei Formen der Gegensatzrelationen: die Antonymie, die 
Komplementarität und die Konversität. Die strengste Beziehung ist die der Komple-
mentarität: 
„Die polaren Lexeme schließen einander aus. Zwischenstufen sind nicht möglich. (...) Die 
Beziehung zwischen komplementären Lexemen läßt sich als Entweder-oder-Beziehung über-
prüfen: entweder verheiratet oder unverheiratet, Mann oder Frau, (…) belebt oder unbe-
lebt.“ 
Bei der Antonymie bedeutet 
„Die Negation eines Ausdrucks impliziert nicht notwendigerweise die Behauptung des ande-
ren, sondern zwischen zwei antonymischen Polen gibt es Übergänge. Wer nicht laut spricht, 
muss nicht unbedingt leise (…) sprechen; was nicht teuer ist, muss nicht billig sein.“ 
Andere Beispiele sind groß ↔ klein (räumlich), früh ↔ spät (zeitlich), gut ↔ schlecht 
(wertend), hell ↔ dunkel (optisch), laut ↔ leise (akustisch), kalt ↔ warm (Temperatur), 
süß ↔ sauer (Geschmack).“ Bei der Konversität:  
„ Zwei Verben drücken die gleiche Handlung unter gegensätzlichen Sehweisen aus (S. 216). 
geben und nehmen sind aufeinander bezogen und benennen die gleiche Handlung, einmal 
vom Standpunkt A, das andere Mal von B aus. (...) Der gleiche Sachverhalt liegt bei mieten 
und vermieten, kaufen – verkaufen und den abgeleiteten Substantiven vor.“ 
Wie sich herausstellt, fallen die Auswahl der Gegensatzwörter und die lexikographischen 
Kennzeichnungen sehr unterschiedlich aus. Die Liste mit den übereinstimmenden Einzel-
bedeutungen im de Gruyter Wörterbuch umfasst 19 aus-Verben mit ANT, in Langenscheidt 
Großwörterbuch 23 mit ↔ gekennzeichnete; 9 stimmen überein, d.h. bei 10 bzw. 14 gibt es 
Abweichungen. Hier zunächst gleich gekennzeichnete Beispiele: 
ausatmen ↔ einatmen,   
ausführen (exportieren) ↔ einführen
Die Abweichungen können unterschiedlich sein:
a) im Langenscheidt als Antonym gekennzeichnet, im de Gruyter Wörterbuch nicht: ausfl iegen 
↔ einfl iegen;
b) umgekehrt: im ‚de Gruyter Wörterbuch’ gekennzeichnet, im Langenscheidt nicht: ausgraben 
↔ eingraben;
c) das Stichwort fehlt im einen oder anderen Wörterbuch: im de Gruyter Wörterbuch fehlen die 
Stichwörter sich auskleiden, ausparken, ausrasten, ausschachten, auswerten und noch mehr.  
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3.9 Aus-Verben in Wortfeldern und Wortfamilien
Unter dem Begriff ‚Wortfeld’ versteht man nach DUW (52003, 1830): „… Gruppe von 
Wörtern, die inhaltlich eng benachbart bzw. sinnverwandt sind.“
Bußmann (32002, 753) erweitert den Begriff und defi niert ‚Wortfeld’:  
„…[engl. lexical fi eld bzw. (allgemeiner) semantic fi eld. (…)]. Von Trier [1931] eingeführter 
Terminus zur Bezeichnung einer Menge von sinnverwandten Wörtern, deren Bedeutungen 
sich gegenseitig begrenzen und die lückenlos (mosaikartig) einen bestimmten begriffl ichen 
oder sachlichen Bereich (…) abdecken sollen.“ 
Auf derselben Seite spricht H. Bußmann von einer ‚Wortfeldtheorie’, die von Saussures 
Systemgedanken, von Einfl üssen der Gestaltpsychologie und der Erkenntnistheorie mitbe-
stimmt ist. Diese Theorie versteht Wörter nicht als isolierte, sondern als „ganzheitliche, 
systembezogene“ Einheiten.
„Die Bedeutung des Wortes ist abhängig von der Bedeutung der übrigen Wörter des gleichen 
Wort- und Begriffsfeldes (vgl. Notenskala).“
B. Schaeder klärt in Glücks ‚Lexikon Sprache’ den Begriff an Beispielen (S. 696):
„So bilden z.B. die Lexeme sterben, verscheiden, erfrieren, verhungern, abkratzen u.a.m. das 
Wortfeld ‚Zuendegehen des Lebens’, die Lexeme laufen, rennen, wandern, pilgern, spazieren, 
schlendern u.a.m. das Wortfeld ‚Fortbewegung’.“
Schaeder lobt „die Aufdeckung und Beschreibung der zwischen den Lexemen des Wort-
schatzes bestehenden semantischen Beziehungen“. 
In Langenscheidts Großwörterbuch arbeitet man viel mit Synonymen, mit Struktur-for-
meln, aber nicht mit dem Begriff des Wortfelds; um so mehr arbeitet das andere Lerner-
wörterbuch mit diesem Sachverhalt; es kennt sogar die Kennzeichnung ‚  FELD‘ und 
stellt in einem langen Anhang (S. 1291-1308) „über 80 Wortfelder“ vor, die begriffl ich 
geordnet sind: 
Wortfelder I: Der Mensch (mit 18 Untergruppen: z.B. ‚Charaktereigenschaften’, ‚geistige Tätig-
keiten’, ‚körperliche Tätigkeiten’, ‚soziales Verhalten’);
Wortfelder II: Umwelt (mit 5 Untergruppen, z.B. ‚Tierwelt’);
Wortfelder III: Zustandsformen (mit 5 Untergruppen, z.B. ‚Nässe’/‚Trockenheit’);
Wortfelder IV: Lageverhältnisse (mit 3 Untergruppen, z.B. ‚hoch’/‚tief’);
Wortfelder V: Artefakte ( mit 8 Untergruppen, z.B. ‚Geräte’/‚Maschinen’);
Wortfelder VI: Sinneseindrücke (mit 5 Untergruppen, z.B. ‚optische Sinneseindrücke’);
Wortfelder VII: Zeit (mit 8 Untergruppen, z.B. ‚Beginn’/‚Ende’);
Wortfelder VIII: Bewegung eines Fahrzeugs (mit 4 Untergruppen, z.B. ‚Bewegung auf dem Land’/
‚Bewegung in der Luft’);
Wortfelder IX: Veränderung/Stagnation (mit 2 Untergruppen, z.B. ‚Wechsel’/ ‚Wandel’);
Wortfelder X: Ereignis/Vorgang (ohne Untergruppe);
Wortfelder XI: Leben/Tod (ohne Untergruppe) und die 
Wortfelder XII: Religion (mit 5 Untergruppen, z.B. ‚Gottesdienst’/‚Kirchliche Einrichtungen’). 
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Die Herausgeber gehen von Begriffsfeldern und Sachgebieten aus und ordnen dann 
die Wörter zu; eine solche Betrachtungsweise wird in der Semantik ‚onomasiologisch’ 
genannt. 
Im de Gruyter Wörterbuch stehen die FELD-Angaben bei den Einzelbedeutungen, d.h. 
nur ein Sem der Gesamtbedeutung gehört zu einem Wortfeld; diese semantische Beziehung 
gilt nicht für das ganze Lexem. Bei ‚ausbrechen’ bekommt die Bedeutung 3 die Kenn-
zeichnung FELD (S.76f.): „ein Feuer, ein Krieg brach aus“, zudem den Hinweis auf die 
Wortfelder im Anhang, auf VII.1.2. Dort fi ndet man die Verben zu ‚beginnen’: anfangen, 
anheben, aufbrechen, anbahnen, ausbrechen, entstehen, einweihen, eröffnen, einführen, 
einleiten. Folgt man einem Lückentest, so ist bei den Subjekten ‚Erdbeben, Feuer, Krieg 
‚ausbrechen’ als Prädikat möglich. Streng genommen gehören bei polysemen Verben nur 
einzelne Seme zu einem Wortfeld. Zu fragen ist, wie ausländische Studenten mit den 80 
Wortfeldern arbeiten sollen, wie sie die semantischen Unterschiede erkennen. Nach meinen 
Beobachtungen bieten die 80 Wortfelder didaktische Möglichkeiten, doch es wird an kei-
nem Beispiel gezeigt, wie die praktische Verwertung möglich ist.
Im Bereich der aus-Verben gibt es 27 Einzelbedeutungen mit dem Hinweis FELD:
‚ausbrechen’:  Bed. 3:   FELD VII.1.2;
‚ausdenken’:  Bed. 1:  FELD I.4.1.2;
‚ausdrücken’:   Bed. 1,2:   FELD I.7.9.2;
‚ausführen’:   Bed. 2:  FELD I.16.2;
‚ausfüllen’:  Bed. 2:  FELD I.7.9.2;
‚ausgehen’:  Bed. 5:  FELD VII.3.2;
‚ausgießen’:   Bed. 1.1:  FELD I.7.9.2 (zu Bed. 1.2: FELD V.7.2);
‚aushorchen’:  Bed.   FELD I.3.2.2/ 4.4.2;
‚ausklingen’:  Bed. 2:  FELD VII.3.2;
‚auslegen’:  Bed. 6.1:    FELD I.4.2.2;
‚ausmachen’:  Bed. 1:  FELD VII.3.2;
‚ausnehmen’:  Bed. 2:   FELD I.7.9.2;
‚auspacken’:  Bed. 1.1:  FELD I.7.9.2/ V.7.2;
‚auspressen’:  Bed. 1.1:  FELD I.7.9.2;
‚auspumpen’:  Bed. 1.1:  FELD I.7.9.2;
‚ausquetschen’:  Bed. 1.1:  FELD I.7.9.2;
‚ausrenken’:  Bed.   FELD I.1.2;
‚ausrufen’:  Bed. 1:  FELD VI.1.2;
‚ausruhen’:  Bed.    FELD I.7.1.2;
‚aussäen’:  Bed.  FELD II.4.2;
‚ausschalten’:   Bed. 1:  FELD VII.3.2;
‚ausschöpfen’:  Bed. 1.1:  FELD I.7.9.2;  
‚ausstehen’:   Bed. 2:   FELD I.6.2;
‚aussteigen’:  Bed.   FELD VIII.4.1.2;
‚austauschen’:  Bed. 1:   FELD IX.1.2;
‚austrinken’:  Bed. 1.2:   FELD V.7.2;
‚ausziehen’:   Bed. 1.1:   FELD V.1.2.
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Wie die Tabelle zeigt, enthalten die ersten Bedeutungen die meisten Beziehungen zu Wort-
feldern; doch zweite, dritte und weitere Bedeutungen kommen auch vor: bei ‚auslegen’ 
bekommt die sechste Bedeutung („einen Traum auslegen“) den Hinweis auf das Wortfeld 
I.4.2.2: ‚urteilen’.
Es gibt 17 unterschiedliche Wortfelder; bei 3 aus-Verben (ausgießen, auspacken, aus-
trinken /in der Tabelle schräg gekennzeichnet/) wird auf das Wortfeld V.7.2: ‚Gefäße/Be-
hälter’, bei 4 aus-Verben (ausgehen, ausklingen, ausmachen, ausschalten/ unterstrichen/) 
auf das Wortfeld VII.3.2: ‚Ende’ hingewiesen. Neun (ausdrücken, ausfüllen, ausgießen, 
ausnehmen, auspacken, auspressen, auspumpen, ausquetschen, ausschöpfen /fettgedruckt/) 
der 27 Einzelbedeutungen verweisen auf das Wortfeld I.7.9.2. Es handelt sich um das Wort-
feld ‚Gießen/Leeren’(Verben) (S. 1297): ausatmen, ausdrücken, ausfüllen, ausgießen, aus-
nehmen, auspacken, auspressen, auspumpen, ausquetschen, ausschöpfen, ausschütten. Elf 
Verben eines Wortfeldes, alle sind aus-Verben. Doch im Wörterbuch bekommen nicht alle 
diese Verben des ‚Gießens/Leerens’ den Vermerk FELD; diese sind ‚ausatmen’ und ,aus-
schütten’. Zu allen anderen Wortfeldern fi ndet sich nur je ein aus-Verb. 
In den ‚Erläuterungen’ (S. XI f.) betonen die Herausgeber, dass Wortfelder „dem Benutzer 
weitere Möglichkeiten der Systemzusammenhänge“ anbieten. Und an gleicher Stelle:
„Die Summe aller dieser Systemdarstellungen scheint uns die Gewähr dafür zu bieten, dass 
der Benutzer, vom Einzelwort ausgehend, seinen Wortschatz erweitern und das Einzelwort in 
allen seinen Bezügen begreifen kann.“
Man vergisst nicht, auf Schwierigkeiten hinzuweisen (S. XI): So sei „das Wortfeld keine so 
verlässliche Größe wie die Wortfamilie“; die Gliederungen „sind in unserem Bewusstsein 
niemals in ihrer Gänze einheitlich gespeichert“. 
In ihrem Buch (vgl. 22002, 227) betont Schippan, dass die Lexikologie die Wortfelder 
nutzt, um eine „Anwendung lexikologischer Ergebnisse im Fremdsprachenunterricht zu 
schaffen“. Die Felder könnten helfen, „Bedeutungsunterschiede und -identitäten zu erken-
nen, die Eignung lexikalischer Einheiten für bestimmte Aussageintentionen und das Zu-
sammenwirken der Wortschatzelemente bei der Textgestaltung zu erfassen.“
Auch die Wortschatzbeziehungen der Wortfamilie werden in Kempckes Lernerwörter-
buch besonders beachtet (S. XI): „Sie umfassen ein Netz von Ableitungen und Komposita, 
die sich um ein Kernwort gruppieren lassen.“ 
DUW (52003, 1830) weist auf die „(…) ein u. derselben etymologischen Wurzel“ der 
Wörter hin; Schippan beschreibt die Wortfamilie als Lexeme, „die genetisch zusammenge-
hören“ (2002, 196). Bußmann (32002, 753) gibt noch Beispiele an:
„ … Menge von Wörtern innerhalb einer Sprache, deren gleiche oder ähnliche Stammmor-
pheme auf dieselbe etymologische → Wurzel zurückgehen, z.B. fahren, Fahrt, Fuhre, Führer, 
Gefährt u.a.m.“
Zur Kennzeichnung der Wortfamilie sagt Kempcke (S. XXIX): „  Blume: kennzeichnet 
den Block der Wortfamilie und den Verweis darauf.“ 
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Er macht zu 142 von 148 aus-Verben Angaben zur Wortfamilie. Nur 6 Verben (aus-
booten, aushecken, auslöffeln, ausmerzen, ausrotten, auswringen) haben keine Angaben 
weder zur Wortfamilie noch zum Wortfeld. Alle Wortfamilien werden auf ein Kernwort 
bezogen, das als Zentrum der Wortfamilie verstanden wird. Bei den meisten Ableitungen 
mit ‚aus-’ wird auf das Basisverb als Kern der Wortfamilien verwiesen: ‚ausbrüten’ brüten, 
‚ausdenken’  denken, ‚ausfüllen’  füllen, ‚ausgraben’  graben, ‚aushandeln’  handeln, ‚aus-
laden’  laden. Das Basisverb als Kernwort steht bei 98 von 142 aus-Verben. Einmal kommt 
als Kernwort ein anderes Verb vor: ‚aushorchen’  hören; zweimal ersetzen Präfi xverben die 
Wortfamilie: ‚ausrenken’  vgl. verrenken, ‚aussöhnen’  vgl. versöhnen. Doch auch andere 
Kernworte kommen vor (32 Mal): ‚auskosten’  Kost, ‚auskugeln’  Kugel, ‚auslasten’  Last, 
‚ausmisten’  Mist, ‚ausstrahlen’  Strahl u.a. Bei 11 aus-Verben gehören die Kernworte zu 
anderen Wortarten: ‚ausbessern’  besser, ‚auslösen’  los, ‚ausweiten’  weit, ‚aussondern’ 
sonder- u.a. Andere Wörterbücher machen weitere Angaben zur Wortfamilie: 
Beispiel 1. ‚aussehen’: 
a) Langenscheidt (2003) gibt außer dem Verb ‚aussehen’ das Substantiv ‚Aussehen’ als neues Stich-
wort an.
b) Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (31987) und DUW (52003) geben jeweils das Substantiv als 
neues Stichwort zum Verb ‚aussehen’ an.  
Beispiel 2. ‚ausbilden’:
a) Bei Langenscheidt (2003) stehen die Substantive ‚Ausbilder’ und ‚Ausbilderin’ noch im Absatz 
von ‚ausbilden’. Als neue Stichwörter folgen ‚Ausbildung’ und andere Zusammensetzungen mit 
‚Ausbildung’ wie ‚Ausbildungsfi rma’, ‚-kosten’, ‚-platz’ usw. 
b) Das DUW (52003) und ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (31987) nennen zu ‚ausbilden’ die Subs-
tantive ‚Ausbildende, Ausbilder, Ausbildung’ und Ausbildungsdauer, -lehrgang’ usw. (zu ‚Wort-
familie’ und ‚Wortfeld’ im Kapitel 5 mehr). 
3.10 Pragmatische Angaben in Lernerwörterbüchern
Die Pragmatik wird im ‚Universalwörterbuch’ als „Lehre vom sprachlichen Handeln“ 
umschrieben (S. 1232), damit ist schon sehr viel gesagt. Bei Bußmann heißt es (S. 
534): „ … linguistische Teildisziplin, die sich mit dem Gebrauch sprachlicher Ausdrücke in 
Äußerungssituationen befasst.“
U. Haß verwendet bei ihrer Umschreibung wichtige Begriffe wie ‚Sprecherintention’ 
und ‚Sprecherperspektive’ (S. 31): 
„Lexikografen, die in der Lage sind, die Sprecherintention und die Sprecherperspektive 
auszudrücken, sehen Sprache generell eher als Instrument der menschlichen Kommunikation 
und nicht etwa als absoluten Erkenntnisspeicher oder als Abbild der Realität.“
Wörterbücher sagen viel zur Aussprache, zur Schreibung, zur Grammatik, zur Bedeutung 
der Wörter, sie geben auch Hinweise für den angemessenen Gebrauch in Situationen. 
DUDEN-Deutsches Universalwörterbuch (52003) sagt, dass es jedem Individuum über-
lassen ist, wie er Wörter wie Scheiße, blöd oder saukalt wahrnimmt (vgl. DUW 2003, 16). 
Denn für den einen klingen sie „normalsprachlich“, während andere sie ‚ugs.’(= umgangs-
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sprachlich), gar ‚derb’, oder sogar ‚vulg.’ (= vulgär) empfi nden. So ähnlich werden die 
stilistischen Angaben von ‚geh.’ (= gehoben), ugs., sonderspr. bis hin zu ‚fachspr.’ (= fach-
sprachlich) unterschieden. Die Stichwörter ohne besonderen Stilangaben nennt DUW „nor-
malsprachlich“ und hebt sie nicht hervor, da sie „den statistischen Durchschnitt bilden“; 
d.h., dass sie im Gebrauch fast uneingeschränkt verwendet werden können. Diese Wörter 
haben auch den „größten Anteil am Gesamtwortschatz“. DUW nennt ferner ‚bildungsspr.’, 
‚gehobene Stilebene’, ‚dichterische Sprache’ u.a.
„Oberhalb dieser Schicht ist eine Ausdrucksweise angesiedelt, die mit gewissen überdurch-
schnittlichen Kenntnissen bzw. einer höheren als der durchschnittlichen Bildung zusammen-
hängt.“ (DUW 52003, 17)
Diese Ausdrucksweise wird als ‚bildungsspr.’ bezeichnet. Es sind meist Fremdwörter wie 
homogen, explizit etc., die „weder fachsprachlich noch umgangssprachlich verwendet“ 
werden. An Bildungssprache grenzt sich sie gehobene (‚geh.’) Ausdrucksweise an, die 
„besonders bei feierlichen Anlässen oder in der Literatur“ verwendet werden. ‚Gehobene’ 
Wörter wie Antlitz, ausatmen, auserwählen usw. wirken im sprachlichen Alltag oft über-
trieben. Verwandt mit der gehobenen Stilebene sind Wörter wie beglänzen … usw., die in 
literarischen Texten vorkommen. Sie werden mit ‚dichter.’(= dichterisch) gekennzeichnet. 
Ein Beispiel als Fotokopie: 
‚geh.’= gehobene Sprache (DUW 62003):
1aus|er|le|sen  <st. V.; hat> (geh. selten): auswählen, erwählen: man erlas ihn aus, den Preis zu über-
reichen.
2aus|er|le|sen  <Adj.>: a) (geh.) erlesen, fein, von besonderer Güte: -e Speisen, Genüsse; -e Eleganz; 
die Weine sind a.; b) <intensivierend bei Adj.> sehr, überaus, ausgesucht: a. schöne Stücke.
 - ausatmen: <nur im Perf.> (geh., selten) gestorben sein: er hat ausgeatmet. 
 - ausbitten: (geh.) sich etw. erbitten, jmdn. um etw. bitten: ich bat mir Bedenkzeit aus; die Nach-
barin hat sich den Staubsauger ausgebeten (geliehen); er bat sich ein Buch als Andenken aus; b) 
verlangen, mit Nachdruck fordern: ich bitte mir Ruhe, etwas mehr Höfl ichkeit aus; das möchte ich 
mir ausgebeten haben! (das erwarte ich als selbstverständlich!) 
Unterhalb der obengenannten Schichten gibt es eine „größere Vielfalt an Stilebenen“. Eine 
besonders wichtige ist die ‚Umgangssprache’, markiert mit ‚ugs.’, die man im alltäg-
lichen Umgang zwischen den Menschen hört wie fl itzen, ausgehen, aushaben usw. Man 
kann die Umgangssprache auch lesen, und zwar in persönlichen Briefen, E-mailtexten usw. 
Die früher in Wörterbüchern negativ markierte ‚ugs.’ fi ndet trotz ihrer Abweichung von 
der Sprachnorm heute eine breite Akzeptanz in der Verwendung. Bußmann bezeichnet die 
Umgangssprache als eine ‚Ausgleichsvarietät’ zwischen Standardsprache und Dialekt (vgl. 
2002, 718). DUW nennt 66 Belege bei aus-Verben mit ‚ugs.’ Gebrauch. 
‚ugs’= Umgangssprache:
 aus|ha|ben  <unr. V.; hat> (ugs.): 1. (ein Kleidungsstück) ausgezogen, abgelegt haben: die Schuhe, 
den Mantel a. 2. zu Ende, ausgelesen haben: sie hat das Buch schon aus. 3. (landsch.) a) leer ge-
gessen, leer getrunken haben: den Teller, die Flasche a.; b) zu Ende gegessen, zu Ende getrunken 
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haben: hast du die Suppe, die Milch bald aus? 4. Schulschluss (1) haben: wann habt ihr heute 
aus?
 - ausbaden: (ugs.) die Folgen tragen für etw., was man selbst od. (häufi ger) ein anderer verschul-
det hat z.B.: das musst du allein a.; er lässt sie die Sache a.
 - ausbekommen: (ugs.): (nur mit Mühe) ausziehen können (häufi g verneint): die Schuhe, die 
Handschuhe, den Ring nicht a. 
Unterhalb der Umgangssprache werden nachlässige, oft negativ motivierte Wörter wie 
Armleuchter, bekloppt, auspennen... als ‚salopp’, noch stärker negativ motivierte Wörter 
wie Arsch, Fresse, auskotzen als ‚derb’ eingestuft. 
‚salopp’:
 - ausbügeln: (salopp) bereinigen, wieder in Ordnung bringen: die Angelegenheit, dieser Fehler 
muss wieder ausgebügelt werden; Mängel auszubügeln suchen.
 - ausfressen: (salopp) die Folgen tragen müssen für etw., was jmd. selbst od. häufi ger ein anderer 
verschuldet hat; ausbaden müssen: das musst du allein a. 
‚derb’:
 - auskotzen: (derb): a) ausbrechen (3), erbrechen (2 a): das ganze Abendessen a.; 
 - aussaufen: leer saufen: den Trog, den Eimer a.; (derb in Bezug auf Menschen:) die Schnapsfl a-
sche a.
Eine kleine Gruppe bilden Wörter wie einkeilen, widerreden..., die im Gebrauch nachge-
wiesen sind, jedoch nur selten verwendet werden. Sie sind mit ‚selten’ markiert. Neben 
den ‚Stilschichten’ kommen andere Wortschätze vor, die im Wörterbuch als ‚scherzhaft, 
spöttisch, abwertend, nachdrücklich, verhüllend, Schimpfwort etc.’ zum Gebrauch bzw. zur 
Sprechintention zugeordnet werden. 
Wörter, die „nicht im gesamten deutschsprachigen Raum Akzeptanz fi nden“, sondern 
nur „regional verwendet“ werden, sind entsprechend markiert, z.B. aufkochen:  1...2...3 
(südd., österr.)... Wörter wie ausbeinen oder ausborgen, die nur regional verwendet werden, 
sich aber keiner bestimmten Region zuordnen lässt, werden mit ‚landsch.’(= landschaft-
lich) markiert. 
‚landsch.’ = landschaftliche Bedeutungen:
 - ausbeinen: (landsch.): Knochen aus dem Fleisch (eines Schlachttiers) lösen: Schinken, Koteletts a.
 - ausbeißen: (landsch.) ausstechen, verdrängen: er versuchte seinen Bruder auszubeißen.
Fazit bei DUW (52003): Insgesamt werden 255 aus-Verben (von insgesamt 519) nach 9 
Stilebenen (normal., geh., ugs., salopp., derb., Jargon., landsch., sonderspr., fach.,) unter-
schieden. Die übrigen aus-Verben (334) gehören zur „normalsprachlichen“ Stilebene. Fach-
sprachliche aus-Verben sind mit 132 Belegen die häufi gsten; gefolgt von der Umgangsspra-
che mit 66 Belegen, den landschaftlichen Bedeutungen mit 42 und der gehobenen Stilebene 
mit 27 Belegen. Immerhin gehören 10 aus-Verben zur saloppen Gebrauchsebene. Weitere 
Stilebenen wie derb (3), Jargon (2), Sondersprachen (Jugend- (1) und Jägersprache (7)) 
haben deutlich weniger Belege und sind nicht von großer Bedeutung. Auffallend ist, dass 
ein Verb in verschiedenen Stilschichten vorkommen kann: ‚ausbrennen’ kann normal-
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sprachlich, fachsprachlich, umgangssprachlich, landschaftlich und mit übertragener Bedeu-
tung verwendet werden. 
Ob mit der Gleichsetzung von ‚umg.’ und ‚gespr.’ Sprache alle Probleme zu dieser Stil-
schicht und Gebrauchsschicht gelöst sind, das will ich hier nicht weiter diskutieren. Die 
Lernerwörterbücher behandeln dieses Thema unter Überschriften wie „stilistische Markie-
rungen, Stilebenen, Stilfärbungen, Fachgebietskennzeichnungen“ (de Gruyter Wörterbuch 
S. XII), oder „stilistische Hinweise, Stilebene, Markierung der Einstellung des Sprechens“ 
(Langenscheidt S. XVf.). Allgemein kann man sagen, dass die Hinweise auf Stilebenen 
viel häufi ger sind als solche für die Einstellung des Sprechers. Letztere werden im Vorwort 
von Langenscheidt mit den Abkürzungen euph. (euphemistisch): ‚entschlafen’ für ‚ster-
ben’, pej. (pejorativ/abwertend: ‚ eine Mietskaserne’ für ‚Mietshaus’), hum. (humorvoll: 
‚meine bessere Hälfte’ für ‚Ehemann’, ‚Ehefrau’), iron. (ironisch: ‚Du hast mir gerade noch 
gefehlt’ für ‚dich kann ich in dieser Situation nicht gebrauchen’). In den allgemeinen Erläu-
terungen heißt es (Langenscheidt S. XV): „Es gibt in jeder Sprache Wörter, die nur in ganz 
bestimmten Sprech- oder Schreibsituationen verwendet werden.“ 
Das de Gruyter Wörterbuch verwendet folgende Kennzeichnungen für Stilebenen (S. 
XXIV):
„- gehoben (geh.),
 - neutral (-),
 - umgangssprachlich (umg.),
 - derb (derb)“.
Für die Stilfärbungen:
“- emotional (emot),
- emotional negativ (emot. neg.),






Langenscheidt verwendet andere Kennzeichnungen für Stilebenen (vgl. S. XVf.):
- gespr. (= gesprochen für ‚umgangssprachliche’),
- geschr. (= geschrieben für ‚gehobene’),
- lit. (= literarischer Gebrauch: ‚Dämmer’),
- sal. (= salopp),
- vulg. (= vulgär, „bei dem Vorsicht geboten ist“). 
Im Bereich der aus-Verben spielen Stilfärbungen kaum eine Rolle. Hier die aufgeführten 
Beispiele in Langenscheidt:  
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pej.: ausarten – ausposaunen – ausspionieren; 
gespr. pej.: aushalten – aushecken – ausschlachten – auswalzen;
gespr. pej./gespr. hum.: aushalten;
hist.: ausrufen;
euph.: ausrutschen – austreten; 
Solche Beispiele sind bei de Gruyter bei aus-Verben nicht zu fi nden. Nach Beispielen mit 
den Kennzeichnungen ‚emot.’, ‚emot. pos.’, ‚emot. neg.’, muss man suchen; man fi ndet 
kaum Beispiele; ‚geil’ und ‚hurra’ (Int.) gehören nicht dazu. Das in der Einteilung genannte 
‚Pfaffe’ (emot. neg.) fehlt im Wörterbuch. 
Auf der Wortstrecke der aus-Verben gibt es nicht so viele Wörter mit eingeschränkter 
Gebrauchsweise wie in anderen Bereichen. Am häufi gsten sind Wörter der Umgangsspra-
che (‚gespr.’, ‚umg.’). Langenscheidt führt 46 aus-Verben der ‚gespr.’ Sprache auf. Hier 
einige Beispiele: 
ausbügeln: ‚einen Fehler a.’,
alle sind ausgefl ogen: ‚niemand ist zu Hause’,
ausfl ippen: ‚die Kontrolle über sich verlieren’,
etw. ausgefressen haben: ‚etwas Verbotenes getan haben’,
aushaben:  ‚ein Kleidungsstück ausgezogen haben’,
  ‚etwas zu Ende gelesen haben’,
  ‚im Unterricht fertig sein’,
ausknobeln: ‚ein Problem lösen’,
auskochen: ‚sich etw. Schlimmes ausdenken’,
auslassen: ‚das Licht, den Strom a.’,
auslaufen: ‚etwas geht zu Ende’,
ausmachen: ausschalten, „Macht das unter euch aus!“,
ausnehmen: ‚von jdm. auf listige Art viel Geld nehmen’,
auspacken: ‚aus Ärger über jdn. erzählen’,
ausquetschen: ‚aus Neugier jdm. viele Fragen stellen’,
ausrasten: ‚die Nerven verlieren’,
ausrücken: ‚ein Jugendlicher rückt aus’,
ausspannen: jdn. a.: ‚jdm. die Freundin wegnehmen’,
austricksen: ‚durch einen Trick verhindern’,
auswetzen: ‚etw., was man falsch gemacht hat, wieder in Ordnung bringen’,
auswischen: ‚jdm. eins a.’ (aus Rache etw. tun).
Hier ist ein Vergleich mit Kempckes Wörterbuch angebracht. Kempcke führt 13 aus-Verben 
(ausbooten, -fl iegen, -geben, -knobeln, -machen, -misten, -packen, -quetschen, -reißen, -
rücken, -sehen, -spannen, -wischen) der Umgangssprache auf. Von den obengenannten 19 
‚ugs.’ Wörtern sind bei Kempcke nur 8 zu fi nden: ausfl iegen/ ausgefl ogen – ausknobeln 
– ausmachen – auspacken – ausquetschen – ausrücken – ausspannen – auswischen. 
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Das zeigt wohl, dass Kempcke weniger mit Wörtern der gesprochenen Sprache, der 
Umgangssprache, arbeitet. Zu fragen ist hier, ob und wann ein mongolischer Student auf 
Wörter wie ausbügeln, aushecken, auskochen, austricksen, auswetzen u.a. stößt. „Im Ge-
gensatz zu diesem ‚gesprochenen’ Wortschatz gibt es auch Wörter, die man normalerweise 
eher in der geschriebenen Sprache verwendet, z.B., ‚Argwohn’ (= Misstrauen)’, so heißt es 
im Langenscheidt (S. XV): „Solche Wörter werden (…) mit ‚geschr.’ (= geschrieben/Ad-
min.) gekennzeichnet.“ 
Hier einige Beispiele aus Langenscheidt (13 aus-Verben/davon 2 Admin./: ausbitten,  -
ersehen, -erwählen, -fertigen/Admin./, -harren, -kleiden, -löschen, -scheiden, -söhnen sich, 
-sprechen, -statten, -strömen, -weisen/Admin./): 
- ausbitten: ‚etwas energisch, mit Nachdruck verlangen’,
- ausersehen: ‚j-n für eine Aufgabe auswählen’,
- auskleiden: ‚j-m/sich die Kleidung ausziehen’,
- aussprechen: ‚ein bestimmtes Urteil über j-n/etw. a.’.
Im de Gruyter Wörterbuch habe ich keine aus-Verben mit ‚gehobenen’ Stilebene fi nden können. 
Die folgende Aufl istung zeigt die Gebrauchsverschiedenheit der Verben von gehoben, 
umgangssprachlich, salopp, fachsprachlich bis hin zu sondersprachlichen Gebrauchswei-
sen. Es gibt insgesamt 255 aus-Verben, die nach Gebrauchsebenen wie geh., fach., salopp 
eingeteilt wurden. Alle anderen, die nicht in der Liste der Gebrauchsebene aufgeführt sind, 
werden normalsprachlich verwendet. Das heißt ihnen wurde keine zusätzliche Gebrauch-
sebene zugeordnet. Viele aus-Verben können unterschiedliche Gebrauchsebenen haben. 
‚Ausarten’ hat zum Beispiel sowohl eine normalsprachliche, als auch eine fachsprachliche 
Gebrauchsebene. 
Normalsprachlich nenne ich die Wörter, die im DUW ohne weitere Kennzeichnungen 
aufgeführt sind. 









ausbeißen √ √ √
ausbekommen √ √
ausbezahlen √ √
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ausbrechen √ √ √ √
ausbreiten √ √ √
ausbremsen √ √ √
ausbrennen √ √ √ √ √
ausbringen √ √ √ √
ausbrüten √ √





















ausfahren √ √ √








ausfi lzen √ √




ausfl iegen √ √
ausfl ocken √ √
ausfrachten √
ausfragen √ √
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norm. fach. geh. ugs. Ü. salopp landsch. Jugendspr. R Jargon derb
ausfräsen √ √
ausfressen √ √ √







ausgeben √ √ √ √
ausgehen √ √ √ √ √
ausgeizen √







aushaben √ √ √
aushaken √ √






aushauen √ √ √
aushebeln √
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ausknocken √ √ √
auskochen √ √ √
auskommen √ √
auskosten √ √
auskotzen √ √ √
auskramen √ √















ausliefern √ √ √
ausloben √ √
ausloggen √
¹auslöschen √ √ √
²auslöschen √
auslösen √ √
ausloten √ √ √
auslüften √ √
auslutschen √ √
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norm. fach. geh. ugs. Ü. salopp landsch. Jugendspr. R Jargon derb
auspunkten √
auspusten √
ausputzen √ √ √
ausquatschen √ √
ausquetschen √ √
ausradieren √ √ √
ausrangieren √ √
ausrasten √ √ √
ausräubern √ √
ausräuchern √ √
ausräumen √ √ √
ausreichen √ √













ausschießen √ √ √
ausschlachten √ √








ausschwärmen √ √ √
ausschweifen √ √
ausschwingen √ √ √
ausschwitzen √ √ √
aussegnen √ √





aussitzen √ √ √
aussöhnen √ √
ausspannen √ √
ausspielen √ √ √
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norm. fach. geh. ugs. Ü. salopp landsch. Jugendspr. R Jargon derb
aussprengen √ √
ausspritzen √ √
ausspucken √ √ √
ausstechen √ √


















austreiben √ √ √
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3.11 Fachsprachliches
Unter der Überschrift ‚Wort und Sachgebiet: Fachwortschatz’ sagt Langenscheidts Groß-
wörterbuch Folgendes (S. XVII): „In diesem Wörterbuch wurden auch Bezeichnungen aus 
Fachsprachen aufgenommen, die in die Allgemeinsprache eingedrungen sind.“ 
In der Liste der „verwendeten Abkürzungen“ kommen zwischen ‚Admin. (Verwaltung, 
Bürokratie)’, ‚Aero (Luftfahrt)’, ‚Agr. (Landwirtschaft)’ und ‚Thea (Theater)’, ‚Transp. 
(Verkehrswesen)’, ‚Zool. (Zoologie)’ 36 Abkürzungen für Fachgebiete vor.
In der Menge der aus-Verben kommen nur wenige Fachwörter vor: 5 (davon 4 Sport, 
1 Ökon.) nach dem Verständnis der Herausgeber sind sie „in die Allgemeinsprache einge-
drungen“. Es handelt sich um folgende Beispiele: auschecken, ausgleichen, austricksen, 
auszählen (Sport) und ausweisen (Ökon.). 
Kempckes Wörterbuch verzichtet auf fachsprachliche Wörter; auf Seite IX heißt es: 
„Fachwortschatz  und stark regional eingeschränkter Wortschatz mussten weitgehend aus-
geklammert werden.“ 
Der Gesamtumfang von 20 000 Stichwörtern machte das notwendig. Dennoch gibt es in 
der Liste „Verwendete Abkürzungen“ 28 Abkürzungen für Fachgebiete.
Sehr zahlreich sind die fachsprachlichen Wörter, die das ‚Deutsche Universalwör-
terbuch’ (52003) aufgenommen hat. In einer Aufl istung (S. 19) sind 175 Sachgebiete 
angegeben, aus denen die aufgenommene Fachwörter stammen. Wie im Langenscheidts 
Großwörterbuch so heißt es auch hier (S. 18), „die schnelle Entwicklung von Wissen-
schaft und Technik“ habe „eine Fülle von sprachlichen Elementen in die Alltagssprache 
einfl ießen lassen“.
Auch Bußmann spricht von einer „stilistisch motivierten Übernahme fachsprachlicher 
Elemente in andere Kommunikationsbereiche, z.B. in die Umgangssprache“. Die Lerner-
wörterbücher verstehen die fachsprachlichen Elemente nicht als „terminologisch normierte 
Fachwortschätze“ (S. 211). 
In den Lernerwörterbüchern verzichtet man oft auf die fachsprachlichen Einzelbedeu-
tungen einzelner Lexeme, so auf die geologische Bedeutung von ‚ausbeißen’ („an die Erd-
oberfl äche treten“ von einer geologischen Schicht); ferner bei ‚ausbeuten’ (marx.), ‚ausbla-
sen’ (Hüttenw. „den Hochofen außer Betrieb setzen“), ‚ausbrennen’ (Textilw.: ein Gewe-
be), ‚ausdrehen’ (Kfz-Tech. „den Motor bis zur höchsten Drehzahl belasten“), ‚ausfüttern’ 
(Bauw. „Hohlräume eines Bauwerks ausfüllen“). Alle diese fachsprachlichen Beispiele sind 
Teilbedeutungen von Lexemen im ‚Universalwörterbuch’, die so in Lernerwörterbüchern 
nicht vorkommen. 
Die Fachsprache (‚ausfi ltern’: bes. Technik) bildet mit einer ganzen Palette von Fach-
bereichen einen großen Wortschatz, der sich vor allem „durch (…) Terminologisierung von 
der Gemeinsprache“ unterscheidet. Diese Wörter sind Fachwörter oder sogar Fachtermini. 
Sie ist „eine sprachliche Varietät mit der Funktion einer präzisen, effektiven Beschreibung 
und Kommunikation in berufsspezifi schen Tätigkeitsfeldern“, so heißt es bei Bußmann (S. 
211). Bei jedem einzelnen Fachwort gibt DUW den jeweiligen Fachbereich an; hier eine 
Kopie und die aus-Verben als Fachwörter :
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aus|ar|ten  <sw. V.; ist>: 1. a) sich ins Negative entwickeln, steigern: der Streit 
artete in eine Schlägerei aus; b) sich ungehörig benehmen: wenn er Alkohol 
getrunken hat, artet er leicht aus. 2. (Biol., Zool.) Degenerationserscheinungen 
zeigen, entarten.
 - naturwissenschaftlicher Fachbereich: ausfallen (Chemie), auswägen (Physik, Chemie), aus-
kultieren (Medizin), ausarten (Biol., Zool) u.a.;
 - im Bergbau/Bergmannssprache: ausbauen (Bergbau), ausblasen (Hüttenw.) u.a.;
 - in der Geologie/Mineralogie: ausbeißen, ausblühen (Geol., Mineral.) u.a.;
 - im Weinbau/Gartenbau und Landwirtschaft: ausbauen, ausbrechen (Gartenbau, Weinbau) 
u.a.;
 - sozialwissenschaftlicher/geisteswissenschaftlicher Fachbereich: ausloben (Rechtsspr.), aus-
lauten (Sprachw.), ausgründen (Wirtsch.) u.a.;
 - in Druckwesen/Druckersprache od. EDV: ausbringen (Druckw.), ausgeben (EDV) u.a.;
 - in der Kaufmannssprache/Bankwesen: ausbuchen (Kaufmannsspr., Bankw.), ausgeben 
(Bankw., Postw.) u.a.;
 - Handwerk: ausbogen (Schneiderei), ausmustern (Textilind.), ausfachen (Tischlerei) u.a.
 - in den Ingenieurwissenschaften: ausdrehen (Technik), aussteuern (Elektronik) u.a.;
 - im Bauwesen: ausfugen (Bauw.), ¹ausfüttern (Bauw.) u.a.;
 - im Rundfunk/Fernsehen: ausblenden (Rundf., Ferns., Film),
 - in Sport/Spielen: ausbauen, ausbrennen (Sport) u.a.;
 - Militär: ausbrechen, ausrüsten (Milit.) u.a.
 - im Seewesen/Seemannssprache: ausbringen (Seemannsspr.) u.a.;
 - in der Kochkunst: auslassen (Kochk.) u.a. 
Außer der Fachsprache gibt es noch die Sondersprachen, z.B. ‚Kinderspr.’ (= Kinderspra-
che) mit kindlichen Äußerungen wie Pipi, die ‚Jägerspr.’ mit aushetzen oder aushorsten (= 
Jägersprache) oder die ‚Jugendspr.’ (= Jugendsprache) mit auschillen.  
‚Sondersprache’:
- ‚auschillen’: (Jugendspr.): sich [nach einer Anstrengung] entspannen, erholen; ausruhen: „die 
Bar ist perfekt zum auschillen und abhängen“
- ‚ausbringen’: (Jägerspr.) (von Federwild; landsch. auch von Gefl ügel) ausbrüten (1): die Enten 
bringen ihre Jungen aus; die Eier werden ausgebracht. 
DUW nennt auch den ‚Jargon’ zu:  
- ‚ausklinken’: (Jargon) für jmdn. Geld geben, bezahlen: das nächste Mal musst du a.;
- ‚aussteigen’: (Jargon) (meist ziemlich abrupt) seinen Beruf, seine
gesellschaftlichen Bindungen o.Ä. aufgeben (um von allen Zwängen frei zu sein).
An vielen Universitäten und Hochschulen in der Mongolei gewinnt Englisch als Fremd-
sprache immer mehr Boden. Für Deutschlerner im Ausland sollten vor allem die Fachspra-
chen der Literatur- und Sprachwissenschaft, vielleicht auch der Technik mehr Beachtung 
verdienen. 
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3.12 Feste Wendungen: Idiomatisierung/Phraseologismen
Unter der Überschrift „Anwendungsbeispiele und Phraseologie“ sagt das ‚DUDEN  Univer-
salwörterbuch’ im Vorwort (S. 22) Folgendes:
„Bestimmte Wendungen erlangen als semantische Einheit eine Bedeutung, die mehr ist, als 
die Summe der Einzelbedeutungen der die Wendung ausmachenden Wörter, ‚etwa den Löffel 
sinken lassen/(...) abgeben’ (salopp; sterben).“
Auf der Wortstrecke der 519 aus-Verben habe ich nur 15 Beispiele für Phraseologismen 
(und 4 Redewendungen: ausdenken, ausfragen, auslernen, aussehen) gefunden; 5 von 
ihnen gehören zur Umgangssprache. Hier einige Beispiele:
ausdenken: ‚nicht auszudenken sein’- unvorstellbar sein;
ausgeben: ‚einen ausgeben’, ugs.- ein Getränk spendieren;
aushaken: ‚bei jmdm. hakt es aus’, ugs.- jmds. Handlungsweise nicht verstehen;
auskämpfen: ‚ausgekämpft haben’, geh., verhüllend- (nach schwerem Leiden) 
sterben;
ausklinken: ‚bei jmdm. klinkt es aus’, ugs.- die Beherrschung verlieren;
auslangen: ‚das/sein Auslangen fi nden, haben’, österr.- den Lebensunterhalt 
bestreiten können; 
ausrasten: ‚bei jmd. rastet es aus’, ugs.- die Nerven verlieren;
ausrechnen: ‚sich etw. ausrechnen können’- etw. vorhersehen können;
ausreizen: ‚ausgereizt sein’, ugs.- ausgeschöpft sein;
ausscheißen: ‚(bei jmdm.) ausgeschissen haben’, derb.- jmds. Achtung verloren 
haben;
ausschütten: ‚sich vor Lachen ausschütten’, ugs.- sehr heftig lachen;
ausstehen: ‚jmdn./etw. nicht ausstehen können’- nicht leiden können;
aussteigen: ‚jmdn. aussteigen lassen’, Fußball Jargon.- jmdn. ausspielen, 
umspielen;  
auswischen: ‚jmdm. eins auswischen’, ugs.- jmdm. etwas Übles antun;
ausziehen: ‚jmdn. ausziehen’, ugs.- jmdm. überdurchschnittlich viel Geld 
abverlangen;
Als mongolische Deutschlernerin und Deutschlehrerin kenne ich 8 dieser Phraseologis-
men; vor allem die umgangssprachlichen Beispiele, die in Langenscheidts Großwörterbuch 
die Kennzeichnung ‚gespr.’ (gesprochene Sprache) bekommen, dürften den nichtdeutschen 
Sprachlernern größere Schwierigkeiten bereiten. Im Vorwort des Langenscheidt Wörter-
buchs operiert man mit den Begriffen „idiomatische Wendungen, Redensarten, Sprichwör-
ter“: ID (vgl. S. IX). Die folgenden ID-Wendungen kommen vor: 
ausbitten: ‚das möchte ich mir ausgebeten haben’- das erwarte ich;
ausdenken: ‚etw. ist nicht auszudenken’- etw. ist schlimm, dass man kaum daran zu denken wagt.
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Bei den aus-Verben sind insgesamt 15 ID zu fi nden (ausbitten, ausdenken, ausfl iegen, 
ausgeben, ausgehen, aushaken, aushalten, auskratzen, auslernen, ausrutschen, ausschau-
en, aussehen, ausspucken, ausstehen, auswachsen). Vier (ausdenken, ausgeben, aushaken, 
ausstehen) von ihnen sind auch im Universalwörterbuch zu fi nden. 
Das de Gruyter Wörterbuch geht lexikographisch anders vor. Im Vorwort (S. XIV) spre-
chen die Herausgeber von verschiedenen Verknüpfungen der festen Wendungen. 
„Diese reichen von idiomatischen Wendungen (Phraseologismen), deren Bedeutung sich 
nicht aus der Summe der Teile ergibt und die in ihrer Kombination relativ stabil sind, den 
Funktionsverbgefügen, (...) den kommunikativen Wendungen, (...) bis zu den Kollokationen 
und freien Verbindungen (...). Unter diesen Kombinationsarten nehmen die Phraseologismen 
eine Sonderstellung ein, da sie als selbständige lexikalische Einheiten, als Mehrwortlexeme, 
fungieren und meistens einem Vollverb oder Adverb entsprechen. Als selbständige lexika-
lische Einheiten können sie daher nicht Teil des Kontexts sein. Sie werden aus Raumgründen 
nur dem tragenden Wort der Wendung zugeordnet und hier am Ende des Wörterbuchartikels, 
außerhalb der Bedeutungsstruktur, abgehandelt.“
Bei einzelnen Beispielen zeigt sich aber, dass diese Methode nicht besonders geeignet ist, 
phraseologische Besonderheiten wiederzugeben. Beim Stichwort ‚ausdenken’ erscheint 
die Wendung ‚etw. ist nicht auszudenken’ als 2. Einzelbedeutung. Unter dem Stichwort 
‚denken’ erscheinen dann idiomatische Wendungen wie ‚jdm. zu denken geben’(jdn. nach-
denklich stimmen) und ugs. ‚ich denke nicht dran’ (das tue ich auf keinen Fall).
Bei ‚ausgeben’ (‚jdm. einen ausgeben’ ugs.) ist es ähnlich, es steht unter Bedeutung 
5. Unter dem Stichwort ‚geben’ sind 4 Phraseologismen aufgeführt, z.B ‚es jdm. geben’ 
(jdn. scharf zurechtweisen, jdn. verprügeln). Als phraseologische Wendungen wurden ‚aus-
löffeln’ und ‚auswischen’ aufgeführt. Die DUDEN-Beispiele mit aushaken, ausgekämpft 
haben, ausklinken, ausrasten, ausschütten u.a. kommen im Wörterbuch des Verlags de 
Gruyter nicht vor. Grundsätzlich ist die Beobachtung richtig, dass idiomatische Wendungen 
häufi ger bei einfachen Verben, bei einfachen Nomen (Kopf, Mund, Nase, Bauch, Fuß) vor-
kommen als bei Wortbildungsprodukten (vgl. kommen, auskommen). Doch bei der lexiko-
graphischen Vermittlung kann es Probleme geben.
Von den ID, die im DUW und im Langenscheidts Großwörterbuch vorkommen, bringt 
das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (31987) von Vietze nur drei Verben wie ausgehen, 
auslernen und ausschütten ein. Leider sind diese Verben nicht hervorgehoben, so dass der 
Benutzer sie nicht als ID verstehen kann. Zu sagen ist, dass Langenscheidt keinen Unter-
schied zwischen ‚R’ (Redewendung) und ‚ID’ (idiomatische Wendung) macht, während 
DUW sie getrennt behandelt: auslernen und aussehen stehen im Langenscheidt unter ‚ID’, 
bei DUW unter ‚R’. Zum Wesen des Phraseologismus sagt H. Bußmann (32002, 290):
„Die Gesamtbedeutung kann nicht aus der Bedeutung der Einzelelemente abgeleitet werden, 
vgl. jemanden auf die Palme bringen: jemanden wütend machen“.
Die Gesamtbedeutung verstehen ist also etwas anderes als die einzelnen Wörter zu verste-
hen; oft müssen Sprachlerner die Gesamtbedeutung als etwas ganz Neues lernen.
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In „jdm. rutscht die Hand aus“ hat nur ‚Hand’ die konkrete Bedeutung, ‚ausrutschen’ ist 
metaphorisch gemeint: „jdn. ohrfeigen“. Noch schwieriger ist die idiomatische Wendung: 
‚Komm, spucks aus’ mit der ugs. Gesamtbedeutung: ‚jdn. auffordern, etwas zu erzählen/
zu sagen’. Beide Beispiele kommen in Langenscheidts Großwörterbuch vor. Das Beispiel 
„Komm, spucks aus“ dürfte auch für viele Muttersprachler schwierig sein. 
Für W. Fleischer (‚Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache’, 1982, 35ff.) ist „das 
Wesen des Phraseologismus“ vor allem durch den Grad der Idiomatizität bestimmt: 
„Infolge dieser Idiomatizität ist der Wortverband ‚bei jmdm. einen Stein im Brett haben’ (bei 
jmdm. sehr beliebt sein) als eine feste Wendung, ein Phraseologismus zu betrachten. Der Grad 
der Idiomatizität ist dabei ziemlich hoch…“. 21
Der Grad der Idiomatizität ist bei folgenden Beispielen geringer, d.h. einzelne Wortein-
heiten sind nicht phraseologisch: „eine Fahrt ins Blaue“ (Fahrt mit unbekanntem Ziel), 
„Blut und Wasser schwitzen“ (sehr schwitzen), „einen Streit vom Zaune brechen“ (einen 
Streit beginnen). Die Komponenten ‚Fahrt’, ‚schwitzen’, ‚Streit’ werden wendungsextern, 
in konkreter Bedeutung verwendet. Es handelt sich um eine ‚Fahrt’, ‚einen Streit’ und 
‚schwitzen’. Diesen Gedanken der Graduierung der Idiomatizität möchte ich nutzen für 
meine Beobachtungen zum Schwierigkeitsgrad verschiedener Phraseologismen mit ‚aus-’. 
Je höher der Grad der Idiomatisierung, desto schwieriger sind die Beispiele für Deutsch-
lerner, vielleicht auch für Muttersprachler, zu verstehen. Hier einige Phraseologismen mit 
hoher und mit niedriger Idiomatizität:
Hohe Idiomatizität:  
- ‚bei jmdm. rastet es aus’ (die Nerven verlieren),
- ‚bei jmdm. hakt es aus’ (nicht verstehen); 
Niedrige Idiomatizität: 
- ‚ausgekämpft haben’ (geh. sterben),
- ‚die Fahrt ins Blaue’ (Ausfl ugsfahrt mit unbekanntem Ziel); teilmotiviert. 
3.13 Metaphern in Wörterbüchern
„Metaphern sind sprachliche Bilder, die auf einer Ähnlichkeitsbeziehung zwischen zwei Gegen-
ständen bzw. Begriffen beruhen, d.h. auf Grund gleicher oder ähnlicher Bedeutungsmerkmale 
fi ndet eine Bezeichnungsübertragung statt. “ (Bußmann 32002, 432)
Das Lernerwörterbuch des Verlags de Gruyter enthält ‚nur’ 20000 Stichwörter, ‚nur’ 148 
aus-Verben (demgegenüber Langenscheidt 60000/279, Vietze 35000/254), doch fällt auf, 
dass es stellenweise mehr für die Beschreibung und Systematisierung des Wortschatzes tut. 
Es kennzeichnet sogar die Metaphern (METAPH). 
Hier Beispiele, die durch METAPH gekennzeihnet sind: 
21  Stammt wohl daher, dass jemand, der einen Stein im Brett hatte, dem Sieg nah war. (vgl. DUW 
52003, 1512)
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‚Ausfl ug’: „einen Ausfl ug in die Vergangenheit machen“,
‚ausstellen’: „jmd. stellt jmdm. ein gutes, schlechtes Zeugnis aus“ (beurteilt 
jmdn. gut/schlecht),
‚ausstrahlen’: „sein Gesicht strahlt Zufriedenheit aus“.
Das ‚Deutsche Universalwörterbuch’ beschreibt die Metapher wie folgt (5 2003, 1074):
„... Sprachlicher Ausdruck, bei dem ein Wort (eine Wortgruppe) aus einem eigentümlichen 
Bedeutungszusammenhang in einen anderen übertragen wird (...), bildliche Übertragung (z.B. 
das Gold ihrer Haare).“ 
Das DUDEN-Universalwörterbuch (52003) benutzt die Abkürzung Ü (Übertragung) und 
bringt 55 aus-Verben mit übertragenen Bedeutungen: 
- ‚ausbalancieren’: a) ins Gleichgewicht bringen, im Zustand des Gleichgewichts halten: etw. 
richtig, genau a.; Ü Kräfte, Interessen a.; b) <a. + sich> sich ausgleichen, ins Gleichgewicht 
kommen: die Gewichte müssen sich exakt a.; Ü die verschiedenen Standpunkte haben sich [nicht] 
ausbalanciert.
- ‚ausbiegen’: (landsch.) ausweichen, aus dem Wege gehen <ist>: sie ist dem Radfahrer ausge-
bogen; in letzter Zeit biegt sie [mir] immer aus (sucht sie ein Zusammentreffen zu vermeiden); Ü 
jeglicher Verantwortung a.
- ‚ausbrechen’: (von Krankheiten o.Ä.) zum Ausbruch kommen; mit Heftigkeit auftreten: eine Epi-
demie, Krankheit bricht aus; Ü der Wohlstand ist ausgebrochen (allgemein verbreitet);
 Bei einigen Beispielen fragt man sich, warum sie nicht als ‚Übertragungen’ gekennzeich-
net sind:  
‚ausbrüten’: „Übles ersinnen“,
‚ausbooten’: „jmdn. aus seiner Stellung entfernen“; u.a.
Weitere aus-Verben mit übertragenen Bedeutungen: ausbreiten, ausbrennen, ausbuchen, 
ausbuddeln, auschecken, ausfl iegen, ausfüllen, ²ausfüttern, ausgehen, ausgießen, ausgrei-
fen, aushebeln, aushöhlen, ausholen, ausknocken, auskotzen, auskramen, ausleuchten, 
ausliefern, ¹auslöschen, ausloten (Seew.), ausmerzen, ausnehmen, auspolstern, auspumpen, 
ausradieren, ausräubern, ausrotten, ausscheren, ausschlagen, ausschütten, ausschwärmen, 
ausschwitzen, aussehen, aussöhnen, ausspielen, aussprengen, ausspritzen, ausspucken, 
aussterben, ausstrahlen, ausstreichen, ausstreuen, ausströmen, austarieren, austauschen, 
austeilen, austoben, austräumen, austreiben (geh.), auswalzen, auszirkeln. 
Langenscheidts Großwörterbuch hebt Metaphern nicht besonders hervor, was zu bedau-
ern ist; denn es nimmt viele Beispiele auf, auch bei den aus-Verben. Oft erscheinen diese 
Beispiele nach den Einzelbedeutungen mit eigentlicher Bedeutung. Hier nicht besonders 
gekennzeichnete Metaphern aus Langenscheidts Großwörterbuch (Auswahl):
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mit der Feile bearbeiten;
Pfl anzen ausgraben;
Mist beseitigen; 
etw. aus der Verpackung nehmen;
ein Tier ausschlachten; 
Wasser ausschütten; 
Milch aussieben; 
aus dem Bus aussteigen; 
ein Programm ausstrahlen; 
sich etwas ausdenken;







aus einem Projekt aussteigen;
Freude ausstrahlen;
Viele dieser Belege kommen aus der Umgangssprache; Langenscheidt notiert ‚gespr.’. Eini-
ge eignen sich auch dazu, die Vergleiche zwischen konkreten und übertragenen Merkmalen 
zu besprechen, z.B. bei ‚ausgraben’, ‚aussieben’ u.a. 
3.14 Nationale und regionale Besonderheiten
„Wörter und Wendungen, die nicht im gesamten Verbreitungsgebiet der deutschen Sprache 
Bestandteil des Normalsprachlichen sind, sondern nur regional Verwendung fi nden, werden 
entsprechend markiert.“ (DUW4 2001, 17). 
Besonders beachtet werden die österreichischen und schweizerischen Besonderheiten, auch 
allgemein ‚landschaftliche’. Österreichische Besonderheiten liegen nach ihren Bedeutungen 
bei folgenden aus-Verben vor: 
ausbeuteln (etw. ausschütteln),
ausdeutschen (jmdm. etw. deutlich machen),
ausfolgen (jmdm. etw. übergeben),
ausforschen (ausfi ndig machen),
ausgehen („es geht sich aus“: es reicht),
aushacken (ein geschlachtetes Tier zerlegen),
ausheben (leeren: „einen Briefkasten aufheben“),
auskommen (entwischen: vom Vogel),
auslassen (loslassen, freilassen),
auslösen (herauslösen),
ausnehmen (trotz Dunkelheit wahrnehmen),
ausrichten (jmdn. schlechtmachen),
ausrinnen (herausfl ießen, leerlaufen),
ausschnapsen (ugs. vereinbaren),
ausspeisen (Kinder, Bedürftige verpfl egen),
ausstallieren (bemängeln),
auswerkeln (ugs. sich abnützen). 
ELiSe, Beiheft 1, 2007
Kapitel 3
229
Viele dieser Austriazismen kommen auch im Bayerischen vor. Zu fi nden sind diese öster-
reichischen aus-Verben in: ‚DUDEN, wie sagt man in Österreich?’ von Jakob Ebner, 21980. 
Im Wörterbuch ‚DUDEN, wie sagt man in der Schweiz?’ von Kurt Meyer (1989) fi nden 
sich 22 schweizerische aus-Verben. Hier einige Beispiele: 
ausbeineln (Fleisch von Knochen freimachen),
ausfällen (eine Strafe verhängen),
auskommen (bekannt werden),
auslampen (ausschwingen),
ausmehren (durch offene Abstimmung entscheiden),
ausmieten (gelegentlich vermieten),
auswallen (Teig ausrollen). 
Auch hier gibt es einige Gemeinsamkeiten mit dem Bayerischen/Österreichischen. Das 
umfangreichste Wörterbuch, das „12000 Wörter und Wendungen der Standardspra-
che mit national oder regional eingeschränkter Verbreitung oder Differenzen im 
Gebrauch“ anbietet, ist das von U.Ammon und anderen Sprachwissenschaftlern bear-
beitete ‚Variantenwörterbuch des Deutschen’ (Berlin/New York 2006). Der Unter-
titel lautet: „Die Standardsprache in Österreich, der Schweiz und Deutschland sowie 
in Liechtenstein, Luxemburg, Ostbelgien und Südtirol.“ Dabei wird nach „nationalen 
Vollzentren des Deutschen“ (Deutschland, Österreich, Schweiz) und nach „nationalen 
Halbzentren des Deutschen“ (Liechtenstein, Luxemburg, Südtirol, Ostbelgien) diffe-
renziert. Das Wörterbuch, das 12000 Wörter und deren Besonderheiten beschreibt, 
umfasst 910 Seiten. Das Variantenwörterbuch enthält zwischen ‚ausapern’ (schneefrei 
machen), das in allen Vollzentren vorkommt (A/CH/D) und ‚auszonen’ (einen Teil 
einer Gemeinde ausgrenzen), das nur in der Schweiz verwendet wird, 61 aus-Verben. 
Die Seite 73 führt 8 aus-Verben auf: ausmachen, ausmalen, ausmarchen, ausmehren, 
ausmieten, ausnehmen, ausplaudern, ausputzen: 
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Ausmachen, ausmalen, ausputzen kommen in allen Vollzentren; ausmarchen, ausmehren 
nur in der Schweiz vor. Eine von mehreren Bedeutungen von ausnehmen kommt nur in 
Österreich vor. Andere Bedeutungen sind gemeindeutsch. 
In den Lernerwörterbüchern kommen folgende aus-Verben mit nationalen bzw. regi-
onalen Besonderheiten vor: in Langenscheidt die zwei Verben: ausliegen und auswinden 
(südd/CH).
Im de Gruyter Wörterbuch und im ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ kommen aus-
Verben mit regionalen bzw. nationalen Angaben nicht vor.   
In Langenscheidt sind 7 aus-Verben (ausbeißen, ausliegen, ausnützen, ausrichten, aus-
schauen, ausschmieren, auswinden) mit der Angabe ‚südd’ zu fi nden. Damit nimmt nur 
Langenscheidt Bezug auf die regionalen bzw. nationalen Besonderheiten. 
3.15 Eine Nebenbeobachtung: Fremd- bzw. Lehnwörter
Auf der Buchstabenstrecke ‚C’ des Lernerwörterbuchs von Langenscheidt gibt es auf sechs 
Seiten etwa 215 Lexeme, darunter sind 200 Fremd- bzw. Lehnwörter. Damit sind in diesem 
Buchstabenbereich wohl die meisten Fremd- bzw. Lehnwörter zu fi nden, solche aus dem 
Griechischen (Charakter, Chirurg), aus dem Lateinischen (Campus, Caritas); besonders 
viele aus dem Französischen (Charme, Chance, Cognac, Creme, Cousin), sehr viele aus dem 
Englischen (Computer, Cockpit, Cowboy), darunter viele moderne Anglizismen (Camper, 
City, Crew, Cutter). Man kann allerdings fragen, ob Anglizismen wie clean, Corned Beef, 
Corner u.a. in ein Wörterbuch ‚Deutsch als Fremdsprache’ gehören. Die Angaben zur 
Herkunft der entlehnten aus-Verben kann man im ‚Universalwörterbuch’ fi nden. Unter ‚C’ 
gibt es auch einige deutsche Wörter: CDU, CSU, Christbaum, Chinakohl u.a. 
Allgemein kann man beobachten, dass bei den aus-Verben in Kempckes ‚Deutsch als 
Fremdsprache’ kein einziges Fremd- oder Lehnwort vorkommt. Unter den 280 Lexemen in 
Langenscheidt gibt es 12 aus-Verben mit nichtdeutscher Verbbasis: ausbalancieren, aus-
diskutieren, ausfl ippen, ausformulieren, auskurieren, ausmanövrieren, ausquartieren, aus-
rangieren, aussortieren, ausspionieren, ausstaffi eren, austricksen. Das sind etwas mehr als 
4%, also etwa nur jedes 23. aus-Verb gehört hier zu den Fremd- oder Lehnwörtern. Die 
drei unterstrichenen Verben kommen im Fremdwörterbuch nicht vor. Bei den Beispielen 
auskurieren, ausrangieren, ausradieren u.a. handelt es sich um Mischbildungen mit einem 
deutschen Präfi x und einem entlehnten Basisverb. Bei den 265 Präfi xverben mit dem Präfi x 
‚auf-’ ist es ähnlich; in Langenscheidts Großwörterbuch sind nur drei Lexeme zu fi nden; 
aufmarschieren, aufmöbeln, aufoktroyieren; bei den durch-Verben nur sechs: durchchecken, 
durchexerzieren, durchmarschieren, durchnummerieren, durchstudieren, durchtrainieren. 
Zur Diskussion Fremdwort/Lehnwort verweise ich auf einen Aufsatz von Peter von Po-
lenz: ‚Fremdwort und Lehnwort: sprachwissenschaftlich betrachtet’ (in: P.Braun: ‚Fremd-
wort-Diskussion’, 1979, 9-31). 
Das 5. Band „Das Fremdwörterbuch“ vom Dudenverlag enthält in der letzten, 8. Auf-
lage (2005) 55000 Fremdwörter. Der DUDEN nennt „vier Merkmale“, die ein Fremdwort 
ausmachen: 
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a) ‚Konzentration, impulsiv’ lassen sich an ihren „bestimmten Vorsilben oder Endungen“ 
erkennen; b) bei ‚Friseur’[fri`sör] und ‚Team’[ti:m] weicht die Aussprache vom Deutschen, 
„andererseits auch die Betonung: (…) Diät …“; c) die Schreibung ist im Deutschen „un-
üblich“: ‚Bodybuilder’ oder ‚Bibliophilie’ u.a.; d) viele kommen im Gebrauch selten vor: 
‚paginieren’ u.a. (vgl. 2005, 122). 
Das ‚Vollständige Orthographische Wörterbuch’ von K.Duden (1880) enthält im Be-
reich der 26 aus-Verben nur 2 Fremd- bzw. Lehnwörter ‚auszirkeln’ und ‚auskultieren’. 
‚Auskultieren’, ein Wort aus der Medizin: ‚Abhorchen eines Organs’, fi ndet sich bis heute 
in allen DUDEN-Wörterbüchern. DUDEN betont, „dass der Begriff des Fremdwortes kei-
neswegs leicht zu bestimmen ist. Die Grenzen zwischen fremdem und eingebürgertem Wort 
sind oftmals fl ießend.“ (2005, 123) Das DUDEN-Fremdwörterbuch verzeichnet auf zwei 
Seiten 24 fremdsprachliche aus-Verben: ausagieren, ausbalancieren, ausbaldowern, aus-
checken, auschillen, ausdifferenzieren, ausdiskutieren, ausfi nanzieren, ausfl ippen, ausfor-
mulieren, ausjudizieren, ausklarieren, ausknocken, auskristallisieren, auskultieren, auslog-
gen, auslogieren, ausmanövrieren, auspowern, ausquartieren, ausrangieren, ausstaffi eren, 
austarieren, austricksen. U.Busse kann in seiner umfangreichen Studie ‚Anglizismen im 
DUDEN’ (1993) genauere Angaben machen (S. 69):
„Die zahlenmäßige Auswertung hat ergeben, daß der Anteil der Anglizismen am Gesamt-
stichwortbestand  gleichmäßig von 1,36% in 1-DR (= DUDEN-Rechtschreibung, Mannheim) 
bis auf 3,46% in 19-DR (…) ansteigt. Wenn man allerdings in 19-DRM nur den Anteil der 
Simplizia (aus engl. … ) zur Berechnung heranzieht, dann sinkt der Anteil der Anglizismen 
auf 2,0%.“
Wenliang Yang hat in seiner Dissertation die Häufi gkeit der ‚Anglizismen im Deutschen – 
am Beispiel des Nachrichtenmagazins DER SPIEGEL’ in einer Langzeitstudie untersucht, 
(1990). In einer Übersicht zeigt er ‚Die Häufi gkeit der Anglizismen pro Seite’ zwischen 
1950 und 1980 (S. 27). 
M. Beißwenger/B. Körkel bedauern in ihrem Beitrag ‚Die Lemmaselektion im DE 
GRUYTER WÖRTERBUCH’ (in ‚Perspektiven’ 2, S. 407) die Vernachlässigung der 
Fremdwörter:
„Der Deutschen mittlerweile liebste Nahrungsmittel wie ‚Pizza’, ‚Döner’ und ‚Spaghetti’ 
fehlen gänzlich (…). Generell ist festzustellen, daß Fremd- und Lehnwörter großenteils von 
der Selektion ausgeschlossen wurden.“
Übrigens ‚Spagetti’/‚Spaghetti’ und ‚Pizza’ (Plural: die Pizzas/die Pizzen) kommen in 
Langenscheidts Großwörterbuch vor. Zu de Gruyter wird kritisch angemerkt (S. 406f.), 
„daß hinsichtlich der Ausdrücke zu kulturspezifi schen Nahrungsmitteln lediglich solche zu 
fi nden sind, die gängige Klischees bedienen (nämlich ‚Sauerkraut’, ‚Weißkohl’ und ‚Brat-
kartoffeln’)“. 
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3.16 Fragen zur kulturellen Orientierung 
Wörterbücher sind nicht nur Wortsammlungen mit morphologischen, grammatischen, seman-
tischen, orthographischen Angaben, mit Gebrauchsanweisungen, sie vermitteln auch kultu-
relle Informationen über das Land der Ausgangssprache: Englisch-Deutsche Wörterbücher 
über England, Deutsch-Englische, Deutsch-Mongolische Wörterbücher über Deutschland. 
Das Gesagte gilt in besonderer Weise für die Lernerwörterbücher ‚Deutsch als Fremdsprache’, 
weil mit den lexikographischen Angaben immer auch kulturelle Aussagen gemacht werden, 
häufi g indirekt, aber auch direkt.
Das Studienbuch ‚Deutsche Wörterbücher (2001)’ von Ulrike Haß-Zumkehr heißt im 
Untertitel ‚Brennpunkt von Sprach- und Kulturgeschichte’. Damit wird schon im Titel ge-
sagt, dass in jedem Wörterbuch kulturelle Daten mitgegeben sind. Im folgenden möchte ich 
wichtige Hinweise des Studienbuchs aufgreifen und für die Arbeit nutzen. 
Zum Begriff der Kultur sagt U. Haß Folgendes (2001, S.15): „Kultur soll hier (...) als ein 
vielschichtiges System bedeutungsvoller Zeichen, die dazu dienen, sich in der jeweiligen Welt 
zurechtzufi nden“, verstanden werden. Im Umgang mit Lernerwörterbüchern sollen nichtdeut-
sche Studenten lernen, die ‚Welt’, die ‚Weltansichten’(Humboldt) kennenzulernen, sich bei 
direkten und indirekten Kontakten angemessen zu verhalten. Weiter heißt es bei Haß: 
„Unter diesem Aspekt sind Wörterbücher also in zweifacher Hinsicht kulturell relevant, einmal, 
weil sie begriffl iche Inhalte von Wörtern fi xieren (...) und zum Zweiten, weil sie als Textsorte 
oder als Einzeltext Zeichen im kulturellen Orientierungssystem sind.“
Im Hinblick auf ihre kulturelle Bedeutung sind lexikalische Wörter und Wortschätze:
- Zeichen mit „sozialer Geltung“,
- durch eine „gesellschaftliche Gruppe bestimmt“,
- Elemente mit historischer Dimension, Elemente eines „kollektiven Gedächtnisses“,
- „Elemente des kulturellen Orientierungssystems“ (S. 15ff.)
An drei praktischen Beispielen diskutiert U. Haß die ‚kulturell bestimmte Lexikografi ege-
schichte von Wörterbüchern’ (S. 7ff.):
- „Erstes Beispiel- Ein Wörterbuch als Trivialroman“;
- „Zweites Beispiel- Ein Wörterbuch der Klasseninteressen“,
- „Drittes Beispiel- Ein Wörterbuch im Streit der Konfessionen“. 
Mich interessiert vor allem das erste Beispiel, weil es hier um die Frage geht, wie und wie oft 
männliche und weibliche Wesen in Beispielsätzen von Lernerwörterbüchern vorkommen. 
Das zweite Beispiel ist auf „das Vorwort zum 1981 in der damaligen DDR erschienenen 
4.Band des ‚Wörterbuchs der deutschen Gegenwartssprache’ (WDG) von Ruth Klappen-
bach und Wolfgang Steinitz“ bezogen (S. 10). Beim dritten Beispiel geht es um die Frage, 
ob das ‚Deutsche Wörterbuch’ der Brüder Grimm (1854-1971: 33 Bände) „ein protestan-
tisch ausgerichtetes  Wörterbuch“ sei (S. 12). Beim ersten Beispiel bezieht sich U. Haß auf 
einen Aufsatz der Feministin Luise F. Pusch (S. 8): 
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„1983 erschien ein Aufsatz von der als feministische Linguistin bekannten Luise F. Pusch mit 
dem Titel: ‚Sie sah zu ihm auf wie zu einem Gott.’ Das DUDEN-Bedeutungswörterbuch als 
Trivialroman (Pusch 1984). Wie es sich für eine Roman-Analyse gehört, wendet sich Pusch 
zunächst den ,Personen der Handlung’ zu:
‚Der Roman handelt von fünf Personen – von drei Männern und zwei Frauen. Die Männer 
werden im einleitenden Kapitel A rund 920 mal erwähnt, die Frauen insgesamt 180 mal. Die 
Männer siegen mithin fünf zu eins – mit dieser Verteilung zeigt der Roman ein feines Empfi n-
den für die Rangordnung im wirklichen Leben.’ (Pusch 1984, 136)“ 
Die Untersuchungen von L. P. Pusch werden von U. Haß so zusammengefasst (S. 8f): 
„Man merkt, dass hier ganz bestimmte Teile des Duden-Romans zur Analyse herangezogen 
worden sind: die von den Lexikografen erfundenen Beispielsätze zu den Wortartikeln mit dem 
Anfangsbuchstaben A. Für die beiden weiblichen Hauptpersonen fi ndet Pusch zwei Rollenfä-
cher vor: Das „Urbild der deutschen Haus- und Ehefrau“ und das Flittchen, das „Schindluder 
mit den Männern treibt“. Die eine hat „täglich das Baby ausgefahren“, „den Kühlschrank 
abgetaut“, „erwartete mit großer Angst seine Rückkehr“ und „pfl egte ihn aufopfernd“, 
während die andere „ein Ausbund aller Schlechtigkeit“ ist, es „nur auf sein Geld abgesehen 
hat“ und „versuchte, die Mitarbeiter gegen ihn aufzubringen (ebd. 140f.).“
Meine eigenen Beobachtungen beginne ich mit dem Lexembeispiel ‚ausdrücken’ aus dem 
‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ (Berlin: de Gruyter 2000, S.78); Hier eine Aufl is-
tung der Beispielsätze mit ‚er’, ‚sie’. 
Beispiel ‚ausdrücken’ (S. 78): 
- „Er drückte seine Gedanken (...) klar aus“;      
- „Er konnte sich nicht richtig ausdrücken“;
- „er drückte die Hoffnung aus, dass ...“;
- „er drückte ihr seine Bewunderung aus“; 
- „seine Worte drückten Besorgnis aus“;
- „in seinen Worten (...) drückte sich Verachtung, 
Zustimmung aus“;
- „ihr Gesicht drückte Freude aus“.
Zusammenfassung: 8 Beispiele mit ausdrücken: davon 5 mit ‚er’, 2 mit Possessivpronomen 
‚sein’, 1 mit Possessivpronomen ‚ihr’(fem.). 
Um die Beobachtungen zu erweitern, beziehe ich eine ganze Seite des Lernerwörter-
buchs, Seite 76, ein; dabei geht es um die Beispiele ausbauen, ausbedingen, ausbessern, 
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ausbeuten, ausbezahlen, ausbilden/Ausbildung, ausbitten, ausblasen, ausbluten, ausboo-
ten, ausbrechen.
Hier die gekürzten Angaben der Beispielsätze:
- „Der Rennfahrer konnte seinen Vorsprung ausbauen.“;
- „er hat sich drei Tage Zeit (...) ausbedungen“;
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- „er beutete seine Angestellten aus“;
- „er hat die Not der Flüchtlinge ausgebeutet“;
- „er hat die Erben, den Partner ausbezahlt“;
Besonders auffällig sind die vielen Maskulina bei ‚ausbilden’/‚Ausbildung’:
- „Er wurde als Techniker ausgebildet“;
- „er ist am Computer ausgebildet“;
- „er hat sich als Pilot ausgebildet“;
- „sie ließ sich als Krankenschwester ausbilden“;
- „seine Stimme wurde ausgebildet“;
- „er befi ndet sich noch in der Ausbildung“;
- „er hat eine gute Ausbildung (als Arzt, Musiker, Techniker) erhalten“;
- „er hat eine abgeschlossene Ausbildung“. 
Sieben Beispielsätze  mit maskulinen Personen, nur ein Beispiel mit ‚sie’. Zudem hat ER 
hohe berufl iche Ziele erreicht, SIE ist als Krankenschwester ausgebildet. 
Auf Seite 76 des Lernerwörterbuchs von de Gruyter gibt es 21 maskuline Wortformen, 
darunter 13 mit ‚er’, 4 mit ‚ihm/ihn’, 2 mit ‚sein’; 2 nominale Subjekte: „der Rennfahrer, 
der Minister“. Nur zwei Beispielsätze sprechen von Frauen: ‚sie’ und ‚ihr’. 
Das ist eine sehr einseitige Auswahl und Verteilung, obwohl zu den acht Mitarbeitern 
von Günter Kempcke, dem Herausgeber, sieben Frauen gehören. Erwähnen möchte ich 
hier auch, dass etwa 75% der 130 Deutschstudenten in Ulaanbaatar (an der Hochschule für 
Fremdsprachen und Kultur) Frauen sind.
Das ‚Großwörterbuch Deutsch als Fremdprache’ von Langenscheidt geht bei der 
„Kontextualisierung des Stichwortes“ (S. XIII) anders vor, es arbeitet mit einer anderen 
Methode (S.XX).
„Um dem Benutzer den grammatikalisch richtigen Gebrauch des Stichworts im Satzgefüge 
zu erleichtern, gibt es – wo angebracht – auch entsprechende Strukturformeln. Diese Formeln 
zeigen sozusagen im Kleinformat –  in verkürzter Form und mit Ersatzformen wie „j-d“ oder 
„etw.“ für Subjekt und Objekt –, wie die jeweilige Konstruktion zusammengesetzt wird.“  
Das heißt, durch viele Beispiele mit ‚jemand’ (j-d) oder ‚etwas’ (etw.) umgeht man das 
Problem, Beispielsätze mit personalen Subjekten zu bilden. Über die in diesem Lerner-
wörterbuch viel benutzten „Strukturformeln“ wird an anderer Stelle mehr gesagt. Doch das 
Problem der ‚Männersprache’ gibt es trotzdem, wenn auch nicht so häufi g. Beim Stichwort 
‚ausdrücken’ sind drei Satzbeispiele zu fi nden (S. 97):
- „Sein Gesicht drückte Ratlosigkeit aus.“;
- „Er drückte sich so vage aus, dass ihn niemand verstand.“;
- „In seiner Haltung drückt sich Aggression aus.“
aus·drü·cken1 (hat) [Vt]1 etwas ausdrücken etwas durch Drücken oder Pressen (aus etwas) entfernen 
≈ auspressen (1): Saft (aus einer Zitrone) ausdrücken 2 etwas ausdrücken etwas durch Drücken 
oder Pressen von einer Flüssigkeit befreien ≈ auspressen (2) <eine Orange, eine Zitrone, einen 
Schwamm ausdrücken> 3 eine Zigarette ausdrücken die Glut einer Zigarette durch Drücken 
löschen
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aus·drü·cken2 (hat) [Vt]1 etwas (irgendwie) ausdrücken etwas in einer bestimmten Art sagen oder 
schreiben ≈ formulieren: einen Sachverhalt verständlich ausdrücken; die wirtschaftliche Entwick-
lung in Zahlen ausdrücken 2 (jemandem) etwas ausdrücken jemandem sagen oder mitteilen, was 
man fühlt oder hofft <(jemandem) seine Gefühle, seine Hoffnungen, seine Zuversicht ausdrü-
cken> 3 etwas drückt etwas aus etwas zeigt besonders einen bestimmten Gemütszustand: Sein 
Gesicht drückt Ratlosigkeit aus; [Vr] 4 sich irgendwie ausdrücken in bestimmter Weise sprechen 
oder schreiben <sich gewählt, ungenau ausdrücken>: Er drückte sich so vage aus, dass ihn nie-
mand verstand 5 etwas drückt sich in etwas (Dat) aus etwas wird in etwas sichtbar oder deutlich: 
In seiner Haltung drückt sich Aggression aus
Auch beim Stichwort ‚ausbilden’, ‚Ausbildung’ fi nden sich nur ‚männliche Beispiele’ 
(S.96).
 aus·bil·den (hat) [Vt] 1 jemanden/sich (zu etwas/als etwas) ausbilden (jemanden) in einem Beruf 
unterrichten <einen Lehrling ausbilden; jemanden zum Facharbeiter ausbilden; sich als Schau-
spieler ausbilden lassen> 2 etwas ausbilden eine Fähigkeit trainieren oder schulen <sein Talent, 
seine Stimme ausbilden> 3 etwas bildet etwas aus etwas bekommt oder entwickelt etwas <eine 
Pfl anze bildet Triebe, Wurzeln, Knospen aus>; [Vr] 4 etwas bildet sich aus etwas entsteht allmäh-
lich: ein Talent, eine Blüte bildet sich aus || zu 1 Aus·bil·der der; -s, -; Aus·bil·de·rin die; -, -nen
Aus·bil·dung die; meist Sg; 1 das Vorbereiten eines Menschen auf seinen zukünftigen Beruf <sich 
in der Ausbildung befi nden> || K-: Ausbildungsberuf, Ausbildungsfi rma, Ausbildungskosten, 
Ausbildungsmaßnahmen, Ausbildungsplatz, Ausbildungsstelle, Ausbildungszeit || -K: Be-
rufsausbildung, Spezialausbildung 2 das, was man während der Vorbereitung auf den Beruf 
lernt <eine gründliche, solide, künstlerische Ausbildung erhalten> 3 das Entstehen ≈ Entwick-
lung: die Ausbildung von Knospen, Blättern
Im ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ sind die Satzbeispiele ohne personale Angaben gemacht 
worden, so dass sowohl ‚männliche’ als auch ‚weibliche’ Benutzer angesprochen werden. 
Kulturelle Orientierung mit Hilfe von Wörterbüchern: Im Studienbuch ‚Deutsche Wör-
terbücher’ spricht U. Haß auf Seite 15 davon, dass Wörterbücher „als Textsorte oder als 
Einzeltext Zeichen im kulturellen Orientierungssystem sind“. 
Als Deutschlehrerin aus einem fernen Land, in dem ein ganz anderes ‚kulturelles Ori-
entierungssystem’ auffällt, als mongolische Doktorandin in Deutschland versuche ich, die 
deutsche Sprache zu lernen, gleichzeitig, das kulturelle Orientierungssystem zu erwerben. 
Es geht um die Frage, mit Hilfe der in Lernerwörterbüchern vorkommenden Sprachzeichen 
der aus-Verben kulturelle Hinweise und Mitbedeutungen zu verstehen.
Da die Mongolei viel stärker agrarwirtschaftlich geprägt ist, gibt es bei folgenden Wör-
tern stärkere Annäherungen bzw. Übereinstimmungen:
ausbluten: „ein Tier blutet aus“,
ausbrüten: „ein Vogel brütet Eier aus“, 
ausdorren/ausdörren: „die Hitze hat die Felder ausgedörrt“,
ausrupfen: „dem Huhn die Federn ausrupfen“,
ausspannen/einspannen: „ein Pferd ausspannen“,
ausschlachten: „ein Tier ausschlachten“. 
Im Folgenden wähle ich solche Wörter aus, die nach meinen Beobachtungen im Deutschen 
einen anderen Stellenwert haben oder inhaltlich besonders wichtig sind (nach Langen-
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scheidt): ausbezahlen – ausbürgern/einbürgern – auschecken – ausdenken – ausdiskutieren 
– ausforschen – ausführen/einführen (von Waren) – ausparken/einparken – sich aussöh-
nen – Ausschuss (Kommission) – ausstellen (Ausstellung) – austauschen (Austausch von 
Gütern, Waren, Gedanken, Meinungen) – sich ausweisen (Ausweis, Ausweispapiere) – vor 
allem auch Ausland, Ausländer, ausländisch. In einigen Wortfamilien und Wortfeldern treten 
kulturelle Schwerpunkte besonders hervor: ‚ausbilden’: bilden, Ausbildung, Bildung. 
Bisher ging es um Wörter, die kulturelle Hinweise geben; anfügen möchte ich die aus-
Verben, die nach meinen Beobachtungen besonders häufi g gebraucht werden:
ausführen: Arbeit, Reparatur, Operation, Plan, Befehl, Anordnung;
aushaben/anhaben (gespr.): Mantel, Hose, Rock; „ein Buch aushaben“;
ausmachen/anmachen: Feuer, Licht, Zigarette;
‚Ausland’, ‚Ausländer’ und ‚ausländisch’.
Als mongolische Sprachlehrerin der deutschen Sprache möchte ich einige Wortbildungen 
hervorheben, die ich als besonders gelungen betrachte:
ausbaden: „die Schuld eines anderen ausbaden“
ausbrüten: „einen Plan ausbrüten“,
ausfeilen: „sorgfältig verbessern (einen Text) u.a.“
U. Haß-Zumkehr hat in ihrem Aufsatz ‚Die politische Lexik im de Gruyter Wörterbuch 
Deutsch als Fremdsprache’ (H. E. Wiegand 2, 2002) die Analysen zur Geschichte und 
Kultur in der Lexik von Wörterbüchern weitergeführt und sogar auf die politische Einigung 
1989 bezogen. Dabei ergeben sich kritische Beobachtungen und Äußerungen (S. 376):
„Allerdings gibt Kempcke (1999) an anderer Stelle an, dass sich die Stichwortauswahl des 
DGWDaF auf das ‚Handwörterbuch der deutschen Gegenwartssprache’ (1984) und auf das 
‚Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache’ (1964-1977) stützte.“ 
Damit wird gesagt, dass Kempcke, der Herausgeber des ‚Handbuchs’ war, bei der Lexem-
auswahl des Jahres 2000 noch stark die DDR-Wörterbücher benutzt hat, „im Wesentlichen 
durch Reduktion“, wie es bei Haß-Zumkehr heißt (S. 376). Und im letzten Satz wird Haß-
Zumkehr deutlicher (S. 389):
„Und wenn man, wie das DGWDaF, Textproduktionssituationen von DaF-Lernern in den 
Jahren 2000ff. ins Zentrum stellt, passen vor allem die veralteten Kollokationen und Beispiele 
sowie die partielle Blindheit gegenüber den Institutionen der ‚neuen’ Bundesrepublik nicht 
ins Konzept.“
Mit sehr vielen konkreten Beispielen arbeitet der Aufsatz P. Kühns im gleichen Sammel-
band (Wiegand 2, 2002, 161-200): ‚Kulturgebundene Lexik und kultursensitive Bedeu-
tungserläuterungen im ‚De Gruyter Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’’. Das 1. Kapi-
tel trägt die Überschrift ‚Gebrauchsanweisung für Deutschland’ oder: ‚Die interkulturelle 
Determiniertheit von Wortbedeutungen’. Dabei referiert er „die augenblicklichen Begrü-
ßungsrituale in Deutschland aus der Fremdperspektive“ (S. 162); er bringt Beispiele aus 
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dem Buch des russischen Schriftstellers Maxim Gorski (1996): ‚Gebrauchsanweisung für 
Deutschland’. Folgendes Beispiel (Kühn, 161f.): 
„Die Deutschen sind Händeschüttler mit Leib und Seele. Geschüttelt wird ordentlich der 
Reihe nach … Früher gab es einen einleuchtenden Grund, seinem Gegenüber die Hand zu 
schütteln: Auf diese Weise überprüfte man, ob er keine Waffe in der Rechten verbarg.“ 
Trotz positiver Beispiele kommt P. Kühn am Ende zu einem sehr negativen ‚Fazit’ (S. 
197): „Das de Gruyter Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache ist kein kulturbezogenes und 
kultursensitives Lernerwörterbuch.“ 
3.17 Außentexte, (Binnentexte), Infofenster: am Beispiel Landeskunde
„Teiltexte, die dem Wörterverzeichnis … vor- oder nachgestellt sind (…)“, Texte, „die nicht 
als Teile des Wörterverzeichnisses gelten“, so sagt Wiegand (1995) in D. Herberg (1998, 
331). Dazu gehören im ‚Vorspann’ das Vorwort, die lexikographischen Vorbemerkungen, 
Hinweise für Benutzer und im ‚Nachspann’ die Anhänge 1 bis 6, darunter ‚Bundesländer 
und Kantone’, die wichtigsten unregelmäßigen Verben u.a.
D. Herberg nennt nicht den Anhang 6 ‚Landeskunde’, der erst in der neuen Aufl age des 
Jahres 2003 hinzugekommen ist. 
In der Wortstrecke der aus-Verben gibt es zwei ‚Info-Fenster’ (zu ‚aus sein’ und ‚ausei-
nander’), doch keins zur Landeskunde. Unmittelbar nach dem letzten aus-Verb (‚auszup-
fen’) ist ein Info-Fenster zu ‚Autobahn’ aufgeführt. 86 Info-Fenster zum Thema Landes-
kunde sind auf ein Wörterverzeichnis von 1241 Seiten verteilt. Die Thematik ist vielfältig: 
Große Persönlichkeiten: Bach, Goethe, Schiller, Grass, Luther; Städte und Länder: Bayern, 
Berlin, Deutschland, Österreich, Schweiz, Wien, Zürich; Feste: Feiertage, Ostern, Weih-
nachten, Karneval, Oktoberfest; Kommunikation: Begrüßung, Einladung, Vereine; Essen 
und Trinken: Bier, Brot, Brötchen, Frühstück, Knödel, Grillen, die deutsche Küche, Essens-
zeiten, Kaffee und Kuchen; daneben auch Biergarten, Stammtisch, Trinkgeld, Lärm.
D. Herberg sagt dazu (S. 340), dass die Außentexte die „Lernkomponente dieses Ler-
nerwörterbuchs“ unterstützen können. Trotzdem sind Inhalte wie ‚Stammtisch’, ‚Wiener 
Kaffeehaus’, ‚Kneipe’, ‚Oktoberfest’ in der fernen Mongolei schwer zu vermitteln. 
Bei den aus-Verben fi ndet man zwei Abbildungen: 
„aus·kip·pen (hat) [Vt]1 etwas auskippen etwas durch Kippen ausleeren: einen Eimer 
auskippen 2 etwas auskippen etwas aus einem Behälter durch Kippen leeren: den Sand aus 
dem Eimer auskippen“  
(Langenscheidt 2003, 102)
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„aus·mes·sen (hat) [Vt] etwas ausmessen die Größe oder die Dimensionen einer Sache 
durch Messen präzise bestimmen <ein Grundstück, eine Wohnung ausmessen> || hierzu 
Aus·mes·sung die“ (2003, 105)  
3.18 Quantitative Übersicht zur beschreibenden und beschriebenen Sprache der aus- 
        Verben:
Das große Wörter-
buch der deut-
schen Sprache in 
10 Bänden (1999)















659/66 519/26,5 280/21 148/21 254/8
2. Einzelbedeu-
tungen
1218 1047 616 312 398
3. normalsprach-
lich
540 455 253 146 238
4. Umgangsspra-
che/ gespr.
79 66 46 13 5
5. salopp/abwer-
tend, ironisch/
12 (salopp), 9 
(abwertend), 
2 (Jargon), 2 
(derb)
10 (dazu 
3 derb, 2 
Jargon)
9 (pejorativ) - -
6. gehoben/
geschr.
34 27 13 (2 davon 
administrativ)
- -
7. fachsprachlich 136 132 5 (davon 
4 Sport., 1 
Ökon.)







64 (dazu 12 südd., 
2 nordd., 1 md., 1 
bayr.)
42 (dazu 
14 südd., 3 
nordd., 
1 md., 1 
südwestd.)
7 (südd.) - -









10. Synonyme 211 204 84 48 27
11. Antonyme - 1 (ausladen 
↔ einladen)
24 21 -






















13 9 2 - -
16. österrei-
chisch
32 23 - - -
17. hum./euph./
hist.





18. Wortfamilie - - - 142 -
19. Wortfeld - - - 27 -
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4.0 Diskussionen: mit Beiträgen zu einer ‚pädagogischen Lexikographie’ (Wiegand, 
1998/2002)
4.1 Pädagogische Lexikographie in der Diskussion
Mehr als 30 Autoren beschreiben und diskutieren in einem Sammelband (mit 689 Seiten) das 
Für und Wider des deutschen Wortschatzes im Lernerwörterbuch ‚Deutsch als Fremdspra-
che’ von de Gruyter. Schon 1998 hatten sich 19 Autoren in einem ersten Sammelband mit 
den ‚Perspektiven der pädagogischen Lexikographie’ zu Langenscheidts Großwörterbuch 
beschäftigt, dies auf 405 Seiten. Insgesamt also (19+30=) 49 Beiträge, 1094 Seiten, auf 
denen zwei Lernerwörterbücher beschrieben und diskutiert werden. Im zweiten Band der 
‚Perspektiven’ werden die beiden Wörterbücher auch miteinander verglichen. Die Beiträge 
sind meistens auf einzelne Themen bezogen, z.B. ‚Grammatik der Verben’ (E. Schafroth), 
‚Die Wortbildungsmittel’ (I. Barz), ‚Kulturgebundene Lexik’ (P. Kühn), ‚Wortfamilien’ 
(K. Müller/G. Augst), ‚Kollokationen’ (L. Köster/F. Neubauer), ‚Die Präpositionen’ (B. 
Schaeder), ‚Die politische Lexik’ (U. Haß-Zumkehr), ‚Die Lemmaselektion’ (M. Beiß-
wenger/B. Kötkel), um nur einige zu nennen.
Wie das Inhaltsverzeichnis zeigt (vgl. Kap. 1 und 3) habe ich mich in der Dissertation 
mit mehr als 20 Einzelthemen beschäftigt. Hier und dort möchte ich diese Untersuchungs-
ergebnisse mit Ergebnissen einzelner Autoren vergleichen, zunächst gehe ich auf Gesamt-
beobachtungen, dann auf Einzelbeobachtungen der verschiedenen Autoren ein.
W. Wolski sagt etwas diplomatisch (S. 30), „dass einmal das LGWDAF, einmal das 
DGWDAF besser abschneiden würde“, letzteres sei mehr ein Bedeutungswörterbuch. In 
der Zusammenfassung sagt er (S. 31), „dass beide Wörterbücher (…) in niveauvoller Weise 
die deutsche Wörterbuchlandschaft bereichern“.
In Bezug auf die Modalpartikeln kommt G. Helbig zu folgender Zusammenfassung 
(S. 337): 
„Geht man davon aus, hat das DGWDAF die Kommentierungspraxis des LGWDAF nicht 
nur erreicht, sondern sogar übertroffen. Dazu hat gewiß nicht nur der Abstand von 7 Jahren 
beigetragen, der zwischen dem Erscheinen beider Wörterbücher liegt.“
Sven Tarp vergleicht die beiden Lernerwörterbücher mit den ‚learners dictionaries’ in 
England und stellt fest (S. 617): 
„As a conclusion, it can be said that this Germanlearners‘ dictionary is still missing although 
Langenscheidt 1993 is better off than DGWDAF. DGWDAF doesn’t make the highly neces-
sary distinctions between beginners, experienced and advanced learners and in its effort to 
gratify everybody it fall between the two stools.“
P. Bogaards berichtet über den Gebrauch des de Gruyter Wörterbuchs „for receptive purpo-
ses“ bei niederländischen Deutschlernern (S. 647). „Their age was between 16 and 18 years 
and they all had Dutch as their mother tongue“ (S. 655).
Bogaards sagt auch einiges dazu, wie Deutschlerner die Wörterbücher eingeschätzt ha-
ben. Zunächst etwas zur „usefulness“ (S. 657): 
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„The subjects themselves were rather positive about the help they got from the dictionary: 19 
of them thought it helped them a bit, 4 were defi nitely more positive, and only two gave an 
negative answer to this question.“
Trotz der kleinen Versuchsgruppe wagt Bogaards einige Einschätzungen (S. 657): 
„16 Subjects mentioned LGWDAF as the most pleasant dictionary to work with, 6 DGWDAF 
and 4 had no preference. Boys seem to like DGWDAF somewhat more than girls.“
Die Autoren gehen meistens, sehr vorsichtig mit der Gesamtbewertung der Lernerwörter-
bücher um. Das ändert sich bei Beschreibungen und Beurteilungen von einzelnen Themen. 
Zum Thema ‚polysem’/‚homonym’ sagt W. Wolski (S. 13): „Die Kommentierungspraxis 
des LGWDAF zeichnet sich dadurch aus, möglichst viele Lemmazeichen als homonym 
auszuweisen.“ 
Das heißt, im DGWDAF kommen Homonyme seltener, zu selten vor. 
Zum Thema ‚Wortfamilie’: W. Wolski (S. 13): 
„Das DGWDAF zeichnet sich im Vergleich zum LGWDAF wesentlich dadurch aus, dass 
Wortfamilienbeziehungen (…) präsentiert werden.“ „Für das LGWDAF hebt sich demgegen-
über als ganz wesentliche Besonderheit hervor, dass in erheblicherem Umfang Komposita 
präsentiert werden; diese wurden allerdings lediglich unkommentiert angehäuft.“
„Durch die Nicht-Sichtbarmachung der Fakultativität einer Ergänzung in der Struk-
turformel wird ein sprachsystemimmanentes Phänomen (…) ausgelagert.“ (E. Schafroth: 
‚Die Grammatik der Verben’, S. 68). 
I. Barz über die ‚Wortbildungsmittel’ (S. 115): 
„Nach der Produktivitätsskala des LGWDAF sind nicht alle in das DGWDAF aufgenom-
menen Präelemente in gleicher Maße produktiv. Als wenig produktiv stuft das LGWDAF 
‚hinzu-’ und ‚vor-’ bei Verben ein.“ 
Bei ‚aus-’ bemerkt sie, dass Langenscheidts Großwörterbuch sie als „sehr produktiv“ einstuft 
(S. 95), ebenso bei auf-, an-, durch-, mit-, über-, um-, zu-. Das heißt mit diesen Präfi xen 
werden in der deutschen Gegenwartssprache viele Präfi xverben gebildet. Zum Präfi x ‚bei-’ 
notiert das Lernerwörterbuch: „begrenzt produktiv“.
Gerhard Augst formuliert (S. 142) einen ‚dringlichen’ Vorschlag: 
„Ich möchte daher dringlich vorschlagen, dass unter ‚Tafeln’ (S. 139ff.) auch ein knapper 
Regelteil zur deutschen Orthografi e aufgenommen wird, d.h. die wichtigen generellen Regeln 
mit Beispielen und möglichen Ausnahmen.“
K. D. Ludwig kritisiert in seinem Beitrag ‚Die Markierungsangaben …’ den Mangel an 
fachsprachlichen Kennzeichnungen (S. 156): 
„Wie in anderen Wörterbüchern ist auch im DGWDAF zu bemängeln, dass nicht sämtliche im 
Wörterverzeichnis verwendeten Markierungsangaben, die bestimmte Fachgebiete betreffen, 
dem Benutzer bekannt gemacht werden.“ Vgl. dazu Kap. 3.11. 
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Noch eine andere Anmerkung Ludwigs (S. 157): 
„Besonders problematisch sind nach wie vor die Zuordnungen von Lexemen zu stilistischen/
diastratischen Markierungen. Der Grund ist darin zu suchen, dass hierfür objektive Kriterien 
fehlen.“ Vgl. dazu Kap. 3.10 ‚Pragmatische Angaben’. 
Besonders streng ist das Gesamturteil P. Kühns über die ‚Kulturgebundene Lexik’ im 
DGWDAF (S. 197): „Das ‚DE GRUYTER Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ ist 
kein kulturbezogenes und kultursensitives Lernerwörterbuch.“ Vgl. dazu 3.16 ‚ Fragen zur 
kulturellen Orientierung’. 
Th. Roelcke beschäftigt sich mit vielen Themen, auch mit der ‚Wortfamilienfrage’ (S. 
228): „Innerhalb des DGWDAF kommt der Darstellung von Wortfamilien eine vergleichs-
weise große Bedeutung zu.“ 
Als Beispiel bringt er den Artikel ‚Telefon’ und kritisiert die Auswahl: „Die Auswahl 
der gegebenen Ausdrücke fällt im DGWDAF vergleichsweise gering aus.“ 
Das LGWDAF bringt demgegenüber viele Komposita an. Roelcke sagt Positives zur 
Wortfeldfrage (S. 235): 
„Die Darstellung von Wortfeldern ist im DGWDAF nicht auf einzelne Artikel und deren 
Vernetzung beschränkt. Denn im hinteren Teil des Wörterbuchs fi ndet sich eine Aufstellung 
verschiedenartiger Wortfelder.“ 
Es sind 80 Wortfelder. Vgl. dazu Kap. 3.9 ‚ Wortfamilien und Wortfelder’. Wie oben schon 
gesagt wurde, schlagen K. Müller/G. Augst vor, die Wortfamilienpraxis stärker auf „wort-
bildungsaktive Kernwörter“ zu konzentrieren (S. 254).
M. Kammerer beschäftigt sich mit ‚Abbildungen’ im DE GRUYTER WÖRTER-
BUCH (S. 257-279) und erarbeitet quantitative und qualitative Analysen (S. 265): 
„Im DGWDAF (2000) sind auf den 1290 Seiten des zentralen Wörterverzeichnisses 151 selb-
ständige Bildtafeln (…) enthalten. In den 151 selbständigen Bildtafeln wird das Denotat von 
488 im Wörterbuch unterschiedenen lexikalischen Bedeutungen ikomisch visualisiert.“
L. Köster/F. Neubauer untersuchen an fünf Substantiven die Kollokationen und Kolloka-
tionspartner in verschiedenen Wörterbüchern. Dazu hier eine Fotokopie mit Beispielen zu 
‚Feier’ und ‚Hunger’ (Wiegand, H. E 2002, 301): 
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U. Haß-Zumkehr fordert in ihrem Beitrag ‚Die politische Lexik’ (S. 375-390) eine „strik-
te Korpusbasiertheit der Lexikografi e in allen denkbaren Aspekten“ (S. 384). An gleicher 
Stelle sagt sie dazu: 
„Wie will man den ‚Gebrauchswert’, den Verwendungskontext, die typischen Situationen und 
die Sach- und Themenbezüge eines Lexems in einem bestimmten Zeitraum überhaupt über-
schauen, wenn nicht mithilfe von Korpusbelegen …?“ 
Im DGWDAF „dominieren quantitativ diejenigen von Beispiel(-Sätz)en; auch sind Syntag-
men und Sätze sehr kurz und kontextualisieren daher nur wenig.“ 
Eine Nebenbeobachtung: Das DGWDAF kennt und defi niert ‚Oberschicht’ und ‚Mit-
telschicht’, doch nicht die ‚Unterschicht’; bei Langenscheidt gibt es die Lexeme ‚Ober-
schicht’, ‚Mittelschicht’ und ‚Unterschicht’. 
An vielen Stellen des Sammelbandes gehen Autoren auf die in Lernerwörterbüchern 
vorkommende Polysemie ein. Wie das Kapitel 3.3 (‚Monosemie und Polysemie’) zeigen 
kann, gehören die Lexeme ‚ausschlagen’ (12 Einzelbedeutungen), ‚ausgehen’ (13), ‚ausfah-
ren’ (15) im DUW (52003) zu den aus-Verben mit der größten Polysemie. In den Lernerwör-
terbüchern fi ndet man andere Zahlenwerte; hier eine kurze Übersicht.
Langenscheidt de Gruyter Vietze
‚ausfahren’ 6 (Einzelbedeutungen) 2 2
‚ausgehen’ 9 8 8
‚ausschlagen’ 6 5 7
Im Langenscheidt ist ‚aussetzen’ das Wort mit der größten Mehrdeutigkeit (10 Einzelbedeu-
tungen), dann folgen ‚ausgehen’ (9), ‚ausgeben’ (7), ‚auslaufen’ (7), ‚ausmachen’ (7) u.a. 
Kempcke ist bei der Differenzierung der Polysemie vorsichtiger: ausgehen (8), ‚aus-
laufen’ (4); die stärkste Mehrdeutigket fi ndet sich bei ‚ausgehen’ (8), ‚ausmachen’ (8). Im 
‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ kann ich die Einzelbedeutungen nicht deutlich unter-
scheiden. Denn bei den Stichwörtern stehen keine Nummerierungen zu den Einzelbedeu-
tungen oder zu Unterbedeutungen.
Ekkehard Zöfgen warnt im Sammelband ‚Perspektiven der pädagogischen Lexikogra-
phie des Deutschen’ vor einer zu starken Polysemierung (1998, 304): „Lernerwörterbücher, 
die den Anspruch erheben, nicht nur Nachschlage-, sondern auch Lehrwerk zu sein (…), 
sind gut beraten, die Zahl der Lesarten auf ein überschaubares Maß zu begrenzen … “
An der gleichen Stelle spricht er von „Bedeutungsaufspaltung“ und „Aufsplitterung“, 
die auch dem Bedeutungsbegriff der Lernpsychologie widersprechen. Als Beispiele für „bis 
ins Extrem gesteigerte Aufsplitterung des Signifi kats“ in Bedeutungsvarianten nennt er: 
‚gehen’: (43 Einzelbedeutungen), ‚kommen’ (42), ‚geben’ (30), ‚bekommen’ (27), ‚spre-
chen’ (25); alle Beispiele nimmt er aus Langenscheidts Großwörterbuch.
Nach Zöfgens Auszählungen kommen in diesem Lernerwörterbuch 828 Signifi kanten 
vor, die als Homonyme behandelt werden; dadurch habe das Wörterbuch „in der Homo-
nymenfrage für ein wenig mehr Klarheit gesorgt“ (S. 305). Nach Zöfgen (S. 310) „gibt 
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es Anzeichen dafür, daß namentlich L2-Lerner der mehrfachen Lemmatisierung (…) den 
Vorzug vor einem komplexen Wörterbucheintrag geben“. Zöfgen kritisiert die „polyseme 
Darstellung“ bei ausfallen, ausgehen, ausmachen ohne konkrete Einzelheiten zu nennen 
(S. 307). Zum Beispiel kann man fragen, warum es bei ‚aussehen’ zwei Einzelbedeutungen 
wie die folgenden gibt (S. 109): „1. irgendwie a. (…) <gut, krank, freundlich, hübsch a.> 2. 
etwas sieht irgendwie aus (…) <etw. sieht gefährlich, schlimm aus>.“ 
Man hat den Eindruck, z.B. auch bei ‚aussetzen’, dass verschiedene Strukturformeln für 
Sätze die Entscheidung für die Polysemie mitbestimmen. Hilfreich ist es, dass bei manchen 
Substantivableitungen auf die zugehörige Einzelbedeutungen verwiesen wird: ‚Ausleerung’ 
zu 6 (des Verbs ‚ausleeren’), ‚Auslieferung’ zu 1 und 2 (des Verbs ‚ausliefern’) u.a. 
Wie schon gesagt, empfi ehlt Zöfgen mehr Entscheidungen für Homonyme. Wie das Ka-
pitel 3.2 ‚Bedeutungsbeschreibungen in Lernerwörterbüchern’ zeigt, kommen in Langen-
scheidts Großwörterbuch im Bereich der aus-Verben 4 Homonyme vor, z.B. ausdrücken1 
und ausdrücken2.
Auch mit der lexikographischen Praxis der Kollokationen haben sich einige Autoren 
beschäftigt. Wie man bei Bußmann (S. 353) lesen kann, ist der Terminus 1957 von Firth 
eingeführt worden. Es handelt sich also um einen relativ neuen Begriff; sie spricht u.a. 
von der „gegenseitigen Erwartbarkeit“ der häufi g auftretenden Wortverbindungen; das gilt 
wahrscheinlich mehr für muttersprachliche Benutzer.
In Langenscheidts Großwörterbuch gehören Kollokationen zu den wichtigen Anrei-
hungsbeziehungen; die Herausgeber arbeiten sogar mit einer eigenen Markierung: <einen 
Beruf, eine Tätigkeit ausüben>. Nach meiner Beobachtung kommen Kollokationen bei den 
aus-Verben meistens in der Form von Prädikat + (Akk.) Objekt vor. Bei ausländischen 
Deutschlernern kann man nicht ohne weiteres erwarten, dass Beruf, Tätigkeit und ‚ausü-
ben’ syntagmatisch zusammengehören. Viel gewonnen ist, wenn sie Beispielreihen wie die 
folgende lernen und Kollokationsreihen bilden:
„Den Beruf  der Lehrerin
  des Handwerkers
  des Autoschlossers
  der Ärztin … ausüben.“
Langenscheidt hat eine Vielzahl (etwa 240 Kollokationen bei aus-Verben) von Kollo-
kationen aufgenommen. Im de Gruyters ‚Wörterbuch DaF’ werden Kollokationen nicht 
besonders gekennzeichnet; auf Seite XIV heißt es: „Kollokationen und freie Verbindungen 
werden in Form von Syntagmen oder Beispielsätzen angeboten.“ 
Hier arbeitet man mit einer Kombination von Kollokationen und Beispielsätzen (S. 94): 
„Sie konnte ihren Beruf nicht länger ausüben.“
In den ‚Untersuchungen anhand von Langenscheidt’ wird das Operieren mit Kolloka-
tionen durchweg gelobt: Peter Kühn (S. 54): „Kollokationsangaben werden in der Ler-
nerlexikographie als besonders nützlich und notwendig angesehen, sie gelten als wichtige 
Versatzstücke für die Textproduktion.“ 
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Er hebt hervor, dass „die Kollokationen möglichst nicht in den Beispielsätzen ‚versteckt’“ 
werden sollen. Zur Verbesserung schlägt er eine „Gruppierung von Kollokationen“ vor: „ei-
nen Brief schreiben, frankieren, einwerfen, bekommen, öffnen, lesen, beantworten usw.“. P. 
Kühn (S.52) zitiert Hausmann (1984): „Wortschatzlernen ist Kollokationslernen.“ 
Andrea Lehr widmet dem Thema Kollokationen einen langen Beitrag (S. 256-281). In 
den Vorbemerkungen hebt sie hervor, „daß das Erlernen von Kollokationen unverzichtbar 
für den Fremdsprachenerwerb ist“ (S. 256). Doch am Ende ihrer umfangreichen linguis-
tischen Darstellung kritisiert sie „die Behandlung von Kollokationen“ bei Langenscheidt. 
Sie sagt (S. 278):
„Den Deutschlernenden, für die dieses Wörterbuch gedacht ist, wird keinerlei Hilfestellung 
geboten, die Verbindlichkeit oder Unverbindlichkeit der aus den jeweiligen Angaben zu 
erschließenden Kollokationen richtig zu beurteilen.“
Zur Selektion des Gesamtwortschatzes kann ich, ausgehend von der aus-Verben, nicht viel 
sagen. Die aus-Verben bilden nur einen kleinen Ausschnitt. Henning Bergenholtz/ Gregor 
Meder diskutieren in ihrer Untersuchung ‚Die äußere Selektion in Langenscheidts Groß-
wörterbuch’ (S. 285-296) die ‚Lemmaselektion’ in diesem Lernerwörterbuch. Zunächst 
sagen die Autoren, dass es sich bei den „66000 Stichwörtern und Wendungen“ (Verlagsan-
gaben) um eine „Spitze der Übertreibungen“ handle: „Es sind 33000 Lemmata.“ (S. 287). 
Ihre pädagogische Zusammenfassung differenzieren sie (S. 294): „Umfang und Aus-
wahl der Lemmata scheinen den Lexikographen des LGWDAF gut gelungen zu sein, zu-
mindest was die Funktion als Produktionswörter betrifft.“ 
Im Hinblick auf die Aufgaben eines Rezeptionswörterbuchs urteilen Bergenholtz/ Me-
der an der gleichen Stelle anders:
„Die tatsächliche Lemmazahl ist allerdings zu gering, als daß sie mit einer ausreichenden 
Wahrscheinlichkeit als Rezeptionswörterbuch dienen kann. Wir sind der Meinung, daß die 
Verfasser zu viel versprechen, wenn sie eine Lemmaselektion ankündigen, die einen Zugang 
zu Zeitungen, Zeitschriften, Fachtexten und moderner Literatur ermöglicht.“
Sie kritisieren auch Kempckes Einschätzung (S. 295), „wenn er meint der Lemmabestand 
des LGWDAF sei etwas zu groß geraten.“ Vgl. dazu Kap. 4.3.
4.2 Diskussionen zu den Lernerwörterbüchern
In den einführenden Kapiteln 1.1 und 1.3 und an anderen Stellen der Arbeit habe ich viel 
vom ‚System’, vom ‚Teilsystem’ von Wörtern als ‚Systemwörtern’, sogar vom ‚Systemen 
des Systems’ gesprochen. Dabei spielen die von Saussure hergeleiteten Begriffe der syntag-
matischen und paradigmatischen Beziehungen eine wesentliche Rolle. Kempcke spricht 
indirekt auch vom Systemlernen, vom Lernen in Zusammenhängen, in syntagmatisch und 
paradigmatischen Beziehungen, wenn er auf der ersten Seite des Vorworts die „mangelnde 
Systemkenntnis“ beklagt und die „Hinführung vom Einzelwort zum System“ fordert.
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Die ‚syntagmatisch’ und ‚paradigmatischen’ Beziehungen sind nicht nur Mittel für die 
Beschreibung, sie sind auch Faktoren in den Prozessen des Sprechens, des Verstehens, des 
Lesens, des Schreibens. Bei jedem Sprechens, Lesens und Schreibens eines Satzes sind sie 
beteiligt, auch beim Nachschlagen in Wörterbüchern.
Unter dem Stichwort ‚Disambiguierung’ bringt H. Bußmann das Satzbeispiel „Er sah 
das Schloß vor sich liegen.“ Zunächst hat man Schwierigkeiten mit der Satzbedeutung 
dieses Beispiels. Der Satz ist mehrdeutig, die syntagmatischen Angaben sind nicht ausrei-
chend. Bußmann disambiguiert den Satz (32002, 169): „Er sah das Schloß vor sich liegen 
und hob es auf.“ 
In Wörterbüchern wird ‚Schloss’ als ein polysemes Wort notiert: Schloss als ‚Vorhänge-
schloss’ und als ‚Gebäude’ (vgl. DUW 52003, 1384); Kempcke folgt dieser Entscheidung; 
in Langenscheidts Großwörterbuch entscheidet man sich für 1Schloss und 2Schloss, also für 
eine homonyme Wiedergabe (S. 892). W. Wolski sagt dazu in einem ‚Vergleich im Hinblick 
auf die Semantik’ (Wiegand Bd. II 2002, 13): Das „LGWDAF zeichnet sich dadurch aus, 
möglichst viele Lemmazeichen als homonym auszuweisen“. Und zum DGWDAF sagt er 
(S. 15), „dass möglichst wenige Einheiten als Homonyme ausgewiesen werden“.
Die Praxis der Polysemie fi ndet bei Autoren der Sammelbände ‚Perspektiven der päda-
gogischen Lexikographie’ nicht viel Zustimmung; sie wird sogar kritisiert: Wolski: „eine 
Aufsplitterung in möglichst viele Einzelbedeutungen“ (Wiegand Bd. II 2002, 17).
Zöfgen (Wiegand Bd. I 1998, 303): „ … in Einzelfällen bis ins Extrem gesteigerte Auf-
splitterung des Signifi kats in Bedeutungsvarianten“;
Kühn (Wiegand Bd. I 1998, 46): „ … infl ationäre Polyvalenzen im Lernerwörterbuch“.
W. Wolski macht Vorschläge zur „Textaufl ockerung“ und fordert eine „übersichtlichere 
Artikeltextgestaltung“ (Wiegand Bd. II 2002, 18). Er spricht an gleicher Stelle von drei 
Vorschlägen: „verstärkte Homonymisierung und damit Degruppierung“, von einer „Umfor-
mulierung der lexikographischen Daten“ und von „mehr erzählerischer Darstellungsweise“ 
sowie von der „Auslagerung gewisser Typen von Angaben“. 
Bei den meisten Autoren wird die Nutzung der syntagmatischen Systembeziehungen 
(Kollokationen, Beispielsätze, Kommentare) und der paradigmatischen Beziehungen (An-
tonyme, Synonyme, Wortfamilie, Wortfeld) gelobt, kritisiert wird der Mangel an didak-
tischer Umsetzung. Und hier liegt ein wichtiger Grund dafür, dass Wörterbücher nicht so 
erfolgreich sind, dass sie in punktuellen Einzelfragen und nicht systemhaft benutzt werden. 
Dazu gehört auch, dass die Deutschlehrer an Einzelartikeln die Studenten mit der vollen 
Breite des Angebots bekannt machen, dass Studenten möglichst ganze Artikel lesen und 
nicht nur Einzelbedeutungen wahrnehmen. 
Die Kritik an der „gesteigerten Aufsplitterung“ der Bedeutungsvarianten trifft Langen-
scheidts Großwörterbuch mehr als die anderen Lernerwörterbücher. Hier einige Beispiele:
Langenscheidt: ‚führen’ (25 Einzelbedeutungen), ‚wild’ (12), ‚aussetzen’ (10), ‚ausbreiten’ (8);
de Gruyter: ‚führen’ (13), wild (5), aussetzen (6), ausbreiten (5). 
Im Universalwörterbuch (2002, 584) hat das Lexem ‚führen’ nur 12 Einzelbedeutungen (hinzu 
kommen aber viele Unterbedeutungen).
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Trotz vieler Homonyme beobachtet man in Langenscheidts Großwörterbuch die stärkste 
Polysemierung, die, wie gesagt wurde, nicht immer benutzerfreundlich ist. Hier möchte 
ich eine Beobachtung wiedergeben, die in den vielen Aufsätzen zur pädagogischen Lexiko-
graphie bisher nicht diskutiert wurde. Sie betrifft die vielen ‚Aufsplitterungen’. Wenn man 
die Seitenspiegel betrachtet, so fällt auf, dass zwei Einheiten immer fettgedruckt sind, 
also besonders auffällig sein sollen: die Stichwörter und die Strukturformeln. Auf Seite 
104 fi ndet man 19 fettgedruckte Lexeme und 46 (!) fettgedruckte Strukturformeln, 
das heißt, Langenscheidts Lernerwörterbuch gliedert die einzelnen Lexeme nicht so sehr 
nach Einzelbedeutungen, nach Semen, sondern nach syntaktischen Einheiten, nach Struk-
turformeln. Zu ‚auslegen’ gibt es demnach 7, zu ‚ausmachen’ 7 verschiedene Strukturfor-
meln, also Satzmuster, nach denen Sätze gebildet werden können. Die Aufsplitterung wird 
auch deshalb so groß, weil nicht nur obligatorische, sondern viele fakultative Satzglieder 
einbezogen werden. Nun kann man die Wortbedeutung und die Valenz, d.h. ihre Wertigkeit, 
nie ganz trennen; doch man erkennt den Schwerpunkt der Analyse. Im Vorwort ‚Duden: 
Deutsches Universalwörterbuch’, 3. Aufl age 1996 wird noch gesagt: „Es ist in erster Linie 
ein Bedeutungswörterbuch mit ausführlichen Bedeutungsangaben“. 
In der 4. Aufl age 2002 fehlt diese Typisierung. Im Vorwort zu Langenscheidt heißt es (S. 
IV): „ … über 63000 Beispielsätze und Kollokationen sowie zahlreiche Muster der Wort- 
und Satzbildung“. 
Vereinfacht gesagt: Langenscheidts Großwörterbuch ist mehr ein ‚Satzwörterbuch’; es 
leistet mehr für die Bildung von Sätzen und Texten: ‚auslaufen’ ist siebenfach gegliedert, 
hat sieben Strukturformeln; in fünf von sieben Unterscheidungen erscheint ein jeweils an-
deres Subjekt: 1. die Flüssigkeit läuft aus, 2. ein Schiff läuft aus, 3. ein Motor läuft aus, 4. 
ein Programm läuft aus, 5. das Gebirge läuft aus.
De Gruyters Lernerwörterbuch arbeitet auch viel mit syntagmatischen Angaben, aber 
es hebt diese nicht besonders hervor. Graphisch hervorgehobene Kennzeichnungen gibt 
es bei Antonymen (ANT), bei Synonymen (SYN), bei Metaphern (MET), bei Wortfeldern 
(FELD) und Wortfamilien (  ); d.h. die paradigmatischen Beziehungen der Wörter werden 
stärker hervorgehoben. Wenn man mit der älteren Terminologie arbeitet, so ist de Gruyters 
Lernerwörterbuch mehr ein Bedeutungswörterbuch. 
4.3 Sprachproduktion und Sprachrezeption: Fragen zur Selektion der Wortschätze
Wenn man die Vorworte liest, stößt man bei beiden Lernerwörterbüchern auf die Leitbegriffe 
Produktion und Rezeption, obwohl auch von „Hör- und Leseverständnis“ (Langenscheidt), 
„auch für die Sprachrezeption“ die Rede ist. Insgesamt bekommt man den Eindruck, dass 
im Fremdsprachenunterricht dauernd geschrieben werde, weil kaum etwas zum Sprechen, 
Erklären, Beschreiben, Hören und Verstehen gesagt wird. In weiten Bereichen des Fremd-
sprachenunterrichts werden außersprachliche Themen, verschiedene Sachbereiche behan-
delt, d.h. Aktivitäten wie sprechen, hören, verstehen spielen eine zentrale Rolle. In Bezug 
auf das ‚Weltwissen’ mongolischer und deutscher oder österreichischer Studenten gibt es in 
vielen Lebensbereichen recht unterschiedliche Erfahrungshorizonte, das heißt, es gibt viel 
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zu besprechen, zu beschreiben, zu erklären, zu verstehen. Anders ausgedrückt: Die Erfah-
rungshorizonte enthalten viele Unterschiede im Verstehen der Welt: Hier eine Skizze, die 
diese Tatsachen etwas veranschaulichen kann; sie sagt nichts über die Anteile der Ähnlich-
keiten und Verschiedenheiten des sogenannten Weltwissens; sie zeigt Überschneidungen 
und Ausgrenzungen. 
D. Wolff beschreibt den Begriff des Weltwissens wie folgt (1995, 77): 
„So gibt es einen Wissensspeicher, der unser Wissen um kausale Verknüpfungen enthält, im 
zweiten Speicher ist räumliches Wissen festgehalten, im dritten Wissen über Rollen, Personen 
und Objekte, und im vierten Speicher schließlich Wissen über Ereignisse und Prozesse der 
wirklichen und der erdachten Welt.“
Die wenigen Überlegungen zeigen schon, dass das Aufgabengebiet ‚Deutsch als Fremdspra-
che’ weit über die Zielsetzungen von ‚Sprachproduktion’ und ‚Sprachrezeption’ hinausgeht. 
Auch in den Sammelbänden zur pädagogischen Lexikographie wird nicht viel zum Spre-
chen und Verstehen, zum Welt- und Sprachwissen gesagt. P. Kühn behandelt die deutschen 
Begrüßungsformen (S. 162ff.) und fordert eine ‚Kulturbezogenheit und Kultursensivität in 
der Lernerlexikographie’ (S. 169f.).
Bei den Lemmaangaben von Bergenholtz/Meder (‚Die äußere Selektion in Langen-
scheidts Großwörterbuch’ Wiegand 1, 285-296) wird von „Zeitungen, Zeitschriften, Facht-
exten und moderner Literatur“ (S. 287) gesprochen, also mehr vom Verstehen beim Lesen 
von Texten. Stärker auf das Welt- und Kulturwissen bezogen ist eine Untersuchung im 
Beitrag von U. Haß-Zumkehr (Die politische Lexik in ‚DE GRUYTER WÖRTERBUCH 
DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE’ 2002, 375-390). U. Haß überprüft anhand eines Sach-
lexikons ‚Politik und Gesellschaft’ (Schüler-DUDEN) 100 Stichwörter der „politischen Le-
xik“, darunter sind Arbeitskampf, Asyl, Bundesrat, Bundestag, Emanzipation, Exekutive, 
Faschismus, Frauenquote, Gesetz, Gewerkschaft, Grundgesetz, Klasse, Konsum, Partei, 
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Schwarzarbeit, Umweltschutz, Verbraucher, Wachstum und viele andere Stichwörter (S. 
378ff.). Das Stichwort ‚Aussiedler’ ist auch dabei. Die Untersuchung kommt zu folgendem 
Ergebnis (S. 378f.):
„Von den o.g. 100 Stichwörtern des ‚Schüler-DUDEN Politik und Gesellschaft’ sind 42 im 
DGWDAF weder als Haupt- noch als Sublemma (…) aufgeführt. Es fehlen demnach: anti-
autoritär, Aussiedler, Briefgeheimnis, Bundesrat, Bürgerinitiative, Chauvinismus, Eman-
zipation, europäisch/Europa, Exekutive, Frauenquote, GAU, Hausfriedensbruch, Hoch-
rechnung, Jurisdiktion, Kaufkraft, Kulturhoheit, Kulturpolitik, Meinungsfreiheit, -bildung, 
-forschung, Mutterschutz, Nationalsozialismus, Nulltarif, Ozonloch, Petition/ Petitionsrecht, 
Pressefreiheit, Raumordnung, Ressort, Schlichtung, Sozialplan, -politik, -produkt, -recht, 
-staat, -wahl, Stasi/Staatssicherheit, Stichwahl, Tarifvertrag, Treuhand, Vertrauensfrage, 
(Wieder)Vereinigung, Zweidrittelgesellschaft.“
In Langenscheidts Großwörterbuch macht man den Versuch, das Weltwissen mit Hilfe 
von ‚Info-Fenstern’ wiederzugeben; in der Ausgabe 2003 heißt es auf dem Außendeckel: 
„Neubearbeitung mit Info-Fenstern“; diese sind innerhalb der Wörterbücher als Informati-
onen über Deutschland, Österreich, die Schweiz eingefügt. In der Buchstabenstrecke A/B 
fi ndet man folgende Beispiele: Advent – anmelden, ummelden – April, April – die Autobahn 
– das Auto – der Deutschen liebstes Kind – die Autokennzeichen – Johann Sebastian Bach 
– Bayern – die Begrüßung – Berlin – das Bier – der Biergarten – Otto von Bismarck – das 
Brot – das Brötchen – die Bundesrepublik Deutschland – Bürgerinitiativen. 
Bei de Gruyter fehlt ‚Aussiedler’; bei Langenscheidt sind die Stichwörter ‚aussiedeln’, 
‚Aussiedler’, ‚Aussiedlerhof’ zu fi nden. In Langenscheidt sind 24 Stichwörter zu ‚deutsch’, 
‚Deutsch-’, ‚Deutschland’ aufgeführt, darunter sind 10 Hauptlemmata. Hinzu kommen 3 
Info-Fenster: ‚Deutschsprechend’, ‚Die Deutschen – ein reisefreudiges Volk’, ‚Deutsch-
land’. Im DGWDAF fi nden sich 12 Nennungen, 5 Hauptlemmata und 7 Sublemmata. 
Die Studie von U. Haß zeigt, wie Untersuchungen, die über die statistische Seite hinaus-
gehen, zu inhaltlichen Aussagen kommen können. 
Beißwenger/Körkel orientieren sich bei der „Beurteilung der Lemmaselektion im DG-
WDAF“ an „Sprachproduktionssituationen, die mit gängigen Bereichen des alltäglichen 
Lebens und alltäglicher sozialer Interaktion zu tun haben“ (S. 396). Dabei beziehen sie sich 
auf das ‚Zertifi kat Deutsch als Fremdsprache’ (1985) und nennen folgende Lebensbe-
reiche (S. 396):
- „Arbeitswelt,
- Behörden, Institutionen, Rechtswesen,
- Bildungswesen,
- Freizeit und Unterhaltung,
- Gesundheitsfürsorge und Krankenversorgung,
- Information und öffentliche Medien: Beratung, Auskünfte, Zeitungen, Zeitschriften, Rundfunk, 
  Fernsehen, Post, Telefon,
- Lebenshaltung: Nahrung, Kleidung, Wohnung, Hygiene,
- Mensch und Umwelt,




- Reise und Verkehr: Verkehrsmittel, Restaurants, Unterkunft (Zertifi kat DaF 1985, 124).“
Die Autoren vergleichen die Wortschätze der Lebensbereiche im DGWDAF mit dem Wort-
schatz im zehnbändigen GWDS (DUDEN: Das Große Wörterbuch der deutschen Spra-
che, 1999). Als Untersuchungsgegenstand wählen sie zwei Lebensbereiche aus: ‚Nahrung/
Nahrungsaufnahme’ und ‚Information und öffentliche Medien’ (S. 406f.). 
Einzelbeobachtungen auf Seite 407: „Der Deutschen mittlerweile liebste Nahrungsmit-
tel wie ‚Pizza’, ‚Döner’ und ‚Spaghetti’ fehlen gänzlich.“ 
Weiter heißt es auf Seite 410: 
„Diskutabel bleibt hingegen der weitgehender Ausschluß von Lehnwörtern (…). Auch auf die 
Aufnahme gängiger Kurzwörter wurde offenbar ohne Angabe von Gründen verzichtet.“
und als Zusammenfassung (S. 410): 
„Innerhalb dieser betreffenden Wortschatzbereiche wurde allerdings offenbar eher nach dem 
Schneeballsystem denn nach systematischen Kriterien ausgewählt.“
4.4 Lexikographie für Anfänger und Fortgeschrittene
Gute Lehr- und Lernbücher kennen diese Unterschiede, dass es in jeder Lerngruppe unter-
schiedliche Niveaus gibt, dass es in Bezug auf das Deutschstudium Anfänger und Fort-
geschrittene, in Bezug auf Leistungen gute und weniger gute Lerner gibt. Das gilt für die 
Schulklassen und Universitätsseminare, auch für die Universität Ulaanbaatar, wo junge 
Menschen mit einer altaischen Ausgangssprache eine indoeuropäische Zielsprache studie-
ren. Auf der ganzen Welt gibt es Schulsysteme, die Schulklassen nach dem gleichen Alter 
zusammenstellen: Achtjährige in die 3. Klasse, Achtzehnjährige in die ersten Jahrgänge des 
Studiums. Der Faktor ‚Alter’ sagt, dass alle in solchen Gruppen das gleiche Alter haben, 
aber nichts über die tatsächlichen Leistungen. Gute und sehr gute Schüler/Studenten lernen 
von selbst; weniger gute unselbständige bedürfen vieler Hilfen; das sagen erfahrene Päda-
gogen. Ein besonderes Hilfsmittel ist das Wörterbuch. Doch man darf nicht vergessen, dass 
der Gebrauch des Wörterbuchs gelernt werden muss.
Dazu, wie Anfänger und Fortgeschrittene mit Hilfe von Wörterbüchern lernen können, 
sagen die Lernerwörterbücher wenig. Lernerwörterbücher enthalten noch zu wenige Anre-
gungen, Angebote für eine pädagogische Lexikographie, selbst in den Hinweisen für Benut-
zer wird nur wenig gesagt. Zurecht beklagt H. Bergenholtz in seinen Beiträgen das Fehlen 
einer ‚Wörterbuchgrammatik’; als Deutschlehrerin muss man noch mehr das Fehlen einer 
‚Wörterbuchpädagogik’ beklagen. 
S. Tarp sagt z.B. auf Seite 617 (Wiegand 2): „DGWDAF doesn’t make the highly neces-
sary distinctions between beginners, experienced and advanced learners …“ 
Strukturformeln wie ‘etw. a.’, ‘jdm. etw.’, ‘etw. mit etw.’ nennt er ‚minirules’; er kom-
mentiert sie wie folgt (S. 617): 
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„Maybe a German student who has studied in the German school system is used to this kind 
of strongly codifi ed language, but most of the foreign learners will certainly fi nd it extremely 
diffi cult to decode these ‚minirules’. They would (…) have to dedicate too much time to 
understand the dictionary…“ 
Damit sagt Tarp auch etwas über die begrenzten Möglichkeiten eines Wörterbuchs. 
Ein anderer Autor bedauert, dass durchsichtige Komposita und Ableitungen oft genau so 
viel Beschreibungsangebote bekommen wie undurchsichtige, die doch beim ersten Zugriff 
schwieriger sind. 
I. Barz verwendet den Begriff ‚Segmentierungsfähigkeit’ (S. 119) und meint damit, 
dass diese Fähigkeit am Anfang des Studiums beim Gebrauch von Wortbildungsmitteln 
nicht besonders entwickelt sei. Die Segmentierungsfähigkeit wächst mit zunehmender 
Spracherfahrung. Je mehr Studenten Präfi xverben kennen lernen, desto größer wird die 
Erfahrung, dass ‚ausgehen’, ‚auslaufen’ aus zwei Konstituenten bestehen. 
Nach Bußmann bedürfen die aus-Verben und andere Ableitungstypen nicht eines Fu-
genelementes. Deutschlerner können die ‚Nahtstellen’ bei austreiben, anfangen, auftragen 
ohne Schwierigkeiten wahrnehmen und die Lexeme als Ableitungen mit ‚aus-’ usw. erken-
nen. Dieser Prozess wird in europäischen Wortbildungssprachen günstiger und schneller 
verlaufen als in typologisch anderen Ausgangssprachen. Bei Beispielen wie ‚Freundes-
kreis’, ‚Sonnenschein’, ‚Herzensangelegenheit’ ist das anders und viel schwieriger.
Wenn man den Gedanken der Segmentierungsfähigkeit etwas weiterführt, so kann man 
bei aus-Verben und bei anderen Präfi xverben von mehr oder weniger günstigen Voraus-
setzungen für die Worterkennung sprechen. Bei näheren Untersuchungen stößt man hier 
auf den Begriff des ‚mentalen Lexikons’, das bei Bußmann (S. 428) als „Bezeichnung für 
den mental organisierten und repräsentierten Wortschatz, auf den in der Sprachverarbeitung 
zugegriffen wird (‚lexikalischer Zugriff’, engl. ‚lexical access’)“ verstanden wird. 
Bei Experimenten entscheidet der Proband, „ob eine Lautkette oder eine Buchstabenfolge 
ein Wort ist oder nicht“ (S. 428). Das mentale Lexikon ist an Prozessen der Worterkennung, 
der Wortfi ndung, der Aufl ösung von Mehrdeutigkeiten, der Wortdifferenzierung beteiligt (S. 
428). Die Worterkennung, die Aufl ösung von Mehrdeutigkeiten sind als Prozesse bei Hören, 
Lesen, Verstehen aktiv, die Wortfi ndung bei der Sprachproduktion beteiligt. Da die Lerner-
wörterbücher sich mehr als Hilfen für die Sprachproduktion verstehen, müssten die Angebote 
für die Wortfi ndung beim Schreiben deutlicher hervorgehoben werden. 
Welche Schreibaktivitäten kommen in der Sprachpraxis vor? Zum Beispiel das Erzäh-
len, das Berichten, das Beschreiben. Diese Aktivitäten sind themenbezogen: Man kann ein 
‚Fahrrad beschreiben’ lassen, ‚über einen Fahrradboten berichten’ oder eine ‚Fahrradtour 
erzählen’ lassen. Für ‚Fahrrad’ werden in DUDENs ‚Bildwörterbuch’ (41992, 322f.) 86 (!) 
sprachliche Bezeichnungen genannt. Die wenigsten Menschen werden die Bezeichnungen 
wie ‚Sattelstützrohr’, ‚Fußraste’ oder ‚Steuerkopfrohr’ kennen; doch etwa 20-30 Bezeich-
nungen gehören zur Beschreibung des Fahrrads (Lenker, Handbremse, Dynamo, Schutz-
blech, Sattel, Kette, Pedal, Fahrradpumpe usw.); daher könnte man bei Gegenstandsbe-
schreibungen am leichtesten überprüfen, wie weit Worterkennung, Wortfi ndung, Gegen-
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standsdifferenzierung ausgebildet sind. Hier kann man auch am ehesten überprüfen, was 
‚Anfänger’ und ‚Fortgeschrittene’ leisten. 
Die belgische Linguistin Madeline Lutjeharms gibt in der Zeitschrift ‚Muttersprache’ (3/2006, 
S. 204-215) einen ‚Forschungsüberblick’ zum Thema ‚Worterkennung und syntaktische Analyse 
beim Lesen’; dabei bezieht sie sich auf das ‚mentale Lexikon’. Auf Seite 210 sagt sie: 
„Wörter für konkrete Begriffe werden schneller verarbeitet als Bezeichnungen für abstrakte 
Begriffe. Sie werden auch leichter erworben. Vielleicht hängt dies damit zusammen, dass sie 
nicht nur mit dem semantischen Gedächtnis verbunden sind, sondern auch mit einem bild-
lichen Gedächtnis.“ 
Bei der Anordnung der Einzelbedeutungen (vgl. Kap. 3.3) stehen viele konkrete Bedeu-
tungen an erster Stelle, z.B. bei 
‚ausbrechen’:  1. einen Zahn, 2. aus einer Situation a.;
‚ausbreiten’:  1. Geschenke, Waren, 3. Gedanken a.;
‚ausbrüten’:  1. Eier, 2. Gedanken, Plan a.;
‚ausfeilen’:  1. mit der Feile bearbeiten, 2. eine Ansprache, ein Gedicht a.;
‚ausgeben’:  1. Geld, Essen, Getränke, 7. sich als jdn. a.;
‚ausgraben’:  1. Pfl anzen, einen Schatz, 3. Erinnerungen a.
(Die Beispiele: aus Langenscheidt; die Ziffern geben die Reihenfolgen der Einzelbedeutungen an.)
Es gibt auch andere Beispiele: ‚abstrakt’ vor ‚konkret’: 
‚auslassen’: 1. in der Reihenfolge übersehen, 2. Speck, Butter a.;
‚ausrichten’: 1. eine Veranstaltung vorbereiten, 3. Menschen a. (in einer Reihe).
Für Anfänger kann eine zu sehr aufgliedernde Polysemie verwirrend sein. Lernerwörter-
bücher könnten für alltägliche Gegenstände, bestimmte Wortschätze noch mehr Bildtafeln 
anbieten. Studenten können dann auch selbst überprüfen, wie weit ihr ‚mentaler Wortschatz’ 
entwickelt ist. Sogar Lückentests sind möglich. Bei Erzählungen sind solche Fähigkeiten 
schwerer zu überprüfen, weil sie über die Funktion des Benennens hinausgehen. 
Ich kann nicht einschätzen, wie die Forschungen zum mentalen Wörterbuch sich an-
wenden lassen; wenn sie zu sicheren Ergebnissen führen, dann müssten Wörterbücher, 
Lernerwörterbücher ihre lexikographische Praxis umstellen. Die Vorworte der Lernerwör-
terbücher sprechen mehr oder weniger von einem Schwerpunkt der Sprachproduktion: de 
Gruyter: „vor allem als Wörterbuch der Sprachproduktion … auch im Rahmen seines Wort-
schatzausschnitts für die Sprachrezeption“; 
Langenscheidts Großwörterbuch geht weiter: „Dies gilt gleichermaßen für das Spre-
chen, Schreiben und Übersetzen sowie für das Hör- und Leseverständnis.“
Die Diskussionen in den Sammelbänden (Wiegand 1 u. 2) konzentrieren sich stärker auf 
die Funktionen der Sprachproduktion.
Wenn Langenscheidt von „66000 aktuellen Stichwörtern“ spricht, so kann man das un-
möglich nur auf die Sprachproduktion beziehen. Zahlreiche Polysemien kann man nur als 
schriftsprachliche Produkte verstehen, die das Hör- und Leseverständnis fördern sollen. 
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Herausgeber von Wörterbüchern sind besorgt, dass die Sprachentwicklung in den Medi-
en ihr Wortschatzangebot sprengen könnte. Das Vorwort der 24. Aufl age der ‚Deutschen 
Rechtschreibung’ (2006) spricht von 130000 Stichwörtern; darunter sind „3500 neu ver-
zeichnete Wörter“. In einem Interview mit der ZEIT vom 3.8.2006, also drei Tage nach der 
Neuerscheinung, sprach ein Herausgeber schon davon, welche Wörter fehlten und in die 25. 
Aufl age aufgenommen würden: z.B. ‚Migrationshintergrund’ und ‚Fanmeile’. Eine andere 
Beobachtung bezieht sich auf die Umgangssprache, in Langenscheidts Großwörterbuch mit 
‚gesprochen’ gekennzeichnet. Dazu gehören Wörter wie ausbooten, ausbuhen, ausfressen, 
ausfl ippen, ausgucken, aushaben, ausspucken sowie andere 2., 3. oder 4. Einzelbedeu-
tungen: ausbrüten, aushalten (bezahlen), auskochen (etw. ausdenken), ausmachen, ausneh-
men (ausnutzen), ausrackern (eine Stadt) u.a. 
Die meisten Deutschlerner lernen schriftsprachliches, d.h. normalsprachliches Deutsch. 
Allerdings sprechen viele deutsche Lektoren anders mit den Studenten; sie benutzen um-
gangssprachliche Wörter. Im Großen und Ganzen aber haben Deutschstudenten mehr 
Schwierigkeiten mit umgangssprachlichen Wörtern. 
Wenn man in Lernerwörterbüchern blättert, auf die zahlreichen Polysemien, die große 
Zahl an Strukturformeln u.a. stößt, so gewinnt man den Eindruck, dass es sich um Wör-
terbücher für Fortgeschrittene handelt. Gegen das hohe Niveau ist nichts zu sagen, aber es 
fehlen Angebote für Anfänger. 
Bei einem Umfang 1254 bzw. 1325 Seiten könnte man auf 10-20 Seiten eine Einfüh-
rung für Anfänger anbieten, in der die Lexikographie, die Grammatik der Lernerwörter-
bücher vorgestellt werden. Das könnte in Formen der erzählenden, der beschreibenden und 
einübenden Lexikographie geschehen. 
Erzählend-übend:  
- Oyun zu Tuya: „Ich kann ‚ausließ, ließ aus’ nicht fi nden.
- Tuya: Du kennst doch ‚lief aus’, auslaufen- lief aus- ist ausgelaufen: ‚lief aus’ ist ein Wort: 
‚auslaufen’.
- Oyun: Du meinst ‚ließ aus’ ist wie ‚lief aus’; also ‚auslassen’. Es steht bei ‚auslassen’.“
Wo fi ndet Oyun die Verben folgender Sätze?:
„Die Läuferin schied im Vorlauf aus.“
„Er riss sich ein graues Haar aus.“
„Das hat er sich nur ausgedacht.“
„Sie presste eine Apfelsine aus.“
„Man hatte sie von der Feier ausgeschlossen.“
Übung: Schlag nach bei:  aushalten, ausbleiben,
   ausbrennen, ausbringen,
   ausfahren, ausgraben,
   ausmachen, aussuchen.
Ergebnis:  
aushalten- hielt aus- ausgehalten,
ausbleiben- blieb aus- ausgeblieben,
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ausbrennen- brannte aus- ausgebrannt,
ausbringen- brachte aus- ausgebracht,
ausfahren- fuhr aus- ausgefahren,
ausgraben- grub aus- ausgegraben,
ausmachen- machte aus- ausgemacht ,
aussuchen- suchte aus- ausgesucht. 
Welche Synonyme passen zu folgenden aus-Verben?
Waren ausführen ≈ exportieren;
Schmerzen aushalten ≈ ertragen;
den Strom ausschalten ≈ abstellen;
jdn. ausnutzen ≈ 
einen Traum auslegen ≈
Welche Gegenwörter (Antonyme) passen zu folgenden Verben?
eine Lampe ausdrehen ↔ andrehen;
Waren ausführen ↔ einführen;
Ausgang ↔
jdn. ausladen ↔ jdn. 
ein Buch auspacken ↔
aussteigen ↔
aus einer Wohnung ausziehen ↔
Auszug ↔ 
Welche aus-, auf-, an-, durch-Verben sind bekannt?
-laufen, -brechen, -gehen, -treten, -arbeiten, -lesen, -teilen, -atmen. 
4.5 Die Wortschätze in Arbeitsbüchern für DaF
Wie viel Sprache braucht ein Deutschlerner? Eine solche Frage kann ich stellen, doch ich 
kann sie nicht beantworten. Ich stelle sie deshalb, weil dadurch andere Fragen aufgeworfen 
werden. Wenn ich auf dem Außendeckel von Langenscheidts Großwörterbuch lese: 
„Rund 66 000 Stichwörter und Wendungen auf über 1250 Seiten“, 
- wenn ich oft lesen muss, dass es sich in der Hauptsache um ein Wörterbuch der Pro-
duktion handelt,
- wenn einige Autoren sagen (Bergenholtz/Meder, S. 288) für die „Funktion als Produk-
tionswörterbuchs“ sei das genug, doch nicht für die Rezeption von Texten,
dann frage ich mich, warum Deutschlerner in der ganzen Welt so viele Wörter benöti-
gen. Zum Vergleich einige Zahlen: (Haß-Zumkehr 2001, 384): 
„Umfang des deutschen Wortschatzes (geschätzt):
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- genutzter Alltagswortschatz: 2.000
- aktiver Wortschatz eines durchschnittl. Erwachsenen 6.000 – 10.000 (Bußmann 1990)
- passiver Wortschatz eines durchschnittl. Erwachsenen 16.000 – 100.000 (Bußmann 1990)
- standardsprachliche Alltagssprache, ‚für welche u.a. gilt, daß sie über mehr als vier 
Generationen lexikalsemantisch stabil bleibt’ 35.000 (Wiegand 1990, 2127)
- Kern der deutschen Standardsprache 70.000 (Wiegand 1990) … “
Die Herausgeber haben einen abstrakten Begriff vom Wortschatz: „auf die Bedürfnisse all 
derjenigen zugeschnitten, die Deutsch lernen“ (Vorwort). Gilt das in gleichem Maße für 
Studenten der Germanistik, der Naturwissenschaften, für Techniker, Mediziner, für Tausen-
de Deutschlerner an Universitäten und Schulen in der ganzen Welt? Studenten der Chemie, 
der Medizin, der Maschinentechnik benötigen darüber hinaus entsprechende Fachwörterbü-
cher, denn die Fachwortschätze fehlen in den allgemeinen Großwörterbüchern.
Eingeschlossen ist auch die Frage: Woher stammen die verarbeiteten Informationen? 
U. Haß-Zumkehr nennt drei Quellen (2001, 22f.): die eigene Sprachkompetenz, die „Kom-
pilation vorhandener Wörterbücher“, „ein Beleg- oder Textkorpus“. Wahrscheinlich sind 
die Quellen 1 und 2 die bevorzugten und nicht das Beleg- und Textkorpus. Untersuchungen 
von U. Haß und Beißwenger/Körkel (vgl. Kap. 4.1) können zeigen, dass im de Gruyter 
Wörterbuch die Lemmaselektion in den Lebensbereichen ‚Politik und Gesellschaft’, ‚Nah-
rung/Nahrungsaufnahme’, ‚Information und öffentliche Medien’ nur wenig Bezug auf die 
Lebensbereiche des ‚Zertifi kats Deutsch als Fremdsprache’ nehmen. 
Man kann diese Untersuchungen weiterführen, indem man untersucht, ob und wie häu-
fi g Wortschätze aus anderen Lebensbereichen des ‚Zertifi kats Deutsch’ in den Lernerwör-
terbüchern vorkommen. 
Es liegt nahe, dass man Arbeitsbücher für Deutschlerner heranzieht und untersucht. 
Aufgaben der Sprachproduktion und der Sprachrezeption sind nicht zu trennen. Wie die 
folgende Skizze zeigen kann, sind fast auf jeder Seite von Arbeitsbüchern Aufgaben des 
Sprechens, Hörens, Lesens, Schreibens zu fi nden; und jede dieser Aktivitäten muss mit 
der geistigen Tätigkeit des Verstehens verbunden werden, also sprechen/verstehen, hören/
verstehen, lesen/verstehen, schreiben/verstehen. Ohne das Verstehen sind die Grundaktivi-
täten gar nicht möglich oder es gibt Einschränkungen.  
Im Folgenden beziehe ich mich auf das Arbeitsbuch ‚Themen aktuell – Deutsch als 
Fremdsprache’, Niveaustufe A1-Kursbuch (Hueber Verlag 2003).
Die folgende Skizze (mehrfarbig) und die Aufgabenseite (S. 94, 95) enthalten laut In-
haltsverzeichnis folgende allgemeine Aufgaben: Lektion 8: ‚Orientierung in der Stadt’: 
„Orte angeben – Den Weg beschreiben – Vorteile und Nachteile nennen“ (S. 4).
In Übung 1: „Wo sind die Leute gerade?“ geht es um Ortsangaben mit der Präposi-
tion ‚in’: „im Supermarkt“, „in der Apotheke“. Sinnvoll ist es, Sätze mit deutschen und 
mongolischen Vornamen zu bilden: „Heinz ist in der Bäckerei.“ – „Sukhbat geht in den 
Supermarkt.“ usw. Bei den Angaben zur Orientierung werden aus den Einzelsätzen Texte: 
„Anne wohnt in der Obernstraße und möchte zum Schwimmbad.“ – „In der Hertzstraße 
fragt ein Autofahrer nach einem Parkplatz.“ – „Die Studentin Dawaa sucht eine Buchhand-
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lung und fragt in der Stadtbibliothek den deutschen Studenten Markus.“ Viele Sprech- und 
Beschreibungsaufgaben sind möglich. Ähnliche Aufgaben lassen sich auf jede Stadt, auf 
den Stadtplan von Ulaanbaatar übertragen. Eine ganze Reihe von Strukturformeln bzw. von 
Satzmustern sind möglich:
- in die Stadt gehen,
- in der Stadt wohnen,
- durch die Stadt gehen,
- von der Parkstraße zur Bäckerei ‚Hape’ gehen,
- zur Metzgerei ‚Koch’ gehen,
- zum Kaufhaus ‚Urban’ gehen u.a.
Allgemeine Beschreibungen sind möglich: 
- Die Diskothek liegt gegenüber dem Stadtmuseum.
- Die Bäckerei ‚Hape’ ist in der Hauptstraße.
- Die Volksbank ist zwischen dem Restaurant ‚Neuwirt’ und der Sprachschule ‚Berger’ zu fi nden. 
- Die Post befi ndet sich neben der Stadtbibliothek.
Man merkt, hier geht es um wichtige Benennungen und Formulierungen für Anfän-
ger; ohne diesen Wortschatz ist eine Orientierung in einer Stadt kaum möglich. Diese und 
andere Skizzen lassen sich auf jede Stadt übertragen, weil solche Einrichtungen überall zu 
fi nden sind. Nun zum Wortschatz der Orientierungsskizze und zur Frage, ob diese Wörter in 
Lernerwörterbüchern zu fi nden sind: In der Skizze kommen 48 Benennungen vor:
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         Wo? 
(der) im      Getränkemarkt      auf dem Bahnhof 
(die) in der  Metzgerei             auf der Bank 
(das) im       Kino                     auf dem Rathaus 
Fast alle kommen in den Lernerwörterbüchern vor. In den Wörterlisten von de Gruyter („17 
000 bis 20 000 Stichwörter“) fehlen wichtige Wörter wie Blumengeschäft, Textilgeschäft, 
Getränkemarkt, Reinigung, Autowerkstatt, Telefonzelle, Tennisplatz; es gibt ‚Handicap’ 
doch nicht ‚Handy’. Auf Seite 1005 sind superb, surren, Surrogat, suspekt als Hauptlem-
mata zu fi nden, aber nicht Supermarkt. Auch super fehlt. Dabei gehören ‚super’ und ‚Super-
markt’ zum Wortschatz des ‚Zertifi kats Deutsch’. 
Bevor ich andere Themen aus dem Arbeitsbuch untersuche, möchte ich kurz auf die 
aus-Verben und andere Präfi xverben eingehen. Das Arbeitsbuch ‚Themen 1’ (Niveaustufe 
A1) gibt in der ‚Alphabetischen Liste’ folgende aus-Verben an (in Klammern die Anzahl 
der Verweise, S. 148-159): ausgeben (2), ausmachen (1), ausschlafen (1), aussehen (3), 
aussteigen (3), ausziehen (2). 
Hinzu kommen: Ausfl ug (3), Auskunft (1), Ausland (1), Ausländer (2).
Andere Präfi xverben kommen mit folgenden Häufi gkeiten vor:
- anfangen (4), anhalten (2), ankreuzen (2), annähen (1), anrufen (5), anschauen (2), anschließen 
(3), ansehen (2), anstellen (1), anziehen (2);
- aufhängen (1), aufhören (2), aufmachen (1), aufnehmen (1), aufpassen (1), aufräumen (7), auf-
schlagen (1), aufstehen (6), aufwachen (3);
- vorgehen (2), vorkommen (2), vorlesen (2), vorspielen (2), vorstellen (3);
- überfl iegen (5), überleben (1), überprüfen (1), überqueren (1), überreden (1), übersetzen (1), 
übertragen (1), überwältigen (1), überweisen (1).
Im Folgenden stelle ich kurz weitere Themen des Arbeitsbuchs vor und überprüfe dabei, 
welche Wörter in Lernerwörterbüchern vorkommen bzw. nicht vorkommen:
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Auf Seite 74 geht es um ‚Schlafstörungen’ (Thema: „Beschwerden beschreiben“): Bei de 
Gruyter fehlen die folgenden Wörter: Schlafstörung – Kreislaufstörung – Meditation  – Ka-
millentee – Vitamintabletten – schweres Essen. Bei Langenscheidt fehlt nur ‚Schlafstörung’. 
Lektion 5 hat das Thema ‚Wohnen’: „Wohnungen beschreiben“: 16 Gegenstände sind 
farblich dargestellt, werden benannt und sollen besprochen werden, und zwar mit Sätzen 
wie ‚Er braucht noch/Er braucht keine(n)’. Im Wörterbuch von de Gruyter fehlen: Kom-
mode, Esstisch, Bücherregal. Zum Lemma ‚stehen’ werden 19 Einzelbedeutungen notiert, 
dazu 54 Zusammensetzungen und Ableitungen, doch ‚Stehlampe’ fehlt.
In Lektion 6 (6.6) wird gefragt: „Was braucht man für den Winterurlaub?“ Dabei werden 
11 Gegenstände vorgestellt (S. 78): der Pullover, die Handschuhe, die Skihose, die Skibrille, 
die Mütze, der Schal, das Verbandszeug, das Medikament, das Pfl aster, das Briefpapier, die 
Krankenversicherungskarte. 
Bei de Gruyter fehlen: Skihose, Skibrille, Verbandszeug. Bei Langenscheidt fehlt keines 
der Wörter; zu ‚Ski’ werden 30 Wortbildungskonstruktionen angegeben, im anderen Wör-
terbuch nur ‚Ski’ und ‚Skier anschnallen’, ‚Ski laufen/fahren’.
Seit 2002 gibt es im Verlag Hueber in der Reihe ‚Themen’ auch einen ‚Zertifi katsband’, 
‚ein Arbeitsbuch mit Prüfungstraining Zertifi kat Deutsch’ und zwar für das ‚Leseverstehen’ 
(S. 17, 41), für das ‚Hörverstehen’ (S. 77, 89, 101). Auf Seite 17 sind 4 kurze Texte zur 
Überprüfung des Leseverstehens wiedergegeben: 
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Bei 24 Wörtern habe ich überprüft, ob sie in den Lernerwörterbüchern zu fi nden sind.
Verhältnismäßig viele, nämlich 11, fehlen bei de Gruyter: 
Pils (Bier), Tanzfl äche, Wirtsleute, Eröffnung (‚eröffnen’ ist aufgenommen), Internet, Homepage, 
Suchmaschine, E-mail, chatten, Lebensenergie und Nachkriegszeit. 
Bei Langenscheidt fehlen ‚chatten’ und ‚Suchmaschine’. Hier eine Fotokopie zum Thema 
‚Sprachbausteine’ aus dem ‚Zertifi katsband’ (S. 65): 12 Wörter scheinen erklärungsbedürf-
tig zu sein:
Zeitungsanzeige, Kasten, markieren, Saisonkräfte, Arbeitszeit, Bewerbung, Praktikumsplatz, 
Praktikant, Tourismus, Matura (österr.), eventuell, Unterkunft.
Bei de Gruyter fehlen: Zeitungsanzeige, Saisonkräfte, Praktikumsplatz, Matura. Bei 
Langenscheidt fehlt nur ‚Praktikumsplatz’. 
Im Zertifi katsband sind 22 aus-Verben zu fi nden. Hinzu kommen die Nomen: Ausbil-
dungsberuf, Ausbildungsmöglichkeit, Ausdauer, Ausdruck, Ausdünstung, Auslandsaufent-
halt, Auslandsgespräch, Ausnahme, Aussprache, Ausstellungsbesuch, Ausverkauf, Auswer-
tung, Auszubildende (!).
Warum de Gruyters Wörterbuch beim aktuellen Wortschatz so viele Lücken hat, 
das kann eine Auslandsgermanistin kaum erklären. Einige Hinweise fi nden sich bei U. 
Haß-Zumkehr (‚Die politische Lexik’, vgl. Kap. 4.1), z.B. auf S. 387 zur Abhängigkeit 
von ‚Vorgängerwörterbüchern’ oder auf S. 389 zur „partiellen Blindheit gegenüber den 
Institutionen der ‚neuen’ Bundesrepublik“. Kempcke war Herausgeber einiger Wör-
terbücher in der ehemaligen DDR. Hier einige Vergleiche; im de Gruyters Wörterbuch 
(2000) fehlen: 
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Internet, Homepage, E-Mail, chatten; 
doch aufgeführt sind 
Hoheit, Hoheitsgewässer, Hohn, höhnen; 
es fehlen: 
Blumengeschäft, Reinigung, Telefonzelle, Autowerkstatt;
aufgeführt sind: 
blümerant, superb, suspekt.
Zum Stichwort ‚Auto’ gibt es nur ‚Autobahn’ und ‚Autobus’; bei Langenscheidt hingegen 
sind 35 Zusammensetzungen mit ‚Auto’ zu fi nden.
Nach meiner Beobachtung liegt das Problem auf der Ebene der Auswahl: welche Le-
xeme ausgewählt wurden und welche nicht; das heißt, es liegt nicht so daran, dass das Wör-
terbuch von de Gruyter ‚nur’ 17000 bis 20000 Stichwörter enthält. Besonders nachteilig 
sind solche Wortschatzlücken dann, wenn sie Themen- und Arbeitsbereiche von Arbeits-
büchern für DaF betreffen, die als Basis ‚Zertifi kat Deutsch’ angeben.
Im Band 1 der ‚Themen’ werden folgende Aufgabenbereiche genannt.
1. Erste Kontakte.
2. Gegenstände im Haus und Haushalt,





8. Orientierung in der Stadt,
9. Kaufen und Schenken,
10. Deutsche Sprache und Kultur.
Zum Stichwort ‚Zertifi kat Deutsch’ sagt Meder (1997, 23) Folgendes: 
„Das Zertifi kat Deutsch als Fremdsprache ist eine Lernzieldefi nition und verfolgt einen 
kommunikativ-pragmatischen Ansatz. Die in der Lernzieldefi nition enthaltene Lexikliste 
leitet sich aus einem Kommunikationsrahmen ab, der in Form von vier Katalogen (…) Ziel-
gruppen- und lernzielspezifi sche Themen, Intentionen, Situationen und Texttypen aufl istet 
(…).“ 
Weiter zitiert er aus dem ‚Zertifi kat Deutsch als Fremdsprache’ (1985), dass die Lexik 
„einen funktionsfähigen Grundbestand an Ausdrucksmöglichkeiten in der Alltagskommu-
nikation“ zur Verfügung stellen soll. Insgesamt umfasst die Wortschatzliste des ‚Zertifi kat 
Deutsch als Fremdsprache’ „2235 Einträge“ (Meder 1997, 24).
4.6 Zwei ‚Taschenwörterbücher’ für ‚Deutsch als Fremdsprache’
Bei den bisher beschriebenen Lernerwörterbüchern kann man nicht von ‚Taschenwörter-
büchern’ sprechen: „Wörterbücher in Taschenformat“ sagt DUW dazu (S. 1563). Wörter-
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bücher mit Umfängen von 1254 (Langenscheidt) bzw. 1329 (de Gruyter) Seiten und einem 
Gewicht von 1.258 (Langenscheidt) bzw. 2.082 (de Gruyter) Gramm sind sie alles andere 
als Taschenwörterbücher, sie werden ja auch ‚Großwörterbuch’ genannt.
Taschenwörterbücher sind anders: handlicher, praktischer, leichter, billiger; man kann 
sie in der Tasche tragen, auch ein großer Vorteil. Neben den Großwörterbüchern verdienen 
auch die Taschenwörterbücher Beachtung, weil hier die schwierigen Fragen der Lemmaaus-
wahl, der pädagogischen Lexikographie anders behandelt werden. Folgende Taschenwör-
terbücher für ‚Deutsch als Fremdsprache’ werden hier kurz vorgestellt und beschrieben:
1. Langenscheidt ‚Taschenwörterbuch Deutsch als Fremdsprache’. 2003 (540 Seiten, 10 Euro);
2. PONS ‚Basiswörterbuch Deutsch als Fremdsprache’. 1999 (484 Seiten, 13 Euro).
Zunächst einige Angaben, auf die ich nicht näher eingehen werde:
- Beide Wörterbücher heben auf dem Titelblatt die „Völlige Neuentwicklung“, die   
       „vollständige Neuentwicklung“ hervor.
- Beide Wörterbücher bieten Außentexte an, jeweils einen Vorspann: Langenscheidt (S. 5-  
        16), Pons (S. V-XI), einen Nachspann: Langenscheidt (S. 525-540), Pons (S. 468-484).
- Beide arbeiten mit Bildern: 
o Langenscheidt: „12 ganzseitige Farbillustrationen“, „viele Schwarz-Weiß-Abbildungen“; 
o Pons: „über 400 Illustrationen“.
Herausgeber: zwei Herausgeber des Taschenwörterbuchs von Langenscheidt sind auch 
Herausgeber des Großwörterbuchs: Prof. Dr. Dieter Götz (Anglist), Prof. Dr. Hans Well-
mann (Germ. Sprachwissenschaftler).
Lemmaauswahl: Langenscheidt: 27500 Stichwörter; Pons: „Rund 8000 Stichwörter 
sowie rund 16000 Redewendungen und Anwendungsbeispiele“.
Benutzer: Langenscheidt: „Lernerwörterbuch für Einsteiger“; Pons: „auch für die 
Grundstufe“.
Pragmatische Angaben: 
- gespr.(ochen)/umg.(angssprachlich): ‚bei der Polizei auspacken’ (Langenscheidt), ‚Geheimnisse 
auspacken’ (Pons).
- Fachsprachlich: ‚Wurzel’ (Math.);
- Antonym: auspacken ↔ einpacken;
- Synonym: aushalten ≈ erdulden.
Wie man sieht, arbeiten die Taschenwörterbücher mit den meisten Beschreibungskategorien, 
die in den Großwörterbüchern verwendet werden. In Langenscheidts Taschenwörterbuch fällt 






ausgeben 7 (Einzelbedeutungen) 4 2
auslaufen 7 3 2
ausmachen 7 5 2
ausrichten 6 2 2
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Beide Taschenwörterbücher haben ungefähr die gleiche Anzahl an aus-Verben:
Langenscheidts Taschenwörterbuch: 66 aus-Verben,
Pons Basiswörterbuch: 62 aus-Verben.
Bei den Taschenwörterbüchern kommt eine Kennzeichnung hinzu, die die Großwörter-
bücher (leider) nicht haben: Sie kennzeichnen den Wortschatz, „der für das Zertifi kat 
Deutsch relevant ist“ (Langenscheidt), der „auf das neue Zertifi kat Deutsch abgestimmt“ 
ist (Pons). In beiden Taschenwörterbüchern kommen je 16 aus-Verben vor, die zum Wort-

















Nur bei ‚ausborgen’ gibt es eine Abweichung; für die Pons-Redaktion gehört dieses Verb 
zur Auswahl ‚Zertifi kat Deutsch’. 
Zu erwähnen sind noch viele Nomen mit der gleichen Kennzeichnung: 
Ausbildung, Ausdruck, Ausfahrt, Ausfl ug, Ausgang, Auskunft, Ausland, Ausländer, Ausnahme, 
Aussicht, Ausstellung, Ausweis, Auszubildende.
Insgesamt also 13 aus-Substantive; hinzu kommen die Adjektive: ausgezeichnet, auslän-
disch, ausreichend (bei Pons).
Langenscheidts Taschenwörterbuch kennzeichnet bei vielen Verben die Kollokationen:
 ‚aushalten’:  <Hunger, Kälte, Schmerzen a. müssen>,
 ‚ausrichten’:  <Wettkämpfe a.>,
 ‚ausruhen’:  <sich von der Arbeit a.>,
 ‚aussagen’:  <als Zeuge a.>,
 ‚ausstellen’:  <Kunstwerke, Handarbeiten a.>.
Bei den Bedeutungsbeschreibungen überwiegen die Umschreibungen:
 ‚ausrechnen’: „etwas durch Rechnen erfassen“;
  ‚ausstellen’: „Gegenstände im Schaufenster/in einer Galerie präsentieren“;
 ‚ausfüllen’: „etwas voll machen“.
Viele Einzelbedeutungen werden zwei- oder dreifach sogar vierfach beschrieben:
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‚aussprechen’: „eine Folge von Lauten mit dem Mund produzieren“;
≈ artikulieren;
<ein Wort, einen Satz laut und deutlich aussprechen>;
„Wie spricht man dieses Wort aus?“
Aus Langenscheidts Großwörterbuch haben die Autoren (D. Götz/H. Wellmann) die Satz-
strukturen übernommen. Das wirft die Fragen auf, die oben schon gestellt wurden (vgl. 
Kap. 3.5). Im Großwörterbuch gibt es Seiten mit 35 und mehr fettgedruckten Struktur-
formeln (vgl. S. 96: ‚ausbilden’ bis ‚ausdehnen’). Im Taschenwörterbuch sind weniger 
Einzelbedeutungen, daher auch weniger Strukturformeln aufgeführt: Zwischen ‚ausbilden’ 
und ‚ausdehnen’ sind 5 aus-Verben mit insgesamt 10 Strukturformeln (mit 10 Einzelbedeu-
tungen) zu fi nden.
Als ausländische Deutschlehrerin kann ich mir gut vorstellen, mit Langenscheidts Ta-
schenwörterbuch zu arbeiten, jedenfalls für die ersten Jahrgänge (1.-3. Semester). Vieles ist 
übersichtlicher und klarer; vor allem bietet es viele Anregungen zur Einführung in die pä-
dagogische Lexikographie. Mit „rund 27500 Stichwörtern, Wendungen und Beispielen auf 
540 Seiten“ enthält es mehr Lexeme als das Großwörterbuch von de Gruyter („ca. 20000 
Stichwörter“). Doch ist nicht zu übersehen, dass das Großwörterbuch wesentlich mehr Sub-
lexeme und Einzelbedeutungen enthält. Bei Taschenwörterbüchern dürfte es Schwierig-
keiten beim Hör- und Leseverstehen geben, trotz der Aussage im Vorwort: 
„Mit seinen rund 27 500 Stichwörtern (…) deckt es einen wesentlichen Teil der modernen 
deutschen Alltagssprache ab, den die Lerner für das passive Verstehen sowie das aktive Spre-
chen und Schreiben brauchen.“ 
So ähnlich wird das im Vorwort des ‚Basiswörterbuchs’ von Pons auch gesagt, und das bei 
einem Angebot von nur 8000 Stichwörtern (S. V):
„Im Basiswörterbuch Deutsch als Fremdsprache fi nden sie ca. 8000 wichtige Wörter der 
deutschen Sprache. Das ist weit mehr, als Sie für Alltagsgespräche und die meisten Texte 
brauchen.“
Nachfragen muss man bei der Ankündigung „für die meisten Texte“. Eine Überprüfung 
anhand des Arbeitsbuchs ‚Themen 1’ zeigt sehr schnell, dass dies nicht möglich ist. Auch 
sonst ist bei Pons vieles vereinfacht, obwohl die Auswahl der Stichwörter bis hin zu ‚Zerti-
fi kat Deutsch’ gelungen ist. 
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5.0 Vorschläge für DaF-Studierende
5.1 Präfi xverben der Bewegung: ein Wortfeld
Bei der Analyse der aus-Verben ist immer von ‚Bewegungen’ und ‚Richtungen’ die 
Rede. Bei vielen Verben ist eine Ersetzung mit den Lokaladverbien ‚hinaus’, ‚heraus’ 
möglich: z.B. bei ‚ausgehen’, ‚auslaufen’, ‚auspressen’. Solche Verben werden auch Rich-
tungsverben genannt; die meisten zugehörigen Basisverben sind Bewegungsverben.
Diese Richtungsverben gehören zu den konkreten Verben, sie werden von Lexiko-
graphen in der Reihenfolge der Einzelbedeutungen oft an die ersten Stellen gesetzt. Zudem 
sind diese konkreten Verben für ausländische Deutschlerner leichter zu verstehen und zu 
lernen, weil viele zu den durchsichtigen Wörtern gehören. Wenn Studenten die Basis-
verben der Bewegung (gehen, fahren) kennen, so haben sie kaum Schwierigkeiten mit den 
Präfi xverben ‚ausgehen’, ‚ausfahren’. 
Anders ist es bei Abstrahierungen, bei Übertragungen: „Die Handelsbeziehungen aus-
bauen“, „Der Krieg löschte ganze Familien aus“. Wie das Kapitel 1.3 (‚Andere Teilsy-
steme mit präpositionalen ersten Konstituenten von abändern bis zuzwinkern’) zeigt, gibt 
es im Deutschen große Mengen an Präfi xverben (279 an-Verben, 281 aus-Verben, 265 auf-
Verben u.a. (in Langenscheidt und de Gruyter)). Betrachtet man diese Verben semantisch, 
so stößt man auf viele Bewegungsverben, Verben, die je nach Präposition verschiedenartige 
Richtungen ausdrücken. Mit Hilfe von H. Wellmanns Kapitel ‚Die Wortbildung’ (DUDEN-
Grammatik 61998, 464-471) habe ich die konkreten Präfi xverben der Bewegung zusam-
mengestellt und systemhaft geordnet. Bei 15 verschiedenen Präfi xverben werden inhaltlich 
unterschiedliche Bewegungen ausgedrückt: fünfzehn formal unterschiedliche Präfi xverben 
mit dem gemeinsamen Semem ‚Bewegung’ und mit mindestens einem unterschiedlichen 
Semem der Bewegung: ‚von etwas weg’- ‚Annäherung’- ‚aufsteigend’- ‚um etwas herum’- 
‚aus heraus’- ‚nach vorn’ u.a. Diese Lexeme bilden formal und inhaltlich ein Wortfeld, das 
ich Wortfeld: ‚Präfi xverben der Bewegung’ nenne. Das Wortfeld wählt 15 Präfi xtypen aus 
und benennt jeweils das Semem der Unterscheidung. Die folgende Skizze gibt einen Über-
blick; dann folgen Satzbeispiele aus dem Universalwörterbuch (52003). 
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Die folgenden Satzbeispiele können die unterschiedlichen Bewegungen ein wenig vermit-
teln (alle aus DUW 52003):
‚aus-’:   „Die Fischerboote fahren zum Fischfang aus.“
‚ab-’:   „Der Bus fährt gleich ab.“
‚durch-’:   „Der Zug fährt durch einen Tunnel (durch).“
‚um-’:   „Wir können die Innenstadt umfahren.“
‚vor-’:   „Du kannst noch etwas vorfahren.“
‚nach-’:   „Er wollte einen Tag später nachfahren.“
‚zu-’:   „Der Wagen fuhr auf ihn zu.“
‚über-’:   „Unsere Katze wurde überfahren.“
‚mit-’:   „Sie wollte gerne mitreisen.“
‚auf-’:   „Aus der Jurte stieg Rauch auf .“
‚unter-’:   „Sie legte dem Patienten ein Kissen unter.“
‚bei-’:   „Ich lege einen Freiumschlag bei.“
‚ein-’:   „Die Diebe sind über den Balkon in das Haus eingestiegen.“
Wortfeld: Präfixverben der Bewegung: 
Bewegung über       in etw. hinein u. auf ein Ziel hin: 
etw./jdn. hin:        wieder hinaus:   auf jdn. zulaufen, 
überfliegen,      durchwandern, zueilen, zufahren; um etw.  
überfahren;      durchschreiten,    herum,
aufsteigende Bewegung:      durchfahren;     nach  
aufsteigen, aufbauen,         allen 
aufklappen;          Seiten:
          umkreisen,  
          umfahren 
          umfließen; 
unterhalb von etw.:        nach vorn, 
unterbauen,          vorwärts:  
unterlegen;         vortreten,  
         vorlaufen, 
          vorfahren; 
Bewegung von            
etw. weg:          
abfahren, abreisen;        nach einem sich
       fortbewegenden  
          Ziel: nachlaufen,
       nachspringen, 
gemeinsam mit anderen:       nachfahren; 
mitgehen, mitreisen,   
mitfahren;           
nach hinten:
hinterbringen,  
Richtung nach außen,        hintertragen;
heraus, hinaus: auslaufen,      Annäherung 
aussteigen, ausfahren;  ein Hinzufügen:     an ein Ziel:
beilegen, beifügen; die Richtung nach  anfliegen,
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‚an-’:   „Ich bin um 8 Uhr mit der Bahn angekommen.“
‚hinter’:   „Er trug die ganze Zeit die Einkaufstaschen hinter.“ 
Zu den Bewegungsverben gibt es Nomen mit -fahrt: Ausfahrt – Abfahrt – Durchfahrt – 
Vorfahrt – Zufahrt – Mitfahrt – Überfahrt. ‚Umfahrt’ hat die Kennzeichnung ‚selten’; 
‚Umfahrung’ ist normalsprachlich.
So stelle ich mir eine geordnete Wortschatzerweiterung vor, ein systemhaftes Lernen, 
die „Hinführung vom Einzelwort zum System“, wie Kempcke es im Vorwort (S. VII) sagt. 
Die einzelnen Lernschritte, die Methodisierung, möchte ich den Dozenten und Lehrern 
überlassen. 
Kempcke bietet im Außentext (S. 1293-1308) eine Vielzahl an Wortfeldern an (vgl. 
Kap. 3.17 ‚Außentexte, (Binnentexte), Infofenster’). Diese Zusammenstellung kann eine 
pädagogische Lexikographie einleiten und fördern: dulden: nachsehen, schonen, lieben, 
verzeihen, wohl wollen; verletzen: quälen, peinigen, plagen, misshandeln. Aber für das 
Aufgabengebiet Deutsch als Fremdsprache fehlen methodische Hinweise. Einige Erset-
zungstexte könnten schon helfen. 
5.2 Präfi xe als Kernwörter von Wortfamilien
Verhältnismäßig viele Beiträge in den von Wiegand herausgegebenen Sammelbänden 
(‚Perspektiven 1 und 2’) beschäftigen sich mit dem Thema ‚Wortfamilie’. In Kempckes 
Lernerwörterbuch fi ndet sie eine starke Beachtung: zu 148 aus-Verben gibt es 142 Verweise 
auf Kernwörter der Wortfamilie, bei ‚ausfahren’ auf ‚fahren’, bei ‚ausdenken’ auf ‚denken’, 
bei ‚ausschlafen’ auf ‚Schlaf’ bei ‚ausweiten’ auf ‚weit’ usw.
Obwohl der Gegenstand der Wortfamilie von den meisten Autoren positiv bewertet 
wird, gibt es Probleme und Einzelfragen. Da das Langenscheidt Wörterbuch diesen Gegen-
stand nicht besonders hervorhebt, bezieht sich die Diskussion stärker auf Kempckes Lerner-
wörterbuch. K. Müller/G. Augst (Augst ist Herausgeber des ‚Wortfamilienwörterbuchs der 
deutschen Gegenwartssprache’ (1998)) machen „Vorschläge für eine mehr exemplarische 
Integration von Wortfamilien“ (‚Perspektiven’ 2, 253f.): „Wir schlagen vor, nicht zu allen 
Grundwörtern (…) einen Wortfamilienblock anzusetzen, sondern nur für die wortbildungs-
aktiven Kernwörter …“ 
Zudem sind sie mit Wiegand (1998) für eine „Auslagerung der Wortfamilie in eine Stu-
dierzone“. Im gleichen Band beschäftigt sich I. Barz mit dem Thema ‚Die Wortbildungs-
mittel im DE GRUYTER WÖRTERBUCH’ (S. 105-121). Sie hebt positiv hervor, dass hier 
„126 lemmatisierte Wortbildungsmittel bei 20 000 Stichwörtern“ zu fi nden sind, wobei die 
‚Präelemente’ in der Überzahl sind; dazu gehören auch an-, auf-, aus-, um-, durch-, vor-. 
Sie bedauert allerdings den Verzicht (…) auf Konfi xe (S. 107). Es fehlen Zirkumfi xe wie 
auskömmlich, ausprägsam, Aushebung, Ausgestaltung, Ausbezahlung, Ausbilder. Wie Aug-
st weist sie auf die unterschiedlichen Produktivität der Affi xe hin (S. 115), „nicht alle in das 
DGWDAF aufgenommene Präelemente (sind) in gleichem Maße produktiv“. 
Im de Gruyter Lernerwörterbuch gibt es schwer verständliche Zuweisungen zu Kern-
wörtern: als Kernwörter von ‚unausbleiblich’, ‚unauslöschlich’ werden ‚bleiben’ und ‚lö-
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schen’ genannt, bei ‚unausstehlich’ ‚ausstehen’ und bei ‚unausgeglichen’ sogar ‚aus-’ und 
‚gleich’ (S. 1081). Bei nicht wenigen Kernwörtern gibt es eine große Distanz zu den aus-
Verben: z.B. bei ‚austeilen/Teil’, ‚ausziehen/ziehen’, ‚ausschenken/schenken’. Im Blick auf 
Beispiele wie unausbleiblich, unausstehlich u.a. „müsste nun in den Artikeln der Wortfami-
lienmitglieder das Kernwort ‚aus-’ genannt werden“, so der Vorschlag von I. Barz (S. 118). 
Demnach müsste es möglich sein, Wortfamilien mit den Kernwörtern aus-, auf-, durch- 
usw. zu bilden. Wie im Kapitel 1.5 gezeigt wird, sind die Präpositionen bzw. die Präfi xe 
polysem. Und beim Kernwort ‚aus-’ läßt sich folgende ‚aus-Wortfamilie’ skizzieren:
 1. Wortfamilie mit 
‚aus-’ (Auswahl) 
 




‚Richtung nach außen’: 
(Richtungsverben) 
ausgehen, ausbrechen,  
ausführen 
‚versehen mit’: (Ornativa) 
ausbetonieren, 
ausflaggen 
 2. Wortfamilie 
mit ‚auf-’ 
(Auswahl) 














 3. Wortfamilie mit ‚an-’ 
(Auswahl) 
‚etwas befestigen’  
anhängen, anbinden, 
ankleben




anbraten, anbohren, ansägen 
 4. Wortfamilie mit 
‚durch1-’ (betont), durch-
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Beachtenswert ist, dass Präfi xe/Halbpräfi xe in Wörterbüchern und Lernerwörterbüchern 
lemmatisiert werden,  so dass bei ‚aus’ eine dreifache Lemmatisierung zu fi nden ist: a) aus1 
als Präposition mit Dativ: „Aus der Raupe wird ein Schmetterling.“; b) aus2 als Adverb: 
„Alles ist aus.“; c) aus3 als Präfi x, als Halbpräfi x, als ‚Strichlemma’ (Barz, 105): ‚aus-’ im 
Verb betont und trennbar: ausgehen, auslaufen, austragen u.a. In einem 4. Lemma wird 
‚Aus’ als Substantiv lemmatisiert: „Den Ball ins Aus schießen.“
5.3 Binnentexte und Übungsaufgaben
B. Schaeder zitiert in seinem Aufsatz ‚Die Präposition in Langenscheidts Großwörterbuch 
Deutsch als Fremdsprache’ (S. 209- 232) eine kritische Aussage von E. Zöfgen (1994, 4):
„Einiges deutet darauf hin, daß der mangelnde Erfolg einer Nachschlagehandlung in vielen 
Fällen nicht dem Wörterbuch selbst anzulasten ist, sondern vorrangig aus der fehlenden Unter-
weisung und Anleitung zur sinnvollen und effektiven Wörterbuchbenutzung resultiert.“
Schaeder möchte etwas für die sinnvolle Wörterbuchbenutzung tun und fragt (S. 228) „ob es für 
ein Lernerwörterbuch nicht nützlich sein könnte, die Binnentexte mit Übungsaufgaben zu verse-
hen (…). Vorbilder hierfür fi nden sich z.B. in der englischsprachigen Lernerlexikographie.“
An einigen Beispielen möchte ich versuchen, die Nachschlagehandlungen durch Übungs-
aufgaben zu ergänzen, sie dadurch sinnvoller und erfolgreicher zu machen. 
1. Übungsaufgabe: Bedeutungserklärungen: 
Beispiel ‚aushalten’ (3 Einzelbedeutungen):
aus·hal·ten (hat) [Vt]1 etwas aushalten schwierige Bedingungen o.Ä. ertragen können ≈ erdulden 
<Hunger, Kälte, Schmerzen aushalten müssen>: die Hitze nicht länger aushalten können; Dieser 
Wagen hält große Belastungen aus; Wie hältst du es nur aus, in dieser Hitze zu arbeiten? 2 es 
irgendwo aushalten gespr; einen Zustand, eine Situation an einem Ort ertragen können: Er hält es 
in der Stadt nicht mehr aus || NB: meist verneint oder in Fragesätzen 3 jemanden aushalten gespr 
pej; alles für jemanden bezahlen, zu dem man meist eine sexuelle Beziehung hat: Seit er arbeitslos 
ist, lässt er sich von seiner Freundin aushalten || ID Hier/So lässt es sich (gut) aushalten gespr 
hum; hier/so ist es sehr angenehm
Bedeutung 1 wird dreifach erklärt: 
a) Umschreibung: „schwierige Bedingungen o.Ä. ertragen können“; 
b) durch ein Synonym: ≈ erdulden;
c) durch ein Satzbeispiel: „Dieser Wagen hält große Belastungen aus.“
Bedeutung 2 wird zweifach erklärt:
d) Umschreibung: „einen Zustand, eine Situation an einem Ort a.“;
e) Satzbeispiel:  …
Bedeutung 3 wird zweifach erklärt:
f) Umschreibung: …
g) … 
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2. Übungsaufgabe: Synonym ≈ und Antonym ↔: Beispiel ‚ausleihen’:
aus·lei·hen (hat)[Vt] 1 (jemandem) etwas ausleihen jemandem etwas vorübergehend zur 
(meist kostenlosen) Benutzung geben ≈ leihen ↔ etwas (von jemandem) zurückfordern: 
Mein Rad kann ich dir nicht ausleihen; Würdest du mir bitte dein Auto morgen kurz 
ausleihen?2 (sich (Dat)) etwas (bei/von jemandem) ausleihen sich etwas geben lassen, 
das man für eine bestimmte Zeit (meist kostenlos) benutzen darf ↔ (jemandem) etwas 
zurückgeben: Kann ich (mir) einen Bleistift bei dir ausleihen?
Bedeutung 1 wird vierfach erklärt:
a) Umschreibung: …;
b) durch ein Synonym: ≈ leihen;
c) durch ein Antonym: ↔ etw. zurückfordern:
d) durch ein Satzbeispiel: …
3. Übungsaufgabe: Satzbeispiele (kursiv):
aus•se•hen (hat)[Vi]1 irgendwie aussehen (aufgrund äußerer Merkmale) einen bestimmten Eindruck 
machen, eine optische Wirkung erzielen <gut, krank, freundlich, hübsch aussehen> 2 etwas sieht 
irgendwie aus etwas scheint (aufgrund bestimmter Anzeichen) irgendwie zu sein <etwas sieht 
gefährlich, schlimm aus>: Die Situation der Arbeitslosen sieht ungünstig aus 3 wie jemand/etwas 
aussehen ähnliche oder gleiche äußere Merkmale haben wie jemand/etwas, jemandem/etwas ähn-
lich sehen: Er sieht aus wie James Dean 4 etwas sieht nach etwas aus gespr; etwas ist (aufgrund 
bestimmter Anzeichen) wahrscheinlich: Heute sieht es nach Regen aus; Das sieht mir nach Be-
trug aus; [Vimp]5 mit etwas sieht es gut/schlecht aus gespr; die Chancen, dass etwas stattfi ndet 
oder dass etwas so ist, wie erwartet, sind gut/schlecht: Es regnet schon seit Stunden, da sieht es 
schlecht aus mit unserem Ausfl ug || ID So siehst du ‚aus! gespr; so wie du das denkst, geht es 
nicht!; meist Wie siehst denn ‚du (wieder) aus! gespr; verwendet, wenn man sich über jemandes 
Aussehen wundert oder ärgert
Beispiel ‚aussehen’ (5 Einzelbedeutungen): zu vier gibt es ein Satzbeispiel:
a) „Die Situation der Arbeitslosen sieht ungünstig aus.“
b) „Er sieht aus wie James Dean.“
c) „Das …“
d) … 
4. Übungsaufgabe: Richtungsverben und Perfektiva:
Beispiel ‚auslaufen’ (7 Einzelbedeutungen):
aus·lau·fen (ist)[Vi]1 etwas läuft aus etwas fl ießt meist aus einem Loch oder Leck in einem Gefäß 
heraus: Der Tank hatte ein Leck - dadurch ist das ganze Öl ausgelaufen 2 etwas läuft aus etwas 
wird leer, weil die Flüssigkeit herausfl ießt: Nach dem Verkehrsunfall ist der Tank ausgelaufen 3 
jemand/<ein Schiff o.Ä.> läuft aus jemand/ein Schiff o.Ä. verlässt einen Hafen, um aufs Meer zu 
fahren 4 etwas läuft aus etwas wird langsam und bleibt allmählich stehen <der Motor, das Auto, 
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der Propeller> 5 etwas läuft aus etwas geht zu Ende oder nähert sich seinem Ende ≈ etwas beginnt 
<ein Weg, ein Kurs, ein Programm, ein Vertrag> 6 etwas läuft in etwas (Akk) aus etwas mündet 
harmonisch in etwas ein oder geht in etwas über: Das Gebirge läuft in eine Hügelkette aus 7 etwas 
läuft (für jemanden) irgendwie aus gespr; etwas geht (für jemanden) auf eine bestimmte Art zu 
Ende ↔ etwas geht aus, etwas endet: Diese Angelegenheit wird für ihn schlimm auslaufen
3 Bedeutungen drücken eine Bewegungsrichtung aus:
a) „Das ganze Öl ist ausgelaufen.“
b) „Der Tank ist ausgelaufen.“
c) …
3 Bedeutungen drücken aus, dass etwas zu Ende geht:
a) „Der Motor ist ausgelaufen.“
b) „Das Programm läuft aus.“
c) … 
5. Übungsaufgabe: Lernen mit Kollokationen <…>: 
Beispiel ‚ausüben’ (3 Einzelbedeutungen, zu jeder gibt es eine Kollokation):
aus·üben (hat)[Vt]1 etwas ausüben in einem Handwerk, Gewerbe, Beruf o.Ä. tätig sein <einen Be-
ruf, eine Tätigkeit ausüben>: den Beruf eines Schreiners ausüben 2 etwas ausüben etwas besitzen 
und davon Gebrauch machen <meist Macht, Herrschaft ausüben> 3 etwas (auf jemanden/etwas) 
ausüben eine bestimmte Wirkung (auf jemanden/etwas) haben <Druck, einen Einfl uss, einen 
Reiz, eine Wirkung ausüben> || zu 1 und 2 Ausübung die; nur Sg
a) < einen Beruf, eine Tätigkeit a. >
b) < Macht, … >
c) < … >
6. Übungsaufgabe: Strukturformeln für Sätze:




‚sich für etwas aussprechen’:
„Die Mehrheit sprach sich für den Streik aus.“
„Du musst ihn aussprechen lassen.“
„Sie wollte einen Wunsch aussprechen.“
„Sprich den Satz laut und deutlich aus.“
5.4 ‚ausbilden’ – ‚Ausbilder(in)’ – ‚Ausbildung’: ein Beispiel für Vernetzung
In den Diskussionen über die Lernerwörterbücher wird hervorgehoben, dass Verben mit stamm-
verwandten Wörtern angereichert werden, dies vor allem in Bezug auf Langenscheidt; gleich-
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zeitig wird kritisiert, dass solche Wörter ohne Kommentar nur ergänzt werden. ‚ausrü-
sten’  – ‚Ausrüstung’, ‚ausscheiden’ – ‚Ausscheidung’, ‚ausrenken’ – ‚Ausrenkung’. Das 
heißt, die Verben ausrüsten, ausscheiden, ausrenken werden semantisch beschrieben, die 
Nomen Ausrüstung, Ausscheidung, Ausrenkung nicht. Auf Seite 108 (Langenscheidt) sind 








ausschreiten – Ausschreitung, 
ausschütten – Ausschüttung.
Zwischen ‚ausschenken’ und ‚ausschütten’ bringt Langenscheidt 20 aus-Verben, de Gruyter 
nur 10, hier fehlen alle Suffi xbildungen mit ‚-ung’.
Es ist schade, dass die aus-Verben so isoliert sind; eine kurze Beschäftigung mit dem 
Suffi x ‚-ung’ kann weiterhelfen. Folgt man der Übersicht von Wellmann (DUDEN-Gram-
matik 61998, 529); so gibt es bei ‚-ung’ 5 semantische Muster:
1. Vorgangs- und Handlungsangaben:
2. Zustandsbezeichnungen: 
3. Personenbezeichnungen: 
4. Sachbezeichnungen:  
5. Gerätebezeichnungen:  
die Erwerbung, Stabilisierung,




„Dieses zahlenmäßig an erster Stelle zu nennende Suffi x tritt vor allem bei Verben auf, die 
durch Präfi xe und Halbpräfi xe erweitert sind: Vorbereitung, Mitwirkung.“ „Das Suffi x -ung 
(…) ist neben -er das produktivste substantivbildende Suffi x der Deutschen Gegenwartsspra-
che. Mater (1970) verzeichnet rund 9575 Derivate gegenüber nur 2850 auf -heit/igkeit. Das 
Suffi x bildet Feminina, weit überwiegend von verbaler Basis.“ 











Das Lernerwörterbuch von de Gruyter arbeitet weitgehend ohne diese nominalen Suffi x-
bildungen. Langenscheidts Großwörterbuch enthält 280 aus-Verben. Dazu gehören 96 aus-
Substantive mit dem Suffi x ‚-ung’.
Hier ausgewählte Beispiele der semantisch verschiedenen Gruppen:
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1. Handlungsbezeichnungen: Ausarbeitung, Ausbesserung, Ausbildung, Ausfertigung, 
Ausforschung, Ausführung. Vielfach notieren Wörterbücher diese Beispiele zweifach: das 
Ausarbeiten, das Ausbessern, das Ausfertigen u.a.
2. Zustandsbezeichnungen als Resultat: Ausdehnung, Ausgrabung (als Fund), Aushöh-
lung, Auslassung, Ausrenkung.
Einige haben mehrere Bedeutungen:
Ausbildung als Prozess: „Die Ausbildung dauerte lange.“
Ausbildung als Ergebnis: „Er hat eine gute Ausbildung.“
Zu vielen Verben (außerhalb der aus-Verben) lassen sich Personenbezeichnungen bilden: 
fahren – Fahrer, lehren – Lehrer, backen – Bäcker.
Bei den aus-Verben kommen diese Beispiele auch vor:
ausbilden – Ausbilder (in), ausbeuten – Ausbeuter, ausbrechen – Ausbrecher, ausfahren – Ausfah-
rer, ausrüsten – Ausrüster, aussiedeln – Aussiedler, aussteigen – Aussteiger, austragen – Austrä-
ger, auswandern – Auswanderer.
Auch Sachbezeichnungen kommen vor: Auslöser: Knopf, Schalter, mit dem man etwas in 
Bewegung setzt; Ausläufer: A. eines Tiefs. Anhand von solchen Systemteilen läßt sich der 
Umgang mit dem Wörterbuch zu produktiven Lernvorgängen ausweiten:
ausbilden – Ausbilder – Ausbildung, auswandern – Auswanderer – Auswanderung, aussiedeln 
– Aussiedler – Aussiedlung, ausbeuten – Ausbeuter – Ausbeutung. 
Diese Methoden lassen sich auch auf andere Präfi xverben übertragen; sie sind deshalb 
nötig, weil die Lernerwörterbücher nicht alle Möglichkeiten ausschöpfen.
aufdecken – Aufdeckung, auffassen – Auffassung,
aufführen – Aufführung, aufheben – Aufhebung,
durchbrechen – Durchbrechung, Durchbruch,
durchforsten – Durchforstung, durchtrennen – Durchtrennung,
mitrauchen – Mitraucher, mitarbeiten – Mitarbeiter,
mitfahren – Mitfahrer, mitspielen – Mitspieler. 
5.5 Lexikographisches Lernen mit Seite 113
Die folgenden Übungen können zeigen, wie viel Systemlernen mit Hilfe einer Seite aus 
Langenscheidts Lernerwörterbuch möglich ist; dadurch wird das Lernerwörterbuch zu 
einem ‚Lernwörterbuch’. 
„aus·tei·len (hat)[Vt]1 (jemandem/an jemanden) etwas (Kollekt oder Pl) austeilen von einer vor-
handenen Menge jedem Einzelnen einen Teil geben ≈ verteilen ↔ bekommen, einsammeln <Ge-
schenke, Lebensmittel, Komplimente austeilen>: den Kindern das Essen austeilen; Prospekte an 
die Passanten austeilen; [Vt/i]2 (etwas (Pl)) austeilen bei Karten- und Gesellschaftsspielen die 
Karten, Spielmarken usw an die Mitspieler geben: Wer teilt aus?; [Vi]3 ohne Rücksicht auf die 
Gefühle von anderen handeln ↔ einstecken: Wer austeilt, muss auch einstecken lernen
aus·til·gen (hat) [Vt] etwas austilgen ≈ vernichten <Motten, Unkraut austilgen> || hierzu Aus·til·gung die; meist Sg
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aus·to·ben (hat)[Vi]1 meist etwas hat ausgetobt etwas hat aufgehört (zu toben) <das Feuer, der 
Sturm>; [Vr]2 sich austoben durch Spiel, Sport o.Ä. seine überschüssige Energie loswerden
aus·tra·gen (hat)[Vt]1 etwas (Kollekt oder Pl) austragen Waren oder Sendungen an eine meist ziem-
lich große Zahl von Personen liefern ≈ zustellen <Zeitungen, die Post austragen>2 etwas austra-
gen einen Konfl ikt zu Ende oder zur Entscheidung bringen ≈ ausfechten <einen Kampf, ein Duell 
austragen>: Tragt eure Streitigkeiten unter euch aus!3 etwas austragen etwas organisieren und 
durchführen <einen Wettbewerb, einen Sportwettkampf austragen>4 eine Frau trägt ein Kind 
aus eine Frau trägt ein ungeborenes Kind bis zum Ende der Schwangerschaft im Leib 5 ein Tier 
trägt ein Junges aus ein weibliches Tier trägt ein ungeborenes Tier im Leib, bis es geboren wird
Aus·trä·ger der; jemand, der Zeitungen oder Zeitschriften den Abonnenten ins Haus bringt || -K: 
Zeitungsausträger || hierzu Aus·trä·ge·rin die; -, -nen
Aus·tra·gung die; -, -en;1 das Austragen (2) eines Konfl ikts, bis eine Entscheidung herbeigeführt ist2 
die Organisation und Durchführung von Wettbewerben: sich um die Austragung der Olympischen 
Spiele bewerben || K-: Austragungsort
aus·trei·ben (hat)[Vt]1 jemandem etwas austreiben durch energisches Verhalten erreichen, dass je-
mand eine meist schlechte Gewohnheit oder Eigenschaft nicht mehr hat ≈ jemandem etwas ab-
gewöhnen <jemandem das Lügen, seine Überheblichkeit austreiben>: Diese Unsitte werde ich dir 
schon noch austreiben!2 (jemandem) etwas austreiben versuchen, jemanden von einer bösen Macht 
oder Kraft zu befreien <Geister, Dämonen, den Teufel austreiben> || zu 2 Aus·trei·bung die
aus·tre·ten [Vt] (hat)1 etwas austreten etwas mit dem Fuß löschen <das Feuer, einen Funken, die 
Glut austreten>2 etwas austreten Schuhe durch häufi ge Verwendung weit und bequem machen/
etwas abnutzen <eine Stufe, eine Treppe> || NB: meist im Zustandspassiv!; [Vi] (ist)3 etwas tritt 
(aus etwas) aus etwas kommt aus der Erde oder aus einem Behälter heraus ≈ etwas strömt aus 
<Gas, Wasser>: Aus dem Tank traten gefährliche Dämpfe aus4 (aus etwas) austreten eine Orga-
nisation verlassen ↔ in etwas eintreten <aus der Kirche, einem Verein, einer Partei austreten>5 
austreten gehen/müssen euph; auf die Toilette gehen oder müssen || Austritt
aus·trick·sen (hat)[Vt]1 jemanden austricksen gespr; durch einen Trick (1) verhindern, dass jeman-
dem etwas gelingt: Ich traue ihm nicht, er hat schon zu viele Geschäftsfreunde ausgetrickst 2 
jemanden austricksen Sport; seinen Gegner mit einem Trick (1) täuschen ≈ ausspielen (3) <den 
Verteidiger austricksen>
aus·trin·ken (hat)[Vt/i]1 (etwas) austrinken ein Glas, eine Tasse o.Ä. durch Trinken leeren2 (etwas) 
austrinken eine Flüssigkeit in einem Glas o.Ä. ganz trinken
Aus·tritt der;1 meist Sg; das Entweichen oder Ausströmen von Gasen oder Flüssigkeiten aus einem 
Behälter 2 die Beendigung der Mitgliedschaft in einer Organisation ↔ Beitritt: Er gab seinen 
Austritt aus der Partei bekannt || K-: Austrittserklärung
aus·trock·nen [Vt] (hat)1 etwas trocknet etwas aus etwas lässt etwas sehr trocken werden: Die Sonne 
hat den Boden ausgetrocknet; [Vi] (ist) 2 etwas trocknet aus etwas wird sehr trocken <der Boden, 
das Feld> || hierzu Aus·trock·nung die; nur Sg
aus·tüf·teln (hat) [Vt] etwas austüfteln etwas durch intensives Überlegen bis ins kleinste Detail pla-
nen oder festlegen <einen Plan, eine neue Methode austüfteln>
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aus·üben (hat)[Vt]1 etwas ausüben in einem Handwerk, Gewerbe, Beruf o.Ä. tätig sein <einen Be-
ruf, eine Tätigkeit ausüben>: den Beruf eines Schreiners ausüben 2 etwas ausüben etwas besitzen 
und davon Gebrauch machen <meist Macht, Herrschaft ausüben> 3 etwas (auf jemanden/etwas) 
ausüben eine bestimmte Wirkung (auf jemanden/etwas) haben <Druck, einen Einfl uss, einen 
Reiz, eine Wirkung ausüben> || zu 1 und 2 Ausübung die; nur Sg
aus·ufern; uferte aus, ist ausgeufert; [Vi] etwas ufert (in etwas (Akk)) aus etwas überschreitet das 
tolerierte, übliche Maß || hierzu Aus·ufe·rung die
Aus·ver·kauf der; der vollständige Verkauf aller Waren zu besonders niedrigen Preisen <etwas im 
Ausverkauf kaufen> || K-: Ausverkaufspreise || -K: Totalausverkauf
aus·wach·sen (hat) [Vr] etwas wächst sich zu etwas aus etwas wird etwas, etwas entwickelt sich zu 
etwas <etwas wächst sich zu einer Gefahr, zu einer Sucht, zu einem Problem aus> || ID meist Das 
ist ja zum Auswachsen! das ist zum Verzweifeln!
Aus·wahl die; nur Sg;1 das Aussuchen von etwas Bestimmtem aus einer Menge <freie Auswahl ha-
ben> || K-: Auswahlverfahren 2 eine Auswahl treffen etwas aus einer Menge aussuchen 3 etwas 
(Kollekt oder Pl) steht zur Auswahl etwas ist als Menge, aus der man wählen kann, vorhanden 4 
Auswahl (an etwas (Dat, Kollekt oder Pl)) die Menge oder der Vorrat, aus der/dem ausgewählt 
wird: etwas ist nur in geringer Auswahl vorhanden; eine große/reiche Auswahl an Reiseliteratur 
5 Kollekt; eine Anzahl von Dingen, die zu einem bestimmten Zweck zusammengestellt sind: eine 
Auswahl aus der neuen Kollektion, aus jemandes künstlerischem Schaffen; eine Auswahl der neu-
esten Schallplatten 6 Kollekt; Sport; eine Mannschaft, die aus den besten Sportlern verschiedener 
Vereine zusammengestellt ist || K-: Auswahlmannschaft, Auswahlspieler
aus·wäh·len (hat) [Vt/i] (jemanden/etwas (für jemanden/etwas)) auswählen; ((jemandem/sich) je-
manden/etwas) auswählen jemanden/etwas (nach bestimmten Kriterien) aus einer Menge nehmen: 
sich aus dem Angebot etwas Passendes auswählen; Sie wurde für den Wettkampf ausgewählt
aus·wal·zen (hat)[Vt] 1 etwas auswalzen etwas durch Walzen oder Pressen fl ach machen (und so in 
der Fläche vergrößern) <Blech, den Teig auswalzen> 2 etwas auswalzen gespr pej; etwas lang 
und breit oder sehr ausführlich erzählen oder diskutieren <eine Geschichte, ein Thema auswal-
zen>“
1. Zu den folgenden Verben aus-Verben bilden: 
trinken – tragen – treiben – treten – trocknen – üben – verkaufen – wählen 
2. Das Verb ‚austreten’ hat 5 Bedeutungen; es ist polysem: 
 1. Das Feuer austreten;
 2. Schuhe austreten, abnutzen;
 3. Gas tritt aus;
 4. …
 5. …
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3. Wortartwechsel: aus-Verben werden Substantive:
‚austragen’:  - 
 …                                        - 
‚austrocknen’:             -
‚ausüben’:               - 
...                                          -













4. konkrete Bedeutung -       übertragene Bedeutung
Rohstoffe ausbeuten -        Menschen ausbeuten
Eier ausbrüten  -        einen Plan ausbrüten
Zeitungen austragen  -        einen Konfl ikt austragen
…    -        eine Geschichte auswalzen
Funken austreten  -        …
…     -        Macht ausüben
5. Wortbildungsbedeutungen:
Richtung nach außen          bis zu Ende
austragen: Waren a.           einen Konfl ikt a.
austrinken           austoben
...              ausverkaufen  
6. Verschiedene Strukturformeln:
‚austreten’:  1. etw. a.: „das Feuer austreten“;
    2. etw. tritt (aus etw.) aus.: „Gas tritt (aus dem Rohr) aus“;
    3. aus etw. a.: „aus einem Verein austreten“,
  4. …
7. menschliche/sachliche Objekte:  
eine Sportlerin auswählen   etw. Passendes auswählen
Prügel austeilen    Hefte austeilen
ein Kind austragen     Waren austragen
…        …
8. Beispielsätze zu den aus-Verben: austeilen, austreiben, austreten, austricksen, auswählen.
- „Wer austeilt, muss auch einstecken können.“
- … 
Wie man sieht, lassen sich schon an einer Wörterbuchseite viele lexikographische Lernin-
halte beschreiben. Gleichzeitig wird die Analysefähigkeit geschult. Mit Hilfe von anderen 
Wörterbuchseiten lassen sich die Übungen wiederholen und andere Inhalte erarbeiten.
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Zum Schluss dieses Teils zwei Beispiele aus der ‚Deutschen Übungsgrammatik’ von G. 
Helbig und G. Buscha (31984, 111). Thema: ‚Trennbar oder nicht trennbar’
 Trennbar oder nicht trennbar? Setzen Sie das Verb im Präsens ein! 
(1) verfallen: Die alten 50-Mark-Scheine … vorläufig noch nicht … 
(2) auffallen: Der Südamerikaner … überall durch seine Kleidung … 
(3) ausfallen: Die Lexikologie-Vorlesung … wegen Krankheit des Professors … 
(4) mißfallen: Mir … die Art und Weise …, wie er mit seiner Mutter umgeht. 
(5) gefallen: Erfurt … ihr von allen Städten der DDR am meisten … 
(6) abfallen: Das Flußufer … auf der Westseite steil … 
(7) zerfallen: Bei natürlicher Radioaktivität … Uran stufenweise zu Blei … 
(8) einfallen: Im Moment … mit der Name des Regisseurs nicht … 
(9) zufallen: Dem Kind … vor Müdigkeit fast die Augen … 
(10) befallen: Die Krankheit … vor allem Kinder und Jugendliche … 
177 Trennbar oder nicht? Setzen Sie das Verb im Präteritum ein! (Vgl. auch Übung 176!) 
(1) zusammentreten: Die Volkskammer der DDR … zur Beratung verschiedener Gesetzentwürfe … 
(2) betreten: Pünktlich um 10 Uhr … die Delegationen den Sitzungssaal … 
(3) antreten: Die Soldaten … auf dem Kasernenhof zum Appell … 
(4) vertreten: Der Praktikant … für mehrere Wochen die erkrankte Deutschlehrerin … 
(5) auftreten: Der Schulchor … bei den Arbeiterfestspielen mit alten deutschen Volksliedern … 
(6) zertreten: Die Kinder … die Blumenbeete beim Ballspielen … 
(7) austreten: Mit dem Erdöl … in großen Mengen Erdgas …  
5.6 Lernerwörterbücher als Hilfen fürs Leseverstehen: an Zeitungstexten
In vielen Ländern der Erde lesen Sprachlerner deutsche Zeitungen. Dabei stoßen sie auf 
neue Inhalte, neue unbekannte Wörter. Auf meine Fragen an die jetzige DAAD-Lektorin 
Antje Streit, welche Literatur, Zeitungstexte und Bücher die Studenten an der Nationalen 
Universität lesen, bekam ich folgende Antwort: 
„Wir haben an der Staatsuniversität einen linguistischen Schwerpunkt, d.h. Literatur spielt 
nur eine sehr geringe Rolle. Sie wird vor allem in Literaturgeschichte (4. Jg, 1 Semester 2 
SWS) behandelt. Allerdings geht es dort so gut wie gar nicht um moderne Literatur. Im Unter-
richt „Lesen und Schreiben“ wird ebenfalls vereinzelt Literatur thematisiert z.B. von Elfriede 
Jelinek, B. Brecht, H. Böll (kurze Texte). Darüber hinaus beschäftigen wir uns natürlich auch 
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mit Zeitungsartikeln (z.B. aus der Zeit, Spiegel online) oder Filmen (Good bye Lenin, Come-
dian Harmonists, Lola rennt usw.; im Konversationsunterricht).
An Zeitungen steht den Studierenden an der Uni direkt wenig zur Verfügung z.B. Miteinan-
der, Begegnungen, Deutschland. Allerdings nutzen auch viele das Angebot der Deutschen 
Informationsbibliothek. Diese hat an Zeitungen m.W. die Zeit, Focus, Geo.“
Deshalb bringe ich im folgenden einige Zeitungstexte und einen Text von Böll als Beispiel. 
Hier handelt es sich um einen Kurzbericht aus der Regionalzeitung, Ruhr-Nachrichten, 
die im Ruhrgebiet gelesen wird. Wort und Sache des ‚Geistesfahrers’ sind in der Mongolei 
unbekannt. Das Wort steht unter dem Stichwort ‚Falschfahrer’ (Langenscheidt 2003, 366). 
Besonders interessiert hier ‚ausweichen’: ‚einem Geistesfahrer ausweichen’. Da das aus-
Verb im Infi nitiv steht, werden die Deutschlerner es in gleicher Form in den Wörterbüchern 
fi nden. 
Beispiel 1: (Ruhr-Nachrichten, 04.04.2006):         
a) Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ sagt Folgendes: intr., in Winkelklammern stehen 
Angaben zu Konjugation der Verben. Die Ziffern 1-42 sowie die Buchstaben a-e verweisen 
auf das Konjugationsschema. Die Ziffer 21 ist unter Paradigma ‚21’ und die Buchstabe ‚a’ 
unter Buchstabe ‚a’ aufgeführte nachzusehen (Vietze 31987, 9). 
Wenn man nach dem Konjugationsschema umblättert, erfährt der Benutzer unter Pa-
radigma ‚21’, dass ‚ausweichen’ wie reiten, ritt, geritten konjugiert wird und unter ‚a’ ein 
trennbares Verb ist. 
Insgesamt führt das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ drei Einzelbedeutungen zum 
Verb ‚ausweichen’auf:
1. Bedeutung: „aus der Bahn eines anderen gehen und Platz machen“22 (jmdm. ausweichen);
2. Bedeutung: entgehen (synonym- in Kursivschrift) „aus dem Weg gehen“ | -einer Ant-
wort ausweichen;23
3. Bedeutung: einem Schlag ausweichen „einem Schlag entgehen, ausweichen“; 
Die erste Bedeutung gibt zum „einem Geisterfahrer ausweichen“ Auskunft, jedoch fehlt 
eine Kollokation oder ein Beispielsatz zu dieser Bedeutung. 
b) Das ‚Wörterbuch DaF (de Gruyter)’: 
22  Meine Übersetzungen ins Deutsche stehen in Anführungszeichen. 
23  Auf den senkrechten Strich folgen Fügungen und Wendungen zum Stichwort. 
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Im ‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ fi ndet der Lerner ‚-weichen’ in einer ganzen 
Reihe; er muss ‚ausweichen’ selbst bilden; ‚ausweichen’ hat drei Einzelbedeutungen, d.h. 
der Lerner muss die zum Zeitungstext passende  Bedeutung herausfi nden (de Gruyter 2000, 
94). Auskunft gibt die Bedeutung 1 oder die Bedeutung 3; vielleicht entscheidet sich der 
Wörterbuchbenutzer für ein Beispiel der 3. Bedeutung: „einer Gefahr ausweichen“. Wie man 
sieht, stellt die Polysemie den Wörterbuchbenutzer vor die Aufgabe, die enge Textbedeu-
tung mit einer Einzelbedeutung im weiten Bedeutungsfeld von ‚ausweichen’ abzustimmen. 
Es ist also kein einfaches Nachschlagen, ein semantisches Mitdenken wird verlangt. Neben 
dem Stichwort sind die Stammformen des unregelmäßigen Verbs ‚ausweichen’ angegeben: 
„wich aus, ist ausgewichen“. Am Ende wird auf die Wortfamilie ‚weichen’ verwiesen, dabei 
auch angedeutet, dass es ein anderes Verb ‚weichen’ (weich machen) gibt. 
Beispiel 2: (‚Ruhr-Nachrichten’, 04.04.2006, S. 1): 
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Die Zeitungsnachricht bringt zunächst Einiges zur Landeskunde: die Bundesländer Sach-
sen, Sachsen-Anhalt, die Grenze zu Tschechien, das Hochwasser der Elbe, Landkreise 
u.a. Daneben enthält der Zeitungsbericht eine Reihe von schwierigen Wörtern, die erklärt 
werden müssen: Schutzmaßnahmen, voraussichtlicher Höhepunkt, höchste Alarmstufe, 
Feuerwehrmänner, unermüdlich, Dämme u.a. 
Beide aus-Verben gehören zu den unregelmäßigen Verben: ausgehen, ausrufen. Da in 
der Zeitung die Partizipform ausgegangen steht, ist die Aufgabe schwieriger. Nicht jeder 
Sprachlerner wird wissen, dass der Infi nitiv ausgehen heißt. 
a) Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ gibt folgende Auskünfte zum Verb ‚ausge-
hen’: intr., <13 a>; 
1. Bedeutung: „hinausgehen“;
2. Bedeutung: enden(syn.) „zu Ende gehen, verbraucht werden“;
3. Bedeutung: verlöschen(syn.) „löschen“;
4. Bedeutung: Farbe „[die Farbe] verlieren“;
5. Bedeutung: Kraft „[seine Kraft] erschöpfen“;
6. Bedeutung: Anregung „entstehen (von- etw.)“; 
Hinterher folgen Wendungen auf diesen Strich ‚|’: die Haare gehen aus; die Sache ging 
gut aus; auf etw. ausgehen; leer ausgehen; von einer Voraussetzung ausgehen; dabei sind 
auch Einzelbedeutungen oder Wendungen, die bei den genannten sechs Bedeutungen nicht 
vorkommen, wie: leer ausgehen; die Sache ging gut aus; auf etw. ausgehen.
Die gesuchte Bedeutung „Bislang war von 7,85 Meter ausgegangen worden.“ ist dabei 
mit einem Beispielsatz ‚von einer Voraussetzung ausgehen’ angegeben. 
Bei ‚ausrufen’ fi ndet der Adressat im ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ folgende Informa-
tionen:  <39 a> tr.; 
1. Bedeutung: „verkünden (ausrufen), bekanntmachen“;
2. Bedeutun: proklamieren (syn.), „deklarieren“;
3. Bedeutung: intr. <hb> (das zugehörige Hilfsverb) „sich durch einen Ruf bemerkbar machen“;
Die erste Bedeutung stimmt mit der Textbedeutung semantisch überein. Nacheinander 
erscheinen Stichwörter einer Wortfamilie: Ausruf, ausrufen, Ausrufung.  
b) Das ‚Wörterbuch DaF (de Gruyter)’: 
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In de Gruyter werden acht Einzelbedeutungen angegeben. Der Benutzer muss mit Hilfe 
des Zeitungstextes in der breiten Mehrdeutigkeit eine Bedeutung als die passende identi-
fi zieren. Die meisten Bedeutungen meinen etwas Konkretes: 1. ‚weggehen’, 5. ‚enden’, 6. 
‚verbraucht’(Geld), 7. ‚ausfallen’(Haare),  8. ‚aufhören zu brennen’(Feuer). Bedeutung 3 
ist abstrakt und läßt sich mit der Textbedeutung identifi zieren: „er geht von falschen (...) 
Vorstellungen aus“. Durch den Vergleich von Textbedeutung und Wörterbuchbedeutung 
bekommt der Benutzer zwei Beispiele für das Verb ‚ausgehen’. Was oben zu ‚ausweichen’ 
gesagt wurde, gilt auch hier: Angaben der Stammformen. Hinweise auf Wortfamilie und 
Wortfeld oder wie bei 1 auf Synonymie fehlen bei Bedeutung 3. 
Ähnliches kann man bei ‚ausrufen’ beobachten: unter drei Einzelbedeutungen wird der 
Benutzer die dritte als angemessen identifi zieren: ‚etwas öffentlich bekannt geben’. Hier 
gibt es einen Hinweis auf die Wortfamilie ‚rufen’. 
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Der Benutzer/in des de Gruyters fi ndet unter dem Stichwort ‚ausgehen’ eine ganze Reihe 
von Informationen, die er für seine eigene Spracherweiterung nutzen kann:
- die Stammformen: ‚ging aus, ist ausgegangen’ sagen, dass es sich um ein unregelmä-
ßiges Verb, nach dem Grundmuster ‚ging, gegangen’ handelt. 
- das Lexem ‚ausgehen’ hat 8 Einzelbedeutungen, die durch Umschreibungen und Ge-
brauchsbeispiele unterschieden und identifi ziert werden.
- bei den Gebrauchsbeispielen handelt es sich meistens um ganze Sätze. Bei den Sub-
jekten wird gewechselt unter passenden substantivischen Handlungsträgern: Plan, Wunsch, 
Vorstellungen u.a. Bei der Verwendung der Personalpronomen fällt auf, dass neben wir, du 
nur die maskulinen Formen er, ihn, ihm, kein einziges Mal die femininen Formen sie, ihrem 
vorkommen. 
- mit fettgedruckten Abkürzungen verweist das Wörterbuch auf paradigmatischen Be-
ziehungen der Synonymie, der Antonymie, auf Wortfeld und auf die Wortfamilie einzelner 
Bedeutungen. 
- ob bei jedem Nachschlagen alle Operationen durchgeführt werden, das muss man a) 
dem Lerner b) dem Unterricht überlassen. 
Beispiel 3: (‚Die ZEIT’ 06.04.2006, S. 39):
Dieses Textbeispiel ist der Wochenzeitung ‚Die ZEIT’ entnommen, die Studenten in Ulaan-
baatar in Auszügen lesen können, auch als Leselektüre mit Lektoren. Die Wortgruppe ‚Geld 
ausgeben’: „Bayern kann jährlich 150 Millionen (...) ausgeben“, ist nicht schwierig. Sehr 
schwierig ist: „vielerorts wurden (...) Risikogebiete ausgewiesen“, wahrscheinlich auch für 
Muttersprachler. 
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a) Das ‚Langenscheidt Wörterbuch DaF’: bringt zu ‚ausweisen’ 5 Einzelbedeutungen, 
darunter Bedeutung 4 ‚etwas als etwas ausweisen’: „Dieses Grundstück ist als Baugebiet 
ausgewiesen.“ 
aus·wei·sen (hat) [Vt]1 jemanden (aus einem Land) ausweisen (als Behörde) jemanden, der uner-
wünscht ist, offi ziell auffordern, das Land sofort zu verlassen <Diplomaten, Reporter, Ausländer 
ausweisen> 2 etwas ausweisen Ökon; etwas durch eine Rechnung, Liste oder Statistik deutlich 
machen oder belegen <Gewinne, Verluste, Ausgaben ausweisen> 3 etwas weist jemanden als 
etwas aus etwas zeigt, dass jemand etwas ist oder eine bestimmte Funktion hat: Dieser Film weist 
ihn als begabten Regisseur aus 4 etwas (als etwas) ausweisen Admin; durch eine Planung einen 
bestimmten Zweck oder eine Nutzung festlegen: Dieses Grundstück ist als Baugebiet ausgewie-
sen; [Vr] 5 sich (als etwas) ausweisen mit seinem Pass/Ausweis beweisen, wer man ist, seine 
Identität nachweisen <sich als Journalist, Reporter ausweisen> || zu 1, 2 und 4 Ausweisung die 
 b) Das DaF-Wörterbuch von Kempcke bringt nur zwei Einzelbedeutungen; die hier 
gesuchte ist nicht dabei:
Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’: <23 a> tr;  
1. Bedeutung: kennzeichnen (syn.) „angeben“;
2. Bedeutung: vertreiben (syn.) „des Landes verweisen“ (aus-);
3. Bedeutung: sich ausweisen „seine Identität nachweisen“;
Die erste Bedeutung ‚angeben, kennzeichnen’ ist als die passende Bedeutung festzustellen. 
Zu sagen ist noch, dass im Textbeispiel die unregelmäßige Form des 2. Partizips ‚ausgewie-
sen’ steht. Gute Studenten werden hinter ‚ausgewiesen’ den Infi nitiv ‚ausweisen’ erkennen, 
doch nicht alle. 
Viel gelesen wurden und werden auch kurze Erzählungen von Heinrich Böll, auch sol-
che, die von der Nachkriegszeit in Deutschland erzählen. Ich habe die Erzählung „Wie 
in schlechten Romanen“ (1956 erschienen) gelesen. Hier geht es um die schlechten Ge-
wohnheiten von Kaufl euten, durch Tricks ihre Gewinne an Neubauten zu erhöhen. Hier 
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ein Textbeispiel, das die Manipulation ausdrückt (Heinrich Böll: Als der Krieg ausbrach. 
Erzählungen. Köln 1963)
Beispiel 4: (H. Böll 1956: Wie in schlechten Romanen. S. 115-122)
Beide DaF-Wörterbücher bringen die Einzelbedeutung ‚einen Scheck ausschreiben’
a) Das ‚Wörterbuch DaF von de Gruyter’: 
b) Das ‚DaF-Wörterbuch’ von Langenscheidt: 
aus·schrei·ben (hat) [Vt]1 etwas ausschreiben ein Wort mit allen Buchstaben, 
nicht abgekürzt schreiben 2 etwas ausschreiben etwas öffentlich bekannt ma-
chen und die Bedingungen dafür ankündigen <eine Stelle, einen Wettbewerb, 
Meisterschaften ausschreiben> 3 (jemandem) etwas ausschreiben etwas schrei-
ben und es jemandem geben ≈ ausstellen <(jemandem) ein Attest, ein Rezept, 
einen Scheck ausschreiben> || zu 2 Aus·schrei·bung die
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c) ‚Das Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’: tr. <23 a>; 
1. Bedeutung: „zu Ende schreiben“;
2. Bedeutung: Formular „ausfüllen“;
3. Bedeutung: Wahlen „bekanntgeben“; |“einen Wettkampf ausschreiben“. Die gesuchte 
Bedeutung ‚einen Scheck ausschreiben’ ist nicht angegeben. 
Bisher bin ich von konkreten Lernerfragen an die Wörterbücher ausgegangen. Nun 
möchte ich zeigen, welche Antworten, Informationen die ‚DaF-Wörterbücher’ und das 
‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ darüber hinaus anzubieten haben. 
Beispiel 4: a)‚ausmachen’ im DaF-Wörterbuch von de Gruyter:
1. morphologisch-grammatische Angaben: trennbares Verb, regelmäßiges Verb, im Par-
tizip II wird es mit ‚hat’ konstruiert: ‚hat ausgemacht’;
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2. polysem: 8 Einzelbedeutungen: 6 normalsprachliche;
3. Bedeutung 1 und 2: umgangssprachlich (umg.); 
4. zu Bedeutung 2 und Bedeutung 4 Synonymangaben (SYN): ‚auslöschen’, ‚etwas 
vereinbaren’;
5. zu Bedeutung 1 und 2 Antonymangaben (ANT): ‚anmachen’; ‚anmachen’;
6. bei Bedeutung 8 Hinweis auf die Wortfamilie ( ) ‚machen’;
7. bei Bedeutung 1 Hinweis auf das Wortfeld (FELD VII 3.2): ‚enden’, ‚beenden’, 
‚aufhören’;
8. viele Kollokationsangaben; 
Bedeutung 1: ‚das Radio ausmachen’, Bedeutung 2: ‚das Gas, Feuer, die Zigarette aus-
machen’; Bedeutung 5: ‚ein Schiff am Horizont ausmachen’; Bedeutung 8: ‚es macht ihm 
nichts aus’; 
b) Das Verb ‚ausmachen’ in Langenscheidts DaF-Wörterbuch:
aus·ma·chen (hat) [Vt]1 etwas ausmachen bewirken, dass etwas nicht mehr brennt ↔ anzünden 
<das Feuer, eine Kerze, eine Zigarette ausmachen> 2 etwas ausmachen gespr; bewirken, dass 
ein technisches Gerät nicht mehr in Funktion ist ≈ ausschalten ↔ anmachen <den Fernseher, die 
Heizung, den Motor ausmachen> 3 jemanden/etwas ausmachen jemanden/etwas durch genaues 
Hinsehen entdecken: ein Schiff am Horizont ausmachen 4 etwas macht etwas aus etwas hat einen 
bestimmten Wert, eine bestimmte Bedeutung, ist etwas <etwas macht wenig, nichts, eine Menge 
aus>: Die Differenz macht 3 Meter aus; Ruhe und Erholung machen einen wesentlichen Teil des 
Urlaubs aus 5 jemand macht etwas mit jemandem aus; <Personen> machen etwas aus gespr; 
meist zwei Personen vereinbaren oder verabreden etwas, machen etwas ab: Hast du mit dem 
Zahnarzt schon einen Termin ausgemacht? 6 jemand macht etwas mit jemandem aus; <Per-
sonen> machen etwas (unter sich (Dat)) aus gespr; Personen diskutieren ein Problem und eini-
gen sich auf eine Lösung: Macht das unter euch aus! 7 meist etwas macht jemandem etwas/nichts 
aus gespr; etwas stört jemanden/etwas stört jemanden nicht: Hitze macht mir nichts aus; Macht 
es Ihnen etwas aus, wenn ich rauche?; Ich hoffe, es macht Ihnen nichts aus, dass ich heute Abend 
eine Party gebe
1. morphologisch-grammatische Angaben: transitives Verb (Vt), wird konstruiert mit ‚hat’;
2. polysem: 7 Einzelbedeutungen, 3 normalsprachliche;
3. Bedeutungen 2, 5, 6, 7, umgangssprachlich (gespr.);
4. Synonymangabe zu Bedeutung 2: ‚ausschalten’;
5. Antonymangaben: zu Bedeutung 1 und 2: ‚anzünden’; ‚anmachen’;
6. keine Angaben zur Wortfamilie;
7. keine Angaben zum Wortfeld;
8. viele Kollokationsangaben;
9. bei jeder Einzelbedeutung Angaben zu ‚Strukturformeln’: ‚etwas ausmachen’, ‚etwas 
macht etwas aus’ (dazu unten mehr);
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c) Im ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’: 
Die Übersetzung: tr. <a>;
1. Bedeutung: vereinbaren (syn.) „verabreden, einig werden“ (mit-jmdm. );
2. Bedeutung: betragen (syn.) „als Preis, Menge haben, ergeben“;
3. Bedeutung: entscheiden (syn.) „austragen, abmachen“;
4. Bedeutung: umg. löschen (syn.) „verlöschen“;
5. Bedeutung: ausschalten (syn.) „abdrehen“; |Wieviel macht das aus?; Preis „Was kos-
tet es?“; es macht ihm nichts aus; das macht nichts; würde es Ihnen etwas ausmachen, 
wenn ...; Die Wendung ‚das macht nichts’ bereichert zusätzlich noch die angegebenen 5 
Einzelbedeutungen. 
Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ als Informationsquelle: 
1. morphologisch-grammatische Angaben: transitives Verb, regelmäßiges Verb, trennbar;
2. polysem: 5 Einzelbedeutungen: 4 normalsprachlich, 1 umgangssprachlich (‚umg.’); 
3. Bedeutung 4 ist umgangssprachlich (‚umg.’); 
4. zu allen Bedeutungen stehen Synonymangaben in Kursivschrift wie vereinbaren, be-
tragen, entscheiden, löschen, ausschalten;
5. keine Angaben zur Antonymie;
6. keine Angabe zur Wortfamilie und Wortfeld;
7. Kollokationsangaben; Bedeutung 2: ‚Wieviel macht das aus?’. 
Mit den praktischen Beispielen wollte ich zeigen, dass Lernerwörterbücher auch Prozesse 
des Lesens, des Verstehens, also der Rezeption, unterstützen können.
In ihrem Aufsatz über ‚Die Bedeutung des DE GRUYTER WÖRTERBUCHS (…)’ ver-
wendet Irmgard Honnef-Becker so wichtige Wörter wie ‚Auswahlschwierigkeiten’, ‚Aus-
drucksfi ndeschwierigkeiten’ und ‚Ausdruckswahlunsicherheit’, die klar machen, wie 
viel das ‚Nachschlagehandeln’ der methodischen Hilfen bedarf (Wiegand II 2002, 626). 
5.7 Vorschläge für mongolische Deutschstudenten
In den Lernerwörterbüchern gibt es 280 bzw. 148 aus-Verben, das ‚Wörterbuch Deutsch-
Mongolisch’ enthält 254 aus-Verben. Im Deutschen heißen diese Verben ‚Präfi xverben’, 
im Mongolischen gibt es keine Präfi xverben.24 Am Beispiel ausgewählter aus-Verben kann 
man sehen, wie aus-Verben im Mongolischen gebildet und übersetzt werden. 
Für mongolische Studenten ist Deutsch eine ausgeprägte Wortbildungssprache. Wie das 
Kapitel 3.4 ‚Wortbildungsbedeutungen der aus-Verben’ zeigt, gibt es im Bereich der aus-
24  Vgl. A. Luwsandendew 1960: „Wortbildung des Mongolischen“, S. 7 
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Verben 7 bis 9 Bildungsgruppen. Diese Bildungsgruppen kann man im Sprachunterricht 
beim Prozess des Lernens miteinander vergleichen. Im Allgemeinen ist es für Fremdsprach-
ler leichter, weil es so viele aus-Verben mit gleichen Bildungstypen gibt. Erleichternd ist 
auch, dass die aus-Verben den Hauptakzent auf der Präposition ‚aus-’ haben und trennbare 
Verben sind. Bei durch-, über- u.a. kann es schwieriger sein.
Eine der größten Schwierigkeiten liegt in dem Befund, dass im Deutschen so viele aus-
Verben polysem sind (vgl. Kapitel 3.3): Langenscheidt: ‚führen’ (25 Einzelbedeutungen), 
‚wild’ (12), ‚aussetzen’ (10), ‚ausbreiten’ (8); de Gruyter: ‚führen’ (13), wild (5), aussetzen 
(6), ausbreiten (5); DUW ‚führen’ (12) Einzelbedeutungen, hinzu kommen viele Unterbe-
deutungen. Zwar gibt es im Mongolischen auch die Polysemie, z.B. ‚гарах’: erscheinen, 
entstehen, auftauchen, hinausgehen, hinausfahren, abgehen, weggehen, herauskommen, 
stammen, starten, überqueren, hinübergehen, hinaufklettern, hinaufsteigen. 
Sogar das Nachschlagen kann schwierig sein, weil mongolische Studenten die Poly-
semie nicht nur im Text, sondern im Wörterbuch disambiguieren (monosemieren) müssen. 
Disambiguierung heißt, sie müssen die eine zutreffende Bedeutung fi nden. 
Beim folgenden Vergleich gehe ich nur auf Einzelbedeutungen jeweiliger Verben so-
wohl im Deutschen als auch im Mongolischen ein. 
Wiegand (vgl. ‚Äquivalentpräsentation und Wörterbuchfunktionen in zweisprachigen 
Printwörterbüchern’, 2005, 34) unterscheidet zwischen ‚Herübersetzungs- und Hinüber-
setzungswörterbuch’. Das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ ist demnach ein Herüberset-
zungswörterbuch, d.h. der deutsche Wortschatz wird in die Muttersprache der mongolischen 
Studenten übersetzt. 
Ich nehme als Vergleich die Richtungsverben und die Perfektiva. Die mongolischen Ent-
sprechungen der aus-Verben habe ich aus dem ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (Vietze, 
31987) entnommen. 
30 von 39 Richtungsverben werden ins Mongolische mit ‚гарах, гаргах + Basisverb’ 
oder ‚Basisverb + гарах, гаргах’ übersetzt. ‚Гарах’ wird im ‚Wörterbuch Mongolisch-
Deutsch’ von Vietze (21988, 74) wie folgt übersetzt: erscheinen, entstehen, auftauchen, 
hinausgehen, hinausfahren, abgehen, weggehen, herauskommen, stammen, starten, über-
queren, hinübergehen, hinaufklettern, hinaufsteigen; ‚гаргах’ bedeutet (21988, 75) erzeu-
gen, machen, hervorbringen. 
Bei den aus-Verben haben ‚гарах, гаргах’ die Bedeutung ‚die Richtung nach außen’ und 
kommen häufi g in Wortgruppen vor: da diese Bildungen mit aus-Verben ähnlich sind, ist es 
eine Erleichterung für die Lerner. ‚Гарах’ ist intransitiv, , гаргах’ ist transitiv, z.B. ausfl ie-
gen: нисэн гарах (j-d selber ausfl iegen), ausgraben: малтаж гаргах (aus) (etw. (Akk.) 
aus etwas ausgraben). Hier die aus-Verben mit den mongolischen Entsprechungen, dabei 






ausatmen амьсгаa гаргах Luft ausströmen lassen
ausbaggern экскаватораар ухаж гаргах mit dem Bagger herausheben
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ausbohren өрөмдөж гаргах durch Bohren (aus etw.) entfernen
ausbooten хавчиж гаргах (aus) (aus etw. j-n) verdrängen, entfernen
ausbrechen эвдэж гаргах (aus) (aus etw.) herausbrechen
ausfahren гаргах, гарах (aus) hinausfahren, (aus etw.) herausfahren; 
(j-n/etw.) herausfahren
ausfl iegen нисэн гарах hinausfl iegen, ausschwärmen (Vögel)
ausfl ießen гоожих, гарах herausfl ießen, austreten
ausführen (нохой дагуулан) зугаалж 
явах, бараа гадаадад гаргах
(einen Hund) spazieren führen; Waren 
ins Ausland exportieren
ausgehen гарах (die Wohnung) verlassen, rausgehen
ausgraben малтаж гаргах (aus) durch Graben (aus etw.) herausholen
ausheben булш малтаж гаргах (Erde, Graben) ausschaufeln
aushöhlen төнхөх eine Höhlung (in etw.) schaffen
aushusten ханиаж гаргах durch Husten (aus den Luftwegen) 
entfernen 
auskramen ухаж гаргах (aus) (aus etw.) hervorsuchen, hervorkramen
auskratzen маажиж гаргах durch Kratzen beseitigen, tilgen
auskriechen  Zool. (ангаахай нь) гарах 
(aus)
(das Küken aus dem Ei) ausschlüpfen
ausladen (ачаа) буулгах (die Fracht) herausnehmen
auslaufen халих, гоожих (aus) (aus einem Gefäß) herausfl ießen
ausmarschie-
ren
(цэрэг) давшиж гарах (Soldaten) ausrücken
ausnehmen гаргаж авах, гэдэс дотрыг 
нь гаргаж арилгах
herausnehmen, die Eingeweide entfernen
auspumpen хөөрөгдөн гаргах (aus) durch Pumpen herausholen, herausfl ie-
ßen lassen 
ausquartieren нүүлгэх, байр сууцнаас нь 
гаргах
jmdn. dazu veranlassen, seine Wohnung 
zu räumen, zu verlassen
ausreisen аялах, явах, жуулчлах (nach) ins Ausland reisen
ausreißen зугтах, гүйгээд явчихах 
(aus)
weglaufen
ausreiten мориор явах, морь унах einen Ausritt machen, reiten 
ausrücken давшиж гарах, оргох, 
зугтах (aus)
sich (von einem Standort aus) irgendwo-
hin begeben, ausmarschieren, weglaufen
ausrutschen халтирах, халтирч унах durch Rutschen (das Gleichgewicht 
verlieren und) zu Fall kommen, ausglei-
ten
ausschlüpfen Zool. (ангаахай) гарах (aus) (das Küken aus dem Ei) schlüpfen
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aussiedeln  нүүлгэх, нутгаас нь гаргах aus dem ursprünglichen Wohngebiet/
Heimat vertreiben
aussteigen гарах, буух (Fahrzeug) verlassen
ausstoßen ховх цохих, гаргах (aus) durch einen Stoß zerstören, (einen Laut) 
hervorbringen 
austragen тараах, тээх bringen, zustellen; im Mutterleib tragen 
austreiben гаргах austreten lassen
austreten (Weg) гаргах, Organisation 
гарах (aus)
(einen Pfad) festtreten, (aus der Partei) 
ausscheiden
auswandern цагаачлах, эх орноосоо 
гарах
ihre Heimat verlassen, emigrieren
ausweichen (jmdm.) зам тавьж өгөх, 
зайлах, мултарч гарах
(jmdm.) aus dem Weg gehen, 
zu entgehen versuchen 
ausweiden гэдэс дотрыг нь гаргах die Eingeweide entnehmen
ausziehen сунгах, нүүх (aus etw.) herausziehen, dehnen (die 
Wohnung) verlassen
Bei perfektiven aus-Verben sind die Komponenten der Wortgruppen nicht so eindeutig wie 
bei Richtungsverben. Aber ein Abschluß und Ende einer Handlung oder Tätigkeit sind zu 
erkennen: diese sind fettgedruckt. Bei 18 Perfektiva sind in der mongolischen Entspre-
chung die Komponenten ‘vollständig, zu Ende’ leicht zu fi nden. Bei vier aus-Verben muss 
der Lerner die Bedeutung im Mongolischen kennen, dass das Wort auch ohne Zusatz von 
‘vollständig, zu Ende’ einen Abschluß angibt. Die Wörter in der dritten Spalte beschreiben 
die Bedeutung der fettgedruckten Komponenten.
ausarbeiten   үйлдвэрлэх, хийх; Projekt 
боловсруулах;  
ausbrennen дотор нь юу ч үгүй болтлоо 
шатах; 
vollständig
ausdienen Zeit алба хааж дуусах; zu Ende
ausfertigen хийх, бүтээх; 
ausführen гүйцэтгэх, биелүүлэх;
ausfüllen Zeit бүрэн дүүрэн ашиглах; voll
ausgehen дуусах, барагдах; zu Ende  
ausheilen эмнэх, эдгээх;  
auskochen ялз буюу шалз чанах; gar, fertig
auslasten дүүргэж ачих, тэнцүүхэн 
ачаалах; 
voll
auslecken долоож барах, zu Ende
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ausleeren хоослох, дуустал уух, 
ёроолыг нь харах;
zu Ende/ vollständig
auslesen  уншиж дуусгах; zu Ende
ausreifen (үр жимс) бүрэн боловсрох; vollständig, reif
ausschlafen унтаж ханах; vollständig, gründlich
ausschreiben  бичиж гүйцээх, дуустал 
бичих;
zu Ende/ vollständig
aussein төгсөх, дуусах; zu Ende
aussterben үхэж дуусах, мөхөх; vollkommen
austilgen үр үндсий нь таслах, 
бүрмөсөн үгүй болгох;
vollkommen, gänzlich
austragen сарыг нь гүйцтэл тээх; zu Ende, voll
austrocknen хатаах; хатах, гандах; vollständig
ausverkaufen худалдаж дуусах; alle, zu Ende
Der kurze Vergleich zeigt, dass Richtungsverben und Perfektiva im Mongolischen gram-
matikalisiert sind, dass sie morphologisch anders gebildet werden. Wichtig ist, dass diese 
Begriffe in beiden Sprachen vorkommen, d.h. mongolische Deutschlerner können verste-
hen, was mit den Wortbildungsbedeutungen zu ‚ausfahren’ und ‚auslesen’ gemeint ist. Der 
Vergleich zeigt auch, wie wichtig es ist, mit Einzelwörtern und Wörtergruppen semantische 
Teilsysteme zu beschreiben.
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5.8 Das Deutschstudium an der Universität Ulaanbaatar/Mongolei
Die mongolische Nationale Universität gliedert sich in Hochschulen verschiedener Fach-
richtungen unter: Wirtschafts-, Jura-, Sprachhochschule u.a. Eine dieser Hochschulen ist 
die ‚Hochschule für Fremdsprachen und Kultur’. In dieser Hochschule „werden Japanisch, 
Englisch, Ko reanisch, Deutsch, Französisch, Russisch und Chinesisch unter richtet“ (aus 
dem Jahresbericht August 2002 – Juni 2003 der DAAD-Lektorin: Frau Gabriele Planke): 
„Die Reihenfolge der oben aufgezählten Sprachen ist auch ein Indiz für die jeweilige 
Be liebtheit der Sprache unter den Stu denten, respektive der Studienbewerber. Die deutsche 
Abteilung fi rmiert unter dem Titel ‚German Studies’ und bildet Lehrer und Über setzer in 
einem 4-jährigen Studiengang aus, der mit dem Bachelor of Arts abschließt.“ 
Angebotene Studienabschlüsse und -gänge: 
Das Studium hat 8 Semester, d.h. in 4 Jahren wird der Bachelor-Grad in einer Staatsprüfung 
erworben. Die Staatsprüfung umfasst eine „Übersetzungsprüfung (mongolisch-deutsch, 
deutsch-mongolisch), und eine Sprachprüfung“, die sich „aus einem grammatischen und 
sprach praktischen Teil“ zusammensetzt, die die Studenten mindestens mit 60% bestehen 
müssen. Man kann die Übersetzungsprüfung „durch das Schreiben einer Diplomarbeit“ 
ersetzen. Beim Versagen in einer der beiden Prüfungen oder bei Nicht-Annahme der Diplom-
arbeit ist eine „Wiederholung der Prüfung“ nur „im darauffolgenden Jahr möglich“.
Es gibt „nach wie vor (…) keine expliziten Didaktik- oder Methodikseminare für an-
gehende Lehrer“ (Planke). An den Vorlesungen nehmen die Studenten als Studienjahrgang 
teil. Der Deutschunterricht wird in Klassen mit 20 bis 30 Studenten gegeben. Die „Prü-
fungen werden pro Semester und Kurs in Klausuren im Klassenverband abgelegt“ (Planke). 
In den ersten 4 Semestern müssen die Studenten, neben Deutschseminaren, ein Grundstudi-
um25 abschließen, das Grundlagenseminare (Geschichte, modernes Mongolisch, Literatur, 
Ethnologie, EDV, Psychologie, Politik u.a.) in mongolischer Sprache umfasst. 
In den letzten 4 Semestern konzentrieren sich die Studenten auf ihr Deutschstudium 
und vertiefen ihre Deutschkenntnisse. Die künftigen Deutschlehrer/Innen belegen zusätz-
lich Seminare für Pädagogik, Didaktik und Lehrmethodik der Fremdsprache.






- Übersetzung ‚Deutsch-Mongolisch’, 
- Übersetzung ‚Mongolisch-Deutsch’, 
- Aufsatzkunde,
25 Kein Grundstudium im deutschen Sinne.
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- Audio-visueller Unterricht,  
- Fachsprache, 
- Vergleichende Grammatik, 
- Dolmetschen,  
- Deutsche Geschichte,
- Deutsche Kulturgeschichte, 
- Deutsche Literatur, 
- Deutsches Recht.
Alle Studenten benutzen das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ von H. P. Vietze. Es ist 
am Anfang des Studiums auch das einzige Wörterbuch, das sinnvoll ist und Hilfe anbietet. 
Manche Studenten benutzen ‚Deutsch-Englische’ oder mehr ‚Deutsch-Russische’ Wörter-
bücher. In der Deutschabteilung können die Studenten das Universalwörterbuch, Enzyklo-
pädien (Brockhaus, Meyers), Dudenbände und andere Fachliteratur benutzen. In der Praxis 
geschieht dies aber selten, vor allem seitens der Studenten geht die Initiative nicht aus. Es 
standen den Studenten (in dem Zeitraum 1996-2003) keine einsprachigen Lernerwörter-
bücher wie das DaF-Wörterbuch von Langenscheidt oder von de Gruyter zur Verfügung. 
Inzwischen können die Studenten das ‚Langenscheidts Großwörterbuch Deutsch als Fremd-
sprache’ bekommen; leisten können es sich nur wenige. 
Zahl der Studierenden: Im Wintersemester 2005/06 und Sommersemester 2006 stu-
dierten 130 Studenten an der Deutschabteilung, davon etwa 75% weibliche Studenten, und 
30 männliche Studenten; das entspricht 25%.26
Zusammensetzung des Lehrkörpers: Die Deutschabteilung wird von einem Abtei-
lungsleiter, bis vor 2 Jahren von Dr. Luwsan, der das ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ 
mitverfasst hat, geführt. Inzwischen gibt es eine neue Abteilungsleiterin, Frau Ariun. Wei-
tere Dozentinnen sind Frau Tuya, Frau Ariunzezeg, Frau Munchbayar, Frau Delgerzezeg 
u.a. Neben den festangestellten Lehrkräften sind auch Stundenlehrer/Innen beschäftigt. Es 
gibt zwei Vollzeitkräfte: Frau Nyamtsuren, die eine Promotion in Bonn anstrebt und Frau 
Dr. Alima, die ihre Promotion in Bonn beendet hat. Beide wurden von DAAD fi nanziert. 
Sie werden nach ihren Studium an die Deutschabteilung zurückkehren. 
Aufgabe der DAAD-Lektorin: 
„Zu meinen Aufgaben gehören Unterrichten im Rahmen des Curriculums, Prüfungsvorberei-
tungen und -abnahmen, Unterrichtsberatung der Kolleginnen sowie der allgemeine Aufga-
benbereich für den DAAD. Es gibt keine konkrete Einordnung der Lektorin in die Abteilung. 
Der Bezahlung nach habe ich den Status einer Dozentin. Ich bin sehr frei in der inhaltlichen 
Gestaltung meiner Veranstaltun gen, auch was den Lehrmaterialeinsatz angeht. Zusätzlich 
berate ich meine jüngeren Kolleginnen in Bezug auf die Planung ihres Unterrichts: Stunden-
planung, Verwendung des Lehrmaterials.“ (Gabriele Planke)
26 Briefl iche Mitteilung einer Dozentin der Deutsch-Abteilung, Monkhbayar. N
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6.0 Zusammenfassung
Zunächst eine Übersicht, die die benutzten Wörterbücher und die Zahlen der vorkom-
menden aus-Verben zusammenstellt. 
Wörterbücher: Anzahl der 
aus-Verben:
‚Deutsches Universalwörterbuch’ (52003) 519
‚Das große Wörterbuch der deutschen Sprache’ 10 Bände (31999) 659
‚Das Frühneuhochdeutsche Wörterbuch’ (1994ff.) 926
‚Vollständiges orthographisches Wörterbuch der deutschen Sprache’ 
(1880) 
26
‚DUDEN. Rechtschreibung der deutschen Sprache und der Fremdwör-
ter’ (91915) 
 35
‚DUDEN: Die deutsche Rechtschreibung’ (242006) 497
‚Variantenwörterbuch des Deutschen’ (2006) 61
‚DUDEN: Das Wörterbuch der Synonyme’ (2006) 165
W. Müller: ‚Das Gegenwörterbuch’ (2000)    83
Langenscheidt: ‚Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ (2003) 280
de Gruyter: ‚Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ (2000) 148
Vietze: ‚Wörterbuch Deutsch-Mongolisch’ (31987) 254
Langenscheidt: ‚Taschenwörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ (2003)   66
PONS: ‚Basiswörterbuch Deutsch als Fremdsprache’ (1999)   62
Bei der inhaltlichen Zusammenfassung möchte ich solche Themen hervorheben, bei denen 
ein Systemlernen zu empfehlen ist.
▪ Bei der Aussprache unterscheidet die Phonetik drei Realisierungen: die Standardlau-
tung, die Umgangslautung, die Überlautung. Je nach Sprach- und Sprechsituation lernt 
der Muttersprachler alle Aussprachevarietäten (P. Eisenberg) kennen. Das kann auch beim 
Fremdsprachler, der in Deutschland lebt, so sein. Deutschlerner in fremden Ländern hören, 
lesen, sprechen die Standardlautung, doch auch die Überlautung; sie ist jedenfalls häufi ger 
als bei vielen Muttersprachlern. Bei den aus-Verben kann man von Lernerleichterungen 
und Lernschwierigkeiten sprechen.
 • Lernerleichterung: Alle aus-Verben haben den gleichen Wortakzent, alle gehören zu den trenn-
baren Verben. Es gibt also zwei wichtige Regelmäßigkeiten. 
• Lernschwierigkeit: Da das Präfi x ‚aus-’ betont wird, haben die Basisverben nur einen Neben-
akzent und werden oft nicht so deutlich gesprochen.  Auch die Infi nitivendung -en [ən] oder [n] 
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ist nur schwach artikuliert; im Unterricht ‚Deutsch als Fremdsprache’ arbeiten Lehrer oft mit der 
Überlautung [εn] und mit Nebenbetonungen, dadurch sind die Wörter besser zu verstehen.  Die 
Lernerwörterbücher kennen diese praktischen Unterscheidungen nicht.
▪ Mit den Themen ‚Bedeutungsbeschreibung’ und ‚Wortbildungsbedeutung’ habe 
ich mich besonders beschäftigt (vgl. Kap. 3.2 und 3.4). Wichtig ist die Beobachtung, dass 
die Lernerwörterbücher bei vielen aus-Verben mit mehrfachen Beschreibungen arbeiten: 
Umschreibung, Kollokation, Synonym, Antonym, Satzbeispiel und Komposita. Einfache 
Bedeutungsbeschreibungen kommen selten vor. Am häufi gsten werden die Umschrei-
bungen gebracht, seltener sind die Satzbeispiele. 
Auch zu den Anordnungen der Einzelbedeutungen läßt sich etwas sagen: die Reihen-
folge ‚konkret’ vor ‚abstrakt’ kommt am häufi gsten vor.
▪ Schwer zu beurteilen ist das Problem der Polysemie. In den beiden Großwörterbü-
chern gibt es viele aus-Verben mit vier, fünf, sechs, sieben und mehr Einzelbedeutungen. Im 
Langenscheidts Großwörterbuch ist die semantische Differenzierung, von Kritikern auch 
‚Aufsplitterung’ genannt, am stärksten. Im PONS Basiswörterbuch haben die aus-Verben 
meist nur eine oder zwei Bedeutungen, eine starke Reduktion, ein anderes Extrem.
Die starke Polysemie kann den Nachschlagevorgang verlangsamen und erschweren. 
Viele Artikel werden umfangreicher, zu umfangreich. Dazu sagt H. E. Wiegand (2000, 
1150): 
„Je mehr Einzelbedeutungen (Sememe) eines Lemmazeichens angesetzt werden, um so mehr 
Subkommentare müssen formuliert werden; und um so länger und unübersichtlicher werden 
die Artikel.“
Einige Kritiker empfehlen eine stärkere Homonymisierung (Wolski), meinen sogar, dass 
die homonymische Aufgliederung günstiger für den Lernprozess sei. 
Zur ganzen Diskussion über die Polysemie möchte ich eine Beobachtung hinzufügen: 
Langenscheidts Großwörterbuch verbindet die Gliederung nach Einzelbedeutungen mit 
der Gliederung nach syntaktischen Strukturformeln. Man weiß nicht immer, was zuerst 
war: die Einzelbedeutungen oder die Strukturformeln. 
▪ Die Vernetzung der Wortbildungskonstruktionen zu Wortbildungsbedeutungen 
ist in der Wortbildungslehre ein wichtiges Thema (Wellmann, Fleischer/Barz). In den Ler-
nerwörterbüchern fi ndet man diese semantische Vernetzung nur bei der Beschreibung der 
Präfi xe (vgl. Kap. 1.5: ‚Das Wort ‚aus’ in der deutschen Sprache’). Bei den aus-Verben 
bilden die Richtungsverben (‚Richtung nach außen’) und die Perfektiva die größten Grup-
pen; kleinere Gruppen bilden die Ornativa (‚auszementieren’), Faktitiva (‚ausbessern’) u.a. 
Nicht übersehen darf man, dass viele Wörter sich nicht zuordnen lassen. Die Wörterbücher 
arbeiten mit Umschreibungen, z.B. ‚auslesen’: ‚zu Ende lesen’ usw. Bei vielen Ableitungen 
sind die Wortkombinationen verblasst: ‚ausmustern’; bei Substantivzusammensetzungen 
gibt es mehr motivierte Bildungen: ‚Zahnarzt’, ‚Schularzt’, ‚Hörbuch’ u.v.a. Trotzdem bie-
ten Wortbildungsbedeutungen die Möglichkeit, Einzelwörter als Systemwörter zu verste-
hen.
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▪ Die letzten Anmerkungen führen zur Frage der ‚Durchsichtigkeit’ bzw. der ‚Un-
durchsichtigkeit’ von Ableitungen und Zusammensetzungen, anders ausgedrückt: zur Fra-
ge, ob und wann Wörter motiviert, teilmotiviert oder unmotiviert sind. Im Kapitel 3.4 habe 
ich diese Frage diskutiert, Beispiele gegeben. Bei ausländischen Deutschlernern liegt die 
Motivationsschwelle anders, höher als bei Muttersprachlern. Sogar falsche Motivierungen 
sind möglich, z.B. ‚ausleben’ als ein Wort für ‚sterben’ zu verstehen. 
▪ Die Herausgeber beider Großwörterbücher arbeiten mit den Beschreibungsbegriffen 
Synonym und Antonym; was wichtig ist, sie kennzeichnen sie: bei de Gruyter mit den 
Abkürzungen SYN und ANT, bei Langenscheidt mit den Symbolen ≈ und ↔. Die kleinen 
Symbole sind schwerer zu fi nden, doch sie liegen auf einer anderen Darstellungsebene. Die 
beiden Taschenwörterbücher arbeiten auch mit den Kennzeichnungen ≈ und ↔. Vielleicht 
ist die Merkfähigkeit größer. Alle Kritiker loben die Kennzeichnungen der Synonyme und 
Antonyme, vielleicht auch deshalb, weil die meisten muttersprachlichen Wörterbücher 
sie nicht besonders kennzeichnen. Noch etwas anderes: Antonyme und Synonyme ver-
binden Einzelwörter semantisch mit vielen anderen Wörtern und geben Hilfen bei allen 
Sprachaktivitäten, nicht nur beim Sprechen und Schreiben, auch beim Hörverstehen und 
Leseverstehen. 
▪ Von den Kritikern gelobt wird auch die Kennzeichnung der Kollokationen bei Langen-
scheidt: <einen Wunsch, sein Bedauern aussprechen>. Auch die Wichtigkeit für ‚Deutsch 
als Fremdsprache’ wird hervorgehoben. Wer Kollokationen kennt, weiß mehr über den syn-
tagmatischen Gebrauch von Wörtern. Doch viele Kollokationen müssen mit den Einzelbe-
deutungen gelernt werden: <für oder gegen jdn. aussagen>. Auch hier ist zu bedauern, dass 
muttersprachliche Wörterbücher diese festen Verbindungen nicht kennzeichnen.
▪ Wahrscheinlich gehören die besonderen Kennzeichnungen für Synonyme, Antonyme, 
für Kollokationen zu den Fortschritten der ‚pädagogischen Lexikographie’. Dazu gehören 
auch die Kennzeichnungen für Wortfamilien und Wortfelder im Wörterbuch von de 
Gruyter. Im Anhang (S. 1291-1308) sind etwa 80 Wortfelder zusammengestellt worden, 
leider nur als Wortsammlungen, nicht in ihren Strukturen. Einige ‚Infofenster’ innerhalb 
der Wörterlisten könnten die Funktionen von Wortfeldern verdeutlichen. Im Kapitel 5.1 
habe ich ein Wortfeld (‚Präfi xverben der Bewegung’) entworfen und mit wichtigen Bei-
spielen versehen.
Die Hinweise auf Wortfamilien sind noch zahlreicher: bei 142 von 148 aus-Verben, also 
fast bei allen: ‚auslachen’ zu  ‚lachen’, ‚auslasten’ zu  ‚Last’, ‚ausreichen’ zu  ‚reich’ 
usw. Auch eine Ausweitung, eine Bereicherung über das Einzelwort hinaus! Müller/Augst 
bemerken (Wiegand 2, 248), dass die „Durchsichtigkeitsschwelle für Nichtmuttersprachler 
tiefer angesetzt“ werden müsse; es gebe bei de Gruyter also zu viele Verweise auf Wortfa-
milien. An gleicher Stelle sich sprechen die Autoren für „größere lexikographische Anstren-
gungen“ aus, für einzelne „Semantisierungshilfen“ und (S. 254) für eine Konzentration auf 
„wortbildungsaktive Kernwörter“.
Ich habe eine Anregung von I. Barz aufgegriffen und im Kapitel 5.2 das Präfi x ‚aus-’ 
und andere Präfi xe als Kernwörter von Wortfamilien genutzt. 
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▪ Zu den auffälligsten Besonderheiten in Langenscheidts Großwörterbuch gehört die 
Arbeit mit syntaktischen Strukturformeln. Zusammenfassend kann man sagen: Bei allen 
aus-Verben wird (fettgedruckt) dargestellt, mit welchen obligatorischen und fakultativen 
Ergänzungen Sätze gebildet werden können. Ein Beispiel für „Grammatik im Wörterbuch“, 
wie Bergenholtz sie seit langem gefordert hat. 
▪ Verhältnismäßig neu ist die Diskussion über die Angebote der ‚kulturellen Orien-
tierung’ in Lernerwörterbüchern. Die Untersuchungen von U. Haß und P. Kühn habe ich 
fortgesetzt und auf Arbeitsbücher für DaF bezogen. Die Ergebnisse sind nicht besser als die 
bei den genannten Autoren.
Wenn subtil, subversiv, superb, Surrogat lemmatisiert werden, Stichwörter wie super, 
Supermarkt, Telefonzelle, Handy, Internet u.a. nicht angeboten werden (so im Wörterbuch 
von de Gruyter), dann stimmt etwas nicht.
▪ Ähnliche Beobachtungen habe ich in Bezug auf die Lemmaauswahl in den Lerner-
wörterbüchern gemacht. In den Sammelbänden (Wiegand 1 und 2) werden die Fragen (zu) 
allgemein behandelt, meist zu den Themen der Produktions und der Rezeptionssprache. 
„Etwa 17 000 bis 20 000 Stichwörter“ heißt es im Vorwort bei de Gruyter („66 000 Stich-
wörter“ bei Langenscheidt). Auch hier ist bei de Gruyter die Auswahl problematisch, wenn 
im Jahre 2000 Wörter wie Autowerkstatt, Reinigung, Tennisplatz, E-Mail, Nachkriegszeit 
u.v.a. fehlen (vgl. Kap. 4.5).
Zwischen ‚aushandeln’ und ‚auskosten’ bringt das Langenscheidt Großwörterbuch auf 
einer Seite 26 aus-Verben, darunter für Fremdsprachler so schwierige wie ‚ausharren’, 
‚aushecken’ (planen), ‚ausklinken’, ‚ausklügeln’ (ausdenken), ‚ausknobeln’ (ein Problem 
lösen). Das Wörterbuch von de Gruyter nennt auf dieser Strecke nur 16 aus-Verben. An an-
deren Stellen wurde schon von Lücken in diesem Großwörterbuch gesprochen; hier fehlen 
‚ausheilen’, ‚aushöhlen’, ‚aushungern’, ‚ausklammern’ u.a., auch wichtige Vernetzungen 
wie ‚Aushändigung’, ‚Aushebung’, ‚Ausklammerung’.
Kurz gesagt, in diesem Wörterbuch fehlen viele Wörter, auf die der Fremdsprachler 
nicht verzichten kann; bei jenem sind viele aufgeführt, die er nicht gebrauchen kann. Für 
schlimmer halte ich die Lücken in dem Großwörterbuch von 1329 Seiten.
▪ Da das Lernerwörterbuch des Verlags de Gruyter ‚nur’ 20 000 Stichwörter enthält 
(dies auf 1329 Seiten), kann es mehr für die Lexikographie einzelner Wörter tun. Auch 
wenn ‚Handy’ fehlt, auf fast zwei Seiten wird vieles zum Wortschatz, zur Wortfamilie, zum 
Wortgebrauch des Lexems ‚Hand’ gesagt.
Mit den Beschreibungsbegriffen zu ‚Wortfeld’ und ‚Wortfamilie’, zu ‚Metapher’ macht 
es Fortschritte im Aufgabenbereich der Lexikographie. ‚Kollokationen’ und ‚Satzstruktu-
ren’ werden allerdings nicht besonders gekennzeichnet.
▪ Beide Großwörterbücher verstehen und beschreiben Wörter in ihren Teilsystemen des 
deutschen Wortschatzes, d.h. sie sagen viel zu den syntagmatischen und paradigmatischen 
Beziehungen der Wörter, so dass man viele Einzelwörter als Systemwörter erkennen kann. 
Das geschieht in muttersprachlichen Wörterbüchern kaum, d.h. dort werden Systemzusam-
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menhänge wie Synonym, Antonym, Feld, Familie u.a. nicht besonders gekennzeichnet, sie 
isolieren die Einzelwörter. Hier sehe ich einen Fortschritt bei den Lernerwörterbüchern.
▪ Manche Systembeschreibungen ermöglichen ein Systemlernen mit Hilfe des Wör-
terbuchs. Im Kap. 5 habe ich einige praktische Vorschläge gemacht, wie Systemlernen mög-
lich ist, z.B. zu den Aufgabenbereich Wortfeld, Wortfamilie, Vernetzung, Zeitungslesen.
▪ In einigen Kapiteln habe ich versucht, andere Präfi xverben (‚an-’, ‚auf-’, ‚durch-’) 
mit Formen und Inhalten der aus-Verben zu vergleichen. Manches, was zum Teilsystem der 
aus-Verben gesagt wird, ist auf andere Teilsysteme übertragbar. (vgl. Kap. 1.3, 5.1, 5.2). 
Wenn man die Zahlen der häufi gsten Präfi xverben (ab-, an-, auf-, aus- u.a.) addiert, so er-
gibt sich eine beachtliche Summe von über 2000 Verben.
▪ Immer wichtiger wurden für mich als Auslandsgermanistin die 49(!) Beiträge zur 
Lexikographie, die H. E. Wiegand 1998 und 2002 in 2 umfangreichen Sammelbänden 
(zus. 1094 Seiten) herausgegeben hat. Alle diese Beiträge beschreiben und diskutieren 
‚Perspektiven der pädagogischen Lexikographie’ in Bezug auf die beiden Großwörter-
bücher. Manche dieser Beiträge haben meine Untersuchungen angeregt. Vor allem konnte 
ich die Ergebnisse meiner Arbeit mit anderen Forschungsergebnissen vergleichen, den Er-
kenntnisfortschritt vergleichen und richtig einschätzen.
▪ Bei der Bearbeitung der Hauptthemen stieß ich auch auf viele Nebenthemen; hier 
einige Beispiele: das Vorkommen der aus-Verben in historischen Wörterbüchern – die 
Grammatikalisierung in verwandten Sprachen – das Vorkommen in Wortkonkor-
danzen – nationale und regionale Besonderheiten – Beobachtungen zur Fremdwortfra-
ge – aus-Verben in Taschenwörterbüchern u.a. 
Vor allem konnte ich in vielen Kapiteln etwas zur Verbesserung der pädagogischen 
Lexikographie sagen.
Wie das Vorwort sagt, konnte ich mir beim Beginn der Beschäftigung mit einer Wortbil-
dungskonstruktion nicht vorstellen, dass es so viele Aspekte der Analyse und so vielfältige 
Ergebnisse gibt. 
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